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Geschichte der Chemie.
W endell H . Powers, Träger der Nobelpreise fü r  Chemie, P hysik , P hysiolgie und Me

dizin . N am ensliste der Nobelpreisträger b is zum Jahre 1948. (J. ehem. Educat. 26. 
353—57. Juli 1949. D etroit, M ich., W ayno U niv.) B l u m r iCH. 1

K. A. K otseheschkow, I. F . Lutzenko und 0 .  A. Reutow, Alexander Nikolajewilsch  
Nessmcjatioio, M itglied der Akadem ie. Gedenkworte aus Anlaß des 50. Geburtstages des 
am  9. Sept. 1899 in Moskau geborenen Organikers. Übersicht über die w issenschaftlichen  
Arbeiten, Schilderung seines Entw icklungsganges u. seiner B edeutung als Forscher u. 
Lehrer für die U dSSR . (Y cn ex ii Xhmhii [Fortsehr. Chem.] 18. 497—514. Sept./O kt. 
1949. Moskau.) R. K n o b l o c h . 1

R . E. Oesper, John R ead. Anläßlich des 65. G eburtstages von  J oh n  R e a d  (engl. Che
miker u. H istoriker, geboren 1884) werden seine Veröffentlichungen, bes. auf dem Gebiete der 
organ. Chemie gewürdigt. (J. chem. E ducat. 2 6 . 172—73. März 1949. Cincinnati, 0 . ,  Univ.)

B l u m b ic h  . 1
, Dr.-Ing. eh. A dolf Thau. Zum 70. Geburtstag des am  26. 2 .1 8 7 9  geborenen For

schers auf dem G ebiet der Kohlenveredlung. (Gas- u . W asserfach 90 . 120. 15/3. 1949.)
P a n g r i t z .1

H ans Bothm ann, A dolf Beck. Nachruf auf Dr.-Ing. e. h . Ad o l f  B e c k , zuletzt H aupt
direktor der Bitterfclder W erke des E lektrochem . K om binats, unter W ürdigung seiner 
Verdienste auf dem Gebiete der M agnesium m etallurgie. (Z. M etallkunde 4 0 .1 6 1 . Mai 1949.)

B a r z  . 1
K . Schoenem ann, Friedrich B ergius' Lebenswerk. (Brennstoff-Chem. 30. 177—81. 

15/6 .1949 . D arm stadt, TH .) K l a s s k e . 1
A. Fehr und Nanz, D ipl.-Ing . Dr. seien/, nat. W illi F ritz zum  Gedächtnis. Nachruf 

auf den Bahnbrecher der kontinuierlichen B utterung. (Süddtsch. M olkerei-Ztg. 70.
301. 3 1 /3 .1 9 4 9 . Stuttgart.) V. K r u e g e r . 1

E. Goens, H. O. K neser, W . M eißner und E . Vogt, Eduard Grüneisen. 26-15.1877 bis 
5 ./ 4 . 1949. Nachruf auf den am  5./4 . 1949 verstorbenen Herausgeber der Annalen der 
Physik , dessen H auptarbeitsgebiet die Therm oelektrizität war. (Ann. P hysik [6] 5. V —X II .  
1949.) K ir s c h s t e in . 1

Ch. W . Baljan, J u li Sigismundowitsch Salkind. Aus Anlaß des Todes des russ. Orga
nikers SALKIND (14 /12 .1875  in W ibia — 23/11. 1948 in Leningrad) g ib t Vf. einen Über
blick über dessen w ichtigste Arbeiten, die u. a. die Mg-organ. Verbb., die Synth. von  
Isom eren der G lykole u. Erythrite der A cetylen- u. D iacetylenreihe u. Verbb. m it 
mehreren doppelten oder dreifachen Bindungen betrafen. — 83 Literaturzitate. (Y cnexii  
X iimiiii [Fortschr. Chem.] 18. 365—71. M ai/Juni 1949.) K ir s c h s t e in . 1

A. Schittenhelm , Wilhelm Trendelenburg in M emoriam. Nachruf auf den am 1 6 ./3 .1946 
in Tübingen im Alter von 69 Jahren verstorbenen Physiologen (Physiologie des Zentral- 
nervensyst., des Gesichts u. Gehörs, H erzphysiologie). (Z. ges. exp. Med. 115. 1—6. 1949.)

SCHLOTTMANN. 1
L. H artm ann, Johann Jakob B alm er. W ürdigung der Arbeiten des Schweizer Physikers 

auf dem G ebiet der Spektroskopie der W asserstoffserien anläßlich seines 50. Todestages. 
(P hysikal. B l. 5 . 11— 14. Jan. 1949. M ünchen.) B. R e u t e r . 1

Ju. I. Ssolowjew, D ie  Arbeiten von A . P . Borodin über die Kondensation von A lde
hyden. Biograph. Abriß über B o r o d in  (1833—87), worin nachgewiesen wird, daß ihm  
die Priorität in der Ausarbeitung von M ethoden zur K ondensation von A ldehyden vor 
K e k u l ö  gebührt. (Y cn ex ii X hmhii [Fortschr. Chem.] 18. 756—59. N ov./D ez. 1949. 
Moskau.) K ir s c h s t e in , l

A. F. P late, D as Leben und die wissenschaftliche Tätigkeit von W. W. M arkownikow. Die  
wissenschaftlichen Arbeiten des russ. Organikers Ma r k o w n ik o w  (10 /2 2 .1 2 . 1838 bis 
2 9 .1 /1 1 . 2 .1 9 0 4 ) waren vor allem  der Erforschung der W echselwrkg. der Atom e in den 
Moll. u . der Aufklärung der im Erdöl enthaltenen Stoffe gewidm et. (Y cnexii X hmhii 
[Fortschr. Chem.] 18. 267—77. M ai/Juni 1949. Moskau.) K ir s c h s t e in . 1

W . W . Rasum owski, D ie innermolekulare Wechselwirkung der Atome (80 Jahre Theorie 
von W. W. Markownikow). Vortrag über die B edeutung der Arbeiten MARKOWNIKOWs über
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d a s  genannte Them a u. über die Arbeiten russ. Forscher, die M a r k o w n i k o w s  A n
schauungen bestätigten  u. ergänzten. (Y cn ex ii X h m h ii [Fortschr. Chem.] 18. 278—87. 
M ai/Juni 1949. Leningrad.) KIRSCHSTEIN. 2

K. B . Jatzim irski, A u s der Geschichte der analytischen Chemie in  Rußland. E ine  
Skizze der E ntw . der analyt. Chemie in Rußland von den A lchim isten u. „Probierern“  
der Apotheken des M ittelsalters bis zur Ggw. unter besonderer Hervorhebung des russ. 
Anteils an der Schöpfung neuer Analysenm ethoden. (Y cnexii X h m h ii [Fortschr. Chem.] 18. 
623—28. Sept./O kt. 1949. Iw anowo.) R . IiNOBLOCH. 2

P. Schilling, K unstem ail, Geschichte und Technik. (M etalloberfläche 4 . Ausg. B 2.
1—3. Jan. 1950.)_____________________________________  MARKHOFF. 2

Tenney L. Davis, Chymia. Annual studles in the history of chcmlstry. Vol. 2. Philadelphia: Universlty 
of Pennsylvania Press. 1949. (X +  144 S.) $ 4,—.

Yaqüb b. Ishik al-Klndi, K ltäb Kim lyä al itr  w at-tasldät, Buch über die Chemie des Parlüm s und die
Destillationen, ein Beitrag zur Geschichte der arabischen Parfümchemie und Drogenkunde aus
dem 9. Jahrhundert. Übersetzt von Karl Garbers. Leipzig: F. A. Brockhaus. 1948. (400 +  60 S.) 
DM 38,—. (Abhandlungen für die Kunde des Morgenlandes, herausgegeben von der Deutschen 
Morgenländlschcn Gesellschaft. Bd. 30).

H. L. Smllh-Rose, Jam es Clerk Maxwell, F . R. S., 1831—1879. London: Longmans, Green and Co. 
1948. (VI +  34 S.)

Frank Sberwood Taylor, A short history of sclencc and scientific thought; w lth readings frora the great 
sclentlsts from the Babylonians to Einstein. New Y ork: Norton. 1949. (368 S. m. Abb. u. Dlagr.) 
*5.—.

A. Allgemeine und physikalische Chemie.
Robert H . Schüler, R ussell R . W illiam s jr. und W illiam  H . H am ill, Laboratoriums

übungen in der Kernchemie. 3 . M itt. Darstellung und Eigenschaften einiger aktiver Halogene. 
(2. vgl. H a m il l , C. 1 9 5 0 .1. 373.) Durch Einfangen langsamer Neutronen entstehen aus J  
bzw. Br: 128 J  (25 Min.), 80Br (4,4 Stdn.), 88Br (18 Min.) u. 82Br (34 Stdn.). Sie lassen sich  
nach Sz il a r d  anreichern u. zu A ktivitätsm essungen, A ustauseh-Rkk. usw. benutzen. 
(J . chem . Educat. 26 . 667—70. Dez. 1949. N otre Dam e, Ind., Univ.) B l u m r iCH. 6 

A. A . Shuchowitzki, Über die Darstellung des zweiten H auptsatzes der Therm odynamik. 
Anschauliche, streng m athem at. Ableitung des zw eiten H auptsatzes für den Unterricht 
(im wesentlichen in Anlehnung an  Gedankengänge von  P l a n c k ). (Y cnexit X hmhii 
[Fortschr. Chem.] 18. 360—64. M ai/Juni 1949. Moskau.) K ir s c h s t e in . 6

C. A . Coulson und I. Fischer, Bemerkungen zur Behandlung des Wasserstoffmoleküls 
nach der Molekularbahnenmelhodc. Vff. behandeln die Grundlagen der M olekularbahnen- 
m eth., die auf der linearen K om bination der Atom bahnen beruht, u. weisen auf gewisse  
Grenzen der Anwendbarkeit dieser Meth. hin. (Philos. Mag. [7] 40. 386—93. April 1949. 
London, K ing's Coll., W heatstone Phys. Dep.) K ir s c h s t e in . 15

H ans E. Suess, D as Gleichgewicht II„ +  UDO H D  +  B f i  und die weiteren Aus- 
tauschgleichgewiclile im  System  H v  D t  und II20 .  Es werden die Verteilungskonstanten  
von  Deuterium  zwischen W asserstoff u. W asserdampf bei verschied. Deuterium konz, 
im Temperaturbereich von 80—200° gem essen. Übereinstim mend m it Spektroskop. D aten  
wird gefunden, daß die Gleichgewichtskonstanten der R kk. H 2 +  HDO =  H D  +  H aO 
u. H D +  D 20  =  D 2 +  HDO sich um  weniger als 3% unterscheiden. Sie lassen sich durch 
folgende Beziehung wiedergeben: lg K  =  928/4,57 T — 0,1320. (Z. Naturforsch. 4a. 
328—32. Aug. 1949. Hamburg, U n iv ., In st, für phys. Chem.) ViERK. 22

Leon Leventhal und C. S. Garner, Thermische Auslauschversuche m it radioaktivem  
Zink. U ntersucht wurde die therm . Austausch-R k. von  Zn-Ionen m it Spuren von radio- 
akt. Zn m it einigen kom plexen Zn-Verbindungen. Vollkom m ener Austausch von radio- 
akt. Zn wurde in Pyridin bei 25° zwischen D ipyrid inzinkacela t u. den kom plexen Zn- 
Verbb. Zinkacetylaceton  (auch hei 0°), Zinkacelylacelonäthylendiim in, Zinkbenzoylaceton- 
am moniakat, Zinknicotinylaceton  u. D ipyrid inzinklh iocyanat gefunden. M ethod. wurde  
derart vorgegangen, daß nach der Rk. zu der Pyridinlsg. W . -f- Chlf. zugesetzt u. die 
Lsg. ausgeschüttelt wurde. In der Chloroform -Pyridinschicht befand sieh die K om plex
verb., in der W asser-Pyridinschicht das A cetat. D as Zn wurde aus beiden Lsgg. als Sulfid  
gefällt, das Sulfid durch Glühen in O xyd übergeführt u. in  den beiden O xyden die A k
tiv itä t m it einem  G e ig e r -M ÜLLER-Zählrohr bestim m t. (J . Amer. chem. Soc. 7 1 .371. Jan. 
1949. Los Angeles, Calif., U n iv ., D ep. of Chem.) G o t t f r i e d .  22

M. H alssinsky und M. Cottin, Auslauschvorgänge zwischen den Metallen und ihren 
Ionen in  Lösung. 2. M itt . Untersuchung über das Quecksilber. (1. vgl. J. Chim. physique  
Physico-Chim . hiol. 45 . [1948.] 212.) D er elem entare Austausch zwischen dem  m etall. 
H g-A tom  u. seinen Ionen verläuft sehr rasch u. ändert sich wenig m it der Tem p. u. dem
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Anion. W enn alle A tom e der Tröpfchenoberfläche des H g ausgetauscht sind, geht der 
Vorgang im Innern der M etallphase infolge Autodiffusion weiter, wobei die Ionendiffusion  
in der Lsg. v ie l rascher vor sich geht. D ieser Vorgang bestim m t a ls der am  langsam sten  
verlaufende die G esam tkinetik des Austausches. D ie Aktivierungswärm e, die durch Verss. 
erm ittelt wird, bezieht sich auf diese W eise auf die Autodiffusion, deren erm ittelter  
W ert sehr verständlich erscheint. D iese  D eutung stim m t m it den Schlüssen überein, 
zu denen die Unters, des A ustausches zwischen festen  M etallen u. ihren Ionen geführt 
hat'; aber im letzteren Fall sind die Gründe für die Geschwindigkeit des Elem entarvorgan
ges mehr m ittelbarer Art. (J . Chim. physique Physico-Chim . hiol. 46 . 476—79. Sept./O kt.
1949. Paris, In st, du Radium .) W e s l y . 22

M. G. Evans und M. Szware, D ie Größe der Wahrscheinlichkeilsfaktoren bei R adikal- 
reaklionen. E ine Zusam m enstellung experim enteller Daten über G eschwindigkeitskonstan
ten  u. Tem peraturkoeff. einfacher A tom austausch-R kk. vom  Typ R Y  +  X  -*■ R  +  X Y  
(X  bedeutet ein  Atom , Y  ein A tom  oder Radikal) sow ie bim ol. A tom assoziationen liefert 
keinen Hinweis auf abnorm kleine W ahrscheinlichkeitsfaktoren P dieser R kk., w ie sie  
von St e a c ie , D a r w b n t  u . T r o st  (Trans. Faraday Soc., D iscuss. 2 . [1947.] 80) u. Bam- 
FORD u. DEWAR (C. 1949 .11 .1282) diskutiert wurden. P  ist in allen Fällen n., d. h. inner
halb eines Faktors 10 von  der Größenordnung 0,1. Auch die tlieoret. Behandlung bimol. 
u. unimol. Rkk. nach der M eth. der Übergangszustandes läßt keine Gründe für abnorm  
kleine P-W erte erkennen. Solche dürften nur bei R kk. zwischen 2  kom plexen Radikalen  
oder Moll. (z. B . A ssoziation von Triphenylm ethylradikalen) auftreten, w ie dies schon  
öfter in Termen des Verlustes von 3 R otationsfreiheitsgraden der reagierenden Zentren 
im  Übergangszustand diskutiert worden ist. D ie  scheinbaren Diskrepanzen in den experi
m entellen D aten  für die Rkk. von  H -A tom en oder M ethylradikalen m it höheren Paraffin- 
-K W -stoffen, die der St e a c ie  sehen D iskussion zugrunde liegen, können, w ie gezeigt wird, 
auch ohne die Annahm e niedriger P-W erte beseitigt werden. (Trans. Faraday Soc 45. 
940—46. Okt. 1949. M anchester, U n iv ., Chem. Dep.) R e iTZ. 28

I. Je. Ssalnikow, Zur Theorie des periodischen Verlaufs homogener chemischer Reaktio
nen. 2. M itt. R in thermokinelisches selbst schwingendes Modell. (1. vgl. F r a n k -K a h e n e t z k i  
u. Ss a l n ik o w , JKypHaji COimmecKOil X hmhii [J . physik. Chem.] 17. [1943.] 79.) N ach
dem  in der ersten M itt. ein kinet. Modell für period. chem. R kk. aufgestellt worden war, 
das nur die Veränderungen der K onzz. berücksichtigte, bezieht Vf. je tzt auch die Tem 
peraturänderungen in seine Rechnungen ein. Für eine aus 2 E tappen A - * X u . X - + B  
bestehende R k., wobei die G eschwindigkeit W 2 der zweiten stärker tem peraturabhängig  
als die der ersten (W ,) ist u. bei der zw eiten mehr W ärm e frei wird als hei der ersten, 
werden die R eaktionsgleichungen u. für die 2. E tappe auch die W ärm ebilanz aufgestellt. 
Für die drei Fälle, daß W , von  den K onzz. von  A u. X  oder nur von  der K onz, von A a b 
hängt bzw. konstant ist, worden die Bedingungen für die Param eter der Ausgangs- 
gleiehungen berechnet, unter denen ungedäm pfte Schwingungen beständig sein können. 
(H fypnaji (DuaiiMecKOfl X h m h ii [J . physik. Chein.] 23 . 258—72. März 1949. Moskau, 
In st, für chem . P hysik  der Akad. der W iss. der U dSSR .) K ir s c h s t e in . 28

M. Szware, D ie  D issozialionsenergie der ersten N -H -B in du n g  in Am m oniak. Zur 
experim entellen B est. der D issoziationsenergie der ersten N H -B indung in N H 3 wurden  
drei verschied. M ethoden angew andt, u. zwar die therm . Zers, von N H 3, von  H ydrazin  
u. von B enzylam in . Bei den Verss. m it N H 3 ergab sich, daß die Zers, des N H 3 auch bei 
1000° eine heterogene B k . war, die an den W änden des Quarzgefäßes stattfand u. N 2 u. 
H 2 im m ol. Verhältnis 1 :3  lieferte. — D ie therm . Zers, von N 2H 4 ergab indirekt das ge
w ünschte Ergebnis. Da die schw ächste BinduDg im N 2H4 die N -N -B in du ng  ist, wird diese 
B indung zuerst bei der P yrolyse des N 2H 4 gebrochen. Man erhält demnach zunächst 
bei dieser P yrolyse die D issoziationsenergie der N -N -B in du ng. K ennt man diese, dann 
kann m an die B ildungswärm e des N H 2-Radikals berechnen u. schließlich die D issozia
tionsenergie der ersten N -H -B in d u n g  im N H 3. Um W and-Rkk. zu verm eiden, wurde die 
therm . Zers, von  N 2H,,-Dampf in einem  großen Überschuß von  Toluol als Trägergas 
untersucht. Der Vorteil des Toluols ist der, daß die hei der Zers, von N 2H 4 gem äß N 2H4 -*■ 
2 N H 2 (1) gebildeten N H 2-Radikale schnell durch Toluol entfernt werden gem äß der 
Gleichung C6H6.C H 3 +  N H 2 -> C6H5:CH2 +  N H 3 (2); die bei der R k. (2) gebildeten  
Benzylradikale dimerisleren sich gegebenenfalls unter Bldg. von  D ibenzyl. Gefunden 
wurde, daß die R k. (2) eine hom ogene G as-Rk. erster Ordnung ist. D ie  Aktivierungsenergie 
ist 6 0 ± 3  kcal/M ol, der Frequenzfaktor 4 -1 0 12 sec -1 . S etzt man diese A ktivierurgs- 
energie gleich der D issoziationsenergie der N —N -B indurg, dann erhält man die folgen
den W erte: D (N H Z— N H S) =  6 0 ± 3  kcal/M ol, Bildungswärm e des N H 2-Badikals 
41 kcal/M ol u. D (N H 2— H) =  1 0 4 ± 2  keal/MoJ. D ie therm . Zers, des Benzylam ins lieferte  
eine B estätigung der obigen Ergebnisse. D ie D issoziationsenergie der ersten N — H -Bin-
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dung in N H , ist dem nach zu 104 kcal/M ol anzunehm en. (J . chem . Physics 17. 505—07. 
Mai 1949. Manchester, U niv., D ep. of Chem.) G o t t f r ie d . 28

R. P . Bell und J. E. Prue, Reaktionskinetische Untersuchungen der unvollständigen 
D issoziation von Salzen. 1. M itt. D er Zerfall von Diaceionalkohol in Lösungen von M etall
hydroxyden. Der durch O H '-Ion en  katalysierte Zerfall von D iacetonalkohol wird in Ggw. 
verschied. H ydroxyde bei 25°dilatom etr. verfolgt. D ie (m it dekad. Logarithmen berechnete) 
K atalysenkonstante k/[O H ~] hat den Grenzwert 0,218 m in-1 bei unendlicher Verd. des 
K atalysators, welcher W ert m it älteren Literaturdaten verglichen wird. Bei den A lkali
hydroxyden zeigt k /[O H - ] eine nur geringe Abhängigkeit von der A lkalikonz., die unter 
Heranziehung der A ktivitätskoeffizienten diskutiert wird, u. zwar bei RbOH eine geringe  
Zunahme, bei K OH  eine geringe Abnahm e, die in beiden Fällen in 0 ,4 n Lsg. erst ca. 
0,5%  beträgt u. som it kaum  die Fehlergrenze übersteigt, während NaO H  bei dieser K onz, 
ein ca. 7%  niedrigeres k /[O H - ] liefert. Bei den H ydroxyden von Ca, B a u. TI nim m t 
k/[O H - ] m it zunehm ender K onz, in nichtlinearer W eise 6ehr v ie l stärker ah (z. B . bei 
Ca(OH)2 in 0,04 n Lsg. bereits um 12% ). Aus der K onzentrationsabhängigkeit werden 
die folgenden therm odyuam . D issoziationskonstanten Kd abgeleitet: CaO H + 0,051, 
B aO H + 0,23, TlOH 0,38. W ährend Kd hei CaOH+ konzentrationsunabhängig ist, zeigt 
es hei B aO H + u. TlOH eine stärkere K onzentrationsabhängigkeit, die auf die K onz. Null 
extrapoliert wird. Für prakt. Zwecke können im  vorliegenden Ionenstärkenbereich die 
Dissoziationsgrade auch gut durch K onzentrations-D issoziationskonstanten Ko dar
gestellt werden, die in der obigen R eihenfolge die W erte 0,11, 0,43 u. 0,60 haben. Ein  
Vgl. m it Literaturwerten, die nach anderen M ethoden gewonnen wurden, zeigt, daß die 
hier angewandte kinet. Meth. vernünftige W erte für I<d liefert u. som it die ihr zugrunde
liegende Voraussetzung rechtfertigt, daß der Übergangszustand bei der betrachteten Rk. 
sich nicht merklich m it den anwesenden M etallionen assoziiert. D ie B ldg. der Ionen  
CaOH+ u. B aO H + kann, w ie gezeigt wird, auf Grund des CouLOMBscken Gesetzes er
klärt werden, während hei der Bldg. des undissoziierten TlOH K ovalenzkräfte beteiligt 
sein m üssen. (J . chem . Soc. [London] 1949. 362—69. Febr. Oxford, U n iv ., Phys. Chem. 
Labor.) B e i t z .  28

Bruno R icca und Giovanni d’Amore, Untersuchungen über den Zerfall von A lkalicyanid  
in wäßriger Lösung. E s werden hei den R kk. CN' +  H aO -*• HCN +  OH' u. NaCN-f- 
2 H aO HCOONa +  N H , die beiden Vorgänge der hydrolyt. Spaltung u. der Ver
seifung hei 30, 50 u. 80° untersucht. D ie gasförm igen Prodd. HCN u. N H 3 werden m ittels  
eines inerten Gases abgetrennt u. bestim m t. D ie  Versuehsdauer wurde bis zu 160 Stdn. 
ausgedehnt, nach je 8 Stdn. wurden die Gase u. der zurückgebliebene NaCN-Geh. be
stim m t. Es wurde festgestellt, daß nach dieser M eth. hei Tem pp. unter 15° kein HCN frei 
wird, während bei 80° ln 160 Stdn. 17,66%  NaCN als HCN entweichen. Bei der Ver
seifung beträgt die Minderung in 160 Stdn. bei 30° 7,02% , bei 50° 19,03%  u. bei 80° 
79,06% . D ie Geschwindigkeitskonstante wurde für 30° zu K 3(l =  0 ,1 2 2 -IO-9 , bei 50° 
zu K50 =  0 ,3 6 6 -1 0 ” 9 u. für 80° zu K„0 =  2 ,7 2 -IO- 9 , der Tem peraturkoeff. zu ß  =  0,064  
errechnet. (Gazz. chim. ital. 79. 308—17. Mai 1949. M essina, U n iv ., Is t. di Chim. generale.)

E n d r ASS. 28
Bruno R icca und Giovanni d’Amore, E influß  von N atrium chlorid au f den Zerfall von 

N atrium cyanid in w äßriger Lösung. D ie Verss. einer früheren Arbeit (vgl. vorst. Ref.) 
werden dahingehend erweitert, daß den NaCN-Lsgg. NaCl zugegeben wird. NaCl fördert 
hei niedrigen Tempp. die H ydrolyso u. das E ntstehen freier HCN, während es im gleichen 
Temperaturbereich die Verseifung u. dam it die N H .-B ld g . brem st. (Gazz. chim . ital. 79 . 
318—22. Mai 1949.) ENDRASS. 28

W . J. Kramers und L. A. Molgnard, D ie K inetik  der pholochemischen Umsetzung 
von W asserstoff mit Chlor. Zur Messung der G eschwindigkeit der photochem . U m setzung  
von gereinigtem  H 2 u. Cl2 in A bhängigkeit von der L ichtintensität J wurde ein hinreichend  
großes Aktinom eter verw andt, um  den W andeinfl. m öglichst klein zu halten. Durch  
Verwendung von  L icht m it kleinem  Extinktionskoeff. wurde dafür gesorgt, daß J  im  
ganzen Aktinom eter gleichförmig ist. D ie angewandten H 2-Drucke sind niedrig (ca. 
0,1 mm ), so daß exakte Proportionalität m it p H.  besteht. D as Cl2 wird durch Fraktio
nierung, stille  Entladung in Ggw. von O . oder H 2, Erhitzen m it 0 2 u. längeres B elichten  
m it einer W -Lam pe hoher L ichtintensität unter wechselnder Reihenfolge der einzelnen  
Teiloperationen gereinigt, wobei Proben m it konstanter m axim aler Empfindlichkeit- 
erhalten werden. Es ergibt sich Proportionalität der photochem . U m setzung m it JV* in 
Übereinstim m ung m it der NERNSTschen Forderung, sofern J  u. pci, nicht zu niedrig 
sind. Bei pci, >  200 m m  ist die Geschwindigkeit unabhängig von  pci,, vorausgesetzt, 
daß J  nicht zu niedrig ist. Bei niedrigem  J  u. pci, <  200 m m  wird die Geschwindigkeit 
proportional J  u. proportional pci,- E s wird (z. B . durch Verss. m it C 0 2-Zusatz) gezeigt, 
daß dieser W echsel im funktioneilen Zusammenhang unter den vorliegenden Bedingungen
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nicht durch Entfernung der K ettentrfiger an den W änden des Reaktionsgefäßes ver
ursacht wird; er scheint vielm ehr von  der Ggw. irgendeiner hem m enden Verunreinigung 
herzurühren, die durch Licht nicht vollständig zerstört u . daher hei der Reinigung des Cl2 
nicht entfernt wird; als Quelle für die Verunreinigung wird die zum Schmieren der H ähne  
verwendete Phosphorsäure verm utet. D ie NERNSTsche Annahm e der Rekom bination  
von K ettenträgern scheint ein Sonderfall einer allgem eineren Theorie zu sein, die den 
Beobachtungen befriedigend R echnung trägt u. die fordert, daß die K ettenträger durch 
Inhibitoren entfernt werden, welch letztere durch Licht nicht völlig  zerstört werden. 
Die D iskussion der Verss. wird auf den F all beschränkt, daß hauptsächlich Cl-Atome 
entfernt werden, wobei versuchsweise die folgenden Rkk. m it einem Inhibitorm ol. A  
angenom m en werden: CI +  A -*  AC1; AC1 -► A +  CI; CI +  AC1 -*• A +  Cl2. W enn A =  
Cl2, das Clj-Mpl. also selbst eine Art Inhibitor darstellt, u. wenn Cl3 sehr instabil ist, 
führt die Theorie zu dem gefundenen kinet. Ausdruck, in dem d[H C l]/dt proportional J l/i 
u. unabhängig von pci2 ist. Falls ein anderer Inhibitor, der eine verhältnism äßig stabile  
Verb. AC1 bildet, im Cl2 in einer Menge anwesend ist, die sich nicht m it pci2 ändert (z. B. 
die angenom m ene Verunreinigung aus der Phosphorsäure), kann gezeigt werden, daß der 
K ettenahbruch durch letzteren Inhibitor m it abnehm endem  pci2 oder abnehm endem  J  
den K ettenahbruch durch Cl2 überwiegt u. zu einem kinet. Ausdruck d[H ClJ/dt pro
portional J[C1„] führt. (Trans. Faraday Soc. 45 . 903— 15. Okt. 1949. Oxford, Jesus Coll.)

R e it z . 30
Je. W . Stupotschenko, Die Reaktion der S 0 3-Oxydalion durch Stöße langsam er Elektro

nen. V f. ste llte  durch Messung der Druckabnahm e in einem  R eaktionsgefäß die G eschwin
digkeit v  der R k. S 0 2 +  J/2  0 2 -*■ S 0 3 fest u. untersuchte die Änderung von v , die eintrat, 
wenn ein m it der Spannung U beschleunigter Elektronenstrahl durch das Reaktionsgefäß  
geschickt wurde. B e i U ^ l O V  änderte v sich nicht; f ü r l 2 V ^ U < 1 6 V  h atte  v  einen  
(konstanten) erhöhten W ert v t, für 18 V sg U <  20 V  war v  =  v 2 >  v , u. für 22 V <  U <  
40 V v  =  Vj >  v 2. D ie sprunghafte Änderung von  v  bei 12, 18 u. 22 V ist nach Ansicht 
des Vf. nicht allein durch die Ion isation der 0 2- u. der S 0 2-Moll. zu erklären. Uber die 
Art des verm uteten „neuen“ M echanismus, nach dem aktiv ierte Zentren entstehen sollen, 
werden keine Angaben gem acht. E s wird jedoch angenom m en, daß die durch E lektronen
stöße verursachte D issoziation von  S 0 3 in S 0 2 u. 0 2 eine R olle sp ielt. (TKypnaji (Diisti- 
vecHoit X hmhii [J . physik. Chem.] 23 . 273—77. März 1949. M oskau, U niv., Inst, für 
P hysik u. A llunions-W ärm etechn. D sershinski-Inst.) K ir s c h s t e in . 30

Gerhard Schmid, D ie erste ültraschalltagung in Erlangen vom 2.— 4. M ai 1949. 
A . Allgem einer Teil. (Vgl. 1 9 5 0 .1 . 1876.) Überblick über die auf Tagung besprochenen 
Fragen der Chemie, Physik u. B iologie der U ltraschallw ellen. (Naturwiss. 37. 14— 18.
1950. S tuttgart, TH , Labor, für physikal. Chem. u. E lektrochem .) K l e v e r .  60

CyrU Ashford, Practlcal physics. A collcction of cxperlraents for upper form« of schools and Colleges 
together wlth the relevant theory. London: Cambridge U. P r. 1950. (173 S.) 10s. 6d.

Hopkins and Ballar, Essentials of general Chemistry. A beginnlng chemistry for Colleges. Boston, New 
York, Chicago, A tlanta, San Francisco, Dallas, London: D. C. Heath ifeCorap. 1948. (525 S.) 
*4,25.

W. Radmaehcr und W. Eberl, Einführung In die Chemie. Bd. 12. Essen: W. Glrardet. 1949. (238 .;
S. 239—547.) 8° =  Fachbücher für Ingenieure. Bd. 2. DM 25,60.

A ,. Atom hausteine. Atom e. M oleküle.
W . H eitler und S. T. Ma, Quantentheorie der Strahlungsdämpfung fü r diskrete Energie- 

zuslände. (Vgl. C. 1 9 4 6 .1 . 834.) D ie  gegenwärtige Form der Quantenelektrodynam ik  
erklärt die Strahlungsdäm pfung innerhalb der klass. LORENTZ-Kraft. Bei der Behandlung  
der Zusam m enstöße zwischen freien Teilchen, wobei alle Anfangs- u. Endzustände zum  
kontinuierlichen Spektr. gehören, kann scharf zwischen Zuständen m it Energien gleich  
der Energie der freien Teilchen vor dem Zusam m enstoß u. Zuständen m it verschied. 
Energien unterschieden werden. D ie  von  Vff. angeführte Meth. gründet sich nur auf 
allg. Prinzipien der Q uantenm echanik u. ist unabhängig von  irgendeiner speziellen Form  
der Q uantenelektrodynam ik. D ie bei Anwendung dieser Meth. erhaltenen unterschied
lichen Ergebnisse können durch eine einfache Verallgem einerung ausgeschaltet werden. 
Die Theorie der Vff. wird auf die Problem e der Fortpflanzung des L ichtes angewandt. 
(Proc. R oy . Irish A cad., Sect. A 52. 109—25. Febr. 1949. Dublin, In st, for Advanced  
Studies.) G. S c h m i d t .  80

R es Jost und J. M. Luttringer, Strahlenlheoretische Korrekturen zur Paarerzrvgvng  
und zur Bremsslrahlung. D ie  neuere Quantenelektrodynam ik g esta ttet es, die D iver
genzschwierigkeiten, die der älteren Form anhafteten, zu umgehen u. so Berichtigungen  
zu den störungstheoret. berechneten W irkungen zu bestim m en. D ie  Ausrechnung der
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Berichtigungen für Paarerzeugung u. Brem sstrahlung wird angekündigt. (H elv. physica 
A cta 22 . 391—92. 1 5 /8 .1 9 4 9 . Zürich, E T H .) WESLY. 80

Robert B . Brode, Masse der Höhenslrahlmesonen. F r e t t e r  (Physic. R ev. [2] 70 . 
[1946.] 625) R eichw eite maß (durch Absorption in Pb-P latten) u. Im puls (Krümmung  
im Magnetfeld) von  26 Mesonen u. berechnete daraus die M. zu 2 0 2 ^ 5  m e; der wahrschein
liche Fehler der Einzelm essung lag hei 15% . Vf. nim m t eine andere Fehlerabschätzung  
vor u. erhält m it dieser korrekteren Meth. aus Fr e t t e r s  M essungen für die M esonenmasse 
den M ittelwert 2 1 2 ± 5  m e . (Physic. R e v .[2 ]7 5 .9 0 4 —0 5 .1 /3 .1 9 4 9 . Berkeley, Calif., U niv., 
D ep. of Phys.) E . B e u b e r . 85

A. I. A lichanjan, A. A . K onstantinow, W . M. Charitonow und M. I. D aion, Über 
die Existenz leichter Varilronen. M essungen des Im pulses (Ablenkung in einem  Magnetfeld) 
u. der R eichw eite (Absorption in Al-Filtern) an Teilchen der weichen K om ponente der 
H öhenstrahlung ergaben, daß in dieser K om ponente Varitronen von  8 0 ± 1 0 , 1 0 0 ± 1 5 , 
1 5 5 ± 2 0  u. wahrscheinlich auch von 50 Elektronenm assen Vorkommen. D ie Versuchsapp. 
sow ie ihre Fehlerm öglichkeiten werden ausführlich beschrieben. (IKypnaji 9ncnepnMeH- 
TajibHoil i! TeopeTimecKoil <Dh3hkh [J . exp. theoret. Physik] 1 9 .8 5 7 —67. Okt. 1949. Phy- 
sikal. Inst, der Akad. der W iss. der Armen. SSR  u. Inst, für physikal. Problem e der Akad. 
der W iss. der U dSSR .] K ir s c h s t b in . 85

A. Bonetti und C. Dilworth, Schwere Bruchstücke in  Ilöhenslrahlensternen. In  2 auf
einanderliegenden 300 /¿-Emulsionen wurde ein Stern m it 20 Spuren entdeckt, von  denen  
2 durch schwere Spaltprodd. verursacht sind (Länge 286 bzw. 330 /¿). D ie  Bruchstücke  
sind m it Energien von 260 bzw. 90 MeV herausgeschleudert. D ie  zur Zertrümmerung 
insgesam t notw endige Energie wird auf 1000 MeV geschätzt. (Philos. Mag. [7] 4 0 .5 8 5 —87. 
Mai 1949. Brüssel, Centre de Phys. Nucleaire.) K ir s c h s t e in . 85

R . L. Cool, E . C. Fowler, J. C. Street, W . B . Fowler und R . D . Sard, Nebelkammer
untersuchung der Mesonenbremsung in A lum inium folien. M ittels einer großen atom at. 
WiLSON-Kammer wird in einer H öhe von 3410 m die M csonenhremsung in 0,02 cm  Al- 
Folien untersucht. E in über den Zähler angebrachter 10 cm P b-F ilter red. die von der 
Elektronenkom ponente ausgelösten E xpansionen. Auf 12100 Aufnahm en werden 10 Fälle  
von M esonenbremsung in Al-Folien festgestellt. Durch die über der Kam m er angebrachte  
1,1 P b-P latte  kann zwischen n- u. /¿-Mesonen einerseits u. Protonen andererseits en t
schieden werden. D ie Em pfindlichkeit der Meth. reicht nicht aus, um die jr-Mesonen 
von  den /¿-Mesonen zu trennen. In  einem Fall kann der Ursprung eines schweren T eil
chens an der Brem sstelle des M esons beobachtet werden. In  den Fällen, in denen ein 
Meson in den Al-Folien gebrem st u. kein ionisierendes Teilchen beobachtet wird, ist 
die Beobachtungswahrscheinlichkeit, daß ein Proton m it der Energie von  7,8 MeV aus- 
tritt, 0,75; von 5,2 MeV Energie 0,5 u. von 3,5 MeV Energie 0,25. Aus den insgesam t 
6 Fällen dieser Art gellt hervor, daß hei der Em ission eines ionisierenden Teilchens durch 
E infang eines negativen /¿-Mesons durch einen Kern dieses Meson sehr geringe Energie  
besitzt. B ei der Em ission eines schweren Teilchens, wahrscheinlich eines Protons, kann 
es sich entweder um den Einfang eines negativen /¿- oder eines jr-Mesons handeln. (Physic. 
R ev. [2] 75 . 1275—76. 1 5 /4 .1949 . C am bridge/M ass., Harvard U niv., St. Louis, M iss., 
W ashington Univ.)! G. SCHMIDT. 85

Martin A . Pom erantz, Die Absorption von Teilchen kosmischer Strahlen in  sehr großen 
Höhen. D ie Arbeit enthält Absorptionskurven kosm. Strahlenteilchen in Pb bei sehr 
großen H öhen. D iese geben Aufschluß über die N atur der Veränderung der In ten sität  
der sogenannten weichen K om ponente m it der H öhe. Nach Auffassung des Vf. besteht 
dieser A nteil aus Elektronen u. langsam en Mesonen. Einem  progressiven Anwachsen  
der relativen In ten sitä t der Teilchen folgte ein schnelles Absinken augenscheinlich bis 
auf Null im Gipfel der Atm osphäre. Der Absorptionskoeff. variiert nicht merklich m it 
der H öhe. E in Vgl. des relativen Brem sverm ögens von C u. Pb besagt, daß die Absorption  
in 1 7 g /cm 2 bei C gleich ist der in 8,8 g /cm 2 von Pb bei 250 m m  H g. D as Pb-Äquivalent 
sinkt bis auf 0,1 g /cm 2 bei 100 mm H g u. ste ig t dann wieder m it der H öhe an (13,9 g /cm 2 
bei 50 mm H g). (Physic. R ev. [2] 7 3 .1 2 5 3 .1 5 /5 .1 9 4 8 . Bartol R es. Found.) LlERMANN. 85  

Martin A. Pom erantz, Eigenschaften der Höhenstrahlung in der unteren Atmosphäre. 
(Vgl. C. 1 9 4 9 .1. 858 u. vorst. Ref.) D ie durch Freihaiionaufstiege erhaltenen M essungen 
in der oberen Atm osphäre wurden m it der gleichen App. u. einer zusätzlichen 2. Zählrohr- 
K oinzidenzapp. in geringeren H öhen (7,5 u. 9 km) wiederholt. M it den gleichen Instru
m enten wurden auch M essungen auf dem Mt. Evans (Colorado) gem acht. D ie  M eßergeb
nisse sind in einer Tabelle zusam m engestellt u. werden im einzelnen diskutiert. D ie  
Zusam m enhänge zwischen den Intensitäten  in verschied. Höhen u. der Absorberdicke  
(bis zu 18 cm Pb) sind in K urven wiedergegeben. M eßpunkte von den Freiballonaufstiegen  
u. von  anderen Autoren fügen sich gut ein. Ferner wurde die Absorption in Pb u. C ver
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glichen. E s wird eine Um rechnung der gem essenen Intensitätsw erte in absol. In tensitäten  
durchgeführt; bei 52° N  beträgt die absol. H öhenstrahlintensität an der oberen Grenze 
der Atm osphäre 10,1 ± 0 ,2 0  Teilchen/M in./cm 2/R aum w inkeieinheit. W egen des m it der 
H öhe zunehm enden Absorptionskoeff. für geringe D icken (Zählrohrwandung) können  
beim Vgl. verschied. M essungen der G esam tintensität Fehler auftreten. (Physic R ev. [2] 
75. 1721—28. 1 /6 .1 9 4 9 . Swarthmore, P a., B artol R es. Found. of the Franklin Inst.)

E. R e u b e e . 85
E . P . George und A. C. Jason, Kernspaltungen in photographischen P latten , d ie unter 

Bleiabsorbern der Höhenstrahlung ausgesetzl worden sind. ILFO RD  C2-Platten  wurden unter 
verschied, bis 28 cm dicken Pb^Platten auf dem Jungfraujoch (3457 m) exponiert. D ie 
In ten sität der Sterne u. deren Änderung m it der Zahl der sie  bildenden Spuren wurde 
für jede Absorberdicke gem essen. D ie  Absorptionskurve für die In ten sität der Sterne er
gibt für die die Sterne erzeugende Strahlung in Pb einen W ert von  3 1 0 ;t2 0  g /cm 2. 
B ei allen Absorbern ist die Form der Verteilung dieselbe. B ei in Meereshöhe exponierten  
P latten  ist die Verteilungskurve die gleiche, jedoch beträgt die R eichw eite in Luft 
1 5 0 ± 7  g /cm 2. D iese Ergebnisse scheinen zu beweisen, daß die Mehrzahl der Sterne 
durch Neutronen verursacht wird. (Proc. physic. Soc., Sect. A 62. 243—52. 1 /4 .1949 . 
London, Birkbeck Coll.) St e i l . 85

K laus Futscher, Elementarteilchen. Übersicht über die E lem entarteilchen u. ihre 
einfachsten K om binationen auf Grund neuerer Erkenntnisse. D as Bild ist jedoch unvoll
ständig, da m anche Teilchen nur verm utet werden, u. der Begriff des E lem entarteilchens 
gegenwärtig überhaupt nicht mehr so prägnant erscheint w ie e inst. In  den Tabellen sind  
nur diejenigen Teilchen aufgenom m en, für deren E xistenz physikal. einwandfreie u. ein
deutige A nzeichen vorliegen. In  den Tabellen sind die H assenw erte (Ruhem assen) in 
kernphysikal. M asseneinheiten oder in Elektronenm assen, die m agnet. M omente in BoHR- 
schen bzw. K ernm agnetonen, die Spinwerte m it zugehöriger S tatistik , bezogen auf die 
Einheit h/2jr, die Ladung, die H albw ertszeiten u. ein Schem a des zugehörigen Zerfalls 
angeführt. E ine R eihe mehr oder weniger hyp othet. Teilchen werden beiläufig erwähnt. 
(Physikal. B l. 5 . 2 5 8 - 6 7 .  1949.) G. Sc h m id t . 90

V . G. Telegdi und M. Verde, (y,a)-Reaktion des n C und das a-Tcilchenmodell leichter 
Kerne. Für leichte K erne, bes. für solche, die auf Grund ihrer Zus. aus a-Teilchen bestehen, 
sind ,,M olekül“-M odclle vorgesehlagen worden, bei denen die a-Teilchen die R olle der 
Atom e spielen. D iese Gebilde können sow ohl zu V ibrationen als auch zu R otationen  
angeregt werden; es ergibt sich daraus die M öglichkeit, nach den in der M olekularphysik 
geläufigen Verff. die Energien der tieferen Anregungszustände der betrachteten Kerne 
zu erm itteln. Es wird untersucht, oh die auf dieser Grundlage berechneten tiefsten  Terme 
von 160  für die Beurteilung des a-Teilchenm odells nur qualitativen W ert besitzen u. ob 
sie  einer quantitativen  Prüfung standhalten. Sie b esteh t in der Feststellung, ob eine 
m it a-M odell-W ellenfunktionen ausgeführte R echnung der im einzelnen erörterten  
Erfahrungstatsachen gerecht wird. E s zeigt sich, daß ein unm ittelbarer Photoeffekt die 
Verhältnisse bei der R k. 12C (y, a) 8Bc* qualitativ  befriedigend darstellt. E ine E ntschei
dung für oder gegen die Com poundkern-H ypothese kann noch nicht gefällt werden. 
(H elv. physica A cta 22. 3 8 0 - 8 5 .  1 5 /8 .1949 . Zürich, E T H .) WESLY. 90

E . L. K elly, Experim entelle Bestimmungen des Bremsvermögens unter Benutzung 
von a-Teilchen von 15—37 M eV . Gemessen wurde das Brem sverm ögen relativ  zu Al für 
Cu, Ag, Ta, B i u . Th unter B enutzung von  a-Teilchen in  den Energiebereichen von  15—28 
MeV u. 28 —37 MeV. Für a-Teilchen von 37 MeV ergaben sich die folgenden relativen  
W erte des Brem sverm ögens: Cu 0 ,7990, Ag 0,6715, Ta 0,5465, B i 0 ,520 u. Th 0,503. 
R eduziert m an diese W erte des M assenbrem sverm ögens auf das Brem sverm ögen pro 
Elektron u. trägt die W erte graph. gegen log Z auf, so fallen die Zahlen für jeden ein
zelnen Energiebereich angenähert auf eine gerade Linie. (Physic. R ev. [2] 7 5 . 1006—07. 
1 /4 .1 9 4 9 . Berkeley, Calif., U niv., D ep. of P hys. R adiation Labor.) Go t t f r ie d . 90

Salom on R osenblum , Marcel Guillot und Geneviève Bastin-Scoffier, Neue Bestimmung 
des a-Feinslrulcturspektrums von R adium . M it sehr schwachen Quellen u . E xpositions
zelten von 1—5 Tagen wurde das a-Spektr. neu bestim m t. D ie gem essene In tensität 
«i/«o — 6,9%  ist etw as größer als.die nach der GAMOWsehen Theorie erwartete. D ie neuen  
Messungen stim m en gut im Intervall a0 — a , =  184,5 keV m it kürzlich gem achten über
ein. Bei 600 keV wurde eine Gruppe m it einer In ten sität von  2% gefunden. (C. R . hebd. 
Séances Acad. Sei. 229. 191—93. 18 /7 .1949 .) STE IL . 100

W illiam  P. Jesse und John Sadauskis, a-Teilchenionisation in Argon und in Luft 
und die Reichweite-Energiekurven. Vff. verglichen die relative Ion isation für Sm- u. Po-a- 
Teilchen in Ar u. in Luft. Sie fanden, daß die Ionisation für Sm relativ zu Po in Luft 5%
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geringer ist als in Ar. Aus diesen M essungen ergibt sich, daß, was schon länger verm utet 
wurde, in H 2 u. in den Edelgasen die totale  a-Ionisation ziem lich genau proportional der 
Teilchenenergie ist, sich L uft in dieser Beziehung anom al verhält. W enn sich Luft ta t
sächlich so anom al verhält, dann wäre ein Einfl. eines solchen Verh. auf die bekannten  
a-Reieliweito-Enorgiekurven offensichtlich. E s dürfte infolgedessen notwendig sein, an 
den schon bekannten K urven Korrekturen anzubringen. Vff. brachten solche Korrekturen 
an an K urven, die H o llo w ay  u . L iv in OSTON (Physic. R ev. [2] 54. [1938.] 18) auf Grund 
sorgfältiger M essungen erhalten hatten , u. zwar in dem Gebiet von 1—3 MeV. Hierbei er
gaben sich für die gefundenen Energiewerte ln diesem Bereich Erhöhungen, die zwischen  
60 u. 130 keV lagen. D ie größte Korrektur lag bei ca. 1,5 MeV. E s werden noch einige B ei
spiele angeführt, bei denen d>e Vff. an in der Literatur bekannte Unteres, ihre Korrekturen 
anbrachten. (Physic. R ev. [2] 75 . 1110—11. 1/4. 1949. Chicago, 111., Argonne N ational 
Labor.) Go t t f r ie d . 100

Raym ond Daudel und Maurice Jean, D ie Rolle des Elektronengefolges bei radioaktiven  
Erscheinungen. Zunächst werden die verschied. Fälle der ß- u. /?+-Zertrümmerung be
trachtet. In  gewissen Fällen der W iederordnung des Gefolges treten Erscheinungen auf, 
bes. die gleichzeitige Em ission zweier Neutrinos, die der Rückkehr des angeregten K erns 
im  K ernfeld entsprechen. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 229. 354—56. 1/8 . 1949.)

St e il . 100
E. Bretseher und A. P . Freneh, Der Wirkungsquerschnitt bei kleiner Energie der 

(D -T )-R eaktion  und die Winkelverleilung der emittierten a-Teilchen. (Vgl. C. 1 9 4 9 .1. 1201.) 
Im  Gebiet von  15—125 keV wurden die A usbeute der R k . 8H -f- *H -*■ a +  'n  4 -1 7 ,6  MeV 
durch Beschießen einer dicken Schicht aus schwerem  E is u. die W inkelverteilung der 
a-Teilchen gem essen. Innerhalb der gem essenen Verteilung herrscht isotrope Verteilung. 
D as Verhältnis der W irkungsquerschnitte der Rkk. JH (fH , n) a u. (?H ?H) p zw i
schen ca. 30 u. 125 keV ste igt von ca. 120 auf ca. 220 an. D er W irkungsquerschnitt 
scheint m it der Energie schneller als nach einer einfachen GAMOW-Funktion zu wachsen. 
(Physic. R ev. [2] 75 . 1154—60. 15/4. 1949. Los Alam os, N ew  M exico, Los Alam os Sei. 
Labor.) St e i l . 103

J. H. Coon und R . A . Nobles, D ie Zertrümmerung von 3//c  und UN  m ittels thermischer 
Neutronen. M ittels eines Proportionalzählers wurden die W irkurigsquerschnitte therm. 
Neutronen hei den R kk. 5H e (n, p) !H u . “ N  (n, p) 14C zu 5 0 4 0 ± 2 0 0  bzw. 1 ,7 6 ± 0 ,0 5  harns 
bestim m t. (Physic. R ev. [2] 7 5 .1358—6 1 .1 /5 .1 9 4 9 . Los Alam os, N ew  Mexico, Los Alam os 
Sei. Labor.) St e il . 103

Jam es S. Allen, H . R . Paneth und A. H . Morrish, Über die Winkelbeziehung zwischen 
Elektron und Neutrino beim ß-Zerfall von 6He. Vff. untersuchten die beim /3-Zerfall au f
tretenden W inkelbeziehungen zwischen Elektron u. N eutrino sow ie die Spektren der 
Rückstoßionen. Sie verwendeten das 6H e-Isotop aus der K ern-Rk. 8B e (n, a) 6H e m it 
Neutronenenergien von  ca. 0,6 MeV. Das Isotop zerfällt zu °Li unter Aussendung von  
Elektronen u. Neutrinos m it einem  einfachen /î-Spéktr. einer M axim alenergie von 3,5 MeV. 
D as Rückstoßspektr. bestand aus 6Li-Tonen von ca. 1410 eV. L etztere wurden m ittels  
eines Elektronenvervielfachers, die ß-Strahlen m it H ilfe eines Zählrohres registriert. Das 
Energiespektr. der Rückstoßteilchen wurde gewonnen durch B eobachtung der K oinziden
zen beider Registriervorrichtungcn in Abhängigkeit von einem  nachträglich korr. retar
dierten Potential innerhalb eines G ittersyst. in der Flugbahn der Ionen. K oinzidenzen  
wurden beobachtet hei den W inkeln 180 u. 162° zwischen der jS-Strahlrichtung u. der 
R ichtung der R ückstoßionen. D as bedeutet Übereinstim mung m it den von  obigen Autoren  
genannten E lektron-Neutrino-W inkelbeziehungen bis auf einen Faktor. D ie R esu ltate  
scheinen die E xistenz des Neutrinos endgültig zu sichern u. werden am  besten durch 
Anwendung der GAMOW-TELLERsehen Auswahlregel erklärt. (Physic. R ev. [2] 7 5 .5 7 0 —77. 
1 5 /2 .1 9 4 9 . Chicago, 111., U niv., In st, for Nuclear Studies.)! SPEER. 103

Bernard T. Feld, Winkelbeziehungen, in aufeinanderfolgender a ,y-K ernem ission und 
der angeregte Zustand von ’’L i. D a der m it 480 keV angeregte Zustand von ’Li in verschied. 
K ern-Rkk. beobachtet wird, die Zuordnung jedoch schwierig erscheint, werden M essungen  
der W inkelverteilung bei der R k. 10B (n, a) ’Li* ausgeführt. (Physic. R ev . [2] 7 5 .1 6 1 8 —19. 
15/5. 1949. Cambridge, Mass., In st, of Technol., Phys. D ep. u. Lahor, of Nuclear Sei. 
and Eng.) S t e il . 103

C. E. M andeville, Y. H . W oo, M. V. Scherb, W . B. K eighton und E . Shapiro, Strah
lungen von ” Ge und 71(7e. D ie 12 S td n .-” G e-A ktivität em ittiert ^-Strahlen von 1,74 MeV 
u. y-Strahlen von 0,5 MeV. 0-y-K oinzidenzen wurden gem essen. D ie 40 Stdn.-Positronen
em ission wird nicht durch langsam e Neutronen erzeugt. D as 11 Tage-71Ge zerfällt unter 
Röntgenstrahlem ission, die dem Elektronencinfang folgt. (Physic. R ev. [2] 75. 1528—31. 
15 /5 .1 9 4 9 . Swarthmore, Pa., Franklin In st., Bartol Res. Inst.) St e i l . 103
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K ai Siegbahn, E vani K ondaiah und Stig Johansson, Zerfall von iatP d . Es wurde das 
beim  Beschießen von Pd m it langsam en Neutronen entstehende 13 h-Isotop untersucht. 
Außer einem  kontinuierlichen /?-Spektr. m it der oberen Energiegrenze von  0,95 MeV 
wurden zwei Linien gefunden, die aus der inneren K onversion (K- u. L-Linie) einer 
87  keV -y-Strahlung herrühren. Der K oeff. der inneren K onversion liegt wahrscheinlich  
über 92% . Der Zerfall von IciPd erfolgt über einen angeregten Zustand von  le8Ag (87 keV), 
der auch durch K -Einfang aus 10BCd entsteht. (Nature [London] 164. 405—06. 3/9. 1949. 
Stockholm , N obel-Inst. für Physik.) K i r s c h s t e i n .  103

A. R. Brosi, T. W . D eW itt und H. Zeides, Zerfall des 8 Tage-131J  zu einem metastabilen  
131X. Bei der Neutronenbestrahlung von  Te zwecks Erzeugung von 131J wurde ein radio- 
akt. Edelgas m it der H albw ertszeit von 12 Tagen gefunden. Aus Pb- u. Ta-Absorptions- 
messungen wurde ein •/-Strahl m it 165 keV u. eine weiche R öntgenstrahlung erm ittelt, 
die der K -Strahlung von X  entspricht. D ie  Elektronen koinzidieren m it der R öntgen
strahlung, aber n icht m it der y-Strahlung. E tw a 1% des 131J  zerfällt zu dem angeregten  
131X . (Physic. R ev. [2] 75 . 1615— 16. 15/5. 1949. Oak Ridgc, T enn., Oak R idge N at. 
Lahor.) S t e i l .  103

Daniel J . Z iffaran o , Allan C. G. M itchell und Bernard D . Kern, D er Zerfall von 
Jod 131. D ie ß- u . -/-Strahlung von  131J wurde m it einem  M agnetlinsenspektrom eter  
untersucht. E s werden y-Strahlon m it Energien von 8 0 ,1 6 3 , 282, 363 u. 637 keV gefunden, 
die alle, m it Ausnahm e der letzten , innerer Um wandlung (Austausch) unterworfen sind. 
Der /¡-Endpunkt liegt bei 605 keV. (Physic. R ev. [2] 7 5 .1 0 3 2 .1 5 /5 .  1949. Indiana Univ.)

O. E c k e k t . 103
David Moe, George E . Owen und C. Sharp Cook, Über die y-Slrahlung von 131J .  Von  

anderen Autoren wurde d ie von Vff. festgestellte  163 keV-y-Strahlung nicht erwähnt, 
während erstere eine y-Strahlung von 038 keV angeben. E ine nochm alige Unters, der 
y-Strahlung von 131J liefert eindeutig das bisher m itgeteilte  y-Spektr. plus einer 638 kcV- 
y-Strahlung. (Physic. R ev. [2] 75 . 1270—71. 15/4. 1949. St. Louis, Miss., W ashington  
U niv., D ep. of Phys.) O. E c k e r t . 103

E. Baidinger und P. Huber, Bestim m ung der a-Energie von 1UU und der H albwerts
zeit von 234f7. Mit H ilfe von Ionisationskam m er, Verstärker u. Im pulsspektrograph wird 
die Energie der a-Teilchen des 235U im Verhältnis zu den a-Energien von 238U u. 234U 
bestim m t. D ie Auswertung der Verss. ergibt: (E 235 — E 23s) : (E 234 — E 238) =  0 ,3 6 5 ± 0 ,0 1 5 . 
Daraus ergibt sich die Energie der a-Teilchen des !35U zu E 23S =  4 ,3 9 3 ± 0 ,0 1  M eV ; dieser 
W ert stim m t g u t m it dem von anderen Autoren erm ittelten W ert überein. Durch Messung 
der Zahl der a-Teilchen lassen sich die verschied. H albwertszeiten m iteinander vergleichen. 
Es ist: Zahl der Zerfälle von  238U : Zahl der Zerfälle von  234U =  1 ,0 1 3 ± 0 ,0 3 . D ie H alb
w ertszeiten von 234U  u. 23 SU werden zu (2 ,3 3 ± 0 ,1 )-1 0 3 Jahre bzw. (8 ± 1 ,5 ) -1 0 8 Jahre 
erm ittelt. (H elv. physica A cta 22 . 365—68. 15/8. 1949.) WESLY. 104

G. Charbonnier, P . Scherrer und H. W äffler, Wirkungsquerschnilt fü r  den Spallungs- 
prozeß an 238i7 mit der Lithium -y-Strahlung (h v  =  17,5 M eV). Der W irkungsquerschnitt 
wird unter Verwendung des photograph. Verf. bestim m t. Photograph. P latten  m it 100 p  
Em ulsionsdicke werden in einer U-Lsg. bis zur Sättigung getränkt, getrocknet u. an
schließend mehrere Stdn. in bestim m ter G eom etrie der Li-y-Strablung exponiert. Der 
U-G eh. der Em ulsion beträgt 2 ,8 -1 0 18 U-K crne je cm 2 Plattenoberfläche u. wird durch 
Auszählen der in der Schicht gebildeten Uran-a-Spuren u. durch Vgl. m it der im Zählrohr 
gem essenen /¡-A ktivität der getränkten E m ulsion m it der A k tiv itä t eines U3Os-Präp. 
bestim m t. In  beiden Fällen ergibt sich innerhalb einer Abweichung von  5% der gleiche  
W ert. U nter B enutzung der bereits (H elv. physica Acta 21 . [1948.] 200) bestim m ten  
A bsolutintensität der Li-y-Strahlung wird für den W irkungsquerschnitt der Photospaltung  
des 238-U-K ernes der W ert von 4 ,6 ± 1 ,5 -1 0 ~ 26 cm 2 erhalten. (H elv. phvsica Acta 22. 
385—86. 1 5 /8 .1 9 4 9 . Zürich, E T H .) WESLY. 104

L. A. Ohlinger, Technische Gesichtspunkte der Kernreaktoren. Beschreibung der Größe 
u. Form von Meilern sow ie deren verschied. T ypen. A uf die Füllung des Meilers sowie auf 
die verschied. Arten von  Moderatoren zur Brem sung der Neutronen wird eingegangen. 
(Nucleonics 5. Nr. 6 . 3 8 —49. D ez. 1949. H awthorne, Calif., Northrop Field.)

G. Sc h m id t . 104
Charles L. Goridon, Kernreaktionen. Literaturübersicht 1946—48 über die analyt. 

Nutzbarm achung von K ern-R kk., bes. über die Verwendung instabiler A tom e zu ehem. 
Rkk. (tracer-M ethoden), über die hierbei angew endeten M eßm ethoden, über die H erst. 
der instabilen A tom e u. über die heim  Um gang m it ihnen bestehenden Unfallgefahren. — 
120 Zitate. (Analytic. Chem. 21. 96— 101. Jan. 1949. W ashington, D . C.. N at. Bur. of 
Standards.) GERHAED GÜNTHER. 112

J. A. Teegan, Eine neue photographische Technik in  der K ernphysik . Gegenüber
stellung der photograph. E m ulsionsm eth. m it der W ilsorikammermethode. D ie Anwendun-
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dungsm öglichkeiten der ersten Meth. hei Kernprozessen sowie bei H öhenstrahlen- u. 
M esonenhahnen werden angeführt. (Beam a J . B rit. eleetr. Ind. 56. 31—37. Jan. 1949.)

G. Sc h m id t . 112
T. I. Taylor und W . W , H avens jr., Neulroncnspektroskopic fü r  die chemische A nalyse. 

1. M itt. Im  Zusammenhang m it den Problem en der W echselwirkungen u. der Geschwindig- 
keitsauswahl von Neutronen wird eine Übersicht über die Resonanzabsorption, die 
langsam e Änderung des W irkungsquerschnittes m it der Neutronenenergie sow ie über die 
Um wandlung, Absorption u. Beugung von Neutronen gegeben. Auf die B edeutung dieser 
W echselwirkungen von  Neutronen für die chem. Analyse wird eingegangen. Zur B est. der 
Um wandlung der zu untersuchenden Probe bei der gewünschten Neutronengeschwindig- 
keit werden die Charakteristica des meclian. u. K ristallspektrom eters sowie des m odulierten  
Cyclotrons angegeben. M it H ilfe des letzteren ist es möglich, die Resonanzenergie, die 
Um wandlung bei Resonanz u. die Änderung des W irkungsquerschnittes m it der N eu
tronengeschwindigkeit zu bestim m en. (Nucleonics 5. Nr. 6. 4 — 18. Dez. 1949. N ew  York, 
Columbia U niv., Chem. Dep., Phys. Dep.) G. SCHMii T. 112

Ronald M. Payne, Der Rosenblum-Funkenzähler : Ein neuer Zähler fü r  schnelle ioni
sierende Teilchen. Der R o s e n b l u m - Funkenzähler besteht aus einer ebenen M etallfläche  
u. einem in geringem Abstand über ihr ausgespannten dünnen Draht, an dessen Oberfläche 
durch eine Spannung von ca. 5 kV eine Glim m entladung aufrechterhalten wird. D ie  
Gesamtanordnung befindet sich in L uft von  Atm osphärendruck. D ie E igg. dieser A n
ordnung als Zähler für a-Teilchen, Protonen u. /¡-Teilchen werden diskutiert; hierbei 
wird sowohl auf den E infl. der Betriebsspannung als auch auf die R ichtwrkg. der Zähl- 
anordnung eingegangen. A ls Zähler für Protonen u. /¡-Teilchen wird die Anordnung unter  
erhöhtem  Druck verwendet. Auf die Wrkg. von  C 0 2 im um gebenden Gas wird eingegangen. 
(J . sei. Instrum ents 26. 321—24. Okt. 1949. Alderm aston, Berks, Assoc. Electrica] Ind. 
Ltd.) E . B e u b e r .  112

R . W . Pidd und Leon Madansky, Einige Eigenschaften des Parallel-Platten-F unken- 
zählers. 1. M itt. (Vgl. C. 1949. II . 176.) E s wurde ein Funkenzähler m it parallelen P latten  
zur Anzeige ionisierender Strahlung konstruiert, um eine gleichm äßige Em pfindlichkeit 
zu erreichen. Der Zähler liefert einen Im puls von mehreren 100 V innerhalb 3 -1 0 " ' Sek. 
ohne zusätzliche Verstärkung. D ie Erholungszeit ist stark vom  K athodenm aterial ab
hängig u. beträgt für einige Substanzen bis zu einigen Sekunden. M ittels Pb- u. Sn- 
K athoden konnte eine Erholungszeit in der Größenordnung von  10 -3 Sek. erreicht werden. 
D ie Problem e bei hoher Auflsg. u. Verringerung der Erholungszeit werden diskutiert. 
(Physic. R ev. [2] 75 . 1175—80. 15/4. 1949. Baltim ore, Md., John H opkins U n iv ., Dep. of 
Phys.) S t e i l .  112

T. H. D. A tiew ell, Ionisation in Gasen. D ie  Ionisationskam m er und der Geiger-Zähler. 
Die physikal. Erscheinungen in der Ionisationskam m er u. dem GEIGER-Zählrohr werden 
beschrieben. Prakt'. K onstruktionshinweise werden gegeben. (Electronic Engng. 21 . 
450—56. D ez. 1949.) O. E c k e r t . 112

D. E ugene Copeland und Em anuel W . Benjam in, Lochkamera fü r  y-Strahlenquellen. 
Die von Vff. beschriebene Nagellochkam era arbeitet nach dem Prinzip der selektiven  
Interferenz, da y-Strahlen nicht auf gewöhnliche Art fokussiert u. photographiert werden  
können. Anordnung u. Anwendungsm öglichkeit der Kamera werden beschrieben. (N ucleo
nics 5. Nr. 2. 44—49. Aug. 1949. Providence, Rhode Island, Brown U niv.; Paw tucket, 
Rhode Island, Memorial Hosp.) G. Sc h m id t . 112

Francis Johnston und John E . W illard, E influß der Absorberstellung a u f die Zählrohr- 
anzeige gerichteter und nicht gerichteter ß- und y-Strahlung. Der E infl. der Ahsorherstellung 
auf die Zählrohranzeige ist verschieden für Strahlung aus Präpp., die ohne Bleiabschirm ung  
aufgestellt werden u. für Strahlung, die von Proben kom m t, die auf dem  B oden eines 
Bleihohlzylinders liegen (ungerichtete u. gerichtete Strahlung). Der Grund für dieses 
verschied. Verh. liegt in der Streustrahlung, die im Absorber entsteht. D ie Verss. wurden  
m it /¡-Strahlung von  1,69 MeV M aximalenergie u. y-Strahlung von  1,1 u. 1.3_MeV aus
geführt. Als Absorbersubstanz dienten Al u. Pb. (Science [New York] 109! 11—12. 7/1. 
1949. U niv. of W isconsin, Dep. of Chem.) RÜDIGER. 112

Hendrik den H artog, Operationsgeschwindigkeil der Geiger-Müller-Zähler. Bei der 
Entladung im GEiGER-Zähler rufen die W anderung der Sekundärelektronen, die Ausbldg. 
von Ionenstößen, die Auslöschung der E ntladung sow ie die Erholung des äußeren Strom 
kreises Verzögerungen hervor, die die Anwendbarkeit der GEiGER-Zähler beeinflussen. 
D as vom  Vf, erzielte große Auflösungsverm ögen für dem GEiGER-Zähler übertrifft bei 
weitem  die nach anderen M ethoden arbeitenden Zähleranordnungen. (Nucleonics 5 . Nr. 3. 
33—47. Sept. 1949. Am sterdam , U n iv ., Physikal. Labor.) G. SCHMIDT. 112
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S. J . W yard, Eine Zeitnehmereinrichtung zum  Gebrauch m it Geiger-Müller-Zählrohren. 
Zur Vereinfachung der über eine bestim m te Zeit vorzunehm enden Zählungen m it dem  
GEiGER-MüLLER-Zählrohr wird die K onstruktion einer K ontrolleinrichtung angegeben, 
die den Zählvorgang nach einer vorzugebenden Zeit unterbricht. (J . sei. Instrum ents 26. 
308—09. Sept. 1949. London, U niv. Coll. H osp.) 0 .  E c k e r t . 112

H . Siedentopf, Zur Entstehung des M  ögel-Dellinger-Effekts. Der Mü GEL-De l l in g e r - 
E ffekt, das plötzliche Aussetzen der Ionosphärenreflexion, wird auf einen A nstieg der 
Ion isation unterhalb der E -Schicht der Ionosphäre zurüekgeführt, wo die D ichten bereits 
so groß sind, daß eine starke Absorption einfallender elektrom agnet. W ellen auftritt. 
K eine der bisherigen H ypothesen: 1. Ion isation  von O -Atom en durch La-Strahlung  
1215,7 A, 2. Ion isation  von  0 2 durch 12,5 V-Strahlung, 3. Ion isation  von 0 2 u. 4 . Ion isation  
von  N a-A tom cn oder anderen leicht ionisierbaren Atom en m eteor. Ursprungs, die in diesen 
H öhen angereichert sind, kann indessen voll befriedigen. E s wird darauf hingewiesen, daß 
eher eine durch die Sonneneruption in der Chromosphäre oder K orona ausgelöste R öntgen
strahlung im  W ellenlängengebiet unter 10 A für den MÖGEL-DELLINGER-Effekt ver
antw ortlich gem acht werden kann. Röntgenstrahlung m it W ellenlängen um  1—2 A. hat 
die für diesen E ffekt erforderliche E ig., in H öhen um  60 —70 km  ionisierend zu wirken 
u. die höheren Schichten im w esentlichen unbeeinflußt zu lassen. (Naturw iss. 35 . 283. 1948 
ausg. Febr. 1949. H eidenheim .) G. Sc h m id t . 113

Gérard Fournet, Anwendung der Theorie von Born und Green a u f d ie Berechnung der 
Streuintensitiil von Rönlgenslrahlen in Gasen und Flüssigkeiten. D ie in einer früheren M itt. 
(vgl. C. 1 9 5 0 .1 . 1574) m it H ilfe der kinet. Theorie der Fll. von B o r n  u. Gr e e n  aufgestellte  
Form el für die Intensitätsahnahm e von Röntgenstrahlen durch Streuung an einer Gruppe 
sphär. Teilchen ist zunächst nur für Gase gültig u. findet in vorliegender Arbeit ihre 
Erweiterung, so daß die gewonnenen Form eln die Berechnung der Streukurven ln jedem  
Aggregatzustand gestatten . Auch hierbei geht Vf. von der ursprünglichen P oten tia l
funktion  aus, ohne die klass. V erteilungsfunktion von  Z e rn iC K E  u. P r i n s  anzuwenden. 
Dies bedeutet eine große Vereinfachung, wobei die G enauigkeitsgrenze noch unterhalb  
3 kT bleibt. E s wird speziell der Unterschied zwischen Gas u. F l. am  K p. experim entell 
untersucht u. als abhängig von  der gewählten Approxim ation der theoret. Form el ge
funden. Auch die Theorie zeigt einen Unterschied zwischen Gas u. F l. der gleichen D ., 
da die Ström ungen im Gase infolge der v ie l wahrscheinlicheren Zusam m enballung von  
Atom en w esentlich stärker sind. Vf. erwartet eine fruchtbare Anwendung der Theorie 
auch auf andere. Gase u. F ll. betreffende Erscheinungen, z. B. beim  Studium  koll. 
Teilchen u. gewisser Lsgg. fester M etalle. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 2 2 8 .1 8 0 1 — 03. 
8 /6 .1 9 4 9 .)  S p e e r . 116

E. W icke, Zur D issoziationsenergie des Fluors. Aus dem vorliegenden W ert für die 
Dissoziationsenergie des CIF-Mol. aus dem Bandenspektr. u. calorimetr. Bestim m ungen  
der thermochem . Bildungswärm e des CIF ergibt sich die D issoziationsenergie des F 2-Mol. 
zu 33,4 bzw. 40,2 kcal/M ol. E s wird gezeigt, daß diese niedrigen W erte m it der Elektronen
affin ität des P  u. m it den Gitterenergien der Alkalifluoride nicht vereinbar sind. Mes
sungen der W ärm eleitfähigkeit des F  bis 1000° lassen keine D issoziation des Mol .erkennen. 
Auch stöß t die obige Deutung des CIF-Bandenspektr. bzgl. des FEANCK-COKDON-Prinzips 
auf Schwierigkeiten. Der bisher vorwiegend benutzte W ert D 0 (F 2) pu 63 kcal/M ol ist 
daher nach w ie vor a ls der wahrscheinlichste anzusehen. (Z. Elektrochem . angew. physik. 
Chem. 53. 212— 16. Aug. 1949. G öttingen, U n iv ., In st, für physikal. Chem.)

Sc h o e n e c k . 118
A. Ss. Dawydow, Theorie der D ispersion von M olekülkristallen im  infraroten Gebiet. 

Für den F all eines eindim ensionalen M odells eines M olekülkristalls wird gezeigt, daß eine 
elektrom agnet. W elle nicht nur eine innermol. Schwingung von der Frequenz tu erregt, 
sondern auch Schwingungen höherer Frequenz, die den K om binationen der innermol. 
m it den akust. G itterschwingungen entsprechen; daher tr itt eine zusätzliche Absorption  
auf, deren M aximum bei einer Frequenz com >  tu liegt. (ÎKypHaji UKcnepuMPHTajibiioft ii 
TcopeTHHecKoit <Dh3hkh [J . exp. theoret. Physik] 19. 930—36. Okt. 1949. In st, für 
Physik der Akad. der W iss. der U dSSR .) K ir s c h s t e in . 120

Ph. Olmer, D ispersion und Frequenzen der akustischen Wellen in A lum inium . D ie  
Röntgem trahlenstreuung außerhalb der selektiven BRAOGschen R eflexionen wird zum  
Teil durch die therm . Bewegung im K ristall verursacht u. ste llt zur Zeit das einzige 
Phänom en dar, aus dem  direkt Geschwindigkeit u . Frequenz der longitudinalen u. trans
versalen W ellen der therm . Bewegung abgeleitet werden kann, u. zwar von unendlichen  
W ellenlängen bis zu einer durch die Dim ension der Elem entarzelle definierten Grenz
frequenz. Es werden Unteres, an Einkristallen von  R einst-A l durchgeführt, in denen die 
zusätzlichen Streuungen durch Unvollkom m enheiten des G itters u. Verunreinigungen zu 
vernachlässigen sind. D ie  A bsolutintensität der Streustrahlung wird m it H ilfe einer
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Ionisationskam m er von 1 Photon/sec Em pfindlichkeit m it einer m ittleren Genauigkeit 
von 5 —6% gem essen; ein Bruchteil von  10 “ 5 der einfallenden Strahlung kann auf diese  
W eise noch erfaßt werden. Aus den Messungen wird die Dispersion für die R ichtungen  
der quaternären Achsen unter Verwendung der dynam . Theorie der K ristalle von BORN 
sow ie der LAVALschen Theorie der Streuung durch die W ärmebewegung abgeleitet. Der 
Beitrag der COMPTON-Streuung sow ie von der Photonenwechselwrkg. herrührender 
Streuprozesse höherer Ordnung wird berücksichtigt. Für unendliche W ellenlängen  
schließen sich die Messungen an die aus m echan. Messungen abgeleiteten W erte an. Für  
die Transversalwellen ist das Dispersionsgesetz quasisinusförmig, für die Longitudinal
wellen jedoch stark davon abweichend. D ie Kurvenform erlaubt gewisse Charakteristiken  
der W echselwrkg. zwischen den Atom en im Kristall abzuleiten. Unter der Annahm e, daß 
die Dispersionsgesetze für alle R ichtungen des K ristalls die gleichen sind, wird das Spektr. 
der Eigenfrequenzen des K ristalls abgeleitet. Es zeigt einen deutlichen H äufungspunkt 
im Bereich m ittlerer Frequenzen. D ie Berechnung der spezif. W ärme aus diesem Spektr. 
steh t in guter Übereinstimmung m it dom experim entellen W ert. Messungen der Streuung 
bei tiefer Temp. könnten daher wertvolle Aussagen über K om pressibilitäts- u. Ausdehnungs
koeffizienten sowie über den von den freien M etallelektronen herrührenden Anteil der 
spezif. W ärme liefern. ( J. Chim. physique Physico-Chim . biol. 4 6 .2 0 —25. Jan./Febr. 1949. 
Paris, Sorbonne, Lahor, de Min.) B e it z . 120

M. W . P. Strandberg, C. S. Pearsall und M. T. W eiss, Über das elektrische D ipol
moment und Schwingungszuslände des II3,0ßC O . D ie 0 -► 1-R otationslinie des H ,I0BCO 
wurde im Grundzustand u. 2 angeregten Schwingungszuständen (Vj u. v s) gem essen: 
B 0 =  8980,3 6 ± 0 ,025 MHz, B 0Vj =  9002,66, B 0v 2 =  8985,80. STARK-Effektmessungen 
ergaben für das elektr. D ipolm om ent im  Grundzustand p g — 1 ,7 9 5 ^ 0 ,0 1  D ebye, im 
angeregten v,-Z ustand /¿v, =  1 ,7 7 0 ± 0 ,0 1 . E s folgt eine kurze Beschreibung des hierbei 
benutzten Spektroskops, m it dem ein kleinster Absorptionskoeff. von am|n =  5 -1 0 -8 
nachzuweisen ist. (J. chem. Physics 17. 429. April 1949. Cambridge, Mass.. M assachusetts 
In st, of Technol., R es. Labor, of E lectronics.) W. Ma ie r . 120

Roger Servant, Uber die Änderung der molekularen, optischen A nisotropie m it der 
Wellenlänge. D ie Deutung der durch opt.. Anisotropie hervorgerufenen Dispersion ist 
schwierig u. bisher nicht widerspruchsfrei. V f. zeigt hier, daß die Ergebnisse über elektr. 
u. m agnet. Doppelbrechung an Fll. u . einachsigen K ristallen zur Deutung der erwähnten  
Dispersion herangezogen werden können. Ausgehend von der Theorie von La n g e v in -B oRN 
u. den Beobachtungen des K e r r - u . COTTON-MOUTON-Effektes zeigt V f. für Einkristalle  
u. fl. K W -stoffe, daß die Dispersion aus der opt. Anisotropie im Vgl. zu der an der D oppel
brechung schwach bleibt. 5, die opt. Anisotropie, ändert sich proportional m :t  (n2 — 1). 
Es wird rechner. nachgewiesen, daß der Gebrauch eines m ittleren 6 gerechtfertigt ist. 
(C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 228 . 1797—99. 8/6. 1949.) S p e e r . 122

A. Becker, Über die Phosphorescenzlilgung. 1. M itt. Fortsetzung der Unteres, über 
den von Goos (C. 1940. I . 2610) beschriebenen E ffekt, nach dem die Phosphorescenz- 
zerstörung durch «-Strahlen außerdem eine große Erhöhung der langwe'ligen Tilgung 
verursacht. Bei einem regulären ZnS-Cu-, einem hexagonalen ZnS-Cu- u. einem h exa
gonalen ZnS-CdS-Cu-Phosphor ste igt die relative Tilgung Tt/Tc (Ie In ten sität des Mit- 
leuchtens bei Erregung m it langwelligem  UV, Tt dasselbe bei zusätzlicher Bestrahlung m it 
kurzwelligem Ultrarot) bei gleichbleibcnder In ten sitä t des erregenden Lichtes linear m it 
der a-Bestrablungsstärke, unabhängig von der Bestrahlungszeit. Is t diese konstant, so 
nim m t I t /Ie m it wachsendem I e ab. D ie W irksam keit dei «-Bestrahlung ist von Präp. zu 
Präp. verschied., nicht aber der Gang der Tilgung m it I e. D ie Anklinggeschwindigkeit ist 
von der Tilgbarkeit unabhängig, die Abklinggcschwindigkeit w ächst m 't ihr. D ie Tilgung  
hat eine Nachwirkung. Sie erstreckt sich spektral von B o t bis 1,8 fi m it einem unwirk
sam en Zwisehengebiet bei 1 p . Zur Sichtbarm achung des E ffektes genügen Ultrarotstrahl
leistungsdichten von 10-8  W /cm 2. (Z. Physik 125. 475—86. 1/3. 1949. Heidelberg, U niv., 
Physikal. Inst.) B r a u e r .  125

A. Beeker und Fritz Becker, Uber die Phosphorescenzlilgung. 3. M itt. Quantitatives. 
(Vgl. vorst. Ref.) Vf. u n tersu ch ten  durch «-Strahlen zerstörten ZnS/CdS-Cu-Phosphoren  
die gegenseitige Abhängigkeit von erregter In ten sitä t I e, In ten sität Tj- des tilgenden  
L ichtes u. der relativen Tilgung I tU e sowie der erregten Intensität T£ =  Te — I ,  des 
getilgten  Phosphors. D ie M eßresultate sind unabhängig von der M eth. der Lichtschwächung 
(rotierender Sektor, D rahtnetze usw .), der spektralen Verteilung des tilgenden Lichtes 
u. des zur Messung benutzten Spektralgebietes des em ittierten Lichtes. Den Messungen
wird stückweise ein Zusammenhang der Form I | ' I e =  e -cV lo /Ie gerecht. W eitere  
Rechnungen berücksichtigen den E infl. der Schichtdicke. (Z. P hysik 125. 694—706. 15/3. 
1949.) ‘ B r a u e r . 125
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Daniel Curie, Über die Verteilung der Elektronen/allen in  den Sulfiden des Z inks und 
des Calcium s. Für die Zahl der Elektronenfallen wird eine Gleichung abgeleitet. (C. R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 229. 193—95. 18 /7 .1949 .) W e s l y . 125

H. A. Kramers, De bouw der atomen en moleculen naar: De bouw der atoracn. Amsterdam; D .B . Centen's 
uitgevers Mij. 1949. (191 S. m. 32 Fig.) fl. 7,50.

P. B. Moon, Artificial radioactivity. New York: Cambridge Univ. Press. 1949. (102 S. m. Diagr.) $ 2,50.

A2. E lektrizität. M agnetism us. Elektrochem ie.
G. L. Natansson, Elektrische Aufladung von Tropfen bei der Zerstäubung von Flüssig

keiten als Folge der Schwankungen in der lonenverleilung. N ach einer Statist. Berechnung  
der W ahrscheinlichkeit, daß beim  Zerstäuben einer Ionen enthaltenden F l. geladene  
Tröpfchen entstehen, wird über Verss. m it Transform atorenöl (D . =  0,89; tj,0 =  0,23 P; 
Leitfähigkeit 2 ,5 5 -10-13; D E . 2,4) u. m it Gemischen aus diesem  Öl u. verschied. Zusätzen  
von  Triäthanolam inoleat (5 .8 8 -1 0 -3 bis 8 ,6 0 -1 0 - '' Mol/L>ter) berichtet; die Ionenkonz, 
betrug dabei 1 -1 0 -11 bis 3 -1 0 -8 M ol/Liter. D ie Ergebnisse bestätigen die Annahm e, daß 
die Ladung der Tröpfchen durch die Schwankungen in der Ionenverteilung in der Fl. 
bedingt ist. D ie angew andte M eth., bei der die Bahnen der sich in einem  W echselfeld  
bewegenden Tröpfchen photographiert werden, g esta ttet auch eine B est. der Ionen
bew eglichkeit; sie beträgt für das Transformatorenöl 0 ,26. (H fypnan (DiianuecKOit X h m h ii 
[ J . physik. Chem.] 2 3 .3 0 4 — 14. März 1949. Moskau, Physikal.-ehom . K arpow -Inst., Lahor, 
für Aerosolo.) K i r s c h s t e i n .  130

T. E . A llibone, Phänomene bei B litzen und Funken. (Vgl. C. 1 9 1 9 .1. 467.) Experi- 
m ontalvortrag über Ähnlichkeiten u. Verschiedenheiten zwischen natürlichen u. künst
lichen B litzen. Grundsätzlich kom m t ein B litz dadurch zustande, daß ein Vorentladungs
kanal von der W olke aus m it 107 cm /sec vorwächst; ist durch ihn der Pfad Erde/W olke  
hinreichend ionisiert, so w ächst die H auptentladung m it ca. 10° cm /sec von der Erde aus 
zur W olke. (Proc. R oy. Instn . Great Britain 3 4 .1 9 6 —201. 1949. Assoc. Electr. Ind. Ltd., 
R es. Labor.) ’ PiEPLOW. 133

Lu. H. Fisher und B . Bederson, Untersuchungen über den Übergang von der Strömungs
in die Townsend-Entladungsform beim Funken in Lufl. Vff. untersuchten die Verzögerungs
erscheinungen bei der E ntladung einer Funkenstrecke in L uft (planparallele P latten, 
Abstand 1 cm, Bestrahlung der K athode m it UV -Licht) in Abhängigkeit vom  Druck 
(20—760 mm H g). Hierbei wurde zunächst an  die E lektroden eine Spannung gelegt, die 
nur wenig unterhalb der sta t. Überschlagsspannung lag; die Entladung wurde durch 
einen zusätzlichen Spannungsstoß (Überspannung ¿IV =  0 ,2— 1%) ausgelöst. B eträgt 
A V  0,2% , so beträgt die Entladungsverzögerung A t 2 /¿Sek. bei p =  20, 11 /¿Sek. bei 
p =  480 (M aximum) u. 8 /¿Sek. hei p =  760. Bei zunehm endem  A V  nim m t A t  stark ab. 
D ie  vorliegenden Ergebnisse können die Frage der Trennung zwischen Ström ungs- u. 
TowxSEND-Entladungsform  noch nicht beantworten. (Physic. R ev. [2] 7 5 .1 6 1 5 .1 5 /5 .1 9 4 9 . 
N ew  York, U niv.) F u c h s .  133

R . Parshad und S. K arim , Abnahme der elektrischen Entladung durch äußere Bestrah
lung. Vff. berichten über die folgende B eobachtung: E ine H-förm ige Entladungsrohre 
m it A l-E lektroden, die L uft enthielt u . in deren Ansätzen sich P 20 5 u. N aO H  befanden, 
wurde m it W echselstrom  betrieben, u . zwar m it einer solchen Spannung, daß sich die 
Entladung in ihren Anfangsstadien befand, die aus diskontinuierlichen Anregungs
entladungen bestand, denen ruhige Perioden folgten. Es wurde nun L icht aus einer Glüh
lam pe in Form  eines F leckes von  5 mm R adius auf eine Stelle dicht oberhalb einer der 
Elektroden geworfen. Der Luftdruck in der Entladungsrohre betrug 0,7 mm H g. Es wurde 
gefunden, daß bei dieser äußeren Bestrahlung die In ten sität jeder Entladung sow ie die 
H äufigkeit der Entladungen ahnahm . Am em pfindlichsten gegenüber dieser äußeren 
Bestrahlung war der T eil d icht oberhalb der Elektrode. D ie Entladung konnte durch die 
Bestrahlung auch vollständig verhindert werden; sie  erschien jedoch sofort wieder, wenn 
die Bestrahlung unterbrochen wurde. (J. chem . Phyeics 1 7 .6 6 7 —68. Juli 1949. Cambridge, 
Mass., In st, of T e ch n o l, R es. Labor, of E lectionics.) GOTTFRIED. 133

K arl-H einz Höcker und Paul Schulz, Über die Wärmeleitung in  der IJochslrombogen- 
säule. Bei den hohen Tem pp. in der H ochstrom bogensäule wird die zugeführte elektr. 
Energie im wesentlichen durch am bipolare D iffusion der Ionen u. E lektronen sowie durch 
W ärm eleitung der leichten Elektronen u. in geringerem Maße durch W ärm eleitung der 
A tom e (klass. W ärm ele'tung) abgeführt. A lle drei A nteile werden durch Einführung eines 
totalen W ärm eleitungskoeff. berücksichtigt, der sich aus einem atomaren W ärmeleitungs- 
koeff., einem  Elektronenwärm cleitungskoeff. u. einem W ärm eleitungskoeff., der durch 
die Ion isation der A tom e im  Inneren der Säule u. ihre R ekom bination in den Rand-
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gebieten zustande kom m t, zusam m ensetzt. Der Elektronenwärm eleitungskoeff. wird über
wiegend durch die W echselwrkg. der E lektronen m it den Ionen des Plasm as bestim m t. 
Aus den D aten des Lichtbogens werden die Ionenquerschnitte hergeleitet u. m it verschied, 
berechneten W erten veiglichen , wobei nur die W erte nach D r u y v e s t e y n  z u  guter Ü ber
einstim m ung m it dem experim entellen Befund von F in k e ln b u r g  (vgl. C. 1940. I I . 3002) 
führen. D ie Elektronenwärm eleitung wirkt im H ochstrom bogen zu ca. 30%  an der radialen 
W ärmeabfuhr m it. (Z. Naturforsch. 4 a . 266—70. Juli 1949. Stuttgart, TH , u. Berlin, 
Univ.) SCHOENECK. 133

Alfred W inter, Lichtbogen m it Eleklrolytkalhode bei Atmosphärendruck. Der bisher als 
Bogenentladung bezeichnete Stromübergang zwischen m etall. Anode u. wss. Lsg. als 
K athode bei Atmosphärendruck wird durch ausführliche Verss. als Glim m entladung 
identifiziert. Sie kann durch Vergrößerung der Strom stärke gelöscht werden. D ie B e
dingungen für die Lösehstrom stärke (Bogenlänge, Gasdruck, K onz. u . Art des E lektro
lyten  usw.) werden untersucht, der K athodenfall wird hei verschied. Drucken bestim m t 
(bei 1 a t  ca. 540 V) u. in Übereinstim mung m it den von  Gü NTHERSCHULZE bei geringem  
Druck gem essenen W erten gefunden. D ie bei Vergrößerung des Glim m strom es u. U m 
schlagen in eineLlchtbogcnontladung auf tretenden K athoden tem pp. genügen zurErzeugung 
eines Dam pfstrahles, der die Entladung löscht. Für die Abhängigkeit des Löschstrom es i, 
vom  Druck p wird die Hyperbel i, x  (p — a) =  const m it a  als von der E lektrolytart 
[z. B . H 2SO ,, NaOH oder K 3Fe(CN6)] abhängiger K onstanten nachgewiesen. (Z. P hysik  
126. 281—88. 1949. Dresden. TH . Inst, für allg. Elektrotechnik.) Mic h e l s s e n . 133 

V. A. Johnson, Theorie des Widerslandes und des H all-Effektes in  halbleitenden aniso
tropen K ristallen. Nach B r o n s t e in  (C. 1933. II . 189) überträgt sich der tensorielle  
Charakter der M. eines Elektrons oder eines Defektelektrons in einem  anisotropen K ristall 
auch auf den W iderstand, was neuerdings durch B ottom  (B ull.A m er. physic. Soc. 24. 
Jan. 1949) experim entell bestätigt wurde. D iese Vorstellungen wurden nunm ehr sowohl 
auf den Eigenhalbleiter als auch den Störstellenhalbleiter übertragen. In  letzterem  Fall 
ist der tensorielle Charakter sowohl der M. als auch der D E . zu berücksichtigen. B ei Ggw. 
von  Stromträgern nur eines Vorzeichens ist der HALL-Koeff. unabhängig von  der Orien
tierung des anisotropen K ristalls zum M agnetfeld. Dagegen ist dies hei gleichzeitigem  
Auftreten von Elektronen u. Defektelektronen u. einer Richtungsabhängigkeit' der effek
tiven  M. derselben nicht der Fall. (Physic. R ev. [2] 75. 1631. 15/5. 1949. Purdue Univ.)

Sa c h se . 135
E. E . H ahn, B. R. Rüssel und P. H . M iller, Leitfähigkeit von gesinterten m onokristalli

nen Zinkoxydhalbleilern. Aus der Messung der Leitfähigkeit u. der HALL-Konstante bei 
Zimmertemp. ergab sich bei ZnO-Einkristallen eine Beweglichkeit der Strom träger von  
100—200 cm 2V - 1 sec-1 , in Sinterproben dagegen nur 5—60 cm 2 V “ 1 sec -1 . D ie  niedrige  
Leitfähigkeit der schwach gesinterten Proben u. ihre Frequenzabhängigkeit bei 10 7 Hz  
weisen auf das Vorhandensein schlecht leitender Schichten zwischen den einzelnen ZnO- 
Mikrokristallen hin. D ie gem essene HALL-Konstante wird dadurch nicht beeinträchtigt 
u. ist verm utlich für Makro- u. M ikrokristalle die gleiche. D ie scheinbar abweichende  
Beweglichkeit der Strom träger im gesinterten ZnO ist dem nach auf die durch schlecht
leitende Frequenzschichten verursachte geringere L eitfähigkeit zurückzuführen. (Physic. 
R ev. [2] 75. 1631. 15/5. 1949. U niv. of Pennsylvania.) SACHSE. 135

Karl Großkurth, Photozellen, Photoelemente und Photowiderslände. K urze Darst. der 
physikal. Grundlagen des inneren u. äußeren, sow ie des selektiven u. des n. Photoeffektes, 
bes. an  A lkalim etallen. (Elektron W iss. Techn. 3 . 473—76. D ez. 1949. G oslar/Harz.)

Sp e e r . 135
W . Je. Laschkarew, D ie K in etik  der P  hololeitfähigkeit von H albleitern. Vf. diskutiert 

die verschied. M öglichkeiten, daß in der Gleichung für den Photostrom  J d J /d  t  4 - q J  =  
a L, wobei L die Beleuchtungsstärke bedeutet, a u. q von J oder L abhängig sind. N eben dem  
linearen Fall (J  =  a  L/q) wird ausführlich der nichtlineare behandelt. D ie Vorstellungen  
von  der Bewegung der Elektronen u. Löcher führen zu Bedingungen für a u. q , die 
experim entell prüfbar sind u. dam it Rückschlüsse auf den vorliegenden M echanismus 
zulassen; hierbei wird bes. der Fall erörtert, daß in einem H albleiter vom  L öchertyp die 
H aftniveaus Acceptorniveaus sind, die beim  absol. N ullpunkt frei sind. (H fypnaji 
3KcnepiisieHTajibH0ll h TeopeTimecKoil <Dh3hkii [J . exp. theoret.-Physik] 19. 876—86. 
Okt. 1949. K iew , U niv. u. Inst, für P hysik  der Akad. der W iss. der U krSSR .)

K IRSCHSTEIN 135
W . Je. Laschkarew, I. P . Pofapenko und G. A. Fedoruss, D ie nichtlineare Photoleit- 

fähigkeil von PbS-Photowidersländen. (Vgl. vorst. R ef.) PbS-Photow iderstände wurden  
zwischen — 100 u. + 2 0 °  bei verschied. Beleuchtungsstärken nach verschied. M ethoden  
(u. a. m it kurzzeitigen Lichtim pulsen) untersucht, » m a i i . q  als F unktionen von Tem p. 
u. B elichtung zu bestim m en. D ie W ahrscheinlichkeit für die W iedervereinigung von
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Elektronen u. Löchern besteht aus zwei A nteilen, von denen nur einer temperaturabhängig  
ist u. von einem  M echanismus herrührt, der eine Aktivierungsenergie von 0,4 eV  erfordert. 
D ie H aftniveaus der PbS-Photoelektronen sind Acceptorniveaus, deren H öhe 0,19 eV  
beträgt. (JKypHaji BKcnepjiMeHTajibiioü h TeopeTiivecKOtl <Dh3hkh [J . exp . theoret. 
Physik] 19. 887—98. Okt. 1949. In st, für P hysik  der Akad. der W iss. der U krSSR .)

K i r s c h s t e i n .  135
Clifford C. K lick und Jam es H . Schulm an, Fehlen von Photoleitfähigkeit in Wolfram- 

phosphorcn. Von (7<riF04(I)- u. C d lF 04(II)-K ristallen wurde zwischen 2200 u. 4000 A 
die Photoleitfähigkeit gem essen. Zur Verm eidung von Photoström en zwischen den K ri
stallen u. den Elektroden (Verwendung von K ohleelektroden, da hei M etallelektroden die 
Photoem ission stärker ist) muß eine Bestrahlung der Elektroden weitestgehend vermieden  
werden. B ei einer Spannung von  225 V zwischen den Elektroden konnte so in I u. II 
kein Photostrom  (Em pfindlichkeit der M essung 5 'IO- 1 6 Am p.) festgestellt werden; diese 
Ergebnisse stehen im W iderspruch zu jenen anderer Autoren (vgl. z. B . R a n d a l l  u . W i l -  
KINS, Proc. R oy. Soc. [London], Ser. A 184. [1945.] 347). D ie U nterschiede sind wahr
scheinlich auf die Anw esenheit von Verunreinigungen, bes. von Pb (I enthielt weniger 
als 0,008 Mol-% Pb), sowie auf das A uftreten von  Photoström en zwischen den K ristallen  
u. den Elektroden zurückzuführen. D as Anregungsspektr. von  I hat ein M aximum hei 
2600 A u. eine langwellige Grenze bei 2850 A, entsprechend II bei 3100 bzw. 3350 A. D as 
A bsorptionsspektr. von  II liegt zwischen den Grenzen 2720 u. 2800 A. (Physic. R ev. [2] 
75 . 1606—07. 15/5. 1949. W ashington, D . C., N ava l R es. Lahor.) FUCHS. 135 

M. Becker und H . Y. Fan, Photospannungen der durch Beschießung von überschuß
leitendem Ge m it a-Teilchen oder Deuteronen erzeugten Sperrschichten zwischen defekt- und 
überschußleilenden Bezirken. Durch Beschießung eines Teils seiner Oberfläche mit a-Teil
chen oder Deuteronen können ln überschußleitendem  Ge Sperrschichten zu defekt
leitenden Bezirken hergestellt werden, deren Photospannung erm ittelt wurde. D as Licht 
einer W e s t e r n  UNION-Bogenlampe wurde m ittels einer rotierenden Schlitzblende in 
Im pulse von einer M illisek. zerlegt, parallel gem acht u. durch ein B lendensyst. ein L icht
fleck von  1 mm Durchm esser erzeugt. D ie entstehende Photowechselspannung wurde nach  
Verstärkung im K athodenstrahloscillographen gem essen. Der wirksam e Spektralbereich  
lag im Infrarot. Im  Intensitätsbereich Yon 1— 1024 u. im  Photospannungsbereich von
1—104 gehorchten alle  untersuchten Sperrschichten der Beziehung a -I  =  ec ,V/KT— l  
(a =  K onstante, I  =  L ichtin tensität, V =  Photo-EM K .) (Physic. R ev. [2] 7 5 .1 6 3 1 .1 5 /5 . 
1949. Purdue U niv.) SACHSE. 135

H . H . Scholefield, Neuere Entwicklung von weichem magnetischem M aterial. Aus dem 
Gebiet der N i-F e-L egierungen wird das neue, HCR genannte, m agnet. Material be
schrieben, das bes. für m agnet. Verstärker, m echan. Gleichrichter für starke Ströme u. 
ähnliche Zwecke Anwendung finden kann. E s w eist eine nahezu rechteckige H ysteresis- 
schleife auf. Seine w ichtigsten m agnet. Eigg. sind: Anfangsperm eabilität 1000, m axim ale  
Perm eabilität 60000 bei H =  0 ,2  Oerstedt, K oerzitivkraft 0 ,2  Oerstedt für B mai =  
15500 Gauß, Rem anenz 14700 Gauß für B mai =  15500 Gauß, Sättigungsinduktion  
16000 Gauß, CüRiE-Punkt 500°, D . =  8,25. D as Material enthält neben annähernd gleichen  
Teilen F e u. N i 0,2%  Mn, 0,05%  Si u. weniger als je  0,01%  C u. S. W esentlich für die 
Erreichung der angegebenen m agnet. E igg. ist die abschließende W ärm ebehandlung, die 
in einer H 2-Atm osphäre stattfindet. (J . sei. Instrum ents 26. 207—09. Juni 1949. Green
wich, Telegraph Construetion and M aintenance Co., Ltd.) G a d a m e r .  137

J. H . van Santen, D as magnetische Verhalten von nichtmetallischcn feshn  Stoffen. 
Zusammenfassender Vortrag über das m agnet. Verb. nlchtm etall. fester Stoffe (Ursache 
des atom aren D ia- u. Param agnetism us, CuRlE-W ElSSsclics Gesetz, Bahn- u. Spin
mom ent des E inzelatom s, gegenseitige Beeinflussung der Atom e, Austauschkräfte als  
Ursache des Ferro- u. Antiferrom agnetism us). Behandelte Stoffe: Ionen der seltenen  
Erden, Ionen der E lem ente der E isengruppe (Übereinstim m ung nicht so gut, gemessene 
M agnetonenzahl spricht mehr für E lektronentpin allein), K>M nin(CN)e, K 3FeUl(CN)„ 
(gute Übereinstim m ung), K 4F en (C N )., K 3CciH(CN)., K 2Nin(CN)4 (M oment 0); FcH  
(N H 3) CL F en i(N H 3)6Cl3, CoH(NH3)6Cl2, CoHI(NH3)8C13; K 3CoFe; Co(NH3)3F 3 (dia- 
m agnet.); CrCl3, MnCl2, FeCl2, FeCI3; Cr20 3 (M oment in Übereinstim m ung m it dem W ert 
für Elektronenspin allein), MnO (desgl.), Mn20 3, FeO, CoO, NiO (antiferrom agnet.), 

(ferromagnet.), T i0 2, C r03: MnS (antiferrom agnet.), System e C r-S u. F e -S  (ferro- 
m agnet-in  den Intervallen CrS, , B,F e S , 14). A u f die B edeutung m agnet. M essungen 
für die Erkenntnis des B aus ehem . Verbb. wird’ an H and von K 2B 2H„, H 2S20 4 u. B g 2Cl2 
hingewiesen. (Chem. W eekbl. 45. 745—55. 19/11. 1949. E indhoven, Naturkundig Lahor.

»  m  Gloeilam penfabrieken.) V. H a r l e m .  137
. .  „ ,elwoo(1> Marylinn E llis und Kathryn W ethingfon, Eisenoxyde a u f Unterlagen. 

Als t>. Ergebnisbericht (5. vg l. C. 1950. I . 671) einer längeren Untersuchungsreihe über
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die Tem peraturabhängigkeit der Susceptib ilität param agnet. O xyde, die in y-AläOs oder 
in R u til imprägniert worden sind, wird hier über die Ergebnisse an  E isenoxyden berichtet. 
Dio Imprägnierung erfolgt m it F e (N 0 3),,-Lsg. u. wird bei 200° getrocknet. Aus einem  
Vgl. der gem essenen Susceptibilitäts-Tem peraturkurven, aus denen m it der CURIE-Kon- 
stan ten  das m agnet. Ionenm om ent errechnet wird, u. den theoret. zu erwartenden Ionen
m om enten kann auf den O xydationszustand u. die W ertigkeit geschlossen werden. Bei 
niedrigen K onzz. so llte  danach die Auftragung von E isenoxyd auf R u til  dem vierwertigen  
Fe zustreben. ( J. Amer. chem. Soc. 71 . 2181—84. Juni 1949. E vanston, Hl., Northwestern  
U niv., Chem. Labor.) F a h l e n b r a c h . 137

Evan C. Noonan, D ie A ktiv itä t von Cadm ium jodid in  D euterium oxyd. D ie EM K. der 
K ette  C d-H g (zweiphaslg)/CdJ2 (m' in H 20 - D 20 )/A g J -A g  wird bei 25° in Abhängigkeit 
von  der CdJ2-Konz. m' (in Mol pro 55,507 Mol H 20 - f D 20 )  bestim m t. M it H ilfe der 
entsprechenden experim entellen W erte m it leichtem  W . kann der m ittlere A ktivitäts- 
koeff. y D' berechnet werden. Dieser ¡st durch die Gleichung m g y a =  m D' y D' (m H bzw. 
m D' die Salzkonzz. in H 20  bzw D 20 )  definiert u. wird bei unendlicher Verdünnung zwar 
nicht gleich 1 wie yH, liefert aber trotzdem  noch gu te  Vgll. für die verschied, m ittleren  
lonenak tiv itä ten  von Cd J 2 in den beiden Lösungsm itteln. B ei 0,1 m ' ist d le F M K. annähernd 
linear vom  Geh. des schweren W . abhängig. (J . Amer. chem. Soc. 7 1 .1 0 2 —04. Jan. 1949. 
K noxville, Tonn., Harvard U niv., M allinckrodt Lahor.) G. W oi.FF. 139

Josef Heubai, D ie Fällung einiger schwerer Kationen durch Natronlauge. Arten der 
Ausführung. Entwicklungsabschnitte. Übergangserscheinungen. Bemerkungen über einen 
Versuch zur System atik. Zu den Unteres, werden hauptsächlich konduktom etr. Verff. 
angewandt. Es ergeben sich nächst. Fälle: 1. E s entsteht kein bas. Salz. Nur das H ydroxyd  
des K ations wird gefällt. Der K nick der W iderstandskurve befindet sich im theoret. 
Punkt. H ierzu gehört Mg. 2. E in bas. Salz der Form  2 M eS 0 4, M e(OII)2 fä llt aus; es ist 
im  Gleichgewicht m it dem N eutralsalz u . dem H ydroxyd; da dieses G leichgew icht für 
das bas. Salz ungünstig ist, kann m an es nur unter bestim m ten Bedingungen reiner halten. 
D as H ydroxyd ist deutlich löslicher als das bas. Salz, das durch NaO H  nur langsam  
zers. wird. D ieses Verh. zeigen M n(IJ) u . F e(II). 3. E in einziges bas. Salz wird gefällt. 
Es ist gegen W . wenig, gegen NaO H  sehr beständig. D as Salz enthält 4  Moll. H ydroxyd  
auf 1 Mol. Sulfat im Falle des N iu .  ist 5 fach bas. im Falle von Co. 4. E in einziges bas. Salz 
wird gefällt, das gegen W . beständig ist u. von NaO H  leicht zum H ydroxyd zers. wird. 
Es entsteht durch unm ittelbare Fällung oder durch Sekundärbldg. ans dem H ydroxyd. 
Hierzu gehören C u(II), das ein 3fach bas., u. Zn, das ein 4fach bas. Sulfat bildet. 5. P b ( ll )  
bildet ein 5-, 2- u. l fa c h  bas. N itrat; ersteres liegt in 2 H ydratisierungsstufen vor. Durch 
Zugabe von NaO H  zu einer konz. N itratlsg. entstehen nacheinander die Salze in der 
R eihenfolge: 1-, 2-, 5fach bas. Salz ( 5/3H 20 ) .D a s  M onohydrat des 5faeh bas. Salzes ist 
beständiger u. unlöslicher a ls das H ydrat m it 6/3 H20 ,  bildet sich schwerer u. kann durch 
Altern des letzteren erhalten werden. Aus dem  H ydroxyd en tsteh t durch Einw. des 
N aN O a über das 5fach bas. Salz schließlich unter Freiwerden von NaO H  das 2fach bas. 
Salz. D iese das Pb kennzeichnende R k. erklärt die Schwierigkeiten der Darst. des H ydr
oxyds aus P b (N 0 3)2 u. NaOH in allen M ischungsverhältnissen. Der n. Übergang zwischen  
dem 1-, 2- u. 5fach bas. N itrat u. dem H ydroxyd ist reversibel, aber nur bis zum 2fach  
bas. Salz. D as 2fach bas. Salz entsteht aus dem H ydroxyd, dem 5fach bas. Salz oder dem 
2 fach bas. Salz durch Versetzen m it genügend P b (N 0 3)2. P lum bite entstehen nicht. — 
Im  allg. entsteht durch Zugabe eines neutralen Salzes zu einem  NaO H -Überschuß in 
verd. Lsg. das H ydroxyd. Zur Fällung eines bas. Salzes em pfiehlt es sich, die alkal. Base 
zum  schweren Salz zu geben u. nicht um gekehrt, w eil das bas. Salz im allg. m it dem Alkali 
unter Bldg. des H ydroxyds reagiert. Das durch W . verd. bas. Salz kann in gewissem  
Maße durch eine konz. Lsg. eines schweren Salzes stabilisiert werden. (Ann. Chimie [12] 4. 
699—744. Sept./O kt. 1949. Paris, Labor. Prof. Chrétien.) WESLY. 139

Ugo Croatto und Costanza Bruno, Elektromotorische K räfte  bei Elementen m it festen  
Elektrolyten. 2. M itt. Diskussion des allgemeinen Falles der E lektrolyts m it gemischter 
Stromleilung. (1. vgl. Gazz. chim . ital. 78 . [1948.] 881.) Für E lem ente m it festen  E lektro
lyten  m it H albleitercharakter werden die EM K K . nicht nur zwischen den Zonen, wo sich  
das Elektrodenm aterial befindet, sondern auch zwischen 2 Punkten innerhalb des E lektro
ly ten  berechnet. E s werden 2  Form eln abgeleitet, m it deren H ilfe cs m öglich ist, diese 
EM K . als Funktion des chem. P otentials des Elektrodenm aterials, der Stellung der 
indifferenten H ilfselektroden u. als Funktion elektrochem . Größen des E lektrolyten  
auszudrücken. Es werden 8 Grenzfälle der m öglichen Störungen der netzartigen A n
ordnung des H albleiterelektrolyten unterschieden. Für jeden werden die Änderungen  
des chem . P otentials des Elektrolytenm aterials im E lektrolyten u. die Uberführungs
zahlen der Ionen bestim m t. (Gazz. chim . ital. 79 . 379—94. Jun i/Ju li 1949. Padova, U n iv ., 
Ist. dl Chim. generale.) E n d r a s s . 140
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W alter J. H am er und John P . Schrodt, Über Untersuchungen an galvanischen Zellen 
mit festen und geschmolzenen Elektrolyten. Es werden D aten für die Zelle M g/fester oder 
geschm olzener E lek trolyt/M n02/C gegeben, u. zwar über einen Temperaturbereich von  
Zimmertemp. bis zum  F. des festen  E lektrolyten u. darüber hinaus. E s wurden mehrere 
Elektrolyte untersucht, dabei diente NaO H  als'B ezugssubstanz. D ie Spannung der Zelle 
bei offenem  Strom kreis ist eine positive Funktion der Temperatur. D abei erträgt die 
Zelle keine Spannung, bevor der F. des E lektrolyten erreicht u. überschritten ist. Solche 
Zellen werden durch Erhitzen aktiviert. Boi Tem pp., die beträchtlich über dem F. liegen, 
wird die Differenz zwischen den Spannungen bei offenem  u. bei geschlossenem  Stromkreis 
vernachlässigbar klein. Für N aO H  als E lektrolyt wird ein Reaktionsschem a vorgeschlagen, 
das durch Röntgeninterferenzunterss. gestü tzt ist. (J . Amer. chem . Soc. 71 . 2347—52. 
Juli 1949. W ashington, D. C., N ational Bureau of Standards.) N ie m it z . 140

W . W . M ichailow, D ie E leklrokrislallisation von Metallen. Übersicht über die Faktoren, 
die die Größe, die Form  u. die T extur der K ristalle bei der elektrolyt. Abscheidung be
einflussen. — 53 Literaturangahon. (Y cn ex ii X hmhii [Fortschr. Chem.] 18. 724—30. 
N ov./D ez . 1949. Moskau.) K ir s c h s t e in . 141

Ulrich Frohwalt Franck, Über das anodische Verhallen des Eisens in  Schwefelsäure. 
E in Beitrag zur K enntn is des Ostwald-Lillieschen Nerrenmodells. E s werden die elektro- 
chem . Vorgänge der anod. Passivierung u. der Aktivierung von  E isen in Schwefelsäure 
untersucht. Mit H ilfe einer genau beschriebenen App. wird die Passivierungszeit in Ab
hängigkeit von  der Strom dichto u. der Elektrolytström ung gem essen. Auf Grund der 
Ergebnisse wird ein ausführlich beschriebenes B ild des Passivierungsvorganges entworfen. 
Für die Aktivierung werden 3 M öglichkeiten aufgezeigt: D ie  Ausschaltaktivierung, die 
für die Dauer der A ktivierungszeit wenig reproduzierbare W erte gibt, die kathod. A kti
vierung, deren Abhängigkeit von  der kathod. Strom dichte aufgezeigt wird, u. die B e
rührungsaktivierung, bei der für eine gegebene anod. Polarisierung die krit. F läche erm ittelt 
wird, die erforderlich ist, dam it die Aktivierung ein tritt. Es wird die Abhängigkeit der krit. 
F läche von  der anod. Polarisationsdichte dargestellt. Das A ktivierungspotential ste llt  
die untere Grenze dar, bis zu der das E lsen noch a ls Sauerstoffelektrode — der P assiv
zustand ist, wie Vff. verm uten, durch eine Sauerstoff- oder O xydbelegung bedingt — 
angesehen werden kann. D as Ä ktivierungspotential ist linear pH-abhängig gem äß der 
Gleichung: E a =  E2 =  0,058 • pn, worin E ° das A ktivierungspotential für pn =  0 ist. 
Durch Unters, der Beziehung Ä ktivierungszeit u. kathod. Strom diehte wird Ähnlichkeit 
m it dem  Zusam m enhang zwischen R eizzeit u. der erregenden Spannung (bzw. Strom 
stärke) heim  lebenden N erven aufgezeigt. Der aus der Reizphysiologie bekannte Begriff 
„R heobase“ ist im Fall Eisenaktivierung in H 2S 0 4 durch die kathod. Strom dichte dar
gestellt, die die anod. Polarisierung sow eit kom pensiert, daß nur noch ein Strom fließt, 
der den Passivzustand nicht mehr dauernd aufrechterhalten kann. Im  Gegensatz zu dem  
Ost w a l d -Li l l i e sehen N ervenm odell gibt es beim  Syst. E isen in H 2S 0 4 prakt. keine  
Akkom m odation, d. h., man kann m it kathod. Ström en, die unter der R heobase liegen, 
nur eine zeitweilige Verringerung der anod. Vorpolarisierung feststellen . Bel den anod. 
Polarisationsström en von  0 ,1 —300 m A /cm 2 tr itt nach erfolgter Aktivierung keine Repassi
vierung u. dam it auch keineRogenerierung zu erneuter Erregbarkeit ein. (Z. Naturforsch. 4a. 
378—91. Aug. 1949. G öttingen, Max P lanck-Inst. für P hysikal. Chem.) ENDRASS. 142 

J.O’M .BockrisundS.Ignatowicz, Untersuchungen über elektrolylischePolarisation. 4 M itt. 
Der E influß des Lösungsmittels auf die Überspannung des Wasserstoffs. 2. M itt. In Fortsetzung  
früherer Unteres. (C. 1 9 4 9 .1. 470) wurde die Überspannung des H 2 in M ischungen von  
wss. HCl, bzw. wasserfreier HCl m it CH ,OH  (Cu-Kathode), m it C2H5OH (Sn-Kathode) 
u. m it D ioxan (Sn-K athode) im  Strom dichtenbereich von 10-3 bis 5 - i O“1 A /cm 2 gemessen. 
In allen untersuchten System en ist die Überspannung in den wasserfreien Lsgg. erniedrigt, 
bei Anwendung von Sn-K athoden durchläuft sie ein M aximum bei m ittleren M ischungs
verhältnissen. D ie Änderungen der Überspannung über lange Zeit nach dem E in- u. Aus
schalten des polarisierenden Strom es werden beschrieben. Sie stützen die Auffassung, 
daß m indestens ein Teil der Gesam tüberspannung nicht, w ie allg. angenom m en, durch 
den zu langsam en Entladungsm echanism us erklärt werden kann. Der E infl. des Lösungsm. 
wird diskutiert im H inblick auf ein Modell der arbeitenden Elektrode, dessen wesentliches 
Kennzeichen in der Annahm e besteht, daß eine an der Elektrodenoberfläche adsorbierte 
Lösungsm ittelschicht die Geschwindigkeit der strom bestim m enden R k., die während 
der H 2-Entw . an der K athode stattfind et, beeinflußt. Entsprechend der Natur der 
Kathodenoberfläche u. den elektr. u. chem . EigR. der Lösungsm ittelm oll, wird die Schicht 
vorwiegend durch CouLOMBsche oder VAN DER WAALSsche K räfte fcstgehalten. D ie  
wesentlichen Versuehsergebnisse dieser u. der früheren Arbeit stim m en m it der entwickel
ten Theorie überein. (Trans. Faraday Soc. 44 . 519—27. Juli 1948. London, Im p. Coll., 
Dep. of Inorg. and P hys. Chem.) N ie m it z . 143
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J. O’M .Bockris und Roger Parsons, Untersuchungen über elektrolytische Polarisation . 5. 
M itt. Wasserstoffüberspannung in methanolischer Lösung. (4. vgl. vorst Ref.) Vff. bestim m ten  
die Überspannung des H , in wss. u. m ethanol. Lsg. von HCl im Strom diehtenbercieh von  
10-1 bis 10~3 A /cm 2 an  folgenden E lem enten: B i, TI, Ag, Ta, C (als Faden u. als Stab), 
W , Mo, Au, P t u. Pd. D ie Gleichung v o w T a f e l  wurde als allg. anwendbar erkannt m it 
Ausnahme von TI u. Ag in wss. Lsg., was auf Vergiftungserscheinungen zurückgeführt 
wird. Der Übergang vom  CH3OH zum W. als Lösungsm. wirkt sich beim P t, Pd u. etwas 
weniger beim Au u. N i in der W eise aus, daß sich entweder a  oder b in der Gleichung 
von T a f e l  etwas ändert, beim C, Mo, Ta u. W  wird a  größer, während b leicht erniedrigt 
wird; beim  Ag, B i, P t (blank), TI, Pb u. Cu werden a  u. b kleiner. W enn die Adsorptions
energie eines M etalls von kleiner Überspannung in m ethanol. Lsg. kleiner als in wss. 
ist, lassen sich die R esu ltate am  besten m it der Annahm e vereinbaren, daß für die M etalle 
m it höherer Überspannung der zu langsam e Entladungsm echanism us ausschlaggebend  
ist, während für M etalle m it niedrigerer Überspannung der zu langsam e Vereinigungs
mechanism us maßgebend ist, wenn man die Annahm e m acht, daß die adsorbierten  
Lösungsm ittelm ol. die K om binationsgeschwindigkeit der H -A tom e beeinflussen. (Trans. 
Faraday Soc. 44. 8C0—72. N ov. 1948. London, Im p. Coll.) N i e m i t z .  143

J. O’M. Boekris und Roger Parsons, D ie K in etik  der Wasserstoffenltoicklungsreaklion 
an Quecksilberkathoden. Der E influß von Tem peratur, p B und Druck a u f die Wasserstoff- 
Überspannung in wäßrigen, gemischten und melhanolischen Lösungen. (Vgl. vorst. Ref.) 
Hj-Überspannungsm essungen werden an einer stationären H g-Elektrode u. einer H g- 
Tropfelektrode in M ethanol-W .-M ischungen unter sorgfältiger Entfernung von  Ver
unreinigungsspuren (z. B . durch Vorelektrolyse) durchgeführt. Bei 20° ergehen sich in 
wss., 0 ,ln  HCl-Lsg. die K onstanten der TAFELschen Gleichung t] =  a — b • log i zu a =  
— 1,395 4 0 ,0 0 2  u. b =  0,1134:0,001 in guter Übereinstim mung m it M eßwerten von  
F r u m k in  (Acta physicochim . U R S S  18. [1943.] 23). Der Param eter a  =  2 ,30R T /(bF ) 
u. dam it auch die Aktivierungswärm e ändern sich m it der Tem peratur. D ie Überspan
nung y  bei konstanter Strom dichte nim m t m it steigendem  M ethanolgeh. der Lsg. kon
tinuierlich ab. D ie m ittlere Aktivierungswärm c im Bereich von 0 —40° ste ig t von 2 1 ,1 4  
0,3 kcal/M ol in reinem W. auf 2 3 ,6 4 0 ,5  in einer Mischung m it 36M ol-%  M ethanol u. 
fä llt dann wieder auf 1 9 ,7 4 0 ,2  in reinen m ethanol. Lösungen. Der ptI-E infl. auf rj an der 
H g-Elektrode ist in Methano' stärker als in W ., insofern als der Bereich, in  dem örj/d (pB) 
konstant ist, sich in Methanol nur bis zu 0 ,ln H C l erstreckt. D as K athodenpotential der 
arbeitenden H 2-Elektrode ist unabhängig vom  T elldiuek des H 2 über der Lösung. ö>;/5 (pH) 
ergibt sich an der stationären u. der Tropfelektrode identisch. D ie Ergebnisse können auf 
Grund der bisherigen Theorien der K inetik  der H 2-Entw . nicht im D etail beschrieben  
werden, jedoch stützen sie  qualitativ die Annahm e, daß die Entladung des solvatislerten  
Protons den geschwindigkeitsbestim m enden Schritt darstellt. D ie Messungen werden 
m it Überspannungsm essungen anderer Autoren verglichen. (Trans. Faraday Soc. 45. 
916—28. Okt. 1949. London, Im p. Coll. of Sei., Dep- of Inorgan, and P hys, Chem.)

   R e i t z .  i4 3
F. G. Spreadbury, Perm anent Magnets. London: PHman & Sons. 1949. (280 S.) s 35,-.

A t . Grenzschichtforschung. K olloidchem ie.
R . M. Barrer und W . Jost, E ine Bemerkung über Lückendiffusion. Zur Beschreibung  

der zeolith . D iffusion bei beliebigen K onzz. muß das Diffusionsgesetz in der allgem ein
sten  Form  geschrieben werden, indem an Stelle des Diffusionskoeff. D„ der FiCKschen 
Gleichung der Ausdruck D 'd  Ina/d ln e eingeführt wird, worin a die A ktiv ität der 
diffundierenden Substanz bedeutet u. D ' selbst noch von der K onz, abhängen kann, 
aber keine Faktoren mehr enthält, die m it den Abweichungen vom  idealen Verb, bei 
höheren K onzz. Zusammenhängen. Frühere Unterss. (C. 1942. 11 .2884; 1 9 4 5 .1 .1 3 4 4 ;  
1949. II . 1274) hatten  gezeigt, daß der obige Ausdruck w enigstens im Bereich niedriger 
K onzz. in einigen Zeolithen abnim m t, wenn die K onz, e der diffundierten Substanz  
ansteigt. D iese K onzentrationsabhängigkeit kann unter der Annahm e erklärt werden, 
daß bei dem  Diffusionsprozeß als Elem entarakte nicht nur einfache Sprünge von  einer 
Sorptionslage in die benachbarte, sondern daneben auch n-fache Sprünge über mehrere 
Elem entarabstände in den Poren (interstitial channels) des Zeoliths Vorkommen können, 
bevor das Sorbatm ol. wieder desaktlviert wird. Es ergibt sich dann, daß die Diffusion  
hei niedrigen K onzz. m it der verallgem einerten Gleichung beginnen u. sich m it A n
näherung an die Sättigungskonz, dem FiCKschen Gesetz nähern muß. (Trans. Faraday  
Soc. 45 . 928— 30. O kt. 1949. Aberdeen, Marischall Coll., Chem. D ep., u . Marburg, U n iv ., 
Physikal.-Chem . Inst.) B eiT Z . 171

H . Braidy, Eigentümlichkeiten und Anwendungen von porösen M aterialien. 3. M itt. 
(2. vgl. C. 1949. II . 1114.) Es werden besprochen die Erscheinungen an  Oberflächen, die
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m ol. Orientierung u. Adsorption, die heterogene K atalyse sowie die E lektrolyse u. andere 
elektr. Erscheinungen. (Ind. chim . Phosphate réunis 3 6 .6 9 —74. April 1949.) BOYE. 176

R . Fricke, Über die Beeinflussung der Emaniermelhode Otlo Hahns durch Adsorption  
und Capillarkondensalion. D as Em anierverm ögen durchläuft in Abhängigkeit von der 
W asserbeladung ein M aximum, welches um  so eher erreicht wird, je höher das betreffende  
P ulver gepreßt ist u. je enger die betreffenden Capillaren sind. Verss. m it B ayerit, 
y -A lt0 3, y-FcOOIl u. ZnO zeigen, daß das Em anierverm ögen von  m it RdTh indizierten  
feinteiligen Präpp. m it steigender W asseradsorption u. Capillarkondensation zunächst 
zunim m t, weiterhin aber wieder abfällt. Der Abfall kom m t um  so früher, je stärker  
das Präp. komprimiert ist, d. h. je  enger die betreffenden Capillaren sind. Bei sehr stark  
komprimierten Präpp. m acht sich bei der Beladung m it W . sehr schnell ein Abfall des 
Em aniorverm ögens bemerkbar. (Z. anorg. Chem. 259. 299— 302. Sept. 1949. N eckar
hausen, Labor, für anorgan. Chemie der TH  Stuttgart.) G. SCHMIDT. 176

M. L. Corrin, E . L. Lind, Adelle R oginsky und W illiam  D . H arkins, Adsorption lang- 
kelligcr Eleklrolyle aus wäßriger Lösung an Graphit bekannter spezifischer Oberfläche sowie 
an P olystyrol. E s wird die Adsorptionsisotherm c für N atrium dodecylsulfal (I) hei 30° 
u. für K aliu m m yrista t (II) bei 35° an aschefreiem  Graphit aufgenom m en, dessen spezif. 
Oberfläche aus Adsorptionsm essungen m it N 2 bei tiefen Tem pp. bestim m t wurde. D ie  
Berechnungen werden unter den beiden extrem en Annahm en, daß a) die K onz, des W . 
an der Grenzfläche gleich 0 ist, u. b) die K onz, des W . an der Grenzfläche gleich der K onz, 
des W . an der Oberfläche hei Adsorption aus gesätt. W asserdam pf ist, durchgeführt. 
Man erhält so W erte für die spezif. Adsorption, die bei Berücksichtigung der Beobachtungs
fehler m it den experim entellen W erten übereinstim m en. D ie Isotherm e für I zeigt bei der 
krit. K onz, der Micellenbldg. einen K nick, während ein solcher für II nicht deutlich fest
stellbar ist. Beide Isotherm en zeigen ein M aximum bei Gleichgewichtskonz, oberhalb 
der krit. K onzentration. D ie spezif. Oberfläche von einer Probe P olystyrol konnte nicht 
m it genügender G enauigkeit bestim m t werden; daher wurde die Adsorption von  I an  
diesem Adsorbens nur in einem  engen K onzentrationsbereich verfolgt; auch diese Iso 
therme zeigt ein M aximum bei ungefähr der gleichen K onz., wie sie hei den entsprechenden  
Unterss. an Graphit beobachtet wurde. Es wird der Flächenbedarf pro adsorbiertes Mol. 
für die beiden K ollo'delektrolyte an Graphit als Funktion der G leichgewichtskonz, be
rechnet; dabei ergibt sich als M indestfläche für I 51,0 A 2 u. für II 36,6 A 2. (J . Colloid 
Sei. 4 . 485—95. Okt. 1949. Chicago, H l., U niv.) H e n t s c h e l . 176

Edward R. Tom pkins, Laboratoriumsanwendungen von Ionenaustauschverfahren.
I . Vf. behandelt W irkungsweise u. E ntw . der Ionenaustauscher, Eigg. der käuflichen 
Austauscherharze, bes. Am erlite (auch D uolite, D ow cx- u. Perm utitharz, jedoch keine 
anorgan. Austauscher), ihre Vorbehandlung, Standardisierung, A nalyse u. B est. ihrei 
K apazität, D ., Säulendichte, Austauschgeschwindigkeit u . S tab ilität. — II . Für Labora- 
torium sunterss. werden Apparate u. ihre H andhabung beschrieben u. H ilfsm ittel, wie 
radioakt. Isotope, pn-Meter, Photom eter u. GEiGEß-Zähler erwähnt. Für die B est. von  
relativen Bindungsfestigkeiten, H ydratationsradien, G leichgew ichtskonstanten, K om 
plexstrukturen u. A ktivitätskoeff. werden Bedingungen angegeben. Abschließend werden 
Formen der Durchbruchs- u. Eluierungskurven, Theorien für die Sau len Vorgänge, hes 
beim Eluicren (theoret: Böden nach Ma r t in  u . S y n g e , C. 1942. I I . 2368), W irkungs
faktoren u. A ussichten für die weitere E ntw . der Austauscher diskutiert. (J . chem . Edu
cat. 26. 32—38. 49. Jan. 92— 100. Febr. 1949. Oak R idge, Tenn., U . S. Atom ic Energy 
Com., Isotopes D iv.) BLUMRICH. 176

W erner Fischer und Achim K ulling, Zur „Chromatographie" von Elektrolyten an A lu
m inium oxyd. Durch Verss. über die Chromatograph. Adsorption von CuClj-Lsgg. an Na- 
haltigen u. Na-freien y-AljOj-Präpp. wird gezeigt, daß bei Na-haltigem  A120 3 ein Austausch  
der N a-Ionen gegen die gelösten Cu-Kationen in äquivalentem  M engenverhältnis statt- 
findet, während die Anionen an dem Vorgang nicht teilnehm en. D ie gebundenen Cu- 
Ionen lassen sich m it W . nicht wieder eluieren. Neben dieser bloßen Kationenadsorption  
adsorbiert sowohl N a-haltiges wie Na-freies AI20 3 zugleich K ationen u. Anionen ineinandei 
äquivalenten M engen, die sich m it W . wieder auswaschcn lassen. Bei der E lution gibt 
stark adsorptionsakt,. Na-freies A120 3 häufig wesentlich mehr CI als Cu ab. Verm utlich fin
det während des Auswaschens eine H ydrolyse des adsorbierten Salzes sta tt. E s ist. daher 
zweifelhaft, ob die bisher vertretene Annahm e, daß ein Na-G eh. des A120 ,  für die Adsorp
tion erforderlich ist, tatsächlich richtig ist. (Naturw iss. 35 . 283—84. 1948. avsg. Febr  
1949. H annover, TH , In st, für anorgan. Chemie.) F o r c h e . 177

B. Manegold, Grundriß der Kolloidkunde. Dresden, Leipzig: Th. Stcinkoplf. 1949. (X I -(-84 S. m. 
45 Abb.) DM 5,50.
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Ag. Strukturforschung.
W . K ossel, Zur Lenkung von Strahlenbündeln innerhalb atomistischer Dimensionen. 

Anknüpfend an Betrachtungen über die Analogie von  Interferenz- u. Resonanzerschei
nungen ste llt Vf. durch H inweis auf elem entar bekannte Erscheinungen eine Aussage 
der VON LAUEschen dynam . Theorie der K ristallgitterinterferenzen elem entar dar. Es 
wird gezeigt, daß bei R eflexion an zwei parallelen Spiegeln in einem A bstand, der durch 
die BRAGG-Bedingung gegeben ist, die Energie innerhalb des Spiegelbereiches längs 
äquidistanten Bahnen fortsehreitet, nach Verlassen der Spiegelkanten jedoch in zwei 
Bewegungen auseinanderläuft, dem Bild der K iK üCHi-Bandkanten entsprechend. 
E rsetzt m an die Spiegel durch eine R eihe leicht reflektierender N etzebenen, so sagt die 
dynam . Theorie VON La u e s  aus, daß auf der einen Seite des BRAGG-Reflexes die K noten, 
auf der anderen die Bäuche der Energiebahnen in die N etzebenen fallen. D ie Änderung 
des Einfallswinkels entspricht einer Frequenzänderung, die Lagenänderung der stehen
den Bewegung entspricht der Phasenänderung beim Durchgang durch die Resonanz. 
E s handelt sich also um eine Auswirkung der Analogie zwischen Interferenz- u . Reso- 
nanzerscheinungen. Das Zusam m enarbeiten der Mikrofelder des K ristallgitters bedeutet 
ein Zielen auf N etzebenen. E in E lektronenstrahl, der die BRAGG-Reflexion passiert, 
erzeugt auf der einen Seite eine gesteigerte, auf der anderen Seite eine abnorm geringe 
R öntgenintensität im K ristall. D as A tom gitter schafft so die M öglichkeit der Lenkung 
von Strahlenbündeln in atom ist. D im ension. D ies ist von  Bedeutung für die Frage, ob 
man m ittels Elektronenm ikroskopen Atom e abbilden kann. (Ann. P hysik [6] 6. 97— 104. 
1949. Tübingen, U n iv ., Phys. Inst.) SFEER. 181

D. W . J. Cruickshank, D ie Genauigkeit der nach der Methode der kleinsten Quadrate 
oder nach Fourier-Methoden hergeleileten Alomkoordinalen. E ine Unters, über die Genauig
keit der B est. von  A tom koordinaten m it H ilfe vonF oU R iE R -Synth . oder nach der Meth. 
der letzten  Quadrate führte zu dem Ergebnis, daß, ausgenom m en den F all, daß die Atom - 
m axim a-nicht aufgelöst sind, nach beiden M ethoden dieselben K oordinaten u. geschätzten  
Fehler erhalten werden. (Acta crystallograph. [London] 2. 154—57. Juni 1949. Cam
bridge, St. John's Coll.) Go t t f r ie d . 181

G. S. Parry und G. J. P itt, Die Ableitung von Atomkoordinaten durch planare und 
lineare Fourier-Synthesen. D iskutiert wird die Auswahl von  Ebenen u. Linien zur B e
rechnung von  FoU R iER -Synthesen m it dem Ziel, die A nzahl der R echnungen zu ver
mindern, durch die a lle  A tom e in einem  ebenen Mol. lokalisiert werden können. Es 
werden Formeln zur Festlegung der Atom koordinaten aus den Punkten der m axim alen  
Elektronendichte in solchen allg. Schnitten  u. Linien abgeleitet. (Acta crystallogr. [Lon
don) 2 .1 4 5 —47. Juni 1949. London, U niv., B irkbeck C oll.,R es. Labor.) Go t t f r ie d . 181

A. J. C. W ilson, D ie Wahrscheinlichkeitsverteilung der Röntgenintensiiälen. D ie vor
liegende Arbeit ist eine theoret. B estätigung der Arbeit, von HUGHES (C. 1949. I I . 622) 
über das obige Problem. (Acta crystallogr. [London] 2. 318—21. Okt. 1949. Cardiff, 
Univ. Coll., Viriamu Jones Labor.) Go t t f r ie d . 181

W . H. H all, U . W . Arndt und R . A. Sm ith, Ein Geiger-Zähler-Spektrometcr fü r  die 
Messung der Formen von Debye-Scherrer-Linicn. Beschrieben wird ein Spektrom eter für 
die Messung der In tensitäten  u. den Verlauf der Linien für R öntgenstrahl-Pulver
aufnahm en. B ei den Verss. wird m onochrom at. Strahlung benutzt. D ie In ten sitä t des ge
brochenen Strahles wird m it einem  GEiGER-Zähler bestim m t. D ie  Fehler, die durch die 
Schwankung der In ten sitä t der R öntgenstralilquelle entstehen können, werden autom at. 
kom pensiert. An einigen ty p . Versuchsergebnissen (Al-Brechungslinien 4, 11 u. 24) 
werden die Genauigkeit u. das Auflösungsverm ögen dem onstriert. (Proc. physic. Soc., 
Sect. A 62. 631—38. 1 /1 0 .1 9 4 9 . Birm ingham , U niv., D ep. of M etallurgy.) LiERHANN. 181 

Léon Bouttier, A pparatu r zur Herstellung und Überführung von E inkristallen bei 
tiefer Tem peratur. Anwendung a u f die Salpetersäure, ihre H ydra te  und ihre Röntgen
diagramme. E s wird eine App. beschrieben, die es erlaubt, E inkristalle von  einigen Milli
m etern bei Tem pp. bis — 100° herzustellen u. die so erhaltenen K ristalle  in ein WEiSSEN- 
BERGsehes Röntgengoniom eter zu überführen. In  weniger als 100 Stdn. konnten alle  
Einkristalldiagram m e von  H N 0 3, HNOs ■ l  H f l  u. H NOs • 3 H f l  erhalten werden. D ie  
ersten Diagram m e sowie die opt. Unters, zeigen, daß es sich in a llen  drei Fällen um  ortho- 
rhomb. K ristalle handelt. (C. R . liebd. Séances Acad. Sei. 2 28 . 1419—21. 2 /5 .1 9 4 9 .)

F a e s s l e r . 181
P. B. Afanassjew, Ja. B . Seldowitsch und O. M. Todess, Über die räumliche Verteilung 

der Niederschlägebei der K ristallisation  von reziprok diffundierenden Substanzen. Vff. schlagen  
eine M eth. der flachen Capillare m it völligem  Ausschluß der K onvektion u. prakt. eindim en
sionaler D iffusion vor. Bei gleichzeitiger Ggw. der beiden Lsgg. in der ca. 0,2 mm hohen  
u. 5 — 10 mm breiten Capillare (F a llA ) erfolgt die gegenseitige D iffusion beiderseitig der
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ursprünglichen Berührung, einseitig dagegen bei Ggw. der zw eiten Lsg. in einem  an  einem  
Ende an die Capillare angeschlossenem  großen Gefäß (Fall B). Es werden die G esetze der 
Ausbreitung der Nd.-Zonen ohne Ü bersättigung bei M om entankristallisation in Abhängig
keit von  den Anfangskonzz. der reagierenden K om ponenten, ihrer D iffusionskoeff. u. der 
Löslichkeit derR eaktionsprodd. entw ickelt. Da hei den gem achten Annahm en die bestim 
m ende D im ension u. der bestim m ende Zeitm aßstob fehlen, sind alle  veränderlichen W erte 
nur vom  Param eter x/J^D t abhängig (x, t  =  A bstand u. Zeit von der ursprünglichen B e
rührung, D =  D iffusionskoeffizient). Der N d . ist in der Capillare gleichm äßig verteilt. 
Für völlig  unlösi. u. wenig lösl. N dd. werden für A u. B die K onzentrationsverteilungen  
der reagierenden K om ponenten u. „G eschw indigkeit“ u. Bewegungsrichtung der Fäll- 
grenze erm ittelt. Für alle Beziehungen wird eine ausführliche m athem at. Begründung 
gegeben. (IKvpHaji <Dn3imecK0tl X hmhh [J . physik. Chem.] 23 . 156—79. Febr. 1949.

L e b t a g . 190
Ss. W . Awakjan und N. F . Lasehko, Fon der eutektischen K rista llisa tion  in  Gegenwart 

oberflächenaktiver Stoffe. V ff.untersuchten die durch D iffusion verursachte ungleichm äßige  
K ristallisation eines bin. Syst., in dem durch vorzeitiges Auskristallisieren einer Phase  
(gegebenenfalls durch Unterkühlung gefördert) im angrenzenden Gebiet die andere 
Phase angereichert war, so daß in der K ristallstruktur Inhom ogenitäten auftraten. 
A ls Beispiel diente die wss. Lsg. von  K 2Cr20 7 u. KCl m it Zusätzen von A gar-A gar bzw. 
von  N ekal, N a-Taurocholat u . Aerosol IB . D iese Zusätze veränderten nicht nur die 
Kristallform , sondern auch die Temp. des E utektikum s. (HoKJiaRbt AKaneMmi H ayn  
CCCP [Ber. Akad. W iss. U dSSR ] [N . S.] 6 4 .8 2 7 —30. 21 /2 .1 9 4 9 .) K i r s c h s t e i n .  190 

H einz P ick, Herstellung spiegelnder Niederschläge durch chemische Reaktionen. Bei der 
Herst. von  PbS-Spiegeln durch Fällung aus P b-A cetat m it Thioharnstoff haben sich  
folgende Bedingungen als günstig erwiesen: 1. K leine Reaktionsgeschw indigkeit, erreicht 
durch Verwendung von verd. Lsgg. u . von  R kk., die über kom plexe Zwischenstufen m it 
merklicher Lebensdauer verlaufen. 2. Gleichmäßige Verteilung von  K ristallisations
keim en auf der F läche, die durch bestim m te Zusätze hervorgerufen werden kann. G ünstig  
wirken M etallionen, die eine schwerer lösl. Verb. m it kleinerer B ildungswärm e ergeben 
als das zur Splegelbldg. benutzte Ion . (Z. P hysik 126. 12— 19. 1949.) S a r r y .  190 

R . Fricke und A. Seitz, Über die unmittelbare Messung unregelmäßiger Gitlerslörungen  
mit dem Geiger-Zählrohr. 100. M itt. über aktive feste Stoffe. (Vgl. C. 1 9 5 0 .1 . 1439.) Mit 
H ilfe eines für Intensitätsm essungen von  Röntgeninterferenzen geeigneten Zählrohr
geräts vonBERTHOLD wurden die L inienintensitäten verschied. Präpp. m it unregelm äßigen  
Gitterstörungen im Vgl. zu denen ungestörter Präpp. gem essen u. daraus die m ittleren  
Störam plituden ] / ( /2  bestim m t u. m it den früher auf photograph. W ege erhaltenen W er
ten  (im folgenden in Klam m ern angegeben) verglichen. E s ergab sich für ZnO, hergestellt 
durch Entw ässerung von  e-Zn(OH) 2 bei 100°: 0,13 (0,12) A ; für a-Fe20 3, hergestellt aus 
a-FeOOH: 0 ,14 (0,21) A ; für m etall. N i, hergestellt durch B ed. von Ni(OIJ)2 hei 170°: 
0,06 A; für m etall. Mo, hergestellt aus gefälltem  M o03 au f K 2SO, durch B ed . niit H 2 
bei 580°: 0,06 (0,07) A. (Naturwiss. 3 6 .1 5 6 .1 9 4 9  ausg. Juli.) K o c h e n d ö r f e r .  195 

H erm an A . Liebhafsky, D ie Liquiduskurve fü r  A lum inium  in Quecksilber. Es wird 
die Löslichkeit von  99% ig. Al in reinem H g im Tem peraturbereich 70 —312° bestim m t. 
D ie Verss. werden in einer genau beschriebenen u. skizzierten App. unter H 2-Atm osphäre  
durchgeführt. Bei jedem  Tem peraturpunkt werden nach 1—3 std . G leichgew ichtseinstel
lung genau abgem essene Proben entnom m en u. analysiert. D ie  durch Zers, der Proben  
unter 2nH C l entw ickelten H 2-Voll. sind ein Maß für die jew eils gelösten  M engen A l. 
Im  untersuchten Tem peraturgebiet lassen sich die M engen Al nach der Gleichung logI0s =  
1,240 — (1132/T) berechnen. Sie stim m en m it den gem essenen W erten gut überein. Aus 
den gefundenen D aten lassen sich die scheinbaren Schm elzwärm en für verschied. A I-H g- 
M ischungen berechnen. Sie durchschreiten ein M aximum m it steigendem  Al-G ehalt. 
In  der Nähe von  100%  ig. Al stim m t der berechnete W ert von 2,547 kcal für 90—100%  ig. 
Al sehr g u t m it dem von K e l l e y '  angegebenen von  2,550 kcal überein. (J . Amer. chem. 
Soc. 71 . 1468—70. April 1949. Schenectady, N . Y ., General E lectric Co., R es. Lahor.)

-------------------------------  L i n k . 197
Hermann Keefer, Bestimmung der Oberflächcnelgenschaften von Oxyden und Hydroxyden des Alu

miniums und Magnesiums. (38 gez. Bl. m. elngckl. Abb.) 4° (Maschlnenschr.). S tu ttgart, TH , Diss. 
v. 14/9. 1948.

B. Anorganische Chemie.
Olay Foss, Arbeiten über Selen-Schwefelverbivdüngen. 2 . M itt. D ie Beziehungen zw i

schen Monoselenopolythionaten. (1. vgl. C. 1948. II . 1290.) Vf. beschreiben die Rein- 
darst. von N a- u. K -Selenopentathionat sow ie des Selenhisdiäthylthiocarbam ats u. K -Sele- 
notrithionats. W ährend Tetra-, Penta- u. H exath ionat m it S 0 3 zu Trithionat u. Thio-
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su lfa t reagieren, besteht bei den Selenopolythionaten ein Gleichgewicht: S e (S 0 3)2 +  
2 S j0 3— Sc(S20 3)3 +  2 S 0 3— . In  Ggw. von  Form aldehyd in gepufferten A cetat- 
lsgg. liegt das Gleichgewicht ganz auf der Seite des Selenopent-athionats. SO , ist ein
fach durch S20 3—  ersetzt. S 0 3—  kann auch durch den D iäthyldithiocarbam atrest er
se tzt werden. D ie Gleichgewichtslage zwischen Selenotri- u. -pentathionat erm öglicht 
dio jodom etr. B est. des ersteren. D ie Salze sind gut lösl. in W . u. M ethanol, kaum  lösl. 
in  A.-Äther. Gelblichgrüne K ristalle. D ie wss. Lsgg. zers. sich rasch in der H itze u. bei 
Zusatz von  Alkali unter Abscheidung von rotem Selen. Selenopentathionat ist in Analogie  
zum  (Schw efel)-Pentathionat ein Selendithiosulfat, das Selenotrithionat ein Selendisul- 
fit.  — lVo2Se(S20 3)2- d / /20 .  20 g selenige Säure in 20 cm 3 W . gelöst werden tropfenweise  
innerhalb von 20 Min. unter ständigem  Rühren bei E is-K ochsalzkühlung m it 100 cm 3 
Eisessig versetzt. E s werden dann 130 g  N a2S20 ; -5 ILO in 40 cm 3 W . bei 0° zugegeben, 
darauf 150 cm 3 A. hinzugofügt u., nachdem  die K ristallisation begonnen hat, 50 cm 1 
Äther. Der gelbgrüno K ristailbrei wird scharf abgesaugt, m it A .-Ae. gewaschen u. im 
Vakuum exsiccator über H 2S 0 4 getrocknet. D as Rohprod. wird in 50 cm 3 0,2nH C l bei 
30° gelöst, die Lsg. filtriert u. 100 cm 3 M ethanol zugegeben. D ie K ristallisation erfolgt 
hei E is-K ochsalzkühlung. Dio ausgefallenen K ristalle sind reines Selenopentathionat. 
D ie Analyse wird bromometr. in stark salzsaurem  Medium in Ggw. eines Überschusses 
von K Br ausgeführt. Selenigo Säure wird unter diesen Bedingungen nicht oxydiert. — 
K iSe(SiO))i - 1 f 2 ILO. Es wird aus dem N a-Salz durch Um setzung m it gepufferter K -Ace- 
tatlsg. in A. gewonnen. E s kann auch aus 20 g seleniger Säure, gelöst in 40 cm 3 W ., u. 
80 cm 3 Eisessig, zu dem 100 g wasserfreies K -T hiosulfat in 80 cm 3 W . gegeben werden, 
dargestellt werden. D as Salz fä llt direkt aus. E s kann aus 0,2nH C l um kristallisiert wer
den. — Se[S2CA'(C'2/ / 5)2]2. Man erhält es aus dem K -Salz (2,051 g in 50 cm 3 W .) u. 50 cm 3 
einer 0,3 mol. D iäthyldithiocarbam atlösung. D ie ausfallenden K ristalle werden m it W . 
gewaschen u. im Vakuum exsiccator über H „S0( getrocknet. D as Rohprod. wird aus 
CS2-A e. um kristaliisiert. F . 116°. — D ie gelbgrün gefärbten Lsgg. der Selenopentathio- 
nate gehorchen dem BEERschen Gesetz. — K 3Se(S03)3. 8 g Se werden in 20 cm 3 KOH  
(60% ig.) gelöst n. m it einer heißen Lsg. von  72 g K H SÖ 4 in 100 cm 3 W. u. 13 g seleniger  
Säure in 20 cm 3 W. versetzt. D as Salz wird aus W . um kristaliisiert. In  neutralen u. sauren  
Lsgg. wird Selenotrithionat durch Jod zu Se u. Sulfat oxydiert. Selenopentathionat wird 
nicht angegriffen. D ie Selenopentathionatbldg. geht wahrscheinlich über das Selenotetra- 
thionat in Analogie zur entsprechenden S-Verbindung. (Acta chem . scand. 3 . 435—44. 
1949. Blindern-Oslo, U n iv ., K jem iske In st.) L in k . 239

K. R. Andress, W . Gehring und K. F ischer, Beiträge zur K enntn is der polymeren  
M elaphosphale.l. M itt. D as N alrium letram etaphosphat Ara4[(P 0 3)4] • 4H „0. Vff. beschreiben  
die Darst. von Na4[(P 0 3)4] 4 H 20  (I) nach einem  verbesserten Verf. auf zwei W egen. 
Erstens wird I durch Um setzung von Cu3(P 0 3)i  (II) m it N n2S-Lsg. erhalten. Zur Darst. 
von II wird eine konz. C u (N 03)2-Lsg. in überschüssige (7,5% ) H 3P 0 4 beliebiger K onz, 
eingetragen. D ie dunkelblaue Lsg. wird eingedam pft u . auf 400° erhitzt. Zur D arst. von  I 
wird II feinst gepulvert u. unter Rühren in eine N a2S-Lsg. eingetragen. Nach Absitzen- 
lassen des CuS wird I durch Zugabe von A., M ethanol oder A ceton auskristallisiert. Es 
bildet nadelförm ige K ristalle. D as zw eite Darstellungsverf. von  I b esteh t,in  einer U m 
setzung von  fln2(P 0 3)4, das analog II hergestellt wird, m it N a 2S 0 4, doch verläuft diese  
Rk. äußerst langsam , so daß sie  ohne prakt.. B edeutung ist. — D ie röntgenograph. U nters, 
m it H ilfe von Drehkristall- u . WEISSENBERG-Aufnahmen führt zu einer Elem entarzelle  
m it a =  6 ,1 7 4 0 ,0 2  A; b =  12,33 4 0 ,0 2  A ; c =  9 ,6 1 4 0 ,0 2  A ; ß  =  87® 25'410'. Aus 
D.pykn. 2 ,1 8 4 0 ,0 3  ergibt sich Z =  8 Form eleinheiten N a P 0 3-H 20  bzw. 2 Form eleinheiten  
Na4[(P 0 3)4] -4 H 20  u. D.rönts. 2,20. D ie charakterist. Raum gruppe ist C5,h — P 2 ,/c . D ie  
D iskussion der Struktur ergibt, daß das Anion tetram er angeordnet ist, u. zwar in Form  
eines Ringes aus 4 P 0 4-Tetraedern, bei denen 4 O-Atome jew eils 2 P-A tom en gem einsam  
sind. (Z. anorg. Chem. 2 60 . 331—36. D ez. 1949. Erlangen, U n iv ., Chem. Labor.)

B . R e u t e r . 265
A. Perret und J. R iethm ann, D ie Reaktion von Kohlenstoff m it Calcium -, B ariu m -  

und M agnesium nitrid und deren Beziehungen zum  Gleichgewicht C yan id -C yan am id . D ie  
U m setzung von Ga3N 2 m it Graphit im  Bereich von  1000° führt zur Bldg. von  Ca{CN)„ 11. 
CaC N ,  in einer G leichgewichtsreaktion. D ie bereits im Syst. CaCN2-C  beobachtete große 
Unbeständigkeit des Ca(CN)2 wird durch vorliegende Unters, bestätigt. D ie  für den  
Ablauf der R k. m aßgebenden therm odynam . Faktoren werden diskutiert. Dabei zeigt 
sich eine unm ittelbare Abhängigkeit von  der B ldg. einer M ischphase im Sinne von  
SCHEXCK u. M itarbeitern. — Beim  Ba3N 2 ist der R eaktionsverlauf qualitativ  ähnlich. 
Dank der Beständigkeit des B a(C N )3 ist es hier m öglich, eine regelm äßige Zunahm e seiner 
B ld s. auf K osten des Cyanam ids bis 1200° zu beobachten. — Mg3N 2 reagiert dagegen bis 
1200° nicht m it Graphit, w as auf die M etastabilität des Mg-Carbids zurückzufiihren ist.
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S etzt m an jedoch zur B ldg. einer M ischphase wasserfreies MgClj zu, so reagiert Mg3N , 
m it Graphit zu einem  unbeständigen Cyanid, das beim langsam en Abkühlen in Cyanamid 
zerfällt. (H elv. cliim. A cta 3 2 . 1378—90. 1 /8 .1 9 4 9 . N euchâtel, U n iv .; M ulhouse, Ecole 
de Chimie.) B . R e u t e b .  270

L. Ss. Itkina, D ie Löslichkeitsisotherme des System s Na„S0t-N a 2C 03-N a C l-N a 0 II -  
I I / )  bei -50°. D ie Löslichkeit von  N a 2S 0 4, N a2C 0 3 u. NaCl in wss. N aO H -Lsgg. (10%, 
20%  u. 35%) wurde in der W eise bestim m t, daß der Geh. der Lsgg. an S O /' u. CI' ge- 
gew ichtsanalyt., der OH'-Geh. durch Titration m it HCl u. der C 0 2-Geh. nach beiden 
M ethoden festgestellt wurde. D ie Ergebnisse sind tabellar. u. in Diagram men wieder
gegeben; m it steigender N aO H -K onz. wird eine starke Abnahm e der Löslichkeit der Salze 
beobachtet. Ferner werden die K ristallisationsbereiche der verschied, festen Phasen in 
Abhängigkeit von der NaO H -K onz. angegeben. (JKypnaji npiiKJiaguoti Xiim hh [J . 
angew. Chem.] 22 . 278—89. März 1949. In st, für allg. u. anorgan. Chemie der Alcad. der 
W iss. der U dSSR .) KlBSCHSTElN. 286

L. L. Esrochi, Auslösungsgeschwindigkeit von I la lil  und S y lv in  in  gemischten Lösungen. 
In 7 Verss. wird die Auflösungsgeschwindigkeit von H alit (I) u. Sylvin  (II) in verschied. 
Mischlsgg. m it insgesam t 20%  Chloriden von N a, K  u. Mg bei 25° untersucht. B ei der
selben Tem p. werden die D. der Ausgangs- u. Endlsg. u. die relative V iscosität der End- 
lsg. bestim m t. D ie Endlsg. wird in der therm ostat. Kam m er (2 5 ± 0 ,5 °) durch 20std . 
M ischen m it überschüssigem aufzulösendem  Salz u. F iltration erhalten. D ie  Zus. der 
gesätt. Endlsg. wird nach Sd a n o w s k i berechnet. E s ergibt sich die G ültigkeit der Sd a-  
NOWSKi-Formel K =  a /b-f- y* für die I -u.  II-Auflösung im Syst. NaCl-K Cl-M gCl2- H 20 .  
D ie von WiLNJANSKi u. Men sc h ik o w a  festgestellte  Herabsetzung der I-Auflösung m it 
steigendem  MgCl2-Geh. wird bestätig t u. auch für II festgestellt. D ie  H erabsetzung der 
Auflösungsgeschwindigkeit von I u. II durch MgCl2 ist durch von  ihm  verursachte  
Viscositätserhöhung der Lsg. bedingt. (H fypiiaji npjiKJiaAiioit Xhmhh fJ . angew. 
Chem.] 22. 24—32. Jan. 1949.) Le b t a ö . 287

J. K. Marsh, Fällungen der N atrium doppelsulfate von Lanthaniden. Um  eine Trennung 
der leichteren Lanthaniden (Cer-Gruppe) von  den schwereren u. Y zu erreichen, gibt man 
zu einer verd. Lanthanidensalzlsg. in Salzlake eine ausreichende Menge N a2S 0 4 u. erwärmt 
die Mischung unter Rühren langsam bis zum Sieden. Dabei fallen die Lanthaniden-D oppcl- 
su lfate aus. D ie Fällung ist quantitativ  u. selektiv. Unter den genannten Bedingungen  
fällt N a 2S 0 4 nicht m it aus. Beim  Steigern der Tem p. entnim m t m an ca. 5 —6 K ristall
fraktionen, die m an über die Chloride u. H ydroxyde wieder in die D oppelsulfate um w an
delt. E in mehrfaches W iederholen der fraktionierten K ristallisation führt rasch zu den 
reinen Doppelsulfaten. D ie M eth. eignet sich bes. zur Trennung der m ittleren u. schweren  
Lanthaniden. (Nature [London] 163. 998—99. 2 5 /6 .1 9 4 9 . Oxford, D yson Perrins Labor.)

L i n k . 310
R . P iontelli, Untersuchungen über die Reaktionen zwischen Sulfiden und Elektrolyt- 

lösungen. 1. M itt. Bleiglanz. Früher veröffentlichte Arbeiten über die elektr. u. elektro- 
techn. Eigg. des B leiglanzes u. des künstlichen PbS werden erörtert. D ie elektrochcm . 
Eigg. von natürlichem , von Gangart freiem Bleiglanz, bes. die P otentiale gegen verschied. 
Lsgg., die anod. u. kathod. Polarisierbarkeit, werden bestim m t. Der B leiglanz verhält 
sich ungefähr w ie eine Pb-Elektrode, deren Poten tia l im Verhältnis der freien Enthalpie  
der Pb-S-B ldg. edler wird. Der Verlauf der Rkk. bei der Verdrängung des Ag aus 
seinen N itrat-, Perchlorat- u . Sulfatlsgg. entspricht den elektrochem . Erwartungen. 
Es ist m öglich, m it H ilfe dieser R kk. eine vollständige Auflösung des Pb zu erreichen, 
das einen N d. von amorphem S zurückläßt. (Bull. Soc. chim . France, Mdm. [5] 16. M ises 
au point D 197—203. März/April 1949. M ailand, U n iv ., Inst, für physik. Chemie u. 
Elektrochem ie.) W e s l y . 326

D . W . H opkins, Eine Reaktion zwischen Festkörpern. D ie Bildung von Zinkferrit 
aus Z in koxyd und E isen (III)-oxyd . Vf. untersucht die B ldg. von Zinkferrit aus einer 
stöchiom etr. Mischung von ZnO u F c20 3 im Bereich von 600—1150°, unter besonderer 
Berücksichtigung der Herstellungstem p. des F e20 3. Unter Bedingungen, die denen beim  
Abrösten nach Entfernung der H auptm enge Schwefel entsprechen, zeigt sieh ein scharfer 
Abfall der R eaktiv ität des F e20 3, wenn dessen H erstellungstem p. 675° überschreitet. 
Außer dem ClJElE-Punkt bei 678° findet in diesem  Temperaturbereich keine Veränderung 
beim  F e2Os sta tt. D ie Rk. wird durch die D iffusion des F e20 3 durch die Ferritschicht 
kontrolliert. D ie Aktivierungsenergie für das bei niedrigen bzw. bei hohen Tempp. her- 
gestellte  F e2Oa beträgt 110 bzw. 57 kcal/M ol. (J . electrochem . Soc. 96. 195—203. Sept. 
1949. Swansea, W ales, U niv. Coll.) B . R E üT E B . 362

H. Blitz, W. Klemm und W. Fischer, Experimentelle Einführung ln die anorganische Chemie. 42. bis 
44. Aufl. Völlig neu bearb. v. Wilhelm Klemm u. W erner Fischer. Berlin: de Gruyter. 1949. (X +  
204 S. m. 24 Abb. u. 1 Taf.) S". DM7.80.
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D. Organische Chemie.
D ,. Allgem eine und theoretische organische Chemie.

Howard K .Z lm m erm an jr., E ine geometrische Annäherung an dieTheoric der Kohlen
stoff-Kohlenstoff-B indung. E s wird eine geom etr. Meth. zur K onstruktion der Elck- 
tronenverteilung bei C— C-Bindungen beschrieben. E s wird postuliert, daß ein Gebiet 
hoher u. konstanter Elektronendichte zwischen den gebundenen Atom en existiert. Auf 
diesem  P ostu lat fußende Berechnungen bestätigen dies insofern, als sie zu Abschirm kon
stanten  stehen, die in guter Übereinstim m ung m it den von P a u Lin g  angegebenen  
W erten führen, u. ferner insofern, a ls graph. Darstellungen der Änderung der E lek
tronendichte gegen Änderungen in den winkelm äßigen oder radialen Variablen solch ein  
G ebiet erkennen lassen. D ie graph. Darstellungen sind ferner in guter Übereinstim m ung  
m it den bekannten Eigg. der R otation  um  eine Einfachbindung u. dem  Fehlen einer 
R otation  um  eine Doppelbindung. (J . ehem. P hysics 17. 595—98. Juli 1949. Eugene, 
Ore., U niv., Dep. of Chem.) Go t t f r ie d . 400

San Ichiro M izushima, Yonezo Morino und Takehiko Sim anouti, Bemerkung über die 
Produktenregel fü r  Rolalionsisomere. Vff. nehm en auf eine Arbeit von BERNSTEIN (C. 1950.
I . 393) Bezug, in der er die Anwendung der Produktenregel für die R otationsisom eren  
von 1.2-Dichlorälhan u. 1,2-Dibromäthan  vorgeschlagen hatte . Er h atte  geschlossen, daß 
das weniger stabile Isom ere nicht die cis-Form  sein könnte. Er h atte  die R egel jedoch  
nicht auf die „schiefe“ (gauche)-Form  angewandt. V ff. zeigen, daß die Amvendung der 
Produktenregel auf diese Form möglich ist, denn sie  berechneten die 9-M atrix für die 
allg. Form m it Cj-Sym m etrie. (J . chem. Physics 17. 663. Juli 1949. Tokyo, U niv., Fac. of 
Sei., Chem. Labor.) G o t t f r ie d . 400

San-Ichiro M izushim a, Yonezo M orino, Ifaru W atanabe und Takehiko Sim anouti, 
D ie Energiedifferenz zwischen den Rotalionsisomeren von 1.2-Dichloräthan. In  der in vorst. 
R ef. zitiertenArbeit von  B e r n s t e in  war auch über die B est. der Energiedifferenz zwischen  
den Rotationsisom eren von 1.2-D ichloräthan aus den Intensitätsänderungen der Infrarot
absorptionsspektren m it der Tem p. berichtet worden. Sie war zu A E  =  1 1 0 0 ± 5 0  cal/M ol 
gefunden worden. Auf Grund der gleichen M essungen hatten  Sim a n o u t i , Ts u r e t a  u. 
Miz u sh im a  (Sei. Pap. In st, physic. chem . R es., Tokyo 42. [1945.] Chem. 51) A E  =  1030 
bestim m t. Auf Grund der Änderung des scheinbaren D ipolm om ents m it der Tem p. hatten  
W a t a n a b e , Miz u sh im a  u . Mo r in o  (J. chem . Physics 39 . [1942.] 401) J  E  zu 1210 cal/ 
Mol bestim m t. Elektronenbeugungsunterss. an  gasförm igen 1.2-D ichloräthan konnten  
unter der Annahm e dieses W ertes der Energiedifferenz befriedigend gedeutet werden. 
Für die Energiedifferenz der R otationsisom eren von 1.2-D ibrom äthan fanden Vff. aus der 
Änderung der In tensitäten  der Absorptionsfrequenzen 1192 cm -1 (trans-isom eres) u. 
1236 cm -1 (,,gauche“-Isomeres) m it der Tem p. A E  =  1450 cal/M ol. Aus der Änderung 
des scheinbaren Dipolm om entes m it der Tem p. ergab sich A E =  1400 cal/M ol. (J . chem. 
Physics 17. 663. Juli 1949.) Go t t f r ie d . 400

H . H . Hodgson und D . B ailey, D ie Bedeutung des Fehlens von geometrischen Isomeren 
bei den Diazoarylsulfonalen, -sulfinalen und -sulfonen fü r die Deutung der S truktur der 
Ilantzschschen  „sy n “- und „ a n li“-Diazosulfonate. Vff. haben in früheren Arbeiten (vgl. 
z. B . H o d g so n  u. Ma r s d e n , C. 1 9 4 4 .1. 532) bewiesen, daß die von BANTZSCH für syn- u. 
anti-Form en der Diazosulfonale gehaltenen Verbb. die Struktur von  Diazosulfiten A r - N =  
NOSOOMe bzw. von D iazosulfonaten A r -N = N S O sMe haben. Sic geben je tz t einen Über
blick über die bisher in der Literatur beschriebenen Formen bei D iazoarylsulfonalen  (I), 
Diazoarylsulfinaten  (II) u . Diazosulfonen  (HD. Bei den I erfolgt nach den bisherigen U n
teres. die Bindung immer über eine O-Brücke, eine Struktur I a  m it N — S-Bindung ist 
aus theoret. Gründen unm öglich. W ährend die in festem  Zustand gefärbten I kovalente

Bindungen besitzen, also D iazosulfite darstellen, können die farblosen I als Salze, Diazonium - 
su lfite  angesehen werden. Da die N — O-Bindung leicht aufgespalten werden kann, kuppeln  
die I m it /?-Naphthol. — Il-Verbb. gehen im allg. sehr leicht in III über, analog zum 
Übergang D iazosulfit -*- Diazosulfonat, bekannt ist allein o-Nitrobenzoldiazonium-o'-nitro- 
benzolsulfinat, dessen Eigg. auf das Vorliegen eines G leichgewichts zwischen der ion. u. 
der kovalenten Form bei dieser Verb. w ie bei den I hinweisen. Bei III-Verbb. ist keine 
Isom erie beobachtet worden, hier ist nur N — S-Bindung m öglich; ebenso bei Diazoaryl- 
thiosulfaten  A r iN = N S O jS A rs. D ies Fehlen an Isomerien bei den I. II u . III, bei denen

O
t

0 o
Ar,—N — N —O—S —Ar,

4
O I 0
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jeweils eine Bindungsart (N — 0  oder N — S) ausgeschlossen werden kann, -werten V ff. als 
neuen Beweis für ihre Theorie, daß bei den D iazosulfonaten keine geom etr. Isom erie, 
sondern Bindungsisom erie vorliegt. (J . Soc. D yers Colourists 65. 231—33. Mai 1949. 
Huddersfield u. H alifax, Techn. Coll.) K r e s s e . 400

W . W . Udowenko und R . P . Airapetowa, Untersuchung von System en m it Am eisen
säure. In  B zl., F . 5,5°, als kryoskop. Lösungsm . wird das Mol.-Gew. bestim m t u. das 
M ol.-Gew.-Zus.-Diagram m  aufgenom m en. Im  Syst. HCOOI1 (I)-C 0//,A rO2 ist der kom 
plizierte Verlauf der Isokonzentrate w ie die Isotherm en der V iscosität u. der L eit
fähigkeit durch die chem . Rk. der K om ponenten bedingt. B ei geringer K onz, über
w iegt die chem. Rk. u. die K urve ist gegen die Zus.-Achse konkav, bei hoher K onz, 
überwiegt die D issoziation der assoziierten Säurem oll. u. die K urve ist konvex, der 
geradlinige Verlauf zeigt die K om pensation beider W irkungen. Für I-C IIsCOOII sind die 
K urven infolge der Überlagerung der auf das scheinbare M ol.-Gew. entgegengesetzt wir
kenden D issoziation der assoziierten Moll. u. der chem. Um setzung geradlinig. D ie Rk. 
zwischen den Säuren wird durch die V iscositätskurve bestätigt, n icht aber durch das 
konvexe Leitfähigkeitsdiagram m . Bei l-HCOOC2H 6 (II) u . I-(C 2/ / 6)20  (III) verlaufen alle  
K urven über ein nach I sich verschiebendes M aximum infolge einer starken R k. der K om 
ponenten. B ei I—II sind die V iscositätskurven konvex u. nur die L eitfähigkeit u. das 
M ol.-Gew.-Diagram m  zeigen die chem . R k. an. Bei I—III wird diese nur durch das M aximum  
der M ol.-Gew.-Kurve u. den positiven W ärm em ischeffekt angezeigt. (JKypHaa Oöigcfi 
X h m iiii [J . allg. Chem.] 19. (81.) 157—64. Jan. 1949. M ittelasiat. Staats-U niv ., Labor, für 
physikal. Chem.) L e b t a g . 400

D . Ss. K onowalow und Je. N. M igotina, Zur Frage der P yro lyse  von Milchsäure- 
derivalen. Auf Grund von Literaturangaben werden die therm . R kk. der a-Acetoxypropion- 
säureester {M ethyl-, A lly l-, M ethallyl-, Phenyl- u. o-Tolylesler) durch empir. Form eln be
schrieben, welche den R eaktionsgleichungen zw'eiter Ordnung ähnlich sind. Ferner werden  
die G eschwindigkeitskonstanten der Zers, der Ausgangsester u. der B ldg. der entstehenden  
Acrylsäureesler berechnet. D ie abgeleiteten K onstanten ändern sich m it der Tem p. en t
sprechend der Gleichung von A r r h e n iu s . E s wird darauf hingewiesen, daß die m ögliche  
E ntstehung eines kurzlebigen Acetatradikals in den Zersetzungsprodd. für die Zersetzungs
geschwindigkeit richtunggebend sein kann. (TKypHaji üpHKJiaAHOü Xhm hh [J . angew. 
Chem.] 22. 910—13. Aug. 1949.) TROFiMOW. 400

C. F . Cullis und F . J . Stubbs, E influß der Struktur a u f die Reaktionsgeschwindigkeit 
einiger organischer Verbindungen. 1. O xydationsgeschw indigkeit von Paraffinen. D ie  
O xydierbarkeit von n. gesätt. K W -stoffen in der Gasphase w ächst m it wachsender K etten 
länge, sie nim m t ab m it zunehm ender Verzweigung (Trans. Faraday Soc. 2 . [1947.] 111). 
D ie O xydierbarkeit wird also hauptsächlich durch die Zahl der M ethylgruppen u. ihre 
Nachbarschaft zum Angriffspunkt der O xydation bestim m t. D ie M ethylgruppen üben  
offenbar eine stabilisierende W rkg. aus. Setzt m an die stabilisierende W rkg. eines CH, 
auf das benachbarte C gleich 1,0 u. nim m t m an an, daß diese W rkg. für jedes C zwischen  
CH , u. dem Angriffspunkt um */3 abnim m t, dann kann m an für a lle  paraffin. K W -stoffe  
einen „Stab ilitätsfaktor“ berechnen. B ei C H ,-C H 2-CH2'CH (CH ,)2 berechnen sich für die 
Angriffspunkte a, b, c folgende Stabilitätsfaktoren: a =  1,0 +  (1,0 X  Vs X  V3) +  
(1,0 X l/s X  Vs) — 1,22; b (entsprechend) =  1,0; c =  2,11. D er Angriffspunkt der O xy
dation wird also b sein, daher der Stabilitätsfaktor des Mol. 1,0. — D ie so berechneten  
Stabilitätsfaktoren einer R eihe von  K W -stoffen stehen in einem  engen Zusammenhang 
m it der beobachteten O xydationsgsschw m digkeit (dargestellt in einem  Diagram m ). —  
Chlorierte K W -stoffe verhalten sich bei der O xydation ähnlich w ie die K W -stoffe. Aus 
der gem essenen O xydationsgeschw indigkeit von  1-Chlorbutan bzw. 2-Clilorbutan berech
nen Vff. nun die stabilisierende Wrkg. einer CH2C1-Gruppe zu 0,33 (gegenüber 1,0 für 
CH,) u. für die einer CHCl-Gruppe zu —0,45. D ie m it diesen W erten berechneten S ta 
bilitätsfaktoren einer Reihe chlorierter K W -stoffe fügen sich gu t in die K urve O xydations
geschw indigkeit/Stabilitätsfaktoren der K W -stoffe ein. — 2. D ie Benzoylierungsgeschw in
digkeit substituierter A niline in  Bzl. steh t in direktem  Zusammenhang m it der A kti
vierungswärme E . Der E infl. eines Substituenten auf die Reaktionsgeschw indigkeit kann  
also durch E ausgedrückt werden. B ei den Toluidinen u. Chloranilinen ergibt sich ein  
entgegengesetzter E infl. von CH, u. von CI auf E : CH , verm indert E , CI erhöht E  (nur 
bei den m -u . p-Verbb.; die o-Verbb. verhalten sich infolge des ortho-E ffekts anom al). — 
D a die Einführung der Substituenten die Elektronendichte am  R eaktionsort ändert, muß 
auch ein Zusammenhang zwischen E u. der Polarität der Verbb. bestehen: die Zusam m en
stellung der E-W erte m it den W erten für das D ipolm om ent b estätig t dies. — Bei den 
disubstituierten Anilinen läß t sich E  aus der Sum m e der E inzcleffekte der Substituenten  
in guter Übereinstim m ung berechnen. Ferner besteht eine geradlinige Beziehung zwischen
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dem  Logarithm us der Geschwindigkeitskonstanten der Benzoylierung u. dem der D isso
ziationskonstanten verschied, substituierter Aniline. — D ie entgegengesetzten Einflüsse  
von C H , u. von  CI wirken sich unter verschied. Bedingungen verschied, aus: Bei der 
Benzoylierung der Aniline bewirken CH,-Gruppen als Substituenten im K ern durch ihro 
N eigung, Elektronen abzugeben, eine Verminderung der Elektronendichto a m N  des Amins 
u. erleichtern so die R k., während d ieC l-A tom eim  Kern infolge der Neigung, Elektronen zu 
binden, die E lektronendichte am N  erhöhen u. dam it die Reaktionsgeschwindigkeit ver
mindern. Bei der O xydation der Paraffine, deren w ichtigster Teilschritt die Öffnung der 
—0 —O-Bindung der interm ediären Peroxyde ist. erhöhen die M ethylgruppen als E lek
tronengeber die S tab ilität der Peroxyde, während die Cl-Atom e die Öffnung der Bindung  
erleichtern. (Bull. Soc. chim. France, Möm. [5] 1 6 .4 5 7 — 61. M ai/Juni 1949. Oxford, Labor. 
Prof. I-Iinshclwood.) L. L o r e n z . 400

T. I. Kunin, Untersuchungen auf dem Gebiet der Ronqalither Stellung. 2. M itt. Ge
schwindigkeit und Mechanismus der Zersetzung von Rongalillösungen. (1. vgl. IK ypiian
npiiK A agH O ll X iim iih  [J . appi. Chem.] 21. [1948.] 685.) D ie Zers, von Rongalitlsgg.
ste llt einen kom plizierten Prozeß m it vielen nebeneinander verlaufenden Rklc. dar. D ie  
Endzus. der Zersetzungsprodd. ist abhängig von  der Zerfallsgcschwindigkeit (A) von  
Form aldehyd u. von der Zersetzungsgeschwindigkeit (B) von Su lfoxylat (N aH SO ,). W enn  
A > B  ist, verläuft der Prozeß m it abnehm endem  pu-W ert, im um gekehrten Fall, B > A ,  
m it steigendem  pH-W ert. Bei Tem pp. von 80° u. darunter ist A >J$, bei 100° u. darüber 
is t  B > A , wobei A proportional der K onz, von W. oder um gekehrt proportional der K onz, 
der Lsg. ist. Bei 120° u. mehr tr itt eine intensive E ntw . von HCHO u. H ,S  ein. In  stark  
saurer Lsg. verläuft der Prozeß unter S-Ausscheidung. D ie Geschwindigkeit des Zer
setzungsprozesses der Lsgg. wird durch kinet. G leichungen 2. Ordnung wiedergegeben. 
(IKypHan npjiK.aaAHOtt Xhm hh [J . angew. Chem.) 22. 199—206. Febr. 1949. Iwanowo, 
Chem .-tecbnol. Inst.) T r o fim o w . 400

C. A. Bunton, Die Oxydation von a-Diketonen und a-Kelosäuren durch Wasserstoff
peroxyd.H ei der O xydation von  a-Diketonen  u. a-Kelosäuren  m it / / , 0 2 (I) tritt Sprengung 
einer C—C-Bindung ein. In Fortsetzung früherer Arbeiten (BUNTON, MlNKOFF u. a., 
N ature [London] 161. [1948.] 172) wird die K inetik dieser O xydationen in wss. Lsg. unter
sucht, wobei eine sehr bem erkenswerte K atalysierung durch Basen zu beobachten tvar. 
Es wird angenom m en, daß als geschwindigkeitsbestim m ende R k. eine Addition des 
nucleophilen Ilydroperoxyions IIOO~, das durch die Ionisierung des I gebildet wird, an  
die CO-Gruppe stattfindet (in Analogie zum CN"). Über die Lebensdauer der als Zwischen- 
prodd. aufzufassenden Additionsverbb. kann nichts ausgesagt werden. Sie zerfallen im 
Falle der a-D iketone in  Carbonsäureion u. Carbonsäure, im Falle der a-K etosäuren in 
Carbonsäureion, W. u. C 0 2. D ie  basenkatalysierte I-O xydation wird beobachtet bei Di- 
acetyl u. brenztraubensaurem Na, ebenso bei B enzil u. phenylglyoxylsaurem  Na. Da bei den 
letzten  beiden Verbb. keine Enolform  auftreten kann, ist der R eaktionsm echanism us nur 
ohne eine solche erklärbar. D as Auftreten freier Radikale ist unter den Versuchsbedin
gungen auszuschließen, da I in Ggw. schwach saurer Ferro- oder Ferrisalze, eine bekannte  
Quelle freier H ydroxylradikalo (H a b e r  u . W ie s s , Proc. R oy. Soc. [London], Ser. A 147. 
[1934.] 333) nur sehr schwer Phenylglyoxylsäure decarboxyliert.. Brenztraubensäure kann  
sogar durch O xydation von  Milchsäure m it Ferrosulfat u. I dargestellt werden (F e n t o n  
u. .Jo n e s , 1900). (Nature [London] 163. 444. 19/3. 1949. London, W . C. 2, U niv . Coll., Sir 
W illiam  R am say and Ralph Förster Labor.) B e c k e . 400

Em anuele Oliveri-Mandaiä und Erasm o Deleo, Reaktionen m it Sonnenlicht. 8. Mitt. 
Umwandlung von Isa lin  in Isa tyd . (7. vgl. Gazz. chim. ital. 78 . [1948.] 204.) S etzt man 
eine alkoh. Lsg. von Isa lin  u. der gleichen Menge Accnaphthen 7 M onate dem  Sonnenlicht 
aus, so entsteht sta tt der erwarteten Anlagerungsverb, an  der ^-ständigen CO-Gruppo 
als einziges Prod. Isa tyd , C10H 12O4N 2, F. 242—243°. Es bildet sich durch R ed. auf K osten  
des Acenaphthens, das dabei zu Acenaphthylen (Pikrat, F . 200—202°) dehydriert wird. 
Isatin  allein in alkoh. oder Äthylätherlsg. bleibt bei Bestrahlen durch UV oder Sonnenlicht 
unverändert. (Gazz. chim . ital. 79. 337—39. Mai 1949. Palerm o, U n iv ., Ist. di Chimica 
Generale.) V. D e c h e n d . 400

G. I. Kudrjawzew und Je. A. Schilow, K atalytische Effekte bei der Cannizzaro- 
Reaktion. Vff. untersuchen den katalyt. E ffekt von Peroxyden u. M etallen bei der Can- 
nizzaro-Rk. (I), da in der Literatur hier sehr widersprechende Ansichten vertreten werden. 
In  der letzten Z eit konnte Al e x a n d e r  (J .A m er.chem . Soc. 69. [1947.] 289) keinen kata lyt. 
E ffekt der Peroxyde bei I des Benzaldehyds feststellen. Vff. konnten ohne K enntnis dieser 
Arbeit feststellen , daß für Benzaldehyd in wss.-alkoh. u. dioxan-wss. Lsg. u. für m -Benz- 
aldehydsulfonat in wss. Lsg. die I m it meßbarer G eschwindigkeit bei völliger Abw esenheit 
von Peroxyden u. sogar in Ggw. von A ntioxydantien  verläuft, wobei die kinet. K onstanten  
bei sonst gleichen Bedingungen unverändert bleiben u. m it den K onstanten für nicht bes.
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gereinigte A ldehyde übereinstim m en. D ie Zugabe von Peroxyden (0,04—0,1 Mol-% H 20 2 
oder Benzoylperoxyd) beschleunigt aber sehr merklich die R k ., u. zwar um  so stärker, je  
mehr Peroxyd zugesetzt wird. D ie G eschwindigkeitskonstanten nehm en aber m it der Zeit 
merklich ab u. nähern sich den n. W erten, was durch die Zers, der Peroxyde in Ggw. von  
Alkali erklärt wird. D ie Ggw. von Peroxyden bei I führt zum A uftreten eines neuen zusätz
lichen R eaktionsverlaufs; die Grund-Rk. unter dem E infl. des O H -Ions geht aber unab
hängig vom  Peroxyd weiter. Der E infl. von M etallen auf die I wurde am  Benzaldehyd u. 
Salicylaldehyd  untersucht. Außer Ag wirken auch Co, N i u. Cu, u. zwar nur im m etall. 
Zustand, katalyt.; die H ydroxyde dieser E lem ente, w ie auch H ydroxyde vom  F e u. Mn 
sowie m etall. F e sind unwirksam. Es wird angenom m en, daß die katalyt. W rkg. der Metalle 
bei der I m it der Fähigkeit der M etalle, die Dehydrierung zu katalysieren, zusam m enhängt. 
(,I(oKjiaRbi AKageMini H ayn  CCCP [Ber. Akad. W iss. U dSSR ) [N . S.) 64. 73—76. 1/1. 
1949. Inst, für organ. Chem. der Akad. der W iss. der U dSSR .) v . F ü n e r .  400

B. G. Edwards, Ullraviolettspeklren einiger Indolderivale einschließlich des T rypto
phans und Gramicidins. D ie Absorptionsspektren des Tryptophans  (I) sow ie einiger diesem  
verwandten Verbb. u. Derivv. einschließlich des Gram icidins (II) wurden gem essen u. ver
glichen, woraus der Gell, an I in II zu 39,3%  berechnet werden konnte. — Tryptophan  
(in W.) Jmai =  2710 A (IO -’ -Em =  4,6); 2810 (5,30); 2875 (4.33); (in 25% ig. A.) 2700  
(4,60); 2810 (5,30); 2875 (4.33); (in 95% ig. A.) 2750 (5,41); 2800 (5,77); 2905 (4,97). — 
A celyl-l (in 25% ig. A.) 2650; 2800, 2825 (5,19); 2905 (4,81); (in 95% ig. A.) 2740 (5,09); 
2825 (5,60); 2905 (4,89). — Indol (alle folgenden in 95% ig. A.) 2725 (6,12); 2775 (6,00); 
2875 (4,85). — Skalol, 2750 (4,55); 2825 (4,91); 2900 (4,12). — 2.3-D im elhylindol, 2830 
(6,86); 2900 (5,98). — 1.3-D im elhylindol, 2825, 2920 (5,44). — M ethylskatol, 2750 (5,26); 
2830 (5,48); 2930 (4,48). — M ethylol-2.3-dim elhylindol, 2825 (7,05); 2920 (5,65). — Me- 
thylenbis-[1.3-dim ethylindol\, 2870 (berechnet für I, 6,59); 2950 (6,39). — B cnzoyl-l, 2750  
(6,42); 2810 (6,48); 2900 (5,24). — 3.4.5.6-Telrahydro-4-carbolin-5-carbonsäure, 2775 
(6,63); 2885 (5,61). — Gramicidin  (angenom m enes M olgewicht 3000 u. 6 Mol I per Mol II), 
2750 (berechnet für I, 5,15); 2825 (5,56); 2905 (4,87). -  Melhylol-H  (wie bei II), 2750 
(5,13); 2825 (5,42); 2950 (4,39). (Arch. Biochem istry 21. 1 0 3 - 0 8 .  März 1949. Albanv, 
Calif., W estern Regional R es. Labor.) Gi b ia n . 400

B. C. Vickery und K. G. D enbigh, D ie Polarisierbarkeiten der Bindungen. 2 . M itt. 
Bindungsrefraktionen bei den Alkanen. (1. vgl. C. 1941. I . 3493.) D ie Polarisierbarkeit ist  
zweifellos wie auch die m it ihr zusam m enhängenden Eigenfrequenzen der Moll, eine  
Bindungseig., auch die Anisotropie in der Polarisierbarkeit kann leicht auf E igentüm lich
keiten in den Bindungen zurückgeführt werden. Vff. halten daher auch eine Zus. der Mol.- 
Refr. organ. Verbb. durch Summierung von Bindungsrefraktionen, die auch rechner. 
Vorteile b ietet, für physikal. sinnvoller als eino Verwendung von A tom konstanten. Sie  
prüfen das Verf. an 196 geradkettigen u. verzweigten aliphat. K W -stoffen u. erhalten als 
M ittel für die Bindungsrefraktion [CC] 1,296 cm 3/M ol. bzw. [CH] 1.674 cnU/M ol., die  
m ittlere Abweichung der beobachteten W erte von den m it H ilfe dieser K onstanten be
rechneten beträgt 0,5% . K onstitutionelle E inflüsse machen sich bei dieser Berechnungsart 
übersichtlich bemerkbar: bei verzweigten K W -stoffen bewirken M ethylgruppen, die in
2-Stellung stehen, eine Erhöhung der M ol.-Refr. gegenüber dem  berechneten W ert um  
0 ,0 2 6 + 0 ,0 1 1  cm 3/M ol., in säm tlichen anderen Stellungen eine Erniedrigung um  0 .1 4 3 ±  
0,016 cnU/Mol. Äthylgruppen u. längere Seitenketten  erniedrigen die M ol.-Refr. stets, u. 
zwar um 0 ,2 4 4 ± 0 ,0 2 6  bzw. 0,307 ¿ 0 ,0 3 0  cm 3/Mol. E ine erweiterte Aufteilung der B in 
dungsrefraktionen je nach Art der nächsten Nachbarn, die auch diese Besonderheiten  
erfassen würde, halten Vff. für unnötig u. zu kom pliziert. — B ei den höheren Gliedern der 
n-Alkane tr itt eine leichte E xaltation  auf, deren Grund noch nicht geklärt ist, vielleicht 
handelt es sich hierbei um  einen Tem peratureffekt (Messungen von  n bei höheren Tempp.t) 
oder um eine allg. auftretende Verunreinigung der Verbb. durch höherm ol. Alkane; ver- 
zweigto höhere K W -stoffe zeigen diese E igentüm lichkeit nicht. — S tatist, sind alle beob
achteten  konstitutionellen Einflüsse nicht zu erklären. (Trans. Faraday Soc. 45. 61—81. 
Jan. 1949. W elwyn, H erts., B uttervick Res. Labor., Tmp. Chem. Ind. Ltd.) K r e s s e . 400 

Fred Fairbrother und Bernard W right, D ie Ionisation des Triphcnylm ethylbrom ids 
durch Zinn-(4)-brom id. E s werden die G leichgew ichtskonstanten für die Ionisation u. 
Dissoziation gem äß: (CsH 6)3CBr +  SnB r4 [(C6H 5),C + -SnB r5-]°  (C6H 5)3C + +
SnB r, auf Grund spektrograph. E xtinktionsm essungen in verschied. L ösungsm itteln  
(Äthylbromid, Ä thylenbrom id, Brom benzol, Chlorbenzol u. Bzl.) bestim m t. Der% -Geh. 
an dem  — in Lsg. ionisierten — Triphenylm ethylbrom id-SnB r4-K om plex schw ankt 
zwischen 0,03%  in sehr verd. Benzollsg. bis zu ca. 8%  in 5 -1 0 ~ 3mol. Äthylbrom idlösung. 
In den einzelnen Lösungsm itteln ändert sich der m ol. E xtinktionskoeff. für den K om plex  
ungefähr linear m it der K onz, der Lösung. Einigo Verss. m it Gemischen aus Triphenvl- 
m ethylbrom id u. M ethyltribrom zinn in B zl. zeigten, daß Ersatz eines Br durch CH ,
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prakt. die katalyt. W irksam keit der Zinnverb. aufhebt. (J . chem. Soc. [London] 1949. 
1058—61. Mai. Manchester, Univ.) „ H e n t sc h e l . 400

R . P . Bell und J. A. Fendley, Elektrometrische Messung der freien Bildungsenergie 
von Naphthalinpikral. N ach der von BRÖNSTED (Z. pliysik. Chem. 77. [1911.] 284) vor
geschlagenen Meth. bestim m ten Vff. die freie Bildungsenergie von N aphthalinpikral (I). 
Sie verglichen dazu d i e EMK.  von  Zellen, deren E lektrolyt einm al gesätt. Pikrinsäurelsg. 
war, zum  anderen eine Lsg., die durch Schütteln von I m it W . entstand. A ls Elektroden  
dienten eine Glaselektrode u. eine m it I lg -P ikra t (II) bedeckte Hg-EIektrode. Für die freie 
Bildungsenergie von I bei 25° folgt aus den gefundenen W erten in guter Übereinstim mung  
m it früheren D aten 2050 cal/M ol. — I wurde in gelben N adeln beim  Verm ischen der Lsgg. 
von  N a-Pikrat u. H gN O , erhalten, es entzündet sich beim  Erhitzen, detoniert aber nicht. 
(Trans. Faraday Soc. 4 5 .1 2 1 —22. Jan. 1949. Oxford, P hys. Chem. Labor.) K r e s s e . 400  

J. Karle, Verdampfung von Einfachlagen von polaren Kohlemvasserstoffen. E infach
schichten von  Cerotinsäure u. n-Octadecylamin  wurden auf N atronglasplatten aus der 
Schm elze der reinen Prodd. erhalten. D ie Verdam pfungsgeschwindigkeit dieser F ilm e  
wurde aus der Geschwindigkeit der Abnahm e der In ten sität der gestreuten Elektronen  
relativ zu der des Substrats festgestellt. E s wurde gefunden, daß während der gesam ten  
Verdampfung die Struktur des Film s sich nicht änderte. H ieraus ergibt sich, daß der Film  
in Form von  einzelnen F lecken auf der Oberfläche vorhanden ist u. daß die Verdampfung  
hauptsächlich von den K anten dieser F lecken her erfolgt. Der Hauptgrund für die Ver- 
dam pfungsverss. war, die Verdam pfung bei verschied. Tem pp. zu studieren, um  die 
Aktivierungsenergie zu erhalten u. eine Verb. zwischen dieser Energie u. der Bindungs
energie der Moll, m iteinander u. zu der Unterlage herzustellen. E s wurde gefunden, daß, 
wenn die relative Menge des verdam pften M aterials klein war, die Verdam pfungsgeschwin- 
digkeit der G eschwindigkeitsgleichung einer R k. erster Ordnung folgte. D ie spezif. R eak
tionsgeschw indigkeit für eine bestim m te Tem p. erhält m an aus der Neigung der K urve  
des Logarithm us der Streuintensität gegen die Zeit. Aus der Theorie der R eaktions
geschwindigkeiten erhält man die spezif. Reaktionsgeschw indigkeit K  durch die Gleichung 
K  =  A e~E/R T, wobei E  die Aktivierungsenergie u. A den Frequenzfaktor bedeuten, der 
sich nicht sehr schnell m it der Temp. ändert. D ie Aktivierungsenergie für den endotherm en  
Verdam pfungsprozeß kann m an daher berechnen aus einer B est. von K  bei zwei verschied. 
Temperaturen. D ie endotherm e Aktivierungsenergie ist zusam m engesetzt aus der A kti
vierungsenergie für den exotherm en Prozeß, die gewöhnlich ein kleiner Teil der gesam ten  
Energie ist, plus der Bindungsenergie der verdam pfenden M oleküle. Für Cerotinsäurefilme 
auf N atronglas wurdefürdieAktivierungsenergiederV erdam pfung 6kcal gefunden. (J . ehem. 
Physics 17. 500. Mai 1949. W ashington, D . C., U . S. N aval R es. Labor.) Go t t f r ie d . 400 

Gilson H . Rohrback und George H . Cady, Oberflächenspannung und Brechungsindices 
von Perfluorpenlanen. D ie Arbeit ergänzt die bereits aufgestelltcn Unteres, zur B est. der 
physikal. E igg. der Perfluorpentane, von denen D ., F ., Um wandlungstem p. u. V iseosität 
bereits gem essen wurden, u. untersucht den Brechungsindex u. die Oberflächenspannung. 
Die verwendeten Apparaturen werden beschrieben u. die Meßergebnisse in Tabellen bzw. 
K urven dargestellt. D ie  Brechungsindizes wurden in einem großen W ellenbereich bei 15° 
von n-C5F ,j (nj,1 s =  1,2412), Iso-C5F ,2 (nc 15 =  1,2474), Cyclo-C ,FI0 (% >5 =  1,2581), 
n-C6H F u (nD15 =  1,2525) u. Cyelo-C5H F 9 (nD15 =  1,2723) gem essen u. sow ohl die Größen
ordnung als auch die Streuung sehr klein gefunden. D ie  Oberflächenspannung der Perfluor
pentane u. von n-C ,F 19 wurde bei Tem pp. zwischen 0 u. 40° gem essen u. festgestellt, daß 
diese bei n-CsF ,2 kleiner als a lle bisher gefundenen W erte einer bei diesen Tem pp. normaler
weise fl. Verb. ist. (J . Amer. chem . Soc. 71 . 1938—40. Juni 1949. Seattle, W nsh., U niv., 
Dep. of Chem. and Chem. Engng.) JÄ G ER . 400

Jürg W aser, D ie absolute Konfiguration der d-Weinsäure. Es ist bekanntlich auf 
Grund röntgenograph. Unteres, allein  nicht m öglich, eine Unterscheidung zwischen den 
beiden möglichen enantiom orphen Strukturen eines opt.-akt. K ristalls zu treffen. In  gün
stigen Fällen ist jedoch dann eine Unterscheidung möglich, wenn die Flächenentw . der 
betreffenden K ristalle m it berücksichtigt wird. D ie  kürzlich von B e e v e r s  u. St e r n  
(C. 1949. II . 961) durchgeführte Strukturuntere, der d-W einsäure m acht nun eine ahsol. 
B est. der strukturellen Konfiguration dieser Säure m öglich. Der morpholog. Unterschied  
der beiden Säuren besteht nun darin, daß bei der d-W einsäure das rechte Sphenoid (0 1 1 )  
[Flächen (0 1 1) u. (0 1 f)] auftritt, bei der 1-Weinsäure das entsprechende linke Sphenoid.

Aus der gefundenen K ristallstruktur geht nun deutlich hervor, daß als H aupt- 
I wachstum sflächen nur die F lächen (0 1 1) u. (0 1 1) in Frage kom m en. D ie  

n —Jc—OH absol. K onfiguration der d-W einsäure ist daher durch die nebenst.' Projek- 
A  tionsform el gegeben m it dem  Vorbehalt, daß die H ydroxylgruppen u. die 

HO- C -II M ethylenwasserstoffe unter der Ebene liegen, die die C-Atom e 2 u. 3 ent- 
•COOH halten u. die Carboxylgruppen oberhalb dieser Ebene liegen. D iese Kon-
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figuration ist gerade entgegengesetzt der von  E. F isc h e r  gegebenen. (J. cliem. Physics  
17. 4 9 8 - 9 9 .  Mai 1949. H ouston, T ex., R ice Inst.) G o t t f r ie d . 400

V. Vand, T. R . Lomer und A . Lang, D ie K rista llstruklur der Form  A von K alium - 
caprinat. Von den K aliseifen existieren wenigstens drei wasserfreie Formen A, B u. C 
sowie drei Form en D , E  u. F  von  wasserhaltigen neutralen u. geradzahligen K -Seifen: 
D ie Form A ist m onoklin u. wird erhalten für Seifen m it 4 — 12 C-Atom en; die Form  B ist 
triklin u. wurde erhalten für Seifen m it 12— 18 C-Atomen pro M olekül. C wurde nur bei 
höheren Tem pp. beobachtet. D ist wahrscheinlich ein kristallines H ydrat, das nur bei 
tieferen Tem pp. stab il ist. E  u. F  schließlich sind kristallin-fl. u. stabil bei Zimmertemp. 
innerhalb eines schm alen Bereichs hoher Feuchtigkeiten . D as K -Salz der Caprinsäure 
wurde erhalten durch Neutralisieren einer alkoh. Lsg. von  Caprinsäure m it alkoh. K 2C 0 3, 
das etw as H 20  enthielt. E inkristalle in Form  dünner P latten  wurden durch sehr langsam es 
Eindunsten der alkoh. Lsg. über CaCl2 erhalten. Drehkristall-, Schwenkaufnahm en u. 
Aufnahm en m it bewegtem  Film  ergaben für die m onokline Zelle die Elementarkörper* 
dim ensionena =  8 ,1 1 9 ± 0 ,0 1 6  A .b  =  5 ,6 5 0 ± 0 ,0 1 1  A, c =  2 8 ,9 0 7 ± 0 ,0 3 7  A , ß  — 1 0 8 °2 '±  
4'. In  der Zelle sind 4 Moll. KCt0H 10O2 enthalten; Raum gruppe ist C5h — P 2 ,/a . D ie  
Struktur wurde m it H ilfe von  zwei zweidim ensionalen FoURiER-A nalysen m it Projektionen  
auf eine Ebene senkrecht zur b- u. a-Achse erm ittelt. E s wurden die folgenden Param eter fest
gelegt; K: (x = )  0 ,148; (y = )  0,250; (z = )  0,039; 0 , :  0 ,425; 0,545; 0,059; 0 2: 0,412; 0,960; 
0,051; C.: 0,445; 0,722; 0,073; C„: 0,442; 0,743; 0,130; C3: 0,480; 0 ,490; 0,150; C4: 0,476; 
0,509; 0 ,211; C3: 0,510; 0 ,256; 0,232; C„: 0,500; 0,277; 0,290; C7: 0,530; 0 ,022; 0,312; 
CB: 0,540; 0 ,045; 0 ,369; C„: 0,562; 0,790; 0 ,389; C10: 0,566; 0 ,811; 0,450. In dem Gitter 
kreuzen sich die Säureketten u. der m ittlere Abstand zwischen zwei benachbarten C-Ato
m en ist 2,598 A, also deutlich größer a ls der sonst angenom m ene A bstand von  2,522 A. 
D ie Achse des Säuremol. bildet m it der (0 0 1)-Ebene einen W inkel von 57°30'. Aus dem  
A uftreten  einiger diffuser R eflexe — so sind die R eflexionen ( 111)  u. (3 3 1) diffus, die 
(2 2 l)-Reflexionen dagegen scharf — muß geschlossen werden, daß sich die period. Struktur  
des K ristalls in gewissen R ichtungen nicht über große Abstände hin  erstreckt. Genauere 
Angaben können jedoch noch nicht gem acht werden; es kann jedoch soviel ausgesagt wer
den, daß sich die geordnete Struktur n icht über mehr als ca. 10 Schichten gleichzeitig  
erstrecken kann. (Acta crystallogr. [London] 2 .2 1 4 —20. A ug.1949. Port Sunlight, Ceshire, 
Lever Brothers and Unilever Ltd., R es. Dep.) G o t t f r i e d .  400

C. J. Brown, D ie K risla llslruktur von Anilinhydrochlorid. G ute K ristalle von  Anilin
hydrochlorid wurden aus alkoh. Lsg. erhalten. D ie D im ensionen der m onoklinen Elem entar
zelle wurden bestim m t zu a  =  1 5 ,8 4 ± 0 ,0 3  A, b =  5,33 ± 0 ,0 3  A, c =  8 ,5 8 ± 0 ,0 3  A, 
ß =  1 0 1 °± 3 0 '. In  der Zelle sind 4  Moll, enthalten; Raum gruppe ist C c. D ie  Struktur  
wurde aufgeklärt m it H ilfe von  P a t t e r s o n -  u. FoURiER-Analysen entlang den drei 
H auptachsen. E s wurden die folgenden Param eter bestim m t: Ct : (x = )  0 ,343; (v = ) 0 , 232; 
( z = )  0 ,292; C2: 0,302; 0,030; 0,210; C3: 0,212; 0 ,030; 0,178; C4: 0,171; 0,232; 0,236; 
C5: 0 ,212; 0,434; 0,320; C„: 0,302; 0 ,434; 0,352; N : 0,430; 0,232; 0 ,324; CI: 0; 0,768; 0. 
D ie gefundene Struktur ist eine Ionenstruktur. D as K ation b ildet der organ. R est, in 
welchem die Bindungen von  gewöhnlichem  kovalentem  T yp sind. D ie K ristalle selbst 
sind polar. Der Benzolring ist regulär m it den C— C-Abständen 1,38; 1,40; 1,40; 1,39; 
1,40 u. 1,40 A, im  M ittel 1 ,3 9 5 ± 0 ,0 0 5  A. Benachbarte Benzolringe bilden einen W inkel 
von 64° m iteinander. Der Abstand C—N  beträgt 1,35 A, während die Sum m e der A tom 
radien von  C u. N  nach P a u l in g  1,47 A ist. Bei Durchsicht der einschlägigen Literatur 
ergab sich, daß in den Fällen, wo C direkt an  N  gebunden ist, der A bstand C—N  kleiner 
ist a ls die obige Sum m e der Atom radien. D ie Cl-Ionen sind von  drei N - u. jedes N  von  
je  drei Cl-Ionen umgeben m it den Abständen 3,16; 3,16 u. 3,18 A. D er kürzeste intermol. 
Abstand zwischen benachbarten Moll, beträgt 3,85 Ä . Ganz allg. kann man sich die Struk
tur aufgebaut denken aus Schichten von  Anilin u. Chlor parallel (1 0 0). D ie Benzolringe  
sind so dicht wie möglich gepackt, um den Cl-Ionen die M öglichkeit zu geben, sich in 
gleichem  Abstand m it m öglichst v iel N-A tom en um geben zu können, was in dem vor
liegenden Fall also nur drei ist. (Acta crystallogr. [London] 2 . 228—32. Aug. 1949. Man
chester, Im perial Chcm. Industries L td . [D yestuffs D iv.], R es. Laborr.) G o t t f r i e d .  400

Em m anuel Grison, K rista llstruktur der drei polym orphen Formen von N -P ik ry l-  
p-jodanilin . N -P ikryl-p-jodan ilin  tr itt in drei polym orphen Form en auf, einer roten (I) 
m it F. 191 , einer gelben (II) m it F . 185l /3° u. einer orangefarbenen (III) m it F . 181°. Er
h itzt man Einkristalle von III auf über 145°, so werden sie  gelb u. verlieren ihre Durch
sichtigkeit. Senkt man die Tem p., so werden die K ristalle wieder orangefarben. Durch 
diese beiden aufeinanderfolgenden Um wandlungen haben die K ristalle jedoch ihren E in
kristallcharakter vollkom m en verloren u. bilden ein polykristallines Aggregat ohne jede 
bevorzugte Orientierung. D ie  gelben K ristalle von II wandeln sich oberhalb 170— 175°
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ebenfalls in I um . Im Gegensatz zu III erhält man beim Abkühlen n icht wieder die Form II, 
sondern die Form  III. Um wandlungen II -*■ III u. III -*• II wurden nicht beobachtet. — 
II bildet m onokline flache N adeln m it der .zweizähligen Achse parallel der Nadelaehse. 
D ie Brechungsindizes (D-Licht) wurden bestim m t zu n,, =  1,680 (Nadelachse), rß  =  
1,740, ny =  2,02, 2 V =  5 5 1/ 20±V z°- D ie Elem entarzelle hat die Dim ensionen a =  13,45 A , 
b =  5,15 A, c =  20,65 A, ß =  98°30'. In der Zelle sind 4 Moll, enthalten; Raum gruppe 
ist Q a — P  2 Ja,. D ie Struktur wurde m ittels Pa t t e r s o n - u. F ouR iE R -A nalyse bestim m t.

E s ergaben sich die folgenden Param eter (B e
zifferung s. nebenst. Figur): J : (x = )  0,135; 
(y = )  0 ,045; (z = )  0,051; N x: 0,665; 0,26; 0,304; 
N 2: 0,630; 0,58; 0,517; N 3: 0,420; 0,96; 0,328;
NJ: 0,518; 0,63; 0.242; Oji 0,667; 0,31; 0,246;
0 2: 0,703; 0,07; 0 ,331; 0 3: 0,699; 0,44; 0,539;
O;.- 0,587; 0,71; 0,551; 0 6: 0,340; 0,92; 0,349;
O0: 0,440; 0,12; 0 ,289; C,: 0 ,262; 0,89; 0,113;
C2: 0,359; 0,96; 0,105; C3: 0,444; 0,85; 0 ,148;

°« °« C4: 0,429; 0,67; 0 ,195; C5: 0,333; 0,60; 0,203;
C.: 0,249; 0,71; 0162; C7: 0,545; 0,62; 0,312; C8: 0,623; 0,46; 0 ,340; C„: 0 ,650;'0 ,44; 
0,407; C10: 0,600; 0,59; 0,448; Cu : 0,524; 0,76; 0 ,420; C „: 0,494; 0,77; 0,352. Innerhalb  
des Mol. gelten die folgenden A bstände C—C (im Ring) =  1,40 A, C—N  =  1,40 A , N — O =  
1,23 A, O—O =  2,20 A , C— J =  2,1 A u. C—N H  =  1,45 A. D as J-A tom  befindet sich in  
der Ebene des Benzolrings, an den es gebunden ist. D ie  B indung C4—N 4 liegt nicht in  
der gleichen Ebene wie der R ing. D ie N 0 2— sind planar. D ie p -N 0 2-Gruppe liegt in der 
gleichen Ebene w ie der Benzolring, an den sie  gebunden ist. D ie beiden anderen NO a- 
Gruppen dagegen sind aus dieser Ebene herausgedreht, u. zwar die Gruppe N jO ,0 2 um  
28° u. die Gruppe N 30 50 8 um 55°. Außerdem sind die beiden Bindungen CSN 3 u. C ,2N 3 
nicht in der Ebene der Benzolringe; die W inkel C,C8Nj u. C7N 12N 3 sind beide gleich 127°. 
D ie Abstände O, —N 4 u. Oe—N 4 betragen 2,75 bzw. 2,95 A. Hauptsächlich der erste  
Abstand ist wesentlich kleiner als der VAN DER WAALSscho Abstand, w as auf eine H -B in
dung zwischen den beiden Atom en hindeutet. D ie beiden Benzolringe selbst bilden einen  
W inkel von 65°. Der V alenzwinkel schließlich des Am inostickstoffs beträgt 138°. Im  G itter  
selbst sind die Moll .in zahlreichen P unkten in VAN DER WAAESschem K ontakt. D ie J -  
A tom e sind entlang der zweizähligen Achse im K ontak t-m it J — J =  4,05 A. — I ist 
ebenfalls m onoklin. D ie Brechungsindizes wurden bestim m t zu- (D-Licht) n„ =  1,620, 
v.ß =  1,750 (Nadelachse), r y =  1,99, 2 V  =  81°. D ie Elem entarzelle hat die Dim ensionen  
a  =  14,15 A, b =  5,85 A, c =  18,30 A, ß  =  113°. D ie Zelle enthält 4 M oll.; Raum gruppe 
ist — P 1 ,/c . D ie Struktur wurde ebenfalls m ittels PATTERSON- u. FoURiER-Analyse 
aufgeklärt. D ie interatom aren Abstände, die Valenzwinkel u . die allg. Form des Mol. sind  
die gleichen wie in der Struktur von II, jedoch m it kleinen Änderungen, die jedoch außer
halb der Fehlergrenzen liegen. E in etw as größerer Unterschied gegenüber II besteht in  
dem Valenzwinkel bei dem A m inostickstoffatom : der W inkel beträgt in diesem Fall nur 
134° gegenüber 138° bei II. Ferner bildet die N 0 2-Gruppe N 30 50 6 m it dem Benzolring 
einen W inkel von nur 45° gegenüber 55° bei II. D ie Anordnung der J-A tom e ist dieselbe  
w ie bei II. — III b ildet ebenfalls feine, flache, jedoch rliomb. Nädelchen. Opt. A chsen
ebene ist (0 1 0). D ie Brechungsindizes sind n« =  1,699, Vß =  1,741, r y =  2,3, 2 V =  
3 8 °5 0 '± 3 0 '. D ie rhomb. Elem entarzelle hat die Dim ensionen a =  2 2 ,6 A , b =  12,4 A, 
c =  5,15 A: sie enthält 4 Molk; Raum gruppe ist P 2, 2 , 2 1 — D.£. D as Mol. von III h at  
dieselbe Form, dieselben Abstände u. die gleichen Valcnzwinkel wie die Form II. Innerhalb  
des G itters haben die einzelnen Moll, weniger K ontakt w ie im G itter der Form II. Die 
Struktur von III ist demnach weniger dicht als die der Form II. (Acta crystallogr. [London]
2. 410—17. D ez. 1949. Paris, Labor. Central des Services Chimiques de l ’F ta t.)

G o t t f r ie d . 400

D 2. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
I. L. K nunjanz, O. W . Kildischewa und I. P . Petrow, Umsetzungen von aliphatischen  

Oxyden m it Fluorwasserstoff. 1. M itt. Im  Gegensatz zu den F eststellurgen  v e r  SMARTS 
(Bull. Acad. roy. Möd. Belgique 7. [1914.] 17) stellen V ff. fest, daß aliphat. dreigliedrige  
O xyde in äther. Lsg. m it wasserfreiem H F  reagieren unter B ldg. von Fluorhydrinen der 
Glykole. V ff. stellten  m it guter A usbeute Äthylcnfluorhydrin, Propylenfluorhydrin , 1-Fluor-
3-chlorpropanol-(2), 1 .3-f)ifluorpropanol-(2), Isobutylevfluorhydrin  u. a. her. D iese A n
lagerung von H F  an organ. O xyde verläuft analog der anderer Ha logen Wasserstoffe. 
D iese M eth. erm öglicht die H erst. weiterer Fluorverbb. der aliphat. Reihe.

V e r s u c h e :  l-Fluoräthanol-{2). In  500 cm 3 gekühlten Ae. werden 20 g  H F  u. 20 g 
Ä thylenoxyd  gegossen u. in geschlossenem  K olben 6 Stdn. auf dem W asserbad erwärmt,
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nach Abkühlen m it N a2C 03 neutralisiert u. fraktioniert: Fraktion 98— 105° ergab reines 
Äthylenfluorhydrin, K p. 102— 104°; D .2°20 =  1,102; n D20 =  1,364. a-Naphthylurethan, 
CJ3H J20 2N F , N adeln, F . 1 2 5 -1 2 7 ° .  Fraktion 1 3 2 -1 3 5 ° :  M onoäthylglykolälher, C4H I0O2,
D .2020 =  0,9588; n D2° =  1,4085. Fraktion 172—174°: ß-Fluoräthylälher von Glykol, 
C4H 8O2F ;D .2°20 =  1,1150; nD2° =  1,4130. — l-F luorpropanol-(2) (Isopropylenfluorhydrin ), 
C3H7OF, K p. 107—108°, aus 500 cm 3 A e., 10 g H F  u. 25 g  P ropylenoxyd, 4 Stdn. erhitzt; 
Ausbeute 56% ; D .2°28 =  1,0214; n D20 =  1,38 22. a-Naphlhylurelhan, CI4H ,40 2N F , F . 81 
bis 83°. — 1.3-D ifluorpropanol-(2), C3H „0F 2, K p.40 59°, aus 500 cm 3 A e., 10 g H F  u. 20 g 
Epifluorhydrin, 6 Stdn .erh itzt; A u sb eu te40% ; E -202o =  1,2443; n^20 =  1,380. — 1-Fluor-
2-methylpropanol-(2) (Isobutylenfluorhydrin) (I), C4H 8OF, aus 200 cm 3 Ae., 11,0 g H F  u. 
20 g Isobutylenoxyd , 2 Stdn. erhitzt, Fraktion K p.03 50—51° m it W . behandelt u. ö l  
isoliert; Tetram elhyldioxan, K p. 136— 137°; D .2020 — 0,8906; n D20 =  1,4130. Aus wss. 
L sg .I , K p.g258°; D .2°20 =  0,9610; n n2° =  1,3913. — E pifluorhydrin ,  C3H 5OF. Zu 150 cm 3 
A e. u. 40 g  l-Fluor-3-chlorpropanol-(2) wird K O H  unter Rühren zugegeben u. 3 Stdn. 
erhitzt, Kp. 8 5 -8 6 ° ,4 ;  D .2°20 =  1,090; nD2° =  1,373; Ausbeute 75% . — J-Fluor-3-chlor- 
propanon, C3H4OClF, 50 g l-Fluor-3-ehlorpropanol-(2) werden in wss. Lsg. von  75 g  
N a 2Cr20 7 zugegeben u. in 3 Stdn. m it 90 g konz. PI2S 0 4 versetzt, gerührt u. m it B zl. a u s
geschüttelt, K p.7c0 141,5— 143,5°; D .2°2I) =  1,296; u n2° =  1,4235. Semicarbazon, C ,H 7- 
ONsClF, F . 111—112°. — Glykol- ß-fluorälhyläther, C4H 80 2F . Im  Stahlballon werden 40 g 
Äthylenfluorhydrin in K ältem ischung m it 10 g Ä thylenoxyd versetzt u . 54 Stdn. auf 170 
bis 180° erhitzt, Kp. 1 7 2 -1 7 4 ° ;  D .2°!0 =  1,1144; nr,2° =  1,4130. (JKypnaji 0 6 m e «  
Xhmhh [J . allg. Chem.] 19 (81.) 95— 100. Jan. 1949. M oskau, Inst, für organ. Chem. der 
Akad. der W iss. der U dSSR .) O e h r n .  560

I. L. K nunjanz, O. W . K ildischewa und E . B ychowskaja, Umsetzungen von aliphati
schen Oxyden m it Fluorwasserstoff. 2. M itt. (1. vgl. vorst. Ref.) Vff. stellen Älhylenfluor- 
htjdrine aus den entsprechenden .Cl-Verbb. durch Einw. von I iF  u. Polyfluoriden dar, 
wobei sich interm ediär Ä thylenoxyde bilden. I iF  h at hierbei alkal. E ig. u . spaltet HCl 
von Chlorhydrinen u. H alogenalkylen ab. Durch Um wandlungen der Fluorhydrine ist  
es möglich, organ. F-Verb. herzustellen, die früher unzugänglich waren. M it H ilfe der 
(i-Fluorä thylester von Sulfosäuren kann eine /3-Fluoräthylierung von  Verbb. m it bew eg
lichen H -Atom en erzielt werden.

V e r s u c h e :  Ä thylenoxyd, aus Äthylenchlorhydrin u . K F ;  90% (Ausbeute). Ä thylen 
fluorh ydrin  (I), aus 118 g Ii-Trifluorid u. 81 g  Äthylenchlorhydrin im Stahlballon bei 
100—110°, ausgeäthert, I ip . 101— 103°; 30% . — Chlorrnethyl-ß-fluorälhyläther, C3H60C1F, 
19 ,2 g  I werden m it 49,0 g T rioxym ethylen versetzt u. unter K ühlung m it HCl gesätt., un
tere Schicht getrocknet (M gS04) u. im N„-Strom dest., I ip .60 42 —43°, D .2°20 =  1,190, 
nD2° =  1,4 1 20 ; 60% .— ß-Chlor-ß'-fluordiälhyiäther, C4H,O ClF. 20g jS-Fluoräthylglykoläther 
in B zl.-P yrid in  werden unter K ühlung m it 21,4 g SOCl2 versetzt, erwärmt, B enzolschicht 
getrocknet u. fraktioniert, K p. 142—147°, D .2°M =  1,137, n D2° =  1,4170; 24% . — ß-Ftuor- 
phenelol, C ,H sOF, 30 cm 3 CH3n H  m it 1,15 g  N a versetzt u. unter K ühlung 4,7 g Phenol 
zugegoben, danach unter Schütteln m it 11 g p-Toluolsulfosäure-/?-fluoräth.vlestcr versetzt 
u. 4 Stdn. erhitzt, ausgeäthert; Ausbeute 4 g, F . 36,5°, K p .,,8 8 —90°. — M elhylcnglykol- 
ß.ß'-difluordiäthylälher, CtH 180 2F,,. 30 g  I m it 4,5 g T rioxym ethylen versetzt u. unter  
K ühlung m it HCl gesätt., nach 72 Stdn. neutralisiert u. dest., K p. 162— 164°, D .2020=  
1,1302, n D2° = l,3 8 6 0 ;  50% . — A cetaldehyd-ß.ß'-D ifluordiäthylacctal, CcH ,20 7F 2. Zu 4 0 g l  
u. 15,9 g C uS04 werden unter K ühlung 14,2 g Acetaldehyd zugegeben u. nach 10 Tagen frak
tioniert, K p.30 80°, D .2°20=  1,0914, nr.2° =  1,3936; 20% . — ß-F luotäthyln ilril, C2H4('2N F . 
20 g I u. d is gesätt. Lsg. von 22 g N a N 0 2 werden bei — 5° m it 25 cm 3 HCl (D. =  1,19) ver
setzt, obere Schicht m it W. gewaschen, getrocknet, dest-., K p. 6 5 —66°, D .2°,,n — 1,1409, 
n D20 =  1,35 72 ; 40% . — Tris-[ß-fluoräthyl]-phosphil (gemeinsam mit N. M. K orneitschuk), 
C„H120 3F 3P . 3 2 g  I, 43,5 g Pyridin u. 50 cm 3 Ae.werden bei 5 —6° m it 22,9 g PC13 in 20 cm 3 
Ae. versetzt u. nach ca. 2 Stdn. fraktioniert, K p.s 114— 116°, D .2°20 =  1,285, n D2° =  1,417. 
Fl. w irkt lähm end auf N ervensystem . — D ichlorphosphorsäure-ß-fluorälhylesler, 
CjHjOjCUFP. Zu 54 g P0C13 werden 23 g I bei 20—22° zugegeben, 5  Stdn. ge
rührt u. fraktioniert, K p.33 106— 107°, D .2°20 =  1,5367, hd2° =  1,4400; 35,4% . — 
Tri-ß-fluoräthylphosphat, C ,H ,20 4F3P. Zu 29,0 g I, 39,3 g Pyridin u. 40 cm 3 B zl. werden 
23.2 g  P0C13 in 20 cm 3 B zl. zugegeben u. 1 Stde. auf 55° erwärmt, K p .„  169°, D .2°20 =  
1,36 i; r D20 =  1,4043; 69% . —  ß-Fluoräihylchlorsulfouat. 25,0 g  Sulfurvlchlorid m it 6,4 g 
I bei 35—40° versetzt u. auf 60° erwärmt, K p .,s 79 —80°, D .2°23 =  1,4970, nD20 =  1,4198; 
62% . Außerdem entsteht;?.ß'-D ichlordiäthylsulfat (12% ), K p ,2 81—82°. — ß.ß'-D ifluor- 
diäthylsulfn t, C4H 60 4F 2S. Äquim ol. Mengen von I u. Sulfurylclilorid werden unter  
Kühlung zusammengegeben, 24 Stdn. auf 60—70° erwärmt u. fraktioniert, K p .2 82—84°, 
D -20»o =  1.3191, nD20 =  1,40 80. — p-Toluolsulfonsäure-ß-fluorälhylesler (II), C „ B ,,0 3F S .  
3 Mol I n . 1 Mol p-Toluolsulfosäurechlorid werden bei 6— 10° m it 30% ig. N aO H  bis
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zur alkal. B k . versetzt u. 5—8 Stdn. gerührt, K p .10 174— 175°, D 2020 =  1,290, n D20 =  
1,5110; 85 —95% . — ß-F luorlriäthylam in , C0H 14N F . 20 g II werden m it 7 ,7 g  D iäthyl
am in in geschlossenem  Rohr 3 Stdn. bei 100° erhitzt, m it 15 cm 3 W . verd., m it NaO H  
ausgefällt u. ausgeäthert, K p. 107— 113°, D .2% =  0,8775, n D20 =  1,400. P ikra t, 
F. 134— 136°. — ß-Fluorälhylbenzol, C8H 0F . Zur Lsg. von 15,7 g C„H6Br, 2,4 g Mg u. 
40 cm 3 Ae. wird Lsg. von  II zugegeben, nach 24 Stdn. erwärmt, m it H 2S 0 4 zers. u. 
ausgeäthert, K p .I4 157—160°, D .2°20 =  1,064, n D20 =  1,49 65 ; 30% . — ß-Fluoräthyl- 
chlorcarbonal, C3H40 2C1F. Zu 9 0 g  Phosgen werden b e i —5 b i s — 10° 20 g I zugegeben u. 
48 Stdn. bei 0° stehengelassen, K p. 129— 131°, D .2°20 =  1,362, n D20 =  1,40 20 ; 8% . 
— ß.ß'-D ifluordiälhylcarbonat. 3,2 g I werden m it 6,3 g vorst. Verb. 24 Stdn. auf 140 
bis 160° erhitzt u. fraktioniert, K p .I6 95—98°, D 2°20 =  1,2552, n D20 =  1,3940; 45% . — 
Fluoressigsäure, 15 g I in 50 cm 3 W . langsam  m it ca. 20 g K M n04 u. 10% ig. NaO H -Lsg. 
(ca. 30 cm 3) unter Schütteln  versetzt, filtriert u. F iltrat m it verd. H 2S 0 4 neutralisiert, 
im Vakuum  eingedam pft, das N a-Salz m it H 2S 0 4 zers. u. die wss. Lsg. nach Trocknen  
dest., K p. 159—163°; 10% . — Fluoracelylchlorid, C2H 20C1F. 3 Mol fluoressigsaures Na  
m it 1 Mol PC16 auf 140— 150° erhitzt, wobei Reaktionsprod. abdest., schleim hautreizende 
F l., Kp. 72—75 “, D .2°20 =  1,3813, n D2° =  1,400; 35% . — ß-Fluoräthylfluoracelat, C4H6- 
0 2F 2, durch 5std. Erhitzen von 34 g H gF 2, 18 g  K F  u. 29 g /J-Fluoräthyljodacetat auf 
135°, K p.jS 78—80, D .2°20 =  1,2862; n D2° =  1,3900; 24,5% . — ß-Fluoräihylchloracetal, 
C4H 60 2C1F, aus 6,7 g  I u . 10,0 g Chloracetylchlorid, neutrale Lsg. nach Trocknen m it 
K F  dost., K p .15 83 —85, D .2°20 =  1,4065, n D20 =  1,39 00 ; 30% ; schlcim hautreizendo  
Flüssigkeit. — ß-F luorälhylbrom acetat, C4H 60 2BrF, analog m it Brom acetylbrom id, 
K p.12 87 —90°, D .2°20 =  1,659, nD20 =  1,45 30 ; 50% . — ß-Fluorälhyljodacelat, C4H 80 2JF , 
analog m it Jodacetylchlorid, tränenreizende F l., K p .I6 99—105°, D .2°20 =  1,991, nD20 =  
1,5080; 40,5% . — ß-Fluoräthylacctal, analog m it Acetylchlorid, K p. 115— 116°, D .2°50 =  
1,090, n D20 =  1,382; 52% . — Fluoressigsäurefluorisopropylester, C6H80 2F 2, aus Jodessig
säurefluorisopropylester, H gF 2 u. K F , 6 Stdn. bei 140° erhitzt, K p. 166— 168, D."“20

20  '
1,202, n D20 =  1,398 ; 40% . — Jodessigsdurefluorisopropylester, CeH 80 2F J , aus 20 g Fluor
isopropylalkohol u. 51,4 g Jodessigsäurechlorid bei 40 —45°, ausgeäthert u. dest., 
K p.1E 100—104°, D .2°2|, =  1,7800, n D2° - 1,4918; 60% ; stark schleim hautrcizender Ge
ruch. — Fluoressigsäure-l-fluor-2-chlorisopropylesler, CSH ,0 2C1F2, aus 41 g naclist.Verb. 
m it 50 g H gF 2 u. 50 g K F  bei 100°, ausgeäthert u. dest., K p.s 121°, D .2°20 =  1,414, n^20 =  
1,4295; 15%. — Jodessigsäure-l-fluor-2-chlorisopropylester, C6H ,0 2C1JF. 21 g 1-Fluor- 
3 chlorisopropylalkohol unter K ühlung m it 38,5 g Jodacetylchlorid versetzt u . dann auf 
4 0 —50° erwärmt, ausgeäthert, dest., I ip .8 113—115°, D .2°,„ =  1,907, n D20 =  1,518; 
80% ; F l. m it schleim hautreizendem  Geruch. (H fypuaji Oöiqcft Xhmiiii [ J . allg. Chem.] 19. 
(81.) 101— 13. Jan. 1949.) O e h r n .  560

Harold W . Lucien und Clarence T. M ason, D ie Darstellung und Eigenschaften einiger 
Brom m elhylalkyläther m it verzweigter K ette . Es wurden Brom m ethyläther von Alkoholen 
m it verzweigter K ette  nach der HENRY-Synth. (Bull. acad. roy. Belg. [3] 25. [1938.] 439), 
nach der Meth. von  W E D EK IN D  (D. P. 135310; C. 1902. II . 1164) u. zwei neuen Abwand
lungen der HENRY-Meth. dargestellt. Bei der HENRY-Synth. wurde in äquim ol. Mengen 
Alkohol u. CH20  (37—38% ig. Lsg.) 1 Mol H Br eingelcitet, wobei die Tem p. nicht über 
25° steigen soll. Bei der W e d e k i n d  sehen Abwandlung wird an  Stelle  der CH20 -I,sg . 
Paraformaldehyd verwendet, wobei bessere Ausbeuten erzielt werden, wenn dem  R eaktions
gem isch 1 Mol CaCl2 zugesetzt wird, um  das gebildete W . zu entfernen. D ie besten  Aus
beuten (87—98%) werden jedoch erhalten, wenn äquim ol. M engen von  Brom m ethanol 
u. Alkohol m iteinander um gesetzt werden, wobei interm ediär offenbar H em iform ale 
gebildet werden, die sich jedoch wegen der leichten Form albldg. nicht isolieren ließen. 
Durch Um setzung eines Form als (Diisobutylform al) m it Paraform aldehyd u. H B r wurde 
ebenfalls der Brom m ethyläther erhalten. D ie  beobachteten R kk. lassen nächst. Mecha
nism us verm uten (s. untenst. Form el). 1-B rom m ethoxy-l-m elhyläthan, K p .I98 75—76°,

D .23,  =  1,3454, nD25 =  1,4251; MR (M ol.-Refr.) 
HOH 30,849 (berechnet 30,080); Vj; (Verdampfungs-

HCHO — CH.(OR), wärme in cal/g) 68,7. — l-B rom m elhoxy-2-m elhyl-
n  propan , K p .30 5 2 - 5 3 ° ,  D .254 =  1,2350, n D25 =

1,4400; MR 35,887 (berechnet 34,698); V B 60,1.
| HBr l-Brom m ethoxy-3-m elhylbutan, K p .24,  128— 129°,
y D .254 =  1,2013, n D25 =  1,4489; MR 40,769; (be-

BrCHjOIl rechnet 39,316); VE 56,9. — 1-Brom m elhoxy-
1 2-m elhylbutan, K p .i8’6 7 - 6 8 ° ,  D .254 =  1,2241;

nD2S =  1,4671; MR 40,892 (berechnet 39,316); V E 64,2. — 1-B rom m ethoxy-l-m elhylpro-
pan, K p.S57 106—108°, D .254 =  1,2550, n D25 =  1,4453; MR 35,799 (berechnet 34',698); 
VE 58,1. — 1-Brom m ethoxy-l-m ethylhcxan, K p.4 68—69°, D .254 =  1,1295, n D25 =  1,4537;
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MR 50,109 (berechnet 48,552); V e  58,4. — l-B rom m ethoxy-1-m clhylheplan ,\i.p .s ' l \—73°,
D .“  =  1,1009, n D25 =  1,4562; MR 54,894 (berechnet 53,170; VE 75,4. (,). Ainer. ehem. 
Soc. 71. 258—60. Jan. 1949. Alabam a, T uskeyee Inst.) Co r t e . 560

W illet F. W hitm ore und Irving J. Krem s, D ie Darstellung und Eigenschaften alipha
tischer Ester vom Erythrol. Vff. stellen  eine R eihe von aliphat. D iestern des Erylhrols her. Die 
E ster der niedrigen Fettsäuren lassen sich aus B utadienm onoxyd, dem entsprechenden  
Säureanhydrid u. wasserfreiem FeCl3 darstellen. B ei den höheren Fettsäuren spaltet man 
zweckm äßig erst den O xydring u. verestert anschließend m it dem entsprechenden Säure
chlorid in Pyridin.

V e r s u c h e :  Erythrol, C4H80 2. Durch H ydrolyse von  B utadienm onoxyd  (K p.7i0 
67,6, n Di0i5 =  1,4167, D .2^  =  0,8755) m it H 2S 0 4, K p .2 5 7 -5 8 » .  — E rythryldiacetat, 
C9H ,A -  Aus B utadienm onoxyd, Essigsäureanhydrid u. wasserfreiem FeCla. Farblose, 
leicht bewegliche Fl. m it typ . Estergeruch. Unbegrenzt m ischbar m it M ethanol, A ., Ae. 
Essigsäure, Chlf., CC14, Bzl. u. PAo., wenig lösl. in W asser. — E rythryld ipropionat, 
Darst. analog, F l. m it typ . Estergeruch. Löslichkeit w ie beim  D iacetat. Sehr wenig lösl. 
in W asser. — E rylhryld ibu tyrat, Darst. w ie oben, F l. m it Estergeruch. Löslichkeit wie  
oben. — E rythryld icapryla t, aus Caprylsäure, B utadienm onoxyd u. wasserfreiem FeCls, 
ö l  m it schwachem  Estergeruch. Löslichkeit wie oben. — E rythryld ipa lm ita t, aus B utad ien
m onoxyd, Palm itinsäure u. FeCl3. Anschließende Behandlung m it Palm itinsäurechlorid  
in  Pyridin. Um kristallisierung aus PAe. bei —30°, Aceton bei —25° u. M ethanol bei — 10°. 
Leicht cremefarbene Substanz. Lösl. in M ethanol, schwer lösl. in A. u. Essigsäure. Gut Isöl. 
in Ae., Chlf., CC14, Bzl. u. P A e., unlösl. in W asser. — E rythryld isaleral, aus E rythrol u. 
Valerylchlorid in Pyridin, F l. m it schwachem  Estergeruch, K p ., 146—147°. Löslichkeit 
wie das D ipropionat. — E rythryld islearat. D arst. analog, K ristalle, L öslichkeit wie das 
D ipalm itat. (J . Amer. ehem. Soc. 71 . 2427—29. Juli 1949. Brooklyn, Polytechn. In st., 
D ep. of Chem.) Ma t sc h k e . 810

W . J. Zim m erschied, R . A . D inerstein, A . W . W eitkam p und Robert F . Marschner, 
K om plexe des H arnstoffs m it linearen aliphatischen Verbindungen. Vff. m achen auf die 
von  B e n g e h  gem achte Beobachtung aufm erksam , wonach geradkettige aliphat. K W -stoffe  
m it H arnstoff Ivom plexverbb. liefern, die zur Isolierung dienen können. Aus einem  Ge
misch von 9 Teilen Dekalin u. 1 Teil n-H exadecan wurde so über den H arnstoffkom plex  
nach Zers, m it W. n-Hexadecan, n D20 =  1,4343, prakt. rein erhalten. D ie B ldg. des Harn- 
stoff-n-H cxadecan-K om plexes verläuft m it einer W ärm eentw. von 23 cal/M ol n-H exa
decan u. enthält 11 Mol H arnstoff. H alogen-, S- u. O -Derivv. sollen solche K om plexe  
auch bilden, wenn sie geradkettig sind. Verbb. m it einer verzweigten CH3-Gruppe bilden  
erst K om plexe, wenn die K ette  20 C enthält. (J . Amer. chem . Soc. 71 . 2947. 1 6 /8 .1 9 4 9 . 
W hitnig, Ind., R es. D ep. Standard Oil Co.) NEZEL. 880

Ronald A. Henry und G. B. L. Sm ith, D ie  Zersetzung von N ilroam inoguanidin in 
einer Lösung von Am moniumcarbonat. Bekanntlich geht N itroguanidin bei der Behandlung  
m it heißem  wss. (NH 4)2C 0 3 unter Abgabe von N 20  in Guanidincarbonat über (vgl. DAVIS 
u. ABRAMS, C. 1 9 2 7 .1. 2295). In  analoger W eise reagiert N-Alkyl-N'-nit.roguanidin, das 
N 20 ,  Alkylam in u. Guanidincarbonat liefert (vgl. D a v is  u . E l d e r f i e i d , C. 1 9 3 3 .1. 
2334). Bei der hier beschriebenen Zers, des Nitroam inoguanidins konnten nach ver- 
wickelterem  R eaktionsverlauf H ydrazin , Guanidin, N itroguanidin, A m ino- u. Diam ino- 
guanidin  isoliert werden.

V e r s u c h e :  Zers, des Nitroam inoguanidins durch Erwärmen in einer wss. Lsg. 
von Ammoniumcarbonat bei 60 —65°. Gasentw. u. A uftreten einer orangoroten Färbung. 
Beendigung der Rk. durch Steigerung der Tem p. a u f 75 —80°. Nach dem Abkühlen A n
säuern m it konz. H N O , u. E instellen in E is. W eißer, lockerer N d . (A) vom  F . 170—185° 
(Zers.). Aus A in verd. Eisessig m it Benzaldehyd das Benzaldehydnitroguanylhydrazon, 
F. 185—186° (aus A.). Daneben Nitroguanidin, F . 232—235° (Zers.). D as F iltrat (B) vom  
N d. A m it Benzaldehyd gleichfalls in ein Gemisch von  H ydrazonen übergeführt. Darunter 
Benzalazin, F . 92 —93° (aus PAe. oder A .), weiteres Benzaldehydnitroguanylhydrazon, 
Dibenzaldiaminoguanidin, F . 180—181° (P ikra t, F . 242—243°) u. Benzalam inoguanidin  
in Form  des N itrats, F. 167° (P ik ra t, F . 253—254° [Zers.]; aus A .). Aus der nach der A b
trennung der H ydrazone verbleibenden Lsg. beim  Eindam pfen u. Um kristallisieren aus 
A. Guanidin, isoliert a ls N itrat (P ikra t, F. 314—318° [Zers.]). (J . Amer. chem. Soc. 7 1 .1872 
bis 1873. Mai 1949. Inyokern, Calif., P . O. China Lake. Calif., U . S. N aval Ordnance T est 
Stat., Chem .Div.) ZOPFF. 910

Charles I. Tewksbury und H elm ut M. Haendler, M elallfluoride als Fluorierungs
mittel. Nachdem  F o w l e r  u.M itarbeiter (C .1947.580) die R eaktiv itä t der aktiveren M etall
fluoride bestim m t haben, untersuchen Vff. das Fluorierungsvermögen verschied, weniger 
akt. M etallfluoride an der Um wandlung von Benzotrichlorid in Benzotrifluorid. In  einem  
elektr. geheizten Reaktionsgefäß wird das Fluorid durch Rühren fein verteilt u. bei 225°

119
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ein m it N 2 verd. Strom  von  Benzotricliloriddampf eingeleitet. D as abziehende R eaktions
gem isch wird in Cu-Fallen, die m it E is-K oehsalz bzw. Trockeneis-Trichlorätliylen gekühlt 
sind, kondensiert, m it 10% ig. N aO H  behandelt, m it W . gewaschen, getrocknet u. schließ
lich durch eine 50 P lattenkolonne fraktioniert destilliert. Das anfallende Benzotrifluorid  
wird durch K p. 101,5—102,5°, Brechungsindex u. U ltrarotabsorptionsverm ögen identi
fiziert. Es werden für die nächst, angeführten Fluoride folgende Ausbeuten erhalten: 
L i-, K -, Ca-, Mg-, A l-  u . M n-Fluorid  liefern überhaupt kein Benzotrifluorid. B ei NaF, 
ZnFv  CdF2, CoFv  PbF„, SbF3, B iF 3 u. CuF„ betragen die Ausbeuten 15, 70, 15, 18, 45, 
6 0 —65, 29 u. 44% . (J . Ämer. ehem. Soc. 71. 2336—37. Juli 1949. Durharn, N . H ., U niv. 
of N ew  Ham pshire, Dep. of Cliem.) L in k . 1010

Carlo S. Runti, Über einige Sulfonam idderivate der a-Am inovaleriansäure  (N orvalin). 
D argestellt werden (Ausbeuten in K lam m ern): a-[p-Acetylaminobenzolsulfonamido]-vale- 
riansäure, C13H 180 5N 2S, aus a-Am inovaleriansäure  u. p-Acetylaminobenzolsulfochlorid in 
wss. alkal. Lsg., °/4 Stde. bei 0°, dann bei 20°, K ristalle aus W ., F . 196,5—197,5°; (66% ). 
— a-[p-Aminobenzolsulfonamido]-valeriansäurc, CIIH 10O.,N2S, aus vorst. m it 2n HCl in der 
W ärme, N adeln aus W ., F . 205—206°; (89% ). Gibt m it Brom wasser eine Verb. F . 165 
bis 166°. M ethylester, prismat. N adeln aus W ., F . 117— 118°; (91% ). A lhylester, m ikro
kristallines Pulver, F . 82 ,5—83,5°; (87,5% ). (Gazz. chim . ita l. 79. 123—29. Febr./M ärz 
1949. Triest, U n iv ., Inst, di Chim. gen.) K . F a b e e . 1040

Luigi Canoniea, Kondensationsprodukte aus aromatischen Aldehyden m it N ilroparaffi- 
nen. 1. M itt. D ie  durch K ondensation von  arom ät. A ldehyden m it N itrom ethan in Ggw. von  
A lkalien erhaltenen A lkalisalze von  Phenylnitrom ethylcarbinolen  (I) zers, sich in saurer 
Lsg., wobei neben freiem I cu-Nitrostyrole u. durch M olekülspaltung der angewandte 
arom at. A ldehyd erhalten wird. D ie Verhältnisse -werden in C itronensäure-N a2H P 0 4- 
Puffer genau studiert u. eine pH-Abhängigkeit der Zersetzungs-Rk. konstatiert.

V e r s u c h e :  p-M ethoxyphenylnilrom ethylcarbinol (,,A nisylnilrom ethylcarbinol“ , I), 
aus Anisaldehyd u. N itrom ethan in A ., unbeständiges ö l ,  das leicht in p-M ethoxy-w-nitro- 
styrol (gelbe Nadeln, F . 87°) übergeht. — p-M ethoxyphenylnilrom ethylkelon („A nisyln ilro- 
melhylketon“ ), C9H „04N , aus vorst. m it K 2Cr20 ,  in verd. H 2S 0 4 bei 20° in 5 Tagen, Schup
pen aus E isessig, F . 155°. Spaltet beim  K ochen m it W . in A nissäure  (F . 184°) u . N itro
m ethan. — R k. des N a-Salzes von Phenylnilrom ethylcarbinol m it HCl, H 2S 0 4, Eisessig, 
Citronensäure führt zu co-Nilrostyrol (F. 55—56°) neben Phenylnitrom ethylcarbinol in  
wechselnden M engenverhältnissen. M it C 0 2 bildet sich daneben B enzaldehyd. In  Puffer- 
lsg. aus Citronensäure u. N a 2H P 0 4 -werden zwischen pn 2,2 u. 5,4 87 ,9—38,9%  der Theorie  
w-N itrostyrol erhalten. — R k. des N a-Salzes von A nisylnitrom ethylcarbinol in Puffer- 
lsgg. w ie vorher gibt bei pn 3 ,0—5,2 79,8—55,4%  p-M ethoxy-w -nitroslyrol. (Gazz. chim. 
ita l. 7 9 .1 9 2 —201. Febr./M ärz 1949. Milano, U n iv ., Ist. di Chim. indust.) K . F a b e e . 1060

Tod W . Campbell, Eine bequeme Synthese von N .N -D im clhyl-p-nitranilin  und N .N -D i- 
m elhyl-o-nitranilin . D as a lte  Verf. zur Darst. von N .N -D im ethylvitraniliiicn  aus Nitro- 
halogenbenzol u. D im ethylam in (HODGSON u. IvERSHAW, C. 1 9 3 0 .1. 3032; S e n e a b  u . 
Mitarbeiter, J. org. Chemistry 11. [1946.] 378) wurde verbessert. D ie Ausbeuten sind 
nahezu quantitativ .

V e r s u c h e :  N .N -D im ethyl-p-n itran ilin . Zu 42 g p-Brom nitrobenzol, 300 cm 3 
Pyridin u. 50 g N aH C 03 werden 30 g D im ethylam inhydrochlorid, gelö6t in  10 cm 3 war
m em  W ., zugegeben; das Gemisch wird 10 Stdn. gekocht u. heiß filtriert, der Filterrück
stand (anorgan. Salze) m it A ceton gewaschen. D ie vereinigten organ. Lsgg. werden ge
kocht u. bis zur Trübung m it W. versetzt. Gelbe N adeln, F . 163,5— 164° (CH3OH); Aus
beute 94 —97% . — N .N -D im ethyl-o-nitranilin , CSH ]()0 2N 2, analog aus o-Nitrochlorbenzol 
K p .20 149°; Ausbeute 85% ; n D3 5 =  1,6080. (J . Amer. ehem. Soc. 71 . 740. Febr. 1949. 
Los Angeles, Calif., U niv. of California.) HILDEGARD B a g a n z . 1210

M ax Mousseron und Robert Jaequier, Eine Untersuchung über die Enthalogenierung 
von 2-Chlorcyclohexanon. (Reaktion von Fatcorsky). l-Ä lhoxy-1.2-epoxycyclohexan  (I), 
C8H 140 2, wird bei der Einw. von  Na-A lkoholat auf 2-Chlorcyclohexanon (II) a ls neutraler 
A nteil des Reaktionsprod. gebildet (vgl. J ack m an , B e e m a n n u . A r c h e e , C. 1 9 4 9 .1 .685, 
K p .15105— 106°, D .i525 =  1,075, nD3s =  1,4822; ist m it dem durch O xydation von 1-Äthoxy-

0.OC.H, / \  .H _____ ______ __ cyclohexen m it Perbenzoesäure erhal-
t ] ( - .  | | c0 0 ~ C 0 0 C 2H5 ten en E p oxyd  ident, (vgl.ARBUSOlVu.

7  l  1  l  I ch3 Mic h a il o w a , C. 1936 . II . 1534). I
\ /  O \ /  liefert m it Phenylhydrazin ein Osazon

I II v ii vom  F. 151—152°, m it N H 3 Bis-
letram elhylenpyrazin, F . 107°, durch H ydrolyse Cyclohexan-2-ol-l-on, F . 110° u. durch 
Addition von HCl l-Ä thoxy-l-chlorcyclohexanol-2, C8H 150 2C1, F . 117—118° (Zers.). —
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l-H elhoxy-1 .2-cpoxycy clohexan, C ,H 120 2, analog ans I m it Na-M ethylat. neben C ydo-  
penlancarbonsäure (III), K p .15 98— 100°, D .2625 =  1,070, nc 25 =  1,4634; 1-M ethoxy-
l-chlorcyclohexanol-2, C-H130 2C1, F . 175—177°. n-Propylat u. n -B u ty lat liefern nur wenig 
E poxyde, dagegen im wesentlichen Ester der III: Cyclopeniancarbonsäure-n-propylesler, 
CsH l60 2, K p.js 72°, Cyclopentancarbonsäure-n-bulyleslcr, C10H lsO2, K p.16 95—97°. 1-n- 
Propoxy-1.2-epoxycyclohexan, C0H 10O2, K p .IS 120—125°. l-n -ßu loxy-1 .2 -epoxycyclo-  
hexan, C]0H 18O2, K p .I5 135—140°. l-n-P ropoxy-l-chlorcydohexanol-2 , C0H „O 2Cl, F . 170 
bis 171°. l-n-ßutoxy-l-chlorcyclohexanol-2, C,0H 10O2Cl, F . 165°. Isopropylat u. tert.- 
B utylat liefern lediglich Cyclopentancarbonsäureisopropylesler, C8H 160 2, K p.15 75° u. 
Cyclopentancarbonsäure-terl.-butylester, C10H 18O2, K p .)5 78—80. — 1-Cyclohexyloxy-
1.2-cpoxycyclohexan, C12H 20O2, aus II u. Na-C yclohexanolat, K p .15 80 —95°, D .2525 =  
1,001, nD25 =  1,4705. — l-C yclohexyloxy-2-cyclohexanol, C12H 220 2, aus vorst. durch 
Red. m it Al-Isopropylat, K p .15 120°, neben Cvclohexanol, — Cyclopcntancarbonsäure- 
cyclohcxylester, C12H 20O2, K p .,s 1 2 5 -1 2 7 ° ,  D .2525 =  1,001, n D2B =  1,4715. — 1-Cyclo- 
hexyloxy-l-chlorcyclohexanol, C12H 210 2C1, F . 169— 171°. — 2-Phenoxycyclohexanon  (IV), 
C12H 140 2, aus II u. N a-Plienolat, aus PA e., F . 65°; Semicarbazon, aus M ethanol, F . 155 
bis" 156°. — 2-Phenoxycyclohexanol, CJ2H le0 2, aus 1.2-E poxycyclohexan (V) m it Phenol 
in Ggw. von  wenig N a, K p.5 150°, aus M ethanol, F . 84°, liefert m it Chromschwefel
säure gleichfalls IV vom  F . 65°. — 2-Àthyllhiocydohexanon  (VI), CgH 14OS, entsteht 
fast ausschließlich aus II u. Ä thylm crcaptan, K p .15 115°, D .2525 =  1,083, n D25 =  1,5034; 
Semicarbazon, aus B zl., F . 166—167°. — 2-AlhyUhiocyclohexanol, C„H16OS, aus V u. Ä thyl- 
mercaptan im R ohr in Ggw. von  A ktivkohle; liefert bei der O xydation m it Chrom
schwefelsäure ebenfalls VI. — 2-Phenyllhiocydohexanon, CJ2H ]4OS, aus II u. Thiophenol, 
K p.5 150—153°; Semicarbazon, aus A ., F . 164°. — 2-Cyclohexylthiocydohexanon, C,,H„0OS, 
K p.5 1 4 0 -1 4 5 ° , D .2525 == 1,061, nD25 =  1,5233; Semicarbazon, F. 204—205°. -  Cyclo- 
penlancarbonsäurediälhylam inoälhylester, C12H 230 2N , K p .20 145°, D .2°25 =  0,950, n D25 =  
1,4561. E in  Prod. der K onst. VII, Cn H 180 4, entsteht aus II m it M ilehsüureester, K p .0(l 146 
bis 147°, D .2625 =  1,062, n D25 =  1,443. (C. R .h e b d . Séances Acad. Sei. 229. 374—76. 
1 /8 .1 9 4 9 .) GOLD'. 1860

M. Martin M aglio, N.N-Dicyclohexylform am id. Durch Eintropfen von  D icyclohexyl- 
am in in 60%  ig. HCOOH von 50° unter Rühren u. anschließende D est. u. Vakuum dest. 
wurde N.N-Dicyclohexylform am id, C13H 23ON, in 90%  ig. A usbeute als weiße, wachsartige  
Substanz erhalten; aus Isopropylalkohol F . 6 2 ,5—63,5°. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 
2949—50. 1 6 /8 .1 9 4 9 . St. Louis, V cstal Labor.) N e z e l . 2000

L. C. Cheney, R. R. Sm ith und S. B . B inkley, M il Am idon verwandte K elim ine und 
A cylketim inc. Von den beiden isomeren N itrilen , die sich bei der Um setzung von D iphcnyl- 
acetonilril m it Dim ethylamino-2-chlorpropan  bilden, liefert bei der GltlGNARD-Rk. das eine 
Am idon  (I), das andere Isoam idonim in  (II). L etzteres erwies sich überraschenderweise als 
sehr stab il gegenüber H ydrolyse u. m ußte zur Überführung in Isoamidon  (III) 36 Stdn. 
in sd. HCl erhitzt werden. Auch andere K etim ine der Isoam idonreihe, von  denen einige  
dargestellt wurden, haben sich allg. als bes. stabil erwiesen. D ie durch ster. Hinderung 
weniger geschützten u. deshalb reaktionsfähigeren Vertreter ließen sich in guter Ausbeute  
gewinnen, wenn zur Zerlegung der GlUGNAItD-Verbb. an Stelle  von  Säuren wss. NH„C1- 
Lsg. verwendet wurde. Man erhielt sie durch Ausäthern u. Vakuum dest. als nicdrigschm. 
feste  oder ölige Substanzen, von denen einige sich schon bei Zim m ertem p. unter N H 3- 
E ntw . zersetzten. Aus der äther. Lsg. ließen sich durch E inleitcn von trockenem  HCl die 
Chloride gewinnen, die bei hohen Tem pp, unter Zers, schm olzen. D ie  Darst. der A cylket- 
im ine gelang in guter Ausbeute durch Einw. von Säurcchloriden entweder auf die iso
lierten K etim ine in Benzollsg. oder auf die gekühlte Suspension der rohen G r iq n a r d -  
Verbindungen. — D ie pharmakol. Prüfung er
gab, daß sich die R eihe K eton  — K etim in — H 4C ,• CO• C(C,HS) ,• CH,• CH(CH,1 • N(CH,)2 
A cylketim in aufstellen läßt, wenn m an nach 1
steigendem  A ktivitätsindex u. fallender Toxi- h 5C,.C(NH)• ccc.H ,),-CH (CH ,)■ CHr N(CH,), 
zitä t ordnet. n

V e r s u c h e :  D arst. ii. Trennung von 
4-Dim elhylam ino-2.2-diphenylbutyronitril (IV) u. H-PVCO• C(CeiI E),.CH(C'H,)■ C1TS.N(CH,)2
4-D im ethylam ino-2.2-diphenylvaleronitril (V) 111
durch Um setzen von 1,58 Mol L iN H 2 in trockenem  B zl. nacheinander m it 1,44 Mol Di- 
phenylacetonitril u. 1,49 Mol l-Dim ethylam ino-2-chlorpropan bei 20—25°, Erhitzen bis 
zur Beendigung der N H 3-E ntw ., Fällen m it W ., Ausziehen m it HCl, Fällen m it NaO H , Auf
nehm en in Ae. u. fraktionierte K ristallisation wobei zuerst V in ca. 47%  ig. A usbeute, dann  
IV (nach Reinigung über das Chlorid) in ca. 26% ig. A usbeute erhalten wurde. — D arst. 
der K etim in e: In  einer N 2-Atm osphäre läßt m an zur gut gerührten Lsg. von Ä thyl-M gB r  
(dargestellt aus 0,544M ol Mg u. 0,62 Mol Ä tbylbrom id in absol. Ae.) im  Laufe von  15M in.
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0,277 Mol des fraglichen N itrils in X y lo l gelöst zulaufen u. unter Rühren 4,5 Stdn. sieden; 
nach dem  Abkühlen, Verdünnen m it A e., Gießen in Eiswasser, Versetzen m it konz. N H 3, 
Ausäthern u. Vertreiben des gewaschenen u. getrockneten Ae. wird das erhaltene  
Prod. durch Vakuum dest. u. Um kristallisieren gereinigt: 6-M orpholinyl-4 .4 -diphenyl- 
3-iminohexan, C22H 28ON2, K p., 198—202°. — 6-M orpholinyl-4.4-diphenyl-3-acelylim ino- 
h e x a n c h l u r h y d r a l , ' aus A ceton F. 202—203°. — 6-M orpholinylam ino-
4.4-diphe7iyl-3-propionylii/iinohexanchlorhydrat, C26H 320  2N 2-HC1, aus absol. A .-A e  F . 231 
bis 232,5°. — 6 -P ip e r id y l-(V )-4 .4 -d ip h en 7 jl-3 -im in o h ex a n ,  C23H30N 2, K p., 191—193°. 
— 6-Piperidyl-(]').4.4-diphenyl-3-acelylim inohexa7ichlorhydrat, C2iB 32ONa • HCl, aus D i
oxan F. 209—210°. — G-Di7nethtjlamino-5-methyl-4.4-diphe7i7jl-3-iminohexan (II), C21H28N 2, 
durch U m setzen von  IV m it Ä thyl-M gB r in ca. 77% ig. A usbeute, K p ., 148—153°; Chlor
hydrat, C2,H 28N 2-HC1, aus Isopropylalkohol, F . 151—152°; Chlorhydral-Mo7iohydrat, 
C21H 2iN 2-H C l-H 20 ,  aus Ae. F . 89 —142° (Zers.); D ichlorhydrat, C2lH 2.N 2-2H Cl, aus Ace
ton  F. 205—206° (Zers.). — 6-Dim elhylamino-5-m elhyl-4.4-acetylim inohexanchlorhydral, 
C23H 30ON2-HC1, durch Lösen von  II in trockenem  B zl., Versetzen m it einem  20% ig. 
Überschuß einer 1 m ol.Lsg. von Acetylchlorid in Bzl. u. 2 std . Siedenlassen (Ausbeute 89%) 
aus Ä thylacetat oder absol. A .-A e ., F. 214—215°. — G-Di77xethyla77tino-4.4-diphen7jl-
3-irninoheplan, C21H 28N ,, aus Skellysolvo A, F . 54—56°. — G-Dimethylamino-4.4-diphen7jl-
3-ace.lylx77ii7iohe.ptan, C23HMON2, aus Skellysolve B , F . 134— 135°; Chlorhydrat, C23H 30ON2- 
HCl, aus Ä th ylacetat F . 219—220°. — G-Dimcthi/la77tino-4.4-diphe7i7jl-3-propionyli7ni7io- 
heplan, C24H 32ON2, durch Einw. von  Propionvlchlorid auf das rohe Um setzungsprod. 
von V m it Ä th y l-M gB r in Ae., Zerlegen m it N H 4C1 +  W . +  E is (1 :1 :2 ) , Fällen m it 
NH jO H , Aufnehm en in Ae. u. U m kristallisieren, aus absol. A. F . 146—147°; Chlorhydral, 
C24H 320 N S-HC1, durch Lösen in absol. B zl.-A e. u. E inleiten von trockenem IIC1, aus Ä th y l
a cetat F .2 0 2 —203°. — 6-Dimelh7jlamino-4.4-diphe7iyl-5-methyl-3-hexanon  (Isoamidon)
(III), C21H 27ON, durch 3östd . Erhitzen von  II in sd. konz. HCl, Fällen m it A lkali, Auf
nehm en in Ae., Trocknen der Lsg. u. Versetzen m it absol. alkoh. HCl: Chlorhydral-Mono- 
% drai,C 21H 270 N -H C l-H 20 ,  aus verd. HCl, F. 119—122° (nach Um kristallisieren ausÄ thyl- 
a ceta t u. Trocknen über P 20 5 noch wasserhaltig), F . 153— 155°. — D ie inlrapcrttoneale  
letale Dosis fü r  Mäuse (LD) u. dio siibcutane analqel. Dosis fü r Meersckwcinchen (AD) sowie 
der A ktiv itä lsindex  (I.D /A D ) aller oben angeführten Verbb. wird m itgeteilt. (J . Amer. 
ehem . Soc. 71. 53—56. Jan. 1949. Syracuse, N . Y ., B ristol Labor., Inc.) N a f z ig e k .2260

Philip W eiss, Das trans-Iso77ierc des 4-A m ino-4'-oxy-a'.a-diäthylslilbcns. Aus dem von 
R u b i n  u . W i s h i n s k y  (C. 1945. I I .  661) dargestellten 4-A m ino-4'-oxy-a.a'-diälhylslilhen  
vom  R oh-F. 155— 156° erhielt Vf. durch m ehrfaches K ristallisieren aus CH3OH die 
trans-Verb., C,fiH 21ON, F . 180—183°, was dadurch gesichert wurde, daß die Aminoverb. 
durch D iazotieren in trans-4.4'-D ioxy-a.a'-diäthylstilben, F . 169,5— 170,5°, übergeführt 
werden konnte. (J . Amer. ehem . Soc. 71 . 2944—45. 16/8. 1949. B ellville, N . J ., R es. Dep. 
W allaco u. Tiernan Products.) N e z e l .  2400

E. F. M. Stephenson, D erivate des 2-Slijrylfluorc7is. Zur Prüfung auf ihre inhibierende 
W rkg. auf das Tum orenwachstum  wird eine R eihe 2-Styrylfluorene vom  T yp I dar
gestellt. Sie entstehen in ihrer eis-Form  durch Decarboxylierung der a-Fluorenyl-{2)-zim t- 
säuren (II), die für x  =  H , N 0 2, 0 C H 3 u. CI aus Fluorer/yl-(2)-essigsäure (III) u . den 
entsprechenden A ldehyden nach P e e k i n  erhalten werden konnten (vgl. z. B . ZeCH- 
M EISTER u. M itarbeiter, C. 1 9 4 5 .1 . 147). D ie höher schm . frans-I (x =  H, N O ,), die 
durch Isom erisieren der cis-1 m it J ir> B zl. entstehen, konnten nach V e e h w e i n ,  PUCH- 
NEU. u. VAN E m s t e k  (C .1939. I I . 1665) aus FIuoren-2- diazoniumchlorid u. Zimtsäure 
bzw. p-N itrozim tsäure vergleichsw eise gewonnen werden. trans-2-p-NilrosUyrxjlfluorert
(IV) konnte in geringer A usbeute auch aus p-N>trophcnyl- acetylchlorid u. Fluoren 
über 2-[p-N itrophenylacetyl]-fluoren  (V) u. durch Dehydratisieren des aus IV m ittels Al- 
Isopropylat erhaltenen Carbinols erhalten werden. Fluorexiylacetylchlorid (VI) u. Anisol 
liefern unter den Bedingungen der FKIEDEE-CEAFTS-Rk. p-Meihoxyphenyl-2-flu,orcnxjl- 
inelhtjlheion (VII).

V e r s u c h e .  cis-p-Nilro-a-fluorei7yl-(2)-zir7itsäure  (VIII),r C22H ]50 4N , aus III u- 
p-Nitrobenzaldehyd in Essigsäureanhydrid in Ggw. von Triäthylam in bei 90—100* 
(11— 12 Stdn.), aus 90%  ig. Essigsäure u. A . gelbe Täfelchen, F . 262—263° (Zers.). — 
cis-p-Chlor-a-fluore7iyl-{2)-ziinisäure, C22H ,50 2C1, analog, aus B zl. u. 90 % ig. Essigsäure 
cremefarbene N adeln oder Prism en, F . 245—245,5°. — cis-p-Melhoxy-a.-fluorenyl-(Z)-
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zim tsäure, C23H !a0 3, schwach cremefarbene N adeln oder Prism en, F . 273—274,5°. — 
cis-a-Fluorenyl-(2)-zim tsäurc, C22H 180 2, aus 90% ig. A . N adeln, F . 220—222° (Zers.). — 
cis-p-Dim elhylam ino-a-fluorcnyl-(2)-zim tsäure, C2.,H210 2N , aus X y lo l gelbe Nadeln, 
F. 273—274° (Zers.). — cis-p-Amino-a-fluore7iyl-(2)-zim tsäure, C22H 170 2N , durch Red. 
von VIII m it Ferrosulfat u. N H , auf dem W asserbad u. Aussäuern des F iltrats, aus 90%  ig. 
A . gelbe K ristalle, F . 250,5—252° (Zers.). — cis-2-p-Nilroslyrylfluore7i (IX), C2,H 150 2N , 
durch Erhitzen von  VIII in Chinolin m it Cu-Pulver oder Cu-Chromit auf 205—215° 
(10—12 Min.) u. Chromatographieren des gewaschenen B enzinextrakts an A120 2, aus 
B zn. +  B zl., u. A. gelbe Nadeln, F . 134— 136°; ein ircms-Isomeres Ivurde n icht isoliert. — 
cis-2-p-Chlorstyrylfluoren, C21H 16C1, analog aus A. N adeln, F . 103,5—104°; Ausbeuto  
54% . — cis-p-M cthoxyslyrylfluoren, C22H 180 ,  aus A. Tafeln, F . 91—91,5°; A usbeute 60% .
— cis-2-Styrylfluore7i (X), C21H l6, aus A. Tafeln, F . 74 ,5—75°, Ausbeute 64% . — IV, 
C21H 150 2N , aus IX  in sd. B zl. m it Jod  u. Erwärmen des Verdam pfungsrückstandes auf 
140—150° (10—15 Min.), aus Bzl. +  A . (4:1), F . 222—223° (klare Schm elze bei 252 bis 
253°). IV ferner durch U m setzen von diazotiertem  2-Am inofluoren m it p-Nitrozim tsäuro  
in A ceton in Ggw. von  N a-A cetat u. CuCl2 bei 30—40° (vgl. Me e r w e in , 1. c.), F . 221,5  
bis 222,5°. IV ferner aus V durch R ed. m it A l-Isopropylat in Bzl. u. Dehydratisieren des 
nach dem Zersetzen in gelben K ristallen erhaltenen Carbinols, C2lH „O sN  (F . 175— 176,5°), 
m it sd. Essigsäureanhydrid, F . 222—223°. — tra7is-2-p-Acela7/ii7iostyrijlfluore7i, C23H,„ON, 
durch R ed. von IV m it ZnCl2 u. HCl in Essigsäure auf dem W asserbad u. Acet.vlieren des 
erhaltenen A m ins m it Essigsäureanhydrid, aus Essigsäure strohgelbe K ristalle, F . 278 bis 
280° (Zers.). — trans-2-p-Chlorstyr7jlfluoren, C2IH 15C1, aus B zl. +  15% A. Tafeln, F . 224,5  
bis 225° (klare Schm elze bei 239—240°). — trans-p-M ethoxystyrylfluorcn  (XI), C22H 180 ,  
aus Bzl. +  10% A. Tafeln, F . 226—227° (klare Schm elze bei 264—265° unter Zcrs.l. — 
tra77s-2-Styr7jlß7Lore7i, C2IH 10, durch Isom erisieren von  X  oder nach MEERWEIN (1. c.), wie  
für IV beschrieben, aus A. Tafeln, F . 218,5—219,5°. — Irans-ß-p-D im elhijlam inostynyl- 
fluore7i, C23H 2IN . aus III u. p-D im ethylam inobenzaldehyd in Piperidin bei 130— 140° 
(5,5 Stdn.) u. Extrahieren des sodaalkal. gestellten  Reaktionsprod. m it Chlf., aus B zl. +  A. 
(4:1) gelbe K ristalle, F . 259—261° (Zers.). — ß-p-Am inophe7iyl-a-fluorc7iyl-(2)-propion- 
säure, C22H l90 2N , durch katalyt. H ydrierung von VIII in alkoh. Suspension in Ggw. von  
R a n e y -NI bei 4 0 —60° (20—25 at), aus A. cremefarbene K ristalle, F . 250—251,5° (Zers.).
— VII, C22H 180 2, durch Um setzen des aus III m it SOCl2 erhaltenen VI m it Anisol in 
CS2 in Ggw. von  A1C13, aus 90% ig. Essigsäure, F . 197,5— 199° (Zers.). D as Oxim von VII 
liefert bei der R ed. m it Na-A m algam  in A. in Ggw. von Essigsäure XI. — 1-p-M ethoxy- 
phe7i7jl-2-fluore7i7jl-(2')-ätha7i, C22H 20O, durch H ydrieren von  X I in Essigsäure in Ggw. 
von Pd-K ohle (1 at), aus A. Prism en, F . 154—155°. — V, C2]H ]s0 3N , aus p-N itrophenyl- 
acetylchlorid (erhalten m it PC16 in B zl.) u. F luoren in CS2 m it A1C13, aus B zl. u. E ssig
säure cremefarbene Tafeln, F . 210,5—211,5°; A usbeute ca. 50% . — p-Diacelylam i7io- 
be7izylfluore7iyl-(2)-keto7i, C2jH „ ,0 3N , durch R ed. von V m it SnCl2 u. HCl in E isessig nach  
PFEIFFER u . Se r g ie w s k a ja  (Ber. dtsch. ehem . Ges. 44 . [1911.] 1110), u. A cetylieren  
des erhaltenen Am ins m it Essigsäureanhydrid, aus B zn. +  B zl. (3:1) T afeln, F . 201 bis 
202,5°. (J . ehem . Soc. [London] 1949. 655—59. März. Glasgow, U niv.) GOLD. 2750

G. M. B adger,W . Carruthers, J. W . Cook und R . Schoental, IsomerisierungsreaklioTien. 
l . Mi t t .  D ie ß-[sym77).-0ktahydroanthranyl-(0)]-propionsäure (I) erleidet bei Behandlung  
m it H F  Umlagerung sow ie Cyclisierung zum  l'-Kelo-O.IO-cyclopenteno-sym m .-cktahydro- 
phenanthren (II). Das gleiche K eton  erhält man durch Cyclisierung des Chlorides von  
ß-[$ymm.-Oktahydrophe7ianthryl-{l)]-propionsäure (III) m it A1C13. Da das sym m .-O kla- 
hydroanthracexi u. seine 9-Carbonsäure unter den gleichen Bedingungen sich n icht w ie I 
umlagern, muß die 
Cyclisierung als we
sentlicher Faktor für 
den E intritt der U m 
lagerung betrachtet 
werden. Möglicher
w eiseliegtein  G leich
gew icht zwischen I i ¿ h ,  c h s- c o o h  i i i  c H j - c h ^ c o o h
u. III vor, das durch
die B ldg. von II zugunsten von  III verschoben wird. — D ie Strukturen von I, II u . III 
werden ausführlich bewiesen. — B ei der Chlorm ethylierung von  Phenanthren  (IV) 
wurde neben dem bekannten 9-Chlorm ethylderiv. das 1-Chlormelhylphenanthr en (V) auf
gefunden.

V e r s u c h e :  9-Chlormelhylphenanthren (VI), durch 12std . E inleiten von HCl-Gas 
in eine Suspension von IV in konz. HCl u. wss. 40% ig. Form aldehyd, Kp.< 190—210°, 
aus B zl. -f- PAe. Nadeln, F . 100°. — 1-Chlormelhylphenanlhren (V), C15H UC1, durch D est.
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des aus den M utterlaugen von  VI abgeschiedenen Öles, ICp.4 210°, aus B zl. +  PAe. sowie  
(nach W aschen m it Ae.) aus A .f P latten , F. 89 —90°. P ikra t, C15H h C1, C6H 30 7N 3, aus A. 
gelbe Nadeln, F . 110— 111°. — D ie R ed. von  V m it H 2 in Ggw. von Pd ergibt 1-Melhyl- 
phenanlhren, C15H 12, vom  F. 121° (P ik ra t, F . 136°). — ß-Phenanthryl-(9)-propionsäure  
(VII), durch Zugabe von VI zu einer aus N a, M alonester u. A. bereiteten Lsg., nach 2std. 
Sieden Zusatz von  wss. KOH u. weiteres 3std . K ochen, D ecarboxylierung bei 190°, 
E xtraktion m it verd. N a2CÖ3-Lsg., aus B zl. N adeln, F . 174°. M ethylcsler, Nadeln, F . 71 
bis 72°. — m.(o'-Diphenanthryl-(9)-isobullersäure, C32H 240 2, bei der Darst. von  VII aus 
dem  R ückstand der N a2CÖ3-E xtraktion, aus X y lo l P latten , F . 224°. M ethylester, C33H 20O2, 
durch Behandlung der Säure m it D iazom ethan in A ceton +  Ac., aus M ethanol +  E ssig 
ester N adeln , F . 165— 166°. — ß-[sym m .-Oktahydrophenanthryl-(9)]-propionsäure  (III), 
C17H 220 2, durch H ydrierung von VII in  D ioxan in Ggw. von  Cu-Chromit bei 180—190° 
u. 170 at, aus B zl. Nadeln, F . 179°. M ethylester, ClsH 210 2, aus III u. CH2N 2 in A e., aus 
M ethanol Nadeln, F . 40—41°. — 9-Chlorm ethyl-sym m.-oktahydroanlhracen(Vlfl.), c 15h 19c i,  
durch Zugabe von  sym m .-O ktahydroanthraeen zu der durch E inleiten von  HCl in  eine 
Suspension von Paraform aldehyd in E isessig erhaltenen klaren Lsg., dann weiter 7std. 
E inleiten von HCl bei 60°, aus E isessig Nadeln, F. 91 —92°. — 9-M ethyl-sym m .-oktahydro- 
anthraecn, CI5H 2(), durch H ydrierung von  VIII in A. in Ggw. von  P d, aus A. P latten ,
F. 52°. — 9.10-Bis-[chlormelhyl]-sym m.-oklahydroanlhracen, C„.H20C12, durch weitere Chlor
m ethylierung von VIII, aus Essigsäure sowie A. K ristalle, F . 214—215°. — 9.10-D im ethyl- 
sym m.-oklahydroanthraccn, C16H 22, durch H ydrierung der vorst. Verb. in Ggw. von Pd  
in A ., Schuppen, F . 145—146°. D ie  Dehydrierung dieser Verb. durch 3std . Erhitzen m it 
Pd-Schwarz auf 270—290° unter N 2 ergibt 9.10-Dim elhylanlhracen, F . 181— 182°. — 
ß-[sym m .-Oklahydroanlhranyl-(9)-propionsäure  (I), C17H 220  2, durch 7std. K ochen von  
VIII m it Na-M alonestcr in  B zl., H ydrolyse m it m ethanol. K OH , Decarboxylierung der 
substituierten Malonsäure (C]8H 220 4, F . 184°, Zers.) bei 180—200°, aus PAe. Nadeln,
F . 167— 168°. — Äthyl-bis-[sym m .-oiclahydroanlhranyl-{9)-m ethyl]-malonat, C37H4S0 4, nach 
E inw . von VII auf Na-M alonester in A. Erwärmen m it m ethanol. K OH  (vgl. D arst. von  
I), dann B enzolextraktion nach Verdünnen m it W ., aus B zl. +  P .Ae. Stäbchen, F . 174°. — 
l'-Kelo-9.10-cyclo-penleno-sym m.-oklahydrophenanlhren  (II), CI7H 20O, a) durch 16 std. 
Stehenlassen von I m it Fluorwasserstoff, Eindam pfen, Behandeln m it N a 2C 0 3-Lsg. zur 
E ntfernung unveränderter Säure, Reinigung durch Chromatographieren an A120 3 in 
Benzollsg. sow ie Sublim ation bei 137°/0,4 mm, aus PAe. Nadeln, F. 197— 198°; b) das 
durch Behandlung von III m it SOCl2 erhaltene Chlorid wird in N itrobenzol gelöst u. zu 
einer eisgekühlten Lsg. von A1C13 in N itrobenzol gegeben, aus A. N adeln, F . 195°. — 2 .i-  
Dinitrophenylhydrazon, C23H 240 4N4, aus E isessig orange N adeln, F . 298° (Zers.). — Die 
O xydation von  II m it verd. H NÖ 3 im  Rohr bei 175—180° ergab M ellilsäure, deren M ethyl- 
ester (C18H lsOi2, aus M ethanol Prism en, F. 187— 188°) isoliert wurde. — 9.10-Cyclopcnteno- 
symm.-oktahydrophenanlhren.C^Vl22, durch 24std. K ochen von II m it am algam iertem  Zn, 
E isessig, Toluol u. konz. HCl, Sublim ation bei 170°/14 mm, aus A. N adeln, F . 156— 158°. 
(J . ehem . Soc. [London] 1949. 169—73. Jan. Glasgow', Univ.) H e s k e l .  2800

Gaetano Caronna, Reaktionen m it Slickstoffwasserstoffsäure in schwefelsaurer Lösung.
6. M itt. Wirkung a u f Acenaphthenchinon und D erivate. (Vgl. C. 1942. I. 2396.) Bei der 
E inw . von N 3H auf A cenaphthenchinon in Ggw. von Schwefelsäure, D . =  1,84 (E in
trägen von N a-A zid in kleinen Portionen in die schwefelsaure Lsg. des Chinons) en t
steh t unter Öffnung des Fünferrings zwischen den beiden CO-Gruppen Naphthalsäure- 
anhydrid  (I), während der Reaktionsvcrlauf m it anderen Chinoncn den Ersatz einer CO-

durch eine NH -G ruppe oder auch E in tr itt einer NH -G ruppe  
S  m it Erweiterung des Fünferrings erwarten ließ. D ie  B ldg. von

OC( |CO i  kann nicht über das Oxim  u. Im id  verlaufen, da sowohl
I i  1 Acenaphthenchinonm onoxim  als auch Naphthalim id unter

| | | gleichen Versuchsbedingungen durch N 3H  +  H 2S 0 4 nicht
l 1  J verändert werden. Auch die Bldg. von D ioxim  als Zwischen-

prod. ist auszusehließen. — Analog Acenaphthenchinon  
reagieren 5-Brom-acenaphthenchinon u. 5.6-Dinitroacenaphthenchinon  zu den entspre
chenden Anhydriden. Brom naphthalim id wird durch N 3H +  H 2SÖ4 nicht angegriffen. 
(Gazz. chim . ital. 79. 326—31. Mai 1949. Palerm o, U niv., Istitu to  di Chimica Generale.)

v . D e c h e s h .  2900
Gaetano Caronna, Reaktionen m it Slickstoffwasserstoffsäure in schwefelsaurer Lösung.

7. M itt. Über das Verhalten des Acenaphthenchinons. (6. vgl. vorst. R ef.) Um  das Prod. 
der R k . zwischen Acenaphthenchinon u. in schwefelsaurer Lsg. unter Ausschluß.voll
ständiger H ydrolyse abzuscheiden, wird die Lsg. sta tt  in IV. in Ae. gegossen. D abei w'ird 
ein gelbbrauner N d. erhalten, der nach Abfiltrieren, W aschen m it A e., Trocknen u. Um 
kristallisieren aus A. in der W ärme hellgelbe Nadeln, F. 245°, liefert; diese sind in konz.
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H 2S 0 4 lösl., die farblose Lsg. zeigt starke blaue Fluorescenz; es bandelt sich um das bisher 
in der Literatur nicht beschriebene Monoamid der Naphlhalsäure C10H„(COOH) (C 0N H 2). 
Daneben liefert die Rk. das A nh ydrid  der Naphlhalsäure u . Naphlhalim id. — Vf. nim m t 
an, daß als Zwischenptod. ein Azid entsteht, das unter Verlust des N  u. Um wandlung u. 
Öffnung des Fünfrings zwischen den 2 CO-Grüppcn einen ungesätt. Fünfring m it N  an  
der Spitze liefert; hieraus wird durch vollständige H ydrolyse das Anhydrid, durch te il
weise H ydrolyse das M onoamid u. durch' Um lagerung das cycl. Im id erhalten. — Analog  
verhält sich auch 5-Bromacenaphthenchinon. (Gazz. chim . ita l. 79. 603—08. Aug. 1949. 
Palermo, U niv., Inst, für allg. Chemie.) R. K . MÜLLER. 2900

John G. M. Bremner, Robert R . Coats, Alan Robertson und Morag L. Allan, Tetra- 
hydrofurfurol. 1. M itt. E ine neue Darstellungsmelhode. Telrahydrofurfurol (I) kann be
quem  in 60% ig. Ausbeute durch O xydation von dampfförmigem Telrahydrofurfurtjl- 
alkohol (II) m it L uft über A g-K atalysator dargestellt werden. Der A lkohol (K p. 177 bis 
178°, D .°°4 =  1,050) wird in  einem Durchgang vollständig um gesetzt, wobei als Neben- 
prodd. im wesentlichen nur O xyde des C (ca. je 3% CO u. C 0 2) u. W . auftreten. Über
schüssige Reaktionswärm e wird durch Verd. m it W. abgeführt. Man läßt ein 80% ig. 
Gemisch von II u. W. aus einem kalibrierten Tropftrichter in ein Schlangenrohr aus Glas 
tropfen, das auf 250° erhitzt wird u. durch das die nötige L uft (30—40 Liter/M ol.) ström t.
D.as L uft-D am pf-G em isch wird in einem Verbrennungsrohr über A-Gaze geleitet, wobei 
Fl.- u. Luftstrom  so geregelt werden, daß der K atalysator bei dunkler R otglut bleibt. 
D ie Verbrennungsprodd. gehen durch einen absteigenden Intensivkühler, einen als Vor
lage dienenden Rundkolben, eine K ühlfalle u. einen N ebelabscheider in Form  eines schwach  
abwärts geneigten m it Glaswolle gefüllten Rohres. D ie erhaltene F l. wird durch D cst. 
gereinigt, wobei azeotropes W .-I-Gem isch, das M onohydrat von I u. das wasserfreie I 
erhalten werden. (J . ehem. Soc. [London] Suppl. Nr. t .  2 5 —2 7 .1 9 4 9 . Billingham -on-Tces, 
Im perial Chemical Industries Lim ited.) N a f z ig e r . 3051

J. G. M. Brem ner und A. Robertson, Telrahydrofurfurol. 2. M itt. Der E influß von 
Wasser und Allerung a u f seine physikalischen und chemischen Eigenschaften. (1. vgl. 
vorst. Ref.) Beim  Versetzen m it W ., was unter kräftiger W ärm eentw. vor sich geht, nim m t 
der Brechungsiudex des frisch dargestellten Telrahydrofurfurols (I) (nDJ0 =  1,4463) zu, 
um bei etwa 90% ig. Aldehyd, was annähernd der Zus. des H em ihydrals entspricht, m it 
n D°° =  1,4730 ein M aximum zu erreichen. D ie V iscosität nim m t ebenfalls m it steigendem  
W assergeh. bis zu einem M aximum zu. — Aus der wss. Lsg. dest. bei der Fraktionierung  
ein azeotropes Gemisch m it 16% I etwas unterhalb 100° ab; im  Vakuum  geht bei K p .ls 
40 —43° ein viscoses ö l  von  der Zus. des Monohydrats über (83—88%  I). — Während 
frisch dest. I m it W . in allen Verhältnissen mischbar ist, verm indert sich die Löslichkeit 
bei längerem Stehen (auch unter N 2), wobei gleichzeitig die V iscosität, die D ichte  (von  
1,0874—1,1610) u. der Brechungsexponent (von 1,4473—1,4762) zunehm en u. das Mol.- 
Gew. sich verdoppelt. D ie Dim erisierung  ist reversibel, da das gealterte Prod. das gleiche
2.4-D initroplienylhydrazon liefert w ie frisches I, bei der D est. wieder monomeres I ergibt 
u. bei der katalyt. H ydrierung nur Tetrahydrofurfurylalkohol liefert. Daß die Alterung als  
eine Aldolkondensation aufzufassen ist, ergibt sich daraus, daß sie  sich durch NaHCOa 
beschleunigen läßt, u. daß sie m it einer Änderung der Infrarotabsorption verbunden ist, 
die eine Schwächung der CO- u. eine Verstärkung der O H-Bandcn anzeigt. (J . ehem. 
Soc. [London] Suppl. Nr. 1. 27—29. 1949.) N a f z ig e r . 3051

J. Cymerman und J. L. Lowe, Einige 2-Thienylalkylsulfone. Im  H inblick auf die 
baktericiden Eigg. p-substituierter Phenylalkylsulfone wurden als Vorstufen für die D arst.
von  Thiophenanalogen m itR  =  N H 2, CH2N H 2, C (= N H )N H 2 u. R ' =  A lkyl  ____
oder Aralkyl folgende 2-Thienylsulfone  durch Behandeln von Na-Thiophen- 
su lfinat (erhalten durch Zers, von Thiophen-2-sulfonylchlorid m it N a 2S 0 3 u. E\  / S0sR' 
U m setzung m itN aH C O ,) m it A lkylhaliden dargestellt: M ethyl-2-thienylsul- s  
fon, CjHjOjSji F . 47°. - Ätbyl-2-thienylsulfon, CeH80 2S2, K p .2,5120°; D .184 =  l ,2 9 7 ;n D18 =  
1,5507; M ol.-Refr.43,39. -  n-P ropyl-2-lh ienylsu lfon ,C7H 10O2S2, K p ..„  1 5 3 -1 5 4 ° ;  D .2% =  
1,259; n D°° =  1,5404; Mol.-Refr. 47,33. — n-B utyl-2-th ienylsulfon, CsH .20 2S2, K p.3 163 
bis 165°; D .ls4 =  1,199; nD15 =  1,5369; M ol.-Refr. 52,98. — n-A m yl-2-thienylsulfon, 
C ,H 14OsS2, K p.2 1 6 2 -1 6 3 ° ;  D .174 =  1,181: n D17 =  1,5282; M ol.-Refr. 56,80. -  n-H exyl-
2-thienylsulfon, C13H 180 2S2. K p.2 160°; D .15, =  1,176: nD15 =  1,5230. -  [4-Nitrobenzyl]-
2-lhienylsulfon, Cu Ha0 4N S 2, F . 177°. — Di-[2-thienyl]-disulfoxyd, C8H 80 2S4. durch Zers, 
einer wss. Lsg. des N a-Sulfinats m it H J , Nadeln, F . 46 —47°. (J .ch em . Soc. [London] 1949. 
1666. Juni. N ottingham , Nottingham  and D istrict Techn. Coll.) SCHULENBURG. 3071 

R . O. Clinton, Einige heterocyclisch-substiluierte H ydrazine. N l-Benzolsulfonyl-N 2- 
[chinolyl-(2)-hydrazinhydrochlorid  (I) wurde dargestellt durch Erhitzen von  2-Chlor- 
chinolin m it 2 Mol Benzolsulfonhydrazid (H) in A ., bessere Ausbeuten (80—90% ) gab  die 
Rk. molarer Mengen der Ausgangsstoffe in Ggw. von 1 Mol konz. HCl, I, C15H 140 2N 3SCI,
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aus Essigsäure, F . 207—209° (Zers.). Analog wurden gewonnen: N 1-Benzolsulfonyl- 
N 2-[4-met.hylchinolyl-(2)]-hydrazinhydrochlorid, M onohydrat, C10H 18O3N 3SCl, F . 171 bis 
172°; N 1-B enzolsulfonyl-N 2-[5-chlorchinolyl-(4)]-hydrazinhydroclUorid, C,5H 130 2NjSC12, F.
219.5—220° (Zers.); N l-B cnzolsulfonyl-N 2-[7-chlor-3-melhylchinolyl-(4)]-hydrazinhydro- 
chlorid,C„,H,5OjN,SCU-CH3CO O H,F. 1 9 0 - 1 9 7 ° (Zers.); N'-B cnzolsulSonyl-N 2-[7-phenoxy- 
chinolyl-{4)] hydrazinhydrochlorid, C21H 180 3N 3SC1, F . 209—210° (Zers.) u . N 1-Benzol- 
su lfonyl-N 2-[2-atninopyrim idyl-i4)]-hydrazinhydrochlorid, C10H ,2O2N 6SCl, F . 237—239° 
(Zers.). N t-ßenzolsiilfo7iyl-N 2-[7-chlorclnnolyl-(4)}-hydrazinhydrochlorid, C16H J30 2N 3SC12, 
wurde synthetisiert aus Benzolsulfoehlorid u. 7-Chlor-4-hydrazinochinolin (C9II8N,C1, 
aus 4.7-D ichlorchinolin nach K o e n iGS u. I.OESCH, J. prakt. Chem. 143. [1935.] 59, N adeln  
aus A ., F . 231—232°; Zers.; korr.) u. besitzt aus Essigsäure F. 203—204° (Zers.). — A na
log wurde dargestellt N 1-B enzolsu lfonyl-N 2-[5-nilropyridyl-(2))-hydrazin , Cu H 10O4N 4S,
F. 196—197° (Zers.); die Verb. konnte durch R k. von II m it 2-Chlor-5-nitropyridin  
wie I n icht gewonnen werden. D ie synthetisierten H ydrazine zers. sich bei W asserdampf- 
dcst. ihrer Lsg. in Sodalsg. zu den substitu ierten H eterocyclen. (J . Amer. chem. Soc. 
71 . 755. Febr. 1949. Rensselaer, N . Y ., Sterling-W inthrop R es.-Inst.) K r e s s e . 3221

W . C. W ooten und R. L. M acK ee, D ie Reduktion des Phenanthridins m it L ith ium - 
A lum inium hydrid. Mit L iA lH 4 in sd. Ae. wurde Phenanthridin in 5.6-Dihydrophenanlhri- 
din, Cj3H ,,N , übergeführt; aus PAe., F . 123,5—124,5°. 5-B enzoylderiv., C20H ]5ON, F. 90,5  
b is 92,5°. D ie R k. wurde im SOXHLET-App. unter Rühren während 10 Stdn. durchgeführt. 
Auch bei größerem Überschuß von  L iA lH , ging die R ed. nicht weiter. (J . Amer. chem. 
Soc. 71. 2946. 16/8. 1949. North Carolina, U n iv ., V enable chem . Labor.) N e z e l . 3221

G. M. T im m is, Eine neue Synthese von P lerid incn. Vorläufige M itteilung. D erivv. von  
P terid in  (I, R 1, R 2, R 3, R 4 =  H ), die als Ausgangsm aterial für die Darst. von D erivv. 
der Folsäure (I, R ' =  OH, R 2 =  N H 2, R 4 =  H , R 3 =  CH2- NH- C6H 4- CO- NH- CH-  
(C 02H ).C H 2-CH2'C 0 8H von Bedeutung sind, wurden bisher durch K ondensation von
4.5-D iam inopyrim idinen m it Oxo- oder anderen Verbb. gewonnen, die an zwei benach
barten C-Atomen die gew ünschten Substituenten R 3 u. R 4 enthalten. W enn R 3 u.

E i 5,1 0  R 4 verschieden sind,
können sich Gemi-

/ NV r * _ y \ - N O  c a .  ?che von  Isom eren

R>
Rs

y \
N 1 
I

■NO /
CH,
¿ 0

R , ' V
■NH,

\ 4
II III

N NH bilden, w as im H in-
i i  r. i uit v , ,  i . C :0 blick auf die unter-

R4 sch ied licheW irksam -
keit derartiger Ver- 

IV bindungen als A nta
gonisten unerwünscht ist. Vf. hat nun gefunden, daß sich 5-N itroso-4-am inopyrim idinc  (II) 
u. Ketone  (III) oder verw andte Verbb. in essigsaurer Lsg. bei 100—160° bequem  zu den  
gew ünschten Pteridinderivv. ohne B ldg. von Isom eren kondensieren lassen. Folgende  
Verbb. wurden dargestellt: I (R 1 =  R 2 =  N H 2, R 3 =  R 4 =  C„H5), F. 282°. — I (R 1 =  R s 
=  N H 2, R 3 =  C„H5, R 4 =  CH3), F. 330°. -  IV (R 1 =  R 2 =  N H ,) l max =  264, 369, 
log a =  4,11, 4,34; l mln =  294, log e =  3 ,59 .) — IV (R 1 =  R 2 =  OH) 3mai  =  280,388, 
log e =  4,2, 4 ,3; AmIn =  275, 322, lö g e  =  4,16, 3,4. (Nature [London] 164. 139. 23/7. 
1949. Beckenham , K ent, Chem. D iv ., W ellcom e R es. Laborr.) HiLEGER. 3252

Alexander M ackie, D ie Benztylidenverbindung des 3-Keto-6.7-dim ethoxy-2.3-dihydro- 
benzthiazins-1.4. 3-Keio-6.7-dim ethoxy-2.3-dihydrobenzthiazin-1.4 (I) (vgl. BALDICK u. 
L io n s , J . Proc. R oy . Soc. N ew  South W ales 71 . [1937/38.] 113) liefert bei K ondensation

m it Benzaldehyd ein cis- u. 
H trans-Isom erengem isch (a u.

_ l y — v  b). D ie  Infrarot-Absorptions-
c n o - ' A /  \ = / > spektren zeigen ident., jedoch

I 1 I I  |' in ihrer Stärke verschiedene
CH.O— /C O  cHjO—L  J l  /CO  Bande; als cis-Form  sieht

N Vf. das gelb gefärbte, höher
(“1 H (b) schm . Prod. an.

V e r s u c h e :  Benzylidenverbb. von I , durch langsam es Zufließen von  Benzaldehyd  
u. verd. NaO H  zu I in heißem  Alkohol. N ach Dunkelrotverfärbung des R eaktionsgem isches 
wird 45 Min. auf dem W asserbad erwärmt u. der A. bis zur beginnenden K ristallisation  
abgedam pft. Um kristallisation aus wss. A. liefert im  F iltrat orange Nadeln (b), F . 196 
bis 198°, der R ückstand aus absol. A. um kristallisiert ergibt gelbe, federatige K ristalle  (a),
F . 222—223°. Mit konz. H .S O , gibtT (a) olivgrüne bis braune, (b) rotbraune Färbung. — 
I kondensiert nicht m it Änisaldehyd, 2 .4-D im ethoxybenzaldehyd, p-O xybenzaldehyd  
u. p-D im ethylam inobenzaldehyd, (J . chem . Soc. [London] 1949. 1315— 16. Mai 1949. 
Edinburgh, H eriot-W att College.) KÜHNEL. 3272
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0 .  Schindler, Verbesserte Isolierungsmethode der Desoxyribonucleoside. D ie  Isolierungs
m ethode der Desoxyribonucleoside aus den Prodd. der ferm entativen H ydrolyse von  
Thymonucleinsäure m it Kälberdarm -Nucleotidase wurde vereinfacht. D ie physikalischen  
D aten der erhaltenen Nucleoside stim m en z. T. nicht m it den früherer Autoren überein.

V e r s u c h e :  Ferm entative H ydrolyse der Thymonucleinsäure m it Nucleotidase  
aus Kälberdarm nach W. K l e i n  (Z. physiol. Chem. 207. [1932.] 125; 255 . [1938.] 82). 
Einengen der vorgereinigten Lsg. liefert eine Gallerte. N ach Verreiben m it A. filtrieren, 
Rückstand hauptsächlich Guanindesoxyribosid, Cu,H ,30 <N5-H ;,0 , Reinigung durch Ver
teilung zwischen W . u. Chlf.-A. ( 2 : 1) ,  [o]D18 =  —47,7° ±  3° (c =  0,86 in n. NaO H ). — 
H ypoxanthindesoxyribosid, C10H 120 4N 4, scheidet sich beim  Einengen des F iltrats der 
Gallerte ab, F . 218—220°; [o ]d 19 =  —22,9° ±  2° (c =  1,174 in n. NaO H ). — Thym in- 
desoxyribosid (Thym idin), aus der M utterlauge des Vorhergehenden durch Chromato
gramm an Al2Oa u . K ristallisation aus M ethanol-Ae., F . 187°; [o ]d 16 =  + 3 2 ,8 °  ± 2 °  
(c =  1,04 in n. NaO H ). — C ytosindcsoxyribosid, CsH 130 „N 3, durch Fällung als Pikrat, 
m it 2n Schwefelsäure in Freiheit setzen. Um krist. aus M ethanol-Ae., F . 213—215°; 
M d 18 =  + 8 2 ,4 °  ± 2 °  (c = 1 , 3 1  ± 0 ,0 2 ° ) .  (H elv. chim . A cta 3 2 . 9 7 9 - 8 4 .  2 /5 . 1949.)

M a t s c h k e .  3450
A. Stoll, A. Pereira und J. R enz, Über herzwirksame Glykoside und Aglykone der 

Samen von Coronilla glauca. 21. M itt. über H erzglykoside. (20. vgl. C. 1943. I. 2496.) 
Vff. haben die Arbeiten von SCHLAGDEKHAUFFEN u . R e e b  wieder aufgenom m en (vgl. 
auch T a u r e t ,  C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 198. [1934.] 1637; Bull. Soc. Chim. biol. 16. 
[1934.] 941; C. 1 9 3 5 .1. 570). Im  Gegensatz zu den genannten Autoren gelang es den Vff. 
nicht, aus den Sam en von Coronilla glauca einzelne genuine Glykoside in krist. Form zu  
isolieren, doch konnte in dem am orphen G lykosidgem isch das Vork. von m indestens 4 ver
schiedenen Glykosiden nachgewiesen werden. D ie Ausbeute an Rohglykosidgem isch  
betrug 0 ,6—0,7% , T oxizität an der K atze nach H a t c h e r  0,695 m g/kg. B ei der sauren  
H ydrolyse entstanden 44%  ehloroformlösl. Aglykone, daneben nur Glucose. A uf 1 Agly- 
kon-Mol. kom m en also im Durchschnitt 2 Glucosereste. Aus dem Aglykongem isch konnte  
nur sehr wenig kristallisiertes Material isoliert werden. Unterwirft m an dagegen die 
entfetteten  Samen in wss. Aufschläm m ung einer H ydrolyse durch die arteignen Fermente, 
so erhält m an eine beträchtliche ehloroformlösl. Aglykonfraktion, aus der sich m it A . die 
H auptm enge des Furccumarins, über dessen K onst. gesondert berichtet wird, abscheiden. 
D ie in den alkoh. M utterlaugen enthaltenen Aglykone wurden durch Chromatographie 
ihrer Chlf.-Lsg. an A120 3 u. E lution m it reinem  sow ie m it m ethanolhaltigem  Chlf. auf
geteilt. So konnten 4 Aglykone isoliert werden (m it den Ausbeuten v o n a g /k g  entfetteten  
Sam en): Alloglaucoloxigenin (I), C23H 320 6, ( l g ) ,  Coroloxigenin  (II), C23H 320 5, (0 ,5g), 
Coroglaucigenin (III), C23H 310 5, (0,03—0,05 g), Glaucorigenin (IV), C23H 32O0 (0,05 g). 
D ie Spaltung des genuinen Glykosidgem isches gelang dagegen nicht m it o-G lucosidase 
der H efe oder m it Em ulsin. — Alle A glykone enthalten einen ögliedrigen Lactonring, Ig ib t  
ein L ia ce ty ld en v . (2 OH-Gruppen) u. ein Oxim  ( =  O-Gruppe). Daß die CO-Gruppe in 
Form einer Aldehydgruppe vorliegt, wurde durch O xydation des D iacetylderiv. vont  
m it C r03 zu der Monocarbonsäure C „ H 3tOt  (V) bewiesen. I gib t put m ethanol. HCl ein 
CyclohalbacetalW  analog Strophanthidin, woraus Vff. schließen, daß die eine OH-Gruppo 
die 3-Stellung, die Aldehydgruppe die Stellung 10 einnim m t. Beide Gruppen m üssen dann 
in bezug auf R ing A cis-(/?)-st5ndig sein. M ittels Alkali läßt sich I in die Isoverb. (VII) 
umlagern, die nur noch eine M onoacetylverb. gibt. Da diese Isom erisierung m it einer 
Veränderung des Lactonringes verknüpft ist, nehm en Vff. an , daß die 2. sek. Carbinol- 
gruppe die Stellung 16 einnim m t, OH u. Lactonring in cis-Stellung in bezug auf R ing D. 
Da I biol. fast unwirksam ist, das genuine Glykosid, aus dem I entstanden ist, aber stark  
wirksam sein m uß, sind Vff. der Ansicht, daß bei der ferm entativen Spaltung der G ly
koside gleichzeitig eine Allomerisierung stattgefunden hat, durch die die Lactonreihen- 
kette in I nunmehr eine andere räumliche Lage einnim m t als in den wirksam en Aglykonen, 
analog der Allomerisierung in der Gruppe der Strophanthvsglykoside. — Für das 6 ■ Sauer
stoffatom  in I nehm en Vff. eine tert. OH-Gruppe in Stellung 14 an, die sich zur Lacton- 
reihenkette in trans-Stellung befindet. IV ist m it I isomer u. unterscheidet sieh von I beson
ders durch die hohe Linksdrehung. Es g ibt w ie I ein D iacetat u . ein Oxim. Daß I die Allo
form von IV darstellt, ist unwahrscheinlich, da Strophanthidin u. Allostrophanthidin sowie 
Periplogenin u. Alloperiplogenin sich in ihren [a]D-W erten nur wenig unterscheiden. Auch 
die Unterschiede in der I.lEBERMANNschen Farbrk. sprechen gegen eine solche Annahm e. 
Dagegen könnte I die Alloform des A donitoxigenins sein. — II gibt eine M onoacetylverb. 
u. ein Oxim. D as Vorlicgen einer Aldehydgruppe wird durch O xydation des A cetats v o n l  
zu der Carbonsäure VIII, Cn H „  0 „  bewiesen. D ie B ldg. des' Cycle halb a c d  als IX m it 
m ethanol. HCl spricht für die gleiche Stellung von OH- u. CHO-Gruppe w ie in I. Mit 
Alkali entsteht die Isoverb. (X), an der die tert. OH-Gruppe beteiligt sein m uß. X  gibt keine
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LEGAl-Rk. mehr. Da II biol. wirksam  ist, wird dem Laetonring die normale Stellung zu- 
gesehrieben. II unterscheidet sich dem nach vom  D igitoxigenin nur durch die A ldehyd
gruppe in  10-Stellung an Stelle  der CH3-Gruppo u. vom  Strophanthidin nur durch das 
Fehlen der OH-Gruppe an C5. — III ist gleichfalls biol. gu t wirksam, enthält 2 H -A tom e

CHa—c o

I >
CH— CH

_CO

H,C

H O

HO'

OH

VII

mehr als I, II u . IV. Dafür 
fehlt ihm  die Aldehydgruppe. 
Es g ib t ein D iaeetylderivat. 
Es ist isomer m it Digoxigenin, 
G itoxigenin, Sarm entogenin, 
Periplogenin u. Alloperiplo- 
genin u. ist in seinen Eigg. 
dem  Sarm entogenin am  ähn
lichsten. — Herzwirksame  
Glykoside wurden außer in 
C. glauca in folgenden Coro- 

nillaarten gefunden: C. cappadocica W illd., coronota L., cretica L., juncea- L., m inim a L., 
m ontana Scop., orientalis Mill., parviflora W illd., repanda (Poir.) Boiss., vaginalis Lam., 
valentina L ., varia L., vim inalis Salisb. — N ur die beiden A rten C. em erus L. u. C. emeroi- 
des Boiss. e t Sprun. enthalten  keine H erzglykoside.

V e r s u c h e :  D ie herzwirksamen Glykoside ließen sich aus dem  m it PAe. en t
fetteten  Sam enpulver am  besten m it wasserfreiem M ethanol (auf 1 kg 5 Liter) extra
hieren. Ausbeute an R ohextrakt 10—12% des Ausgangsm aterials; T oxizitä t an  der 
K atze 4,85 m g/kg. Fällung von Verunreinigungen m it W . u. Pb-A cetat, Ausschütteln  
m it Chlf. nach Abdest. des N H aOH, wodurch das Furocumarin, F . 163° (aus A.) entfernt 
wird. Aus der resultierenden wss. Lsg. wurden die H erzglykoside an  K ohle adsorbiert 
u. m it heißem  CH3OH eluiert. H ellgelbes, hygroskop. bitterschm eckendes Pulver, das 
eine grüne LiEBEKMAHNsche Rk. gibt. D ie Glykoside lassen sich durch Chromatograph. 
Adsorption an  A120 3 weiter von B egleitstoffen  befreien. In  der Säule b leibt unter anderem  
ein  Glykosid  einer Furocumarinsäure, F . 125° (M uttersubstanz des Furocum arins), das 
m it verd. Essigsäure, elu iert wird. Aus dem so gewonnenen Gesam tglykosidgem isch  
wurden nach H ydrolyse m it 2 n H 2S 0 4 (5 Stdn. bei 100°) 44% Aglykone erhalten: 
[a]D20 =  + 3 0 ,8 °  (W ., c =  1,414). B ei der Spaltung m it m ethanol. HCl wurde a-M clhyl- 
(jlucosid isoliert. — Zur enzym al. H ydrolyse  der H erzglykoside wurde das en tfettete  
Sam enpulver m it W . unter Toluol 48 Stdn. bei 37° autolysiert. E xtraktion  der Aglykone  
m it CHjOH, Reinigung m it Pb-Acotat, Ausschütteln der Aglykone m it Chlf., Lösen des 
Chloroformrückstands in heißem  A., aus dem  in der K älte  Furocumarin  auskristallisiert. 
Der scharf getrocknete Eindam pfriickstand der alkoh. M utterlauge wurde in Chlf. gelöst. 
Daraus krist-. rohes Alloglaucotoxigenin. Trennung der Aglykone der Chlf.-M utterlauge 
durch Chromatographie an  A 1,03. Durch Chlf. wird zuerst Furocum arin eluiert, m it Chlf. 
+  0,2%  M ethanol hauptsächlich Coroloxigenin  (II), m it Chlf. +  0,5%  CH3OH haupt
sächlich Alloglaucotoxigenin  (I), m it Chlf. +  1% CH30 H  hauptsächlich Coroglaucigenin 
(III), m it Chlf. 5%  CH3OH Glaucorigcnin (IV). — I, C23H 32O0, aus 70% ig. A. derbe 
Spiesse u. Prism en, F . 235° (Zers.), [a]D20 = + 2 6 , 9 °  (M ethanol; c =  0,4076). L ie b e r -  
MAHlfsche R k.: schwach rosa-graurosa-gelblichgriin-hellgelb. LEGAl-Rk. rot. G ibt m it 
D igitonin  keine Fällung. D iacetylderiv., C2JH3(S0 8, aus wasserhaltigem  CH3OH, m it y2 Mol 
H 20 ,  F . 192— 193°, aus reinem M ethanol wasserfrei: M d 50 =  —8,8° b is —9,5° (CH3OH; 
c ~  0 ,8 ); LiEBERMANNsclie R k .: rosa-violett-hellviolettbraun-bräunlichgrün-gelb-orange.
— Oxim  der D iacelylverb. C27H 370 8N , aus M ethanol m it W ., dann aus Aceton, schließlich  
aus 6 —8 Teilen M ethanol flache Prism en, F . 265°, [a]n20 =  —5,9° ±  1° (CH30 H ;  c =  0,76)
— Carbonsäure V, C2-H 3s0 9, aus I durch O xydation m it C r03 in Lsg., aus CH30 H  oder 
50% ig. CH ,OH  Prism en, F. 181°, [ « V «  =  + 3 ,0 °  ±  2° (CH3OH; c =  0,1676). -  Iso- 
alloglaucotoxigenin (VII), C23H320 6, aus I in CH30 H  m it 0,1 n NaO H  2 Tage bei 20°;
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aus D ioxan m it W ., dann aus 50% ig. CH3OH N adeln, F . 257», [o]D2» =  + 1 ,2 °  ±  1 “ 
(75% ig. D ioxan; c =  0,7916). LEGAL-Rk. nega,tiv.\Acetylderiv.,C!dH3i0 7, aus CH3OH +  W . 
kleine N adeln, F . 141—142°. — Cyclohalbacelal VI, C24H 34 0 6, aus I m it m ethanol. HCl; 
aus A ceton +  H exan Prism en, P . 210°. — Coroloxigenin (II), C23H 320 5, aus 80% ig. 
CH3OH dicke N adeln u. längliche Prism en, aus verdünnterem  CH3OH feine Nadeln,
F. 221», [fl] D!0  = + 4 2 , 9 5  ± 0 ,6 5 »  (CH30 H ; c ~  0,4). LEGAL-Rk. positiv; Li EBER- 
MAKNsche R k .: rosa-grauviolett-bräunlich-violett-grünlichbraun-braun-gelb-orange. Gibt 
m it D igitonin keine Fällung. — A cetylderiv., C2SH 340„, aus CH3OH +  W . Prism en,
F . 256°, [« ]D2» =  + 3 1 ,8 °  (90% ig. CH3OH; c =  0,48). — Oxim  der A cetylverb., C25H 350 6N , 
aus M ethanol kleine Prism en, F. 252»—255“ (Zers.). — Carbonsäure VIII, C25H 340 7, aus 
II m it CrOa in Eisessig; aus CH3OH +  W . Polyeder, F . 218—220“ (Zers.). — fsocoroloxi- 
genin(X), C23H 320 5, aus CH3OH dünne B lättchen , F . 2 3 4 -2 3 5 » , [a]D2» =  + 4 2 ,0 »  (CH3O H ; 
c == 0,7516). — Cyclohalbacelal IX, C24H 34Q6, aus A ceton-A e. +  H exan schräg ab
geschnittene B lättchen  m it l/ 2 H aO, das erst bei 120° im H ochvakuum  abgegeben wird;
F. 187» (Zers.). — Coroglaucigenin (III), C33H 34 0  5, aus 70% ig. M ethanol rechteckige, oft 
einseitig schief abgeschnittene P lättchen, F . 249—250» (Zers.), [a] D20 =  + 2 3 ,0 »  (CH3OH; 
c = 0 ,2 4 )  LlEBERMANNsche R k .: intensiv  grasgrün-grüngelb-rot (sehr beständig); LEGAL- 
R k. positiv. KELLER-KiLlANTsche R k .: wenig charakerist. gelbbrauner R ing. Gibt m it 
D igitonin keine Fällung. — D iacetylderiv., C27H 390 7, aus 50% ig. CH3OH B lättchen , F . 222 
bis 223». — Glaucorigcnin (IV), C23H 320 6, aus 20 Teilen CH,,OH N adelbüschel, F . 228», 
[a] D20 =  — 86,3» (CH30 H ;  c =  0,556); LiEBERllANNsche R k .: rosaviolett-dunkelgrün  
(sehr beständig)-gelbbraun. LEGAL-Rk. positiv . Gibt keine Fällung m it D igitonin. — 
D iacetylderiv., C37H 30O8, aus Aceton feine N adeln, F. 295—296“, [a] D20 =  — 193» (90% ig. 
CHjOH; c =  0,132); (ist verm utlich ein Gemisch eines D i-u.-Triaeetylderiv.). — Oxim  der 
Diacelylverb., C27H 370 6N , aus CH3OH Nadeln, F . 251». (H elv. chim . Acta 32 . 293—315. 
1/2. 1949. Basel, Piiarm azeut.-ehem . Labor. Sandoz.) Oh l e . 3450

P . Karrer und P. E nslin , Untersuchungen über Corynanthein. Aus Yohim bd-Rinden- 
rückständen werden w ie früher (H elv. chim . A cta 9 . [1926.] 1059) 0 ,4 — 0,5%  Pseudo
yohim bin, F . 253— 254“, u. 8 % rohes Corynantheinhydrochlorid  (F. 205») isoliert; die 
aus dem letzteren freigesetzten Basen lassen sich in  eine am orphe Fraktion u. k rista lli
siertes Corynanthein  (I), C22H 260 3N 8-2 H 20 ,  F . 71° (wasserfrei 117»), [o]D =  + 3 0 ,1 5 °  
(CH30 H ), H ydrochlorid, C22H 280  3N 2 -H 20 .H C 1, [«]D = + 4 1 , 0 »  (CH30 H ) aufteilen (vgl. 
J a n o t  u . G o u t a r e l ,  C. 1938. II . 77). I liefert bei der Dehydrierung m it Selen (300») 
eine Base Corynanthyrin  (II), C10H 22N 2, F . 107— 108»; Hydrochlorid, F. 205»; P ikra t, 
CIeH 22N 2 .C9H 30 ,N 3, F . 218» (Zers.), die im  Absorptionsspektrum  u. im  ehem. V erhalten  
große Ä hnlichkeit m it dem um 2 H  ärmeren Tetrabyrin („T etrahydroyobyrin“ , III)

bonsäure (VI), 
bis 143», aufsp;
rung von VI enoigr auren ju e c a r D -
oxylierung m it Cu-Pulver zu 3 .4-D iä th ylpyrid in , C9H l3N , Kp.„ 77— 80° (P ikra t, F. 139 
bis 140»), welches seinerseits aus ß-Collidin durch K ondensation m it Form aldehyd u. 
Red. des M onomethylol-jS-collidins synthetisiert wird. Der beschriebene Abbau entspricht 
dem zuerst von Scholz  (C. 1935 .11 .2064) durehgeführten Abbau von III zum Keton, 
C 1917'20O2AT2, (VII), F. 150— 151» u. weiter zu V u. 5.6.7.8-Tetrahydroisochinolin-3-carbon-

aufweist. Ozon wandelt II in ein
lcrist. Ozonid, 
(Zers.) um, we 
in  ein K eton  
F. 77— 79», übei 
sich durch lOn 
propiophenon  ( 
bis 45°, u. 3A-.
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säure (VIII), CI0H n O2N, P. 200°, die durch Decarboxylierung in  5.6.7.8-Tctrahydroiso- 
chinolin  (Pikrat, C„Hn N  CeH 30 ,N 3, F . 145,5— 146,5°) übergeführt wird. N ach diesen  
Ergebnissen unterscheiden sich II u. IV von III u. VII nur darin, daß in ihnen der Ring I V  
reduktiv aufgespalten ist; die Verschiedenheit von I u. Y ohim bin ist daher wahrschein
lich in  der Struktur des R inges E  zu suchen. D ie Form el Ia  für I würde die leicht erfolgende  
Aufspaltung dieses R inges bei der Selen-Dehydrierung (im Gegensatz zum  Verh. des 
Yohim bins) erklären. —  A lstyrin , das Dehydrierungsprod. des A lstonins (vgl. Sh a r p , 
C. 1938. II. 3812), is t  m öglicherweise m it II identisch. —  D ie Absorptionsspektren von  
II, III, VI u. VIII sind abgebildet. (H elv. chim. A cta 32. 1390— 1402. 1/8. 1949. Zürich, 
U niv., Chem. In st.) B oxt. 3500

J. Jost, Über das Ringgerüst des Yohimbins. 4. M itt. (3. vgl. SPEITEL u. SCHLITTLER, 
C. 1950. I. 68). Yohim bon (I) (vgl. W itk o p , C. 1943. I I . 904) lä ß t sich durch W o l f f -  
KiSHNER-Red. in  Yohimban (II), C10H 24N 2, F. 206° (Zers.), [a]D =  — 82° (A.), überführen; 
H ydrochlorid, ClflH 2| N 2 HCl, F. 267— 269° (Zers.); H ydrojodid, F . 298— 300° (Zers.). 
Zwecks Synth. von II durch Red. des Am ids VII (vgl. S c h l i t t l e r  u . A lle m a n n ,  
C. 1948. II . 211) wird in einem Vorvers. festgestellt, daß das Am id III (vgl. C lem o  u . 
S w a n , J. chem. Soc. [London] 1946. 617; S c h l i t t l e r  u . A lle m a n n , 1. c.) elektrolyt. 
zu der Verb. IV, C,9H 18N 2, F. 191— 192° (H ydrochlorid, C10H 18N 2 ■ HCl, Zers.-P. 290°), 
reduzierbar ist, die Olem:o u . Sw  AN (1. c.) auf anderem W ege synthetisiert haben. Zur 
Synth. von VII wird trans-H exahydrohom ophthalsäureanhydrid m it Tryptam in zu 
trans-H exahydrohom ophthaloyltryptam in  (V), C]sH 240 8N 2, F. 176— 178°, kondensiert, 
wobei unter veränderten Bedingungen der Aufarbeitung an S telle  von V auch trans- 
H exahydrohom ophthaloyllryptim id  (VI), C10H 22O2N 2, F. 242— 243°, erhalten werden kann.

V V \/y °  \ / \ r
H ^  |

V -Methylester, wie  
auch VI, liefern bei 
der Cyclisierung m it 
POCl3 e in  Prod., w el
ches chrom atograph, 
in  3 Lactam e der 
Zus. C10H 20ONj zer 
leg t wird; Lactam  A , 
F. 260— 261° (Zers.); 
Lactam  B, F. 214

bis 216° (Zers.); Lactam C, F . 304— 306° (Zers.). Lactam  A, dem  wahrscheinlich die For
mel VII zukom m t, wird durch elektrolyt. Red. in  eine Base, C l9I l u N v  F. 180— 181° 
[H ydrojodid, C,„H24N 3 H J , F. 299— 301° (Zers.)], übergeführt, die in  ihrem  Absorptions- 
spektr. m it II übereinstim m t u. m öglicherweise m it diesem  stereoisom er ist. (Alle F F . auf 
dem K o f le r -B lo c k .)  (H elv. chim. A cta 3 2 .1 2 9 7 — 1305. 1 5 /6 .1 9 4 9 . Basel, U n iv ., Organ.- 
chem. Anstalt.) B oiT . 3500

Yves-Renö Naves, Untersuchungen über flüchtige Pflanzenstoffe. 62. M itt. Über die 
K onstitu tion  und die Synthese von Ironen. (61. vgl. C. 1948. II . 85.) Vf. diskutiert die 
Arbeiten von RuziCKA u . M itarbeitern (C. 1948. I . 1295, 1297; 1948. I I .  51 u. 
früher) u. seine eigenen früheren M itt. über die K onst. der Irone. D ie Irisw urzel enthält 
die 3 Isom eren a-Iron  (I), ß-Iron  (II) u. y-Iron  (III), von denen I den H auptbestanteil

j—CH > ■ CH—CO-CH, CH ■= CH-CO-CH, tj-CH -  CH-CO-CH,

bildet. Im  allg. stim m en die von Vf. durchgeführten M essungen der RAMAN-Spektren 
u. die Unters, der A bsorptionsspektren im  Infrarot von R u z ic k a  überein, doch schreibt 
Vf. die Absorption 1670 u. 1690 cm - 1  von II u. von ß-Jonon  n icht der endocycl. Doppel-
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bindung, sondern dem Carbonyl zu, während die Linien 1172 cm - 1  u. 1672 cm - 1  von  
D ihydroirol n icht von einer nicht vorhandenen K etogruppe herrühren können. W ährend  
nach R u zic k a  die Infrarotabsorption keine Unterscheidung der exoeyel. Doppelbindung  
von  III u. der endocycl. Doppelbindung von  I gestattet, ist dies im  RAHAN-Spektr. durch
aus möglich, u. zwar schreibt Vf. die L in ien  1640 cm - 1  der ersten u. 1670 cm - 1  der 
zweiten Art der Lückenbindung zu, in  Übereinstim m ung m it M essungen an ß-P in en  u. 
Dipenten  bzw. a-P inen , a-Terpineol u. Terpinoien. D ie von R uzic k a  vorgenom mene  
Best. des A nteils von III m ittels O zonolyse durch B est. des Form aldehyds m it Dextro- 
pimarsriure  als Vergleichssubstanz erscheint sehr unzuverlässig, da die Menge HCHO  
von  der Geschwindigkeit der Ozonisierung u. von der O zonisierungsfähigkeit anderer 
Doppelbindungen des Mol. abhängt. Der F. des 4-Phenylsem icarbazons von synthet. 
d .l- l  ist 174,5— 175,5°; Prodd. m it niedrigerem F. enthalten  Isom ere. II läßt sich aus 
I oder III u. deren Gemischen durch Isom erisierung m it konz. II2S 0 4 darstellen. Dabei 
gab I aus Iris u. synthet. d .l-I  Proben von II, die sich nur in  ihrer opt. A k tiv itä t unter
schieden, was auf die Stereoisom erie an den C-Atomen 2 u. 6  zurückzuführen ist. In  An
wendung der Regel von A u w e r s  u . Sk it a  schreibt Vf. dem natürlichen Prod. die cis- u. 
dem synthet. Prod. die trans-Form zu. D ie UV-Absorptionskurven von  I, II u. III werden  
dargestellt. E inzelheiten der Spektren u. der F F . der D erivv. verschied. Reinheitsgrades 
vgl. Original.

V e r s u c h e  (FF. korr.): D ie Isolierung der neutralen Fraktionen der Irisöle  
wurde durch Abtrennung der sauren Prodd. m it 40— 42% ig. K O H  oder m it L i-A cetat 
zur Entfernung der höheren F ettsäuren als Li-Salzö oder durch Isolierung der K etone  
m it GniARD-Reagens P  vorgenom men. —  E ine R eihe von O zonisierungen wurde nach  
der Meth. von D o e u v r e  (Bull. Soc. chim . France, Mem. [5] 3. [1936.] 616), von R u z ic k a  
(I.e.) u. von C lem o  u. M a c d o n a ld  (J. ehem. Soc. [London] 1935. 1294) vorgenom men, 
der gebildete HCHO nach verschied. M ethoden bestim m t u. die sehr unterschiedlichen  
Ergebnisse einander gegenübergestellt; die benutzte App. wird ausführlich beschrieben. —  
D ie Cyclisierung der Mischung von isom eren Pseudoironen m it konz. II 2S 0 4 oder H 3P 0 4 
gab eine Mischung von d.l-Ironen, die v iel d.l-a-Iron  (d .l I) enthielt. E s wurden d.l-1- 
Phenylsemicarbazon, F . 174,5— 175,5°, d .l-l-2 .4 -D in itroph en ylhydrazon , orangegelbes 
Pulver, F. 103— 103,5°, u. d.l-ll-2 .4-D inilrophenylhydrazon , rubinrote N adeln, F . 135 bis 
136°, isoliert. —  R eines d .l-l oder die durch Cyclisierung erhaltene M ischung wurde in  
d.l-ß-Iron  (d .l-ll)  um gelagert durch Einträgen in  30— 32% ig. H 2S 0 4 bei — 5 bis 0° unter 
R ühren u. übliche Aufarbeitung, Reinigung über d a sSemicarbazon, C15H ,.O N 3, F . 163 bis 
163,5° (A.), darausd.f-II, C14H 230 ,  K p .li6108— 103°; D . 2°4 = 0 ,3 4 6 5 ;  nD2“ =  1,51831; Mol.- 
Refr. 66,04; 2.4-D initrophenylhydrazon, C02H„6O4N4, rubinrote N adeln , F. 135— 136° (E ssig
ester; CH 3OH); 4-Phenylsem icarbazon, C2lH 29ON3, B lättchen , die am  L icht gelb wurden, 
F. 167— 168° (CHjOH). —  D ie gleiche Behandlung des Gem isches von I u. y-Iron (III) 
aus Irisessenz gab d-II, Reinigung über das Semicarbazon, C ,.H 2.O N 3, F. 167,5— 168“ 
(CH3OH); [<x]d2° =  + 2 0 ,  6 8 °; daraus d-II, C14H 220 ,  K p .2>e 114°; D .2°, =  0,9456; nD2° =  
1,51800; M d 20 — + 2 0 ,0 4 ° ;  Mol.-Refr. 66,07; 2.4-D initrophenylhydrazon, C2t)H 260 4N4, 
rubinrote Nadeln, F. 135— 136° (Essigester; CH 3OH); 4-Phenylsem icarbazon, C2,H 2eON3, 
B lättchen, F. 167— 168° (CII3OH). —  Durch fraktionierte K ristallisation aus CH3OH  
wurden aus 44 g der Phenylsem icarbazone von I u. III aus Irisöl 9,7 g I I I -Phenylsem i- 
carbazon, C21H 2eON3, N adeln, F. 178— 179“; [a]n 2° =  +  20,5° (Chlf., c =  8 ) u. 1 3 ,1 g
l-Phenylsem icarbazon, C2,H 29ON3, lange K ristalle, F . 162— 163°; [a]p20 — — 15, 10°, 
erhalten; lll-2 .4-D in itrophenylhydrazon, C20H 20O4N4, orangefarbene K ristalle, F. 140 bis 
141° (CH3OH); \-2.4-D inilrophcnylhydrazon, C20H 26O4N4, F. 125,5— 126°. III, C,4H 220 ,  
K p.,,.,102— 103“; D . 2°4 =  0 ,9348; nD2“ =  1,50122; [a]D2“ = +  25,12°; M ol.-Refr. 65,05. 
—  30 g der Mischung von  I u. III aus Irisöl wurden m it RANEY-Ni in  A. bei 20° bis zur 
Aufnahme von 1 Mol H t hydriert u. durch fraktionierte K ristallisation der Semicarb- 
azone aus A. u. Bzl. 2 g eines in Bzl. u. Chlf. wenig lösl. Dihydroironsemicarbazons, 
Ci6H 27ON3, F. 199,5— 520“; [ « V “ =  + 3 0 ,5 °  (CH3COOH; c =  8 ), u. ein leichter lösl. 
erhalten, F. 165— 165,50“; [a]D2° =  + 1 2 ,0 °  (CHsCOOH; c =  8 ); entsprechend die 2 .4-D i- 
nitrophenylhydrazone, C20H 28O4N4, F . 109— 110° (CH3OH), u. F. 130— 131°. —  Die 
Hydrierung von d.l-I unter denselben Bedingungen gab Dihydro-d.l-a-iron, CI4H 240 ,  
K p.2-2104,5— 105°; D . 2°4 =  0,9259; nD 20 =  1,48 0 62; M ol.-Refr. 63,95; Semicarbazon, 
C ,,H 27ON3, F. 143— 144° (CH3OH); 2.4-D initrophenylhydrazon, C20H 28O4NT4, F. 116— 117° 
(CHjOH; Essigester). —  d-Dihydro-a-iron, C,4H 240 , durch H ydrolyse des Sem icarbazons 
vom  F. 165— 165,5°, K p .2>6106,5— 107“; D . 2“4 =  0 ,9303; nD2“ =  1,48280; [a] D 20 =  
+  11,07°; M ol.-Refr. 63,94. —  Die UV-Absorptionsspektren wurden in A. aufgenommen, 
wobei wegen der Em pfindlichkeit der Prodd. unter N 2-Atm osphäre gearbeitet werden 
m ußte. (H elv. chim . A cta 31. 893— 914. 3 0 /4 .1 9 4 8 . Vernier-Genf, L. G ivaudan & Cie., 
S. A., Labor, de Recherches.) Sp a e t h . 3550
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Y ves-R ene Naves, Untersuchungen über flüchtige Pflanzenstoffe. 63. M itt. Uber das 
ätherische ö l  von M icrom eria abyssin ica (Höchst.) Benth., eine Quelle fü r  d-Isomentlion. 
(62. vgl. vorst. Ref.) M icrom eria abyssin ica (Höchst.) Benth  aus Tanganjika gab bei der 
D est. 1% eines beweglichen, klaren Öles, aus der Vf. 42% d-Isomenllion (I) u. 47— 48%  
d-Pulegon  (II) isolierte, wobei zur Verm eidung von  Stereom utationen bei niedriger Temp. 
u. in  einer App. aus neutralem  Glas dest. werden m ußte. D ie verschied. Literaturangaben  
über die D aten von I werden zusam m engestellt u. m it denjenigen der vorliegenden Arbeit 
sow ie m it den D aten  von I verglichen, das durch O xydation von  Isomenthol (III) dar
gestellt wurde. I kann nicht durch den F. seines Sem icarbazons charakterisiert werden, 
da dieser je nach Art der Erwärmung u. durch U m kristallisation aus A. wechselt, es 
findet, bes. in  Chloralhydrat a ls Lösungsm . zur B est. der spezif. Drehung, eine Isom eri
sierung sta tt. II ist in  dem Öl in  der rechtsdrehenden Form  enthalten; Isopulegon konnte , 
nich t nachgewiesen werden. D ie schwereren Fraktionen des Öles gaben durch Erwärmen  
m it K O H  d-l-M ethylcyclohexanon-(3) durch Spaltung von II; die Sesquiterpenfraktion  
enth ielt wahrscheinlich ein bicycl. linksdrehendes Sesquiterpen.

V e r s u c h e  (F F. korr.): Micromeria abyssinica-Essenz, D . 204 =  0,9175; nD 20 =  1,47812; 
« d 20 =  + 2 6 ,2 2 ° , enthielt Spuren von  Phenolen; SZ. 0,28; VZ. 14,1; K etonanteil 42%  
durch Oximierung. —  5 0 0 g  des äther. Öles wurden durch W aschen m it 3% ig. NaO H  
von den Säuren u. Phenolen befreit, durch Behandlung m it C 0 2 wurden 0 ,35 g Eugenol 
isoliert, Dinilrophenyläther, F. 115— 115,5°, die in  Freiheit gesetzten  Säuren hatten  einen  
starken Geruch nach Caprinsäure. —  D as Öl gab durch wiederholte Fraktionierung  
d-Isomentlion  (I), F .— 35°; K p.0iS 47— 47,5°; D . 2°4 =  0,9015; nD2» =  1,45448; [a] D 20 =  
+  93, 850; Mol.-Refr. 46,34. D ie Rotationsdispersion wird angegeben u. der E infl. der 
verschied. Lösungsm ittel darauf m it Menthon verglichen. —  I aus Isomenthol (III). III 
vom  F. 82— 83°; [a]jj20 =  +  26, 16° (A .; c =  4) wurde bei 50— 60° m it der schwefelsauren  
Lsg. von N a 2Cr20 7 oxydiert u. das Prod. durch W asser dampf dest. u. R ektifikation ge
reinigt, F .— 35°; D . 2°4 =  0,9014; nD2° =  1,45443; [a] D 20 =  93,96°; M ol.-Refr. 46,35. —  
d-Pulegon  (II) wurde durch R ektifikation aus dem ö l  erhalten, K p .0>0 56— 57°; D . 2°4 =
0.9365; nD 20 =  1,487 28; [<x]d2° =  +  23,40°; M ol.-Refr. 46,74; Semicarbazon, F. 171 bis 
172°. —  Die Fraktionen nach II wurden m it alkoh. n. K O H  verseift u. fraktioniert; es 
wurden 8 ,8 g d-l-M ethylcycloliexanon-(3) erhalten, K p . 2 2 53,5— 54°; D . 2°4 =  0,9153; 
nD2° =  1,44403; [a] D 20 =  + 1 2 ,8 4 ° . D ie Sesquiterpenfraktion, C1SH 24, wurde über N a  
destilliert, K p . 2>5 105— 106°; D . 2°4 =  0,8961; nD2» =  1,50925; aD =  — 141, 40“; Mol.- 
Refr. 68,06. D ie Hydrierung in  Ggw. von RANEY-Ni bei 120— 130° unter 120 at führte  
teilweise unter Polym erisation zu einer unlösl., glasartigen Masse. D ie  fl. Fraktion  
wurde über N a  destilliert u. gab ein hom ogenes Prod., C lsH n , das die Chloroformlsg. von  
Tetranitrom ethan nicht färbte, K p . 2 598°; D . 2°4 =  0,8632; nD 20 =  1,47252; <xD =  + 0 ,7 0  
bis 1,00°; M ol.-Refr. 6,61. (H elv. ch'im. Acta 31. 932— 36. 3 0 /4 .1948 .) SPAETH. 3550

Y ves-R en6 Naves, Untersuchungen über flüchtige Pflanzenstoffe. 64. M itt. Synthese  
von cis-(2.6)-d.l-a-Iron. (63. vgl. vorst. R ef.) B ei der Cyclisierung der Pseudoirone m itB F 3 
als K atalysator nach einem  für a-Jonon  (II) von K u c h e n s  ausgearbeiteten Verf. en t
steh t zu einem  wesentlichen Teil cis-(2.6)-d.l-a-Iron  (I). D ie Abtrennung von der trans- 
Form gelang am besten durch Red. zu Dihydroironen u. Überführung in  die Semicqrb- 
azone, die sich durch fraktionierte K ristallisation aus Bzl. trennen ließen. B ei der früher 
beschriebenen Cyclisierung in  Ggw. von H 2S 0 4 oder H 3PÖ4 en tsteht dagegen nur wenig
1, sondern hauptsächlich die trans-Form , die im  Geruch von dem natürlichen Prod., 
dem  Vf. die cis-Form zuschreibt, abweicht, während I durchaus den Geruch des Natur- 
prod. hatte. D ie Behandlung von  d.l-ß-Iron  (III), dem höchstwahrscheinlich die cis-(2.3)- 
Form  zukom m t, m it NaOC2H s gab ca. 15% I u. 10% der trans-Form  neben Fraktionen, 
die n icht näher untersucht wurden.

V e r s u c h e  (F F . korr.): Cyclisierung von Pseudojononen zu a-Jonon  (II). In  die 
Lsg. von  techn. Pseudojonon in Bzl. wurde während 45 Min. unter K ühlung B F 3 eingeleitet 
u. danach während 30 Min. 8 % ig. N aO H  zugegeben. D ie wss. Schicht wurde m it Bzl. 
extrahiert, der R ückstand der Benzollsg. m it 25% ig. N aO H  bei 20— 30° während 1 Stde. 
geschüttelt u. das Prod. in  Bzl. aufgenom m en. N ach üblicher Aufarbeitung wurden durch 
Fraktionierung 78,2%  techn. Jonon erhalten, das 90%  II u. 8 % ß-Jonon  enthielt. —  
cis-(2.6)-d.l-a-Iron  (I) aus Pseudoironen  (unter M itarbeit von R o la n d  C. V o e g e l i). 
Pseudoirone aus der K ondensation von 3-M ethylcitralen m it Aceton in Ggw. von Ba(O H ) 2 
wurden w ie oben m it B F 3 behandelt (die Behandlung m it 25% ig. N aO H  wurde fort- 
gelassen), u. 82,7%  eines Irongem isches erhalten, das 92— 95%  a-Irone enthielt. D ie  
Anfangs- u. Endfraktionen dieser Mischung wurden in  die 4-Phenylsem icarbazone, 
C21H 29ONj, übergeführt u. durch fraktionierte K ristallisation aus A. trans-d.l-a-Iron-4- 
phenylsemicarbazon, F . 174,5— 175,5°, als weniger lösl. Prod. erhalten. D ie leichter lösl.
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Prodd., F. 164,5— 165°, gaben ein 2.4-D initrophenylhydrazon, C20H 26O4N4, F . 153,5— 154°. 
Durch H ydrolyse m it sd. wss. Phthalsäurelsg. wurde das K eton , Ci4H 220 ,  erhalten. 
K p .2 il106°; D . 204 =  0,9368; nn 20 =  1,50188; Mol.-Refr. 64,98; Absorptionsspektr. in  A. 
M aximum 229 m p  (log s  4,20), 295 m p  (log s  2,25). —  Dihydro-a-irone. 20 g Ironm ischung  
wurden bei 20° in  A. m it RANEY-Ni während 35 Min. partiell hydriert u. die isolierten  
Semicarbazone, C15H 2,O N 3, aus Bzl. fraktioniert. E s  wurden 8  g Semicarbazon, F. 172,5 bis 
173°, 2.4-D initrophenylhydrazon, C20H 28O4N4, F . 130— 131°, u. 6  g Semicarbazon, F. 143 bis 
144°, 2.4-D initrophenylhydrazon, F . 116— 117“ (CHsO H-Essigester), erhalten. —  a-Irone  
aus d.l-ß-Iron  (III). 80 g III wurden m it NaOC2II5 in  A. 48 Stdn. bei Raum tem p. stehen
gelassen, nach dem Zufügen von E is  m it CHsCOOH neutralisiert, der A. entfernt, der 
Rückstand m it W . versetzt u. die Irone m it PAe. extrahiert. 62 g D estilla t gaben 45 g 
lll-Scm icarbazon, F . 168,5— 169°; der R est wurde nach Reinigung m it Chlf. u. Verseifung 
m it RANEY-Ni bei 20° in  A. hydriert u. die daraus erhaltenen Sem icarbazone aus B zl. 
fraktioniert; es wurden 1,7 g cis-Dihydro-a-ironsem icarbazon, F . 172— 172,5°, 2.4-D in itro- 
phenylhiydrazon, F. 130— 131°, u. 1,10 g  trans-Dihydro-a-ironsem icarbazon, F. 143— 144°, 
erhalten. (H elv chim . A cta 31. 1103— 11. 15 /6 .1948 .). Sp a e t h . 3550

Y ves-R en6 Naves, Untersuchungen über flüchtige Pflanzenstoffe. 65. M itt. Über das 
von Ulcita aus Coslusuiurzel isolierte Lacton  C15/ / 160 2. (64. vgl. vorst. R ef.) Aus dem D estillat 
der B enzolextraktion von Cosluswurzel wurde von U k it a  (C. 1939. II . 1922) ein  Lacton  
I isoliert, welches sich leicht durch Erwärmen isomerisieren läßt, w ie aus der Veränderung 
von  n e  hervorgeht. D ie Ozonolyse nach D o e u y r e  zeigte die Ggw. von  2  M etliengruppen. 
B ei der Red. m it N a  u. A. wurde ein D ihydrolacton IV erhalten, das sehr ähnliche K o n 
stanten  w ie das Costuslacton von  Se m m ler  u. F e l d s t e in  (III) besitzt. D ie  H ydrierung  
nach Adam s gab ein gesätt. Lacton II. D ie  Dehydrierung von  II m it Se gab ein  bicyel. 
Dihydrosesquiterpen u. eine M ischung von  Guajazulenen. D a  eine solche R ed. bei der 
Dehydrierung m it Se bisher nur bei 1.2-Dicarbonsäureanhydriden beobachtet wurde, 
könnte I eine tricycl. Struktur m it einem  Cyclopropanring besitzen.

V e r s u c h e  (F. F . korr.): Der Benzolextrakt von Costuswurzel aus Indien  wurde  
unter Zusatz von Glycerin bei 2 mm dest., die erhaltene Menge entsprach 3,6%  des W ur
zelgew ichts. N ach längerem  Stehen unter K ühlung wurden aus 5600 g D estilla t 420 gL ac- 
ton CjjHjgOj (I) erhalten, geruchlose, gelbliche, durchsichtige K rista lle, F . 63 ,5— 64°; 
D .° ° 4 =  1,0921; n p 66 =  1,53334; [«]D =  —  13,70“ (A., c =  5); M ol.-Refr. 65,40. —  Ther
m ische Isom erisation. I wurde im Rohr auf 6 6 ° erwärmt, wobei rin während 40 Min. auf 
1,5526 anstieg u. dann konstant blieb. D as erhaltene Prod. war glasig, wenig lösl. in  den  
üblichen L ösungsm itteln; [c x ] d  blieb während der ersten 30 Min. konstant, wegen der Schwer
löslichkeit in CC14 konnten weitere M essungen nicht durchgeführt werden. D asM ol.-G ew . 
blieb konstant. D as Prod. schm olz nicht. —  Die Ozonolyse von I nach DOEUVRE (Bull. Soc. 
chim . France, M4m. [5 ] 3 . [1936.] 613) in  Essigester u. CH3COOH gab 1,80— 2,12 Mol 
HCHO; Costuslacton (III) gab unter denselben Bedingungen 0,98— 1,26 Mol HCHO. —  
Dihydrolacton C n H 2aÖ2 (IV). 10 g I wurden beim K p. m it 15 g N a u. 100 cm 3 A. redu
ziert. N ach H ydrolyse, N eutralisation m it CH3COOH, D est. u. E xtraktion der neutralen  
Prodd. wurde m it H 2S 0 4 kongosauer gem acht u. das Prod. rektifiziert, Ausbeute 9 ,6  g, 
viscose F l. m it schwachem  Geruch, K p .1>e167— 168°; D . 2°4 =  1,0984; njo2° =  1,53142; 
[a]D =  + 3 8 ,8 8 ° ;  Mol.-Refr. 65,44. IV wurde auch durch Red. m it N a  u. B utanol erhalten. 
—  Hexahydrolacton C lhH 2i0 2 (II). 10 g I wurden in Essigester m it P tO a bei 20° hydriert, 
dickes ö l  m it schwachem  Geruch, K p .s 173— 174°; D . 2°4 — 1,0552; nu 20 =  1,50 421; 
[a]D == + 5 4 ,4 4 ° ;  Mol.-Refr. 66,30. II färbte die Lsg. von Tetranitrom ethan in Chlf. n icht 
u. entfärbte kein Br2; 5 std . K ochen m it 21,5% ig. H 2SÖ4 gab keine ungesätt. Säure. —  
Tetrahydrocostuslacton, CjjH^Oj, durch Hydrierung von III wie vorst., K p.. „ 158— 159“; 
D . 2°4 =  1,0437; nD2» =  1,50320; [a]D2° = + 4 7 , 0 4 “; M ol.-Refr. 66,92. —  Red. u. D e
hydrierung von II. 39 g II wurden m it 69 g Se 32 Stdn. in  C 0 2-Atm osphäre auf 300— 340° 
erhitzt, das Prod. m it PAe. ausgeschüttelt u. bei 30 m m  m it W asserdam pf von  120° 
destilliert. D as dunkelblaue D estilla t gab durch E xtraktion m it H 3PÖ4 (D. =  1,7) 2,2 g 
Azulene, die durch Chromatographie über A120 3 u. Eluierung m it Cyclohexan gereinigt 
wurden; das Prod. war wahrscheinlich ein Gemisch von S-Guajazulen  u. Se-Guajazulen, 
Trinitrobenzolat, C21H 21N 3Ö6, F. 150— 151°. D ie Nichtazulenfraktion, 27 g, wurde über 
N a rektifiziert, sie bestand aus einem bicycl. Dihydrosesquiterpen C .tH n , K p .2 84°; 
D . 2°4 =  0,8766; nj)2° =  1,47749; Mol.-Refr. 66,50. D as Prod. wurde m it Se 30 Stdn. auf 
380° erhitzt u. gab dabei kein Azulen, sondern ein arom at. Prod., von dem weder ein  
Pikrat noch ein Trinitrobenzolat erhalten werden konnten. (H elv. chim . A cta  3 1 .1 1 7 2  bis 
1176. 15 /6 .1948.) S p a e t h .  3550

Yves-R ene Naves und Pierre Ardizio, Untersuchungen über flüchtige Pflanzenstoffe. 
6 6 . M itt. Absorption von aliphatischen Terpenen und Sesquilerpenen im  mittleren Ultra-
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violett. (65. vgl. vorst. Ref.) D ie UV-Absorptionsspektren von 2160— 3800 A alkoh. Lsgg. 
von  Geraniol, Cilronellol, Farnesol, Linalool, Nerolidol, C itral, Citronellal, Farnesal u. 
einiger Derivv. dieser Verbb. wurden aufgenom m en. D ie Spektren zeigen, daß die Doppel
bindung, die in  e- oder ^-Stellung gegenüber der OH-Gruppe steht, u. die OH-Gruppe 
ein  gem einsam es Chromophorsyst. bilden. D ieses ähnelt einem echten ungesätt. Syst. u. 
spricht für eine geknäuelte Struktur der M oleküle. (H elv. chim . A cta 31. 1240— 46. 
2 /8 .1 9 4 8 .) A. R e u t e r . 3550

Yves-Renö Naves, Untersuchungen über flüchtige Pflanzenstoffe, 67, M itt. Über die  
Trennung und Isolierung der <x- und y-Irone und über ein bisher nicht beschriebenes a-Iron. 
(6 6 . vgl. vorst. Ref.) Vf. untersucht die Trennung der bei der Cyclisierung von Pseudo- 
ironen erhaltenen Irone. Aus den N a H S 0 3-Additionsverbb. wurde außer den 4-Phenyl- 
sem icarbazonen von cis-d.l-a-Iron  (II) u. Irans-a-Iron  (III) noch das Deriv. eines bisher 
unbekannten a-Irons (I) erhalten, das in  CH30 H  schwer lösl. war. D as gleiche Prod. ließ  
sich in größerer Menge aus der K etonfraktion isolieren, die m it N a H S 0 3 keine A dditions
verb. gegeben hatte. D as freie K eton  ist m it II u. III isomer u. hat sehr ähnliche physikal. 
E igg.; es gibt, wahrscheinlich infolge Um lagerung durch Säureeinw., bei der Darst. des
2.4-D initrophenylhydrazons das Deriv. von II. Durch partielle H ydrierung wurde cis-D i- 
hydro-u-iron erhalten. Von dem bisher bekannten II unterscheidet sich I verm utlich durch 
die Stellung der Substituenten an der der Carbonylgruppe benachbarten Doppelbindung. 
W enn man für das bekannte II die Struktur cis-(2.6), cis-(21.2 2) annim m t, käm e also I 
die Struktur cis-(2.6), trans-(2'.22) zu. W ährend sich aus Irisessenz II u, III m it N a liS O , 
isolieren u. ohne Veränderung durch H ydrolyse zurückgewinnen lassen, ist das bei den 
y-Ironen nicht der Fall; ein Teil davon bildet keine Additionsverb., ein anderer wird ver
ändert. E s scheint, daß sich I aus einem  cis-(2.6)-y-Iron bildet; ein solches y-Iron m üßte  
also auch in  dem durch Cyclisierung der Pseudoirone erhaltenen K etongem isch vorhanden  
sein; schlüssige Beweise für diese Annahm e liegen aber noch nicht vor.

V e r s u c h e  (FF. korr.): Aus 51,2 g des bei der Cyclisierung der Pseudoirone m it 
B F 3 erhaltenen Prod. wurden über die Bisulfitverb. 38 g K etone zurückgewonnen; 5,2 g 
hatten  keine Additionsverb, gegeben. Aus ersteren wurden durch fraktionierte K rista lli
sation  aus CH30 H  0 ,7  g Neo-a-iron-4-phenylsemicarbazon  (IV), C21H 20ON3, F. 181— 182°, 
8,1 g trans-a-Iron-4-phenylsemicarbazon  (VI), F. 174,5— 175,5°, u. 4 ,9  g cis-d.l-a-Iron-4- 
phenylsemicarbazon  (V), F . 165— 165,5°, erhalten; die 5 ,2  g gaben 3,2 g IV, 12,0 g VI u. 
1,0 g V. VI u. V wurden in die 2.4-D inilrophenylhydrazone  übergeführt, F. 103— 103,5° 
(CH3OH), PAe.), bzw. F. 153,5— 154° (CH3OH). Aus V wurde durch Verseifung reines 
cis-dl-a-Iron  (II) gewonnen, K p .2i7109°; D . 2°4 =  0,9340; n D 20 =  1,49981; Mol.-Refr. 
64,90. IV gab nach H ydrolyse m it 2nH Cl das 2.4-D initrophenylhydrazon, F. 153,5— 154°, 
ident, m it dem aus V erhaltenen Derivat.. Bei der katalyt. H ydrierung des aus IV ge
wonnenen K etons bei 20° m it RANEY-Ni in A. wurde cis-D ihydro-a-iron  erhalten; S em i
carbazon, C15H 27ON3, F. 173,5— 174° (CH3OH); 2.4-D initrophenylhydrazon, C20H 2sO4N4, 
F. 130— 131° (CH3OH). Aus 14 g  IV wurden durch H ydrolyse 8 ,2  g Neo-a-iron  (I), C,4H 220 ,  
gewonnen, K p .2>, 106°; D . 2°4 =  0,9349; nn2° =  1,50088; M ol.-Refr. 64,96. —  Bei der 
Behandlung von reinem II oder III m it N a H S 0 3 wurden nach H ydrolyse die K etone  
unverändert zurückgewonnen. —  55 g K etonfraktion der Irisessenz gaben aus der m it 
N a H S 0 3 n icht kom binierten Fraktion 11,3 g y-Iron-4-phcnylsem icarbazon  (VII), C21H 2BON3, 
F . 178— 179° (CH3O H ); [a]D 20 = . —  11,69° (CHsCOOH, c =  8 ); 2.4-D initrophenylhydr- 
azon, C20H 2eO4N (, F . 146— 146,5° (CH3OH); ferner 0,8 g IV, F . 181— 182°. Aus den 
N a H S 0 3-Additionsverbb. wurden erhalten: 9,5 g IV, F . 181— 182°; [a]D2° =  + 1 ,7 6 °  
(Chlf., c =  8 ); 1,4 g VI, F . 174,5— 175,5°; 30,6 g V, F. 156— 165°, u . etw as ß-Iron-4- 
phenylsemicarbazon, F. 167— 170°, das am Licht schnell gelb wird; 2.4-D in itrophenyl
hydrazon, F . 135— 136°. —  Bei der H ydrolyse einer M ischung von VII u. V zu den K etonen, 
Behandlung m it N a H S 0 3, H ydrolyse u. Rückverwandlung in die 4-Phenylsem icarbazone 
wurde außer VII u. V auch IV erhalten. (H elv. chim . A cta 31. 1280— 88. 2/8. 1948.)

Sp a e t h . 3550
Y ves-R enö Naves und Pierre Ardizio, Untersuchungen über flüchtige Pflanzevsloffe. 

6 8 . M itt. Absorption von Jonon- und Ironderivaten im  mittleren Ultraviolett. (67. vgl. 
vorst. Ref.) Vff. m essen die Absorption im m ittleren U V  einiger funktioneller Derivv. 
der Jonone u. Irone in alkoh. Lösung. E s wurden gefunden: a-Jononsemicarbazon, 
Amax =  263,5 m/t; lö g e  =  4,48; ß-Jononsemicarbazon, Amax =  283,0 m p;  lö g e  =  4,336; 
Tricyclojonon, C13H 20O; Semicarbazon, / rani =  278 m,u; lö g e  =  4,34. a-Jonon-4-phenyl- 
semicarbazon, =  236,0 u. 276,5 m p ;  lö g e  =  4,303 bzw. 4,572. ß-Jonon-4-phenyl-
semicarbazon, =  236,0 u. 290,0  m p; lö g e  =  4,292 bzw. 4,46. a-Iron-4-phenylsem i-
carbazon, ¿mar =  235,0 u. 275,0 m p;  lö g e  =  4,30 bzw. 4,57. ß-Iron-4-phenylsemicarb- 
azon, Amax =  235,0 u. 290,0 m p; log e =  4 ,30 bzw. 4,47. D ie Absorptionsspektren der 
Sem icarbazone u. 4-Phenylsem icarbazone der a- u. /3-Irone entsprechen also denen der
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a- u. ß-Sonone, während das Spektr. des Tricyclojononderiv., das als Nebenprod. bei der 
Cyelisierung der Pseudojonone entsteht, mehr dem jenigen von Cyclanonsemicarbazonen  
gleicht. (H ely. chim . A cta 31. 1427— 30. 2 /8 .1 9 4 8 .) Sp a e t h . 3550

Yves-R ene Naves, Untersuchungen über flüchtige Pflanzenstoffe. 69. M itt. Über die 
Tetrahydroirone. (6 8 . vgl. vorst. Ref.) D ie teilw eise H ydrierung von cis-(2.6)-dl-a-Iron  (I) 
u. trans-(2.6)-dl-a-Iron  (II) führt zu den entsprechenden Dihydro-a-ironen III u. IV. Aus 
III wurde bei der Red. in  Ggw. von RANEY-Ni u. C r03-O xydation des resultierenden  
A lkohols V erhalten, dem Vf. die K onst. cis-(2.3). cis-(2.6)-Tetrahydroiron  zuschreibt, da 
V auch aus ß-Iron  oder ß-Dihydroiron  durch Hydrierung in saurer Lsg. in  Ggw. von  
PtO j entsteht. IV gab bei der Hydrierung m it RANEY-Ni neben 40% V 60% VI, während  
in  saurer Lsg. m it P t 0 2 nur V entstand. Für VI is t  die K onst. trans-(2.3). trans-(2.6)- 
Tetrahydroiron  am wahrscheinlichsten. Auch die H ydrierung in  saurer Lsg. in  Ggw. von  
P tO ä einer natürlichen Mischung von a- u. y-Ironen aus Irisessenz führt vorwiegend oder 
ausschließlich zu V. Der F. des 2.4-D initrophenylhydrazons von  V erhöhte sieh gegenüber  
früheren Angaben (C. 1 9 4 8 .1. 553) durch w eitere K ristallisationen. D a R u zic k a  u. M it
arbeiter (C. 1942. I I .  31) aus den Hydrierungsprodd. von  Irisiron V l-Sem icarbazon iso
lieren konnten, muß das Ausgangsm aterial trans-(2.6)-a- oder -y-Iron enthalten.

V e r s u c h e  (FF. korr.): cis-(2.6)-dl-a-D ihydroiron  (III), K p .2-5 106— 107°; D .2°4=  
0,9305; nn 20 =  1,48 258. Semicarbazon, F. 172,5— 173°. —  lrans-[2.6)-dl-a-D ihydroiron  
(IV), K p .2i4104— 105°; D . 2°4 =  0,9260; nD'-° =  1,48037. Semicarbazon, F. 143,5— 144°. —  
Telrahydroirole, C,4H 2S0 .  Aus III in A. in  Ggw. von RANEY-Ni bei 100— 110° unter 100 at, 
K p . 2 117— 118°; D . 2°4 =  0,9179; nD2“ =  1,47932; M ol.-Refr. 65,60. Aus IV, K p .1>2 116 bis 
117°; D . 204 =  0,9152; nD 20 =  1,47783; Mol.-Refr. 65,62. —  Tetrahydroirone, durch 
O xydation der vorst. Prodd. m it C r0 3 in verd. H 2S 0 4 bei 50— 55° während 10 Min.; 
Semicarbazon  aus III (V-Semicarbazon), C15H 29ON3, B lättchen , F . 199— 200° (A.). 2.4-D i- 
nitrophenylhydrazon, C20H 30O4N4, orangegelbes Pulver, F. 130— 130,5° (CH30 H ). p-N itro- 
phenylhydrazon, C20H 31O2N 3, gelbgrünbraune harte K ristalle, F . 142— 143° (A.). Scm i- 
carbazone aus 14,4 g IV. 1 .6  g V -Semicarbazon, F . 199— 200°; 2. 8 ,7  g Vl-Sem icarbazon, 
C15H 29ON3, leichter lösl. in  A., F. 161— 162°. 2.4-D initrophenylhydrazon, C20H 30O4N4, 
orangegelbes Pulver, wird bei schnellem  E rhitzen bei 116° fl., dann wieder fest, F . 134 bis 
135° (CH3OH). —  22,2 g ß-lro n  wurden in 50 cm 3 A. in  Ggw. von  2 g RANEY-Ni bei 
2 0 ° unter n. Druck hydriert u. das Rohprod. m it Sem icarbazidacetat behandelt. E s w ur
den 1 g  V-Semicarbazon, F . 199— 200°, u. 17 g Dihydro-ß-ironsem icarbazon, C13H 270 N 3, 
isoliert, F . 157— 158°. 2.4-D initrophenylhydrazon, C20H 23O4N4, hellorange B lättchen, 
F. 103— 104° (CH3OH). —  B ei der H ydrierung von  Dihydro-jS-iron in  90% ig. CH3COOH  
in  Ggw. von P t 0 2 bei 60° unter n. Druck wurde ein  Telrahydroirol erhalten, das nach der 
C r03-O xydation m it Sem icarbazidacetat V-Semicarbazon  gab, F . 199— 200°. —  20 g Iron- 
mischung aus Iris, [a]n =  + 3 5 ,8 ° ,  m it 43% y-Ironen wurden in  90% ig. CH3C 0 0 H  bei 
60° in  Ggw. von P t 0 2 unter n. Druck hydriert u. das erhaltene Prod. m it C r0 3 in Ggw. 
von verd. H 2S 0 4 bei 50— 55° oxydiert. E s wurden 17,3 g V-Semicarbazon, F . 201— 202°, 
erhalten, daraus durch H ydrolyse m it sd. Phthalsäurelsg. das K eton , K p ., „ 105— 106°; 
D . 2°4 =  0,9218; nD2» =  1,47434; M ol.-Refr. 64,13; [a]D = +  39,65°. 2.4-D inilrophenyl- 
hydrazon, F. 130— 130,5°. p-Nitrophenylhydrazon, F . 142— 143°. —  dl-Telrahydroiron  (V), 
Ci4H 260 , aus V-Sem icarbazon, K p .]-? 104— 105°; D . 2°4 =  0,9223; nD 20 =  1,47420; Mol.- 
Refr. 64,05. —  dl-Tetrahydroiron  (VI), C14H 260 ,  aus V l-Sem icarbazon, K p .4 8 102— 103°;
D . 2°4 =  0,9143; nD 20 =  1,47148; Mol.-Refr. 64,32. (H elv. chim . A cta 31. 1871— 76. 
15/10 .1948 .) Sp a e t h . 3550

Y ves-R en i Naves, Untersuchungen über flüchtige Pflanzensloffe. 70. M itt. Über die 
Gegenwart von Neo-a-iron in  Irisölen. (69. vgl. vorst. Ref.) D as bereits früher (vgl. dritt- 
vorst. Ref.) beschriebene Neo-a-iron (I) kann nicht, w ie ursprünglich angenom m en, aus 
einem  y-Iron slam m en, da 8 std. K ochen der 4-Phenylsem icarbazone von  y-Ironen m it 
CH3OH kein I-Deriv. gab. I m uß also zu den natürlichen B estandteilen der Irisessenz 
gehören. Verschied. Irisessenzen m it wachsendem  y-Irongeh. lieferten einen m it diesem  
Geh. wachsenden Anteil an I.

V e r s u c h e  (FF. korr.): Neo-a-iron-4-phenylsemicarbazon  (II), C21H 29ON3. Aus 
verschied. Irisessenzen wurden die K etonfraktionen durch D est. bei 0 ,5 —0,01 mm Hg 
u. R ektifikationen über W idmerkolonnen bei 0 ,8 —0,5 mm isoliert. D ie daraus erhaltenen  
4-Phenylsem icarbazone wurden aus CH30 H  fraktioniert, wobei das Prod. zuerst ausfiel, 
dichtes krist. Pulver, F . 181—182° (CH30 H );  [a]D2° =  —4,4° (Chlf., c =  8 ), wird am  
Licht langsam  gelb. Einem  durch Ozonolyse festgestellten  Geh. an  y-Ironen von 11%  
entsprach ein solcher an  I von 2,2% , bei 38%  5,5% , bei 53% 8 %. Neo-a-iron (I), C14H 220 ,  
durch H ydrolyse von II m it 95%  Ausbeute, K p . 2i3 107— 108°; D . 2°4 =  0,9347; nD2°’=  
1,50132; Mol.-Refr. 65,07; a D =  —8,24°, gab bei der Hydrierung cis-a-D ihydroiron,

120
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Semicarbazon, F . 172,5— 174°; 2.4-D initroplienylhydrazon, F . 130— 131°. — Nach 8 std. 
K ochen von  II m it CH3OH wurde II unverändert zurückerhalten. Ebenso wurden y-Iron- 
4-phenylsemicarbazone, F . 178— 179° u. F. 175— 176°, durch 8 std . K ochen m it CH30 H  
nicht verändert. (H elv. chim . A cta 31. 1876—78. 15/10. 1948.) SPAETH. 3550

Yves-R ene Naves und Pierre Ardizio, Untersuchungen über flüchtige Pflanzenstoffe. 
71. M itt. Spektralabsorption der 2.4-D inilrophenylhydrazonc der C itrale und der Jonone. 
(70. vgl. vorst. Ref.) D ie  Absorptionsspektren der alkoh. Lsgg. der 2.4-D initrophenyl- 
hydrazone des a- und /3-Citrals sind im Bereich zwischen 320 u. 600 m p  fast ident. (¿m&x =  
382,5 bzw. 383 mit). Auch die Absorptionsspektren der 2.4-D initrophenylhydrazone von  
a- u. /3-Jonon sind nur wenig verschieden (376 bzw. 385 m /i), während bei den 4-Phenyl- 
sem icarbazonen u. den Sem icarbazonen der Jonone Abweichungen von  13,5 bzw. 20 m p  
festgestellt werden

V e r s u c h e :  a-C ilral-2.4-dinitrophenylhydrazon, C16H 20O,,N4, F . unvollständig 107 
bis 110°, dann 125—125,5°. (H elv. chim . A cta  3 1 .1 9 2 6 —2 8 ,1 /1 2 .1 9 4 8 .)  H a n s o n . 3550

Yves-Rend Naves, Untersuchungen über flüchtige Pflanzensloffe. 72. M itt. Über ein 
bei .53° schmelzendes p-M enlhanol-(4). (71. vgl. vorst. R ef.) E in reines stereoisom eres 
p-Menlhanol-(4) [l-M ethyl-4-isopropylcyc.lohexanol-(4), I], F . 53°, wurde durch H ydrie
rung von l-Terpinen-(l)-ol-(4) [p-M enthcn-(l)-ol-(4)] am  RANEY-Ni-Kontakt erhalten. 
D ehydratation von I m it Phthalsäureanhydrid oder Anilinhydrobrom id lieferte zu mehr 
als 90% M enthene, die bei der Hydrierung m it P t 0 2 Gem ische von cis- u. trans-M enthanen  
gaben, während D ehydratation m it H 2S 0 4 u. nachfolgende H ydrierung ein Gemisch  
aus cis- u. trans-M enthanen u. D im ethylisopropylcyclopentanen ergab. D ie  R a m a n - 
Spektren der verschied. Dehydratationsprodd. von I werden m it denjenigen von Thujan
(II), Dihydrosabinen, Menlhen-{3) u. den m it H 2S 0 4 erhaltenen Isom erisationsprodd. 
von II verglichen; es konnte keine Übereinstim m ung festgestellt werden, So daß die 
genannten Verbb. n icht bei der D ehydratation von I entstanden sein können.

V e r s u c h e :  p-M enthen-(l)-ol-(4), aus dem ö l  von E ucalyptus D ives, K p .3 70 
bis 71°; D . 2°4 =  0,9266; n D20 =  1,47604; [<*]D2° =  - 2 4 ,3 2 ° .  -  p-M enthanoH 4) (I), 
C10H 20O, durch H ydrierung des vorst. A lkohols in Ggw. von RANEY-Ni bei 125— 130° 
unter 8  a t, aus Pentan K ristalle, F . 53°. Phenylurethan, CI7H 2S0 2N , F . 140° (PAe.). — 
D ie D ehydratation  von I, sow ie die H ydrierung der Dehydratationsprodd. wird be
schrieben. — T hujan  (II), C10H 1B, aus Thujanhydrazon m it K OH  in Ggw. von C u S 0 4, 
K p .732 1 5 6 ,6 -1 5 6 ,8 ° ;  D . 2°4 =  0,8171; n D2» =  1,44083; M ol.-Refr. 44,63. Aus 26 g II 
wurden m it 96% ig. H 2S 0 4 21 g Isom erisationsprodd. erhalten, K p . 734 165— 168°. — 
Dihydrosabinen, C10H „ , durch Hydrierung von  Sabinen, K p .73E 156,2— 156,4°; D . 2“4 =  
0,8123; n D20 =  1,44 9 00; M ol.-Refr. 45,61. — Dim elhylisopropylcyclopenlan, C,0H 20, 
durch H ydrierung des vorst. Prod. in Essigester bei 60° in Ggw. von  P t 0 2, K p .732 161 bis 
161,5°; D . 2° 4 =  0,7862; n D20 =  1,43224; M ol.-Refr. 46,29. (H elv. chim. A cta 31. 1937. 
1 /1 2 .1 9 4 8 .) H a n s o n . 3550

Yves-Rend Naves, Untersuchungen über flüchtige Pflanzenstoffe. 73. M itt. Über das 
cis (2.6)-d-y-Iron m it dem 4-Phenylsem icarbazon, F. 178— 179°. (72. vgl. vorst. R ef.) K ata- 
ly t. Hydrierung des y-Irons (I), dessen Isolierung aus Irisöl vom  Vf. früher beschrieben 
wurde (vgl. 67., C. 1950. I. 1856), führt über das D ihydro-y-iron  (II) nach O xydation des 
entstehenden Telrahydroirols m it Chromsäure zum Telrahydroiron  (IV). Aus dem Vgl. 
der physikal. E igg. von I u. II m it den entsprechenden a-Ironderivv. ergibt sich für I wie 
für II die Struktur cis (2.6).

V e r s u c h e  (F F . korr.): y-Iron  (I), Cl4H 220 ,  K p.j 4 1 0 6 -1 0 7 ° ;  D . 2° 4 =  0,9355; 
nD2» =  1,50188; Mol.-Refr. 65,04; [«]D2° = + 7 ,6 0 ° .  — D ihydro-y-iron  (II), C14H 240 ,  
durch Hydrierung von l i n A .  in  Ggw. von RANEY-Ni, K p . 1>7 104°; D . 2° 4 = 0 ,9 3 7 6 ;  nD2° 
=  1,48548; M ol.-Refr. 63,38; a D = + 3 0 ,0 8 ° . Semicarbazon, C15H 27ON3, F. 199,5 bis 
200° (A.); M d 20 =  + 2 5 ,3 8 °  (CH3COOH, c =  8). 2.4-D initrophenylhydrazon, C23H 280 4N 4, 
F. 109— 110° (CH3OH). — Tetrahydroiron, durch H ydrierung von  II in A. in Ggw. von  
RANEY-Ni bei 100—110° unter 100 a t  u . O xydation des Prod. m it C r03. Semicarbazon, 
C ,.H 29ON3, F. 201—202° (A.). 2.4-D inilrophenylhydrazon, C20H 3oO 4N 4, aus CH3OH gelbes 
Pulver, F . 114— 115° (H elv. chim . A cta 31 . 2047. 1/12. 1948.) HANSON. 3550

Yves-Rend Naves und Pierre Ardizio, Untersuchungen über flüchtige Pflanzenstoffe.
74. M itt. Absorptionsspektren im  m ittleren U ltraviolett von Ironlösungen in Isooclan (2.2.4- 
Trim ethylpentan). (73. vgl. vorst. R ef.) E s werden die UV-Absorptionsspektren der A.- 
und der Isooctan (I)-Lsgg. von  trans-a-Iron , cis-a-Iron, Neo-a-iron, cis-y-Iron  (m it dem 
4-Phenylsem icarbazon F. 178— 179°), ß-Iron, a-Jonon  u. ß-Jonon  bestim m t. In  allg. 
Übereinstim m ung mitBüRAWOY (C. 1939.11.2320) verschiebt sich d ieK -B ande in I gegen
über A. bei den a- u. y-K etonen um  —6,5 bis —7,5 m p, bei den 0-K etonen um  — 12,5 mp;"
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für die R -B ande beträgt die Verschiebung durchweg +  ca. 30 m /i. (H elv. chim . A cta 31. 
2057. 1 / 1 2 . 1948.) H a n s o n . 3550

Y ves-R eni Naves und Pierre Ardizio, Untersuchungen über flüchtige Pflanzenstoffe.
75. M itt. Synthese von Telramelhylcyclohexenylformaldehyd.cn zur Darstellung von Jsoironen. 
(74. vgl. vorst. R ef.) Zur Darst. von Ironisom eren nebenst. Struk
tur wurde 1.1,2-Trim ethylbutadien  dargestellt u. m it Crotonaldeliyd ^ =  CHCOCH, 
kondensiert, wobei eine M ischung von isomeren M ethylcyclocitralen n i
m it wenig 2.2.3.6-T etram ethylcyclohexen-(3)-ylform aldekyden er- I! .1
halten wurde.

V e r s u c h e  (FF. korr.): M elhylisopropylkelon, C5H ,0O, aus tert.-A m ylalkohol, 
K p .738 92°; D . 2°4 =  0,8051; n D2» =  1,38602; M ol.-Refr. 25,24. Semicarbazon, F . 114». — 
M clhylisopropylälhinylcarbinol, C?II120 ,  aus vorst. K eton m it N aN H 2 in Ae. bei — 10° 
u. C2H 2, K p.jjj 133»; D . 2»4 =  0,8691; n0 2° =  1,43716; M ol.-Refr. 33,83; Ausbeute 75%. 
— M ethylisopropylvinylcarbinol, durch H ydrierung des vorst. Prod. in A. bei 20° in Ggw. 
von RANEY-Ni b is zur Aufnahme von 125% der theoret. H 2-Menge. — Unreines 1.1.2- 
Trim elhylbutadien, C ,H 12, durch Dehydratisierung des vorst. Prod. m it K H S 0 4, K p.72S 
104— 108»; D . 2»4 =  0,7542; n D2» =  1,45600; Mol.-Refr. 35,45. — 1.1.2  (oder 3).G-Telra- 
melhyl-3 (oder 2)-mcthylalcyclohexen-(5) u. Isom ere, Cn H lsO, aus dem vorst. unreinen D ien  
m it Crotonaldehyd in PAe. während 5 Stdn. bei 1 3 5 -t1 4 0 “ im A utoklaven, K p .3 71—73°;
D . 204 =  0,9 1 41; n D20 =  1,47 0 28; M ol.-Refr. 50,74; A usbeute 76% . Semicarbazon, 
C)2H 21ON3, aus A. B lättchen , F . 163— 164». 2.4-D inilrophenylhydrazon, C17H 220 4N 4, 
aus Essigester orangegelbe nadelförm ige Prism en, F . 159,5—160». (H elv. chim . Acta  
31. 2 2 5 2 -5 6 .  1/12. 1948.) H a n s o n . 3550

Yves-Rend Naves und Pierre Ardizio, Untersuchungen über flüchtige Pflanzenstoffe.
76. M itt. Synthese von Isomeren der Irone. (75. vgl. vorst. R ef.) D as Gemisch von  1.1.2  
(oder 3).6-Tetram ethyl-3 (oder 2)-m ethylalcyclohexen-(5) u. Isom eren (vgl. vorst. Ref.) 
wurde nach der für die Darst. von Pseudojononen üblichen Meth. m it A ceton konden
siert. Das R eaktionsgem isch wurde durch fraktionierte K ristallisation der 4-Phenyl- 
semicarbazone getrennt. Von den erhaltenencn Isoironen h atte  nur das m it dem 4-Phenyl- 
sem icarbazon (F. 171— 172°) Veilchengeruch, unterschied sich aber in seinen u. den 
physikal. E igg. seiner Hydrierungsprodd. von den bekannten Ironen u. ihren entsprechen
den Derivaten. Es besitzt nur eine CH3-Gruppe in o-Stellung zur Seitenkette. In geringer 
Menge wurde nach Hydrierung cis(2.6)-Tetrahydroironsemicarbazon  isoliert, woraus sich  
die Ggw. von 2.2 .3 .G-Tetramcthylcyclohexen-(3)-ylformaldehyd in dem als Ausgangsprod. 
verwendeten Aldehydgem isch ergibt. D ieses Aldehydgem isch wurde auch zu den zu
gehörigen Säuren oxydiert u. deren M ethylester dargestellt, die sieh von den 6-M ethyl- 
dihydrocyclogeraniumsäuren  unterschieden. D ie Dehydrierung u. Decarboxylierung der 
Säuren gab ein K W -stoffgem isch, aus dem durch O xydation Isophlhalsäure, Terephlhal- 
säure (aus Tetrahydro-p-cymolcarbonsäuren  entstanden) u. Ilem im ellitsäure  (aus 2.3.3.4- 
Tetramethylcyclohexen-(4)-carbonsäuren) isoliert wurden. Der Veilchengeruch ist also  
nicht an das Vorhandensein von  M ethylgruppen in den beiden o-Stellungen zur Seiten
k ette  gebunden.

V e r s u c h e  (F F .korr.): Isoirongemisch, C]4H 220 ,  durch K ondensation des A ldehyd
gem isches (1. c.) m it Aceton, K p.2i2 110—112°. Fraktionierte K ristallisation  der 4-Phenyl- 
semicarbazone, C21H 29ON3, ergab aus 18 g Isoirongem isch 22,2 g vom  F . 171— 172° (I), 3,5 g 
vom  F . 148— 149° (II) u. 4  g restliche Fraktionen (A). — 2.4-D inilrophenylhydrazon  aus I, 
C20H 20O4N 4, aus M ethanol rubinrote Nadeln, F . 150—151. 2.4-D inilrophenylhydrazon  
aus II, aus CH3O H-Essigester orangegelbe K ristalle, F . 141— 142». — Isoiron  aus I, 
C14H 220 ,  durch H ydrolyse m it Phthalsäure, K p .?-r, 110— 111°; D . 2° 4 = 0 ,9 1 8 0 ;  n D2° =  
1,49328; M ol.-Refr. 65,31. — D iliydroisoiron, durch Hydrierung in A. in Ggw. von  RANEY- 
N i bei 20°; Semicarbazon, C15H 27ON3, aus A. B lättchen , F . 138— 139». 2.4-D in ilro- 
phenylhydrazon, C20H 28O4N 4, F. 89 —90° (A .). — Tetrahydroisoirone, C14H 260 ,  über die 
durch H ydrierung bei 120— 130° unter 100 a t erhaltenen Tetrahydroisoirolc, C ,4H 2sO, 
K p .li8 115—116°, u. deren O xydation m it C r03, K p .2 109—110°, daraus die Semicarbazone, 
C16H 29ON3,F . 149—150°u. F .137— 138», u. dieentsprechenden 2.4-D inilrophenylhydrazone, 
C20H S0O4N 4, F. 113— 115» u. F . 83 —84». — Isoiron  aus II {1.1.3.G-Tetram ethyl-[buten-(21)- 
on-{23)-yl]-cycloheren-(5)}, C14H 220 ,  K p . 2>4 108— 109», n D2“ =  1,4978. Daraus ein Telra- 
hydroisoiron-, Semicarbazon, CJ5H 72ON3, aiis Cyclohexan, F . 123—124“; 2.4-D initrophenyl- 
hydrazon, C20H 30O4N 4, aus CH3OH, F . 73—74». — Aus A wurde eine kleine Menge Telra- 
hydroironsemicarbazon, 0 15H 290 N 3, F . 199—200°, erhalten; 2.4-D inilrophenylhydrazon, 
F. 129— 130». — D ie O xydation der AuFgangsaldehydm ischung ergab ein Gemisch  
ungesätt. Säuren, C n IIn Ov  die zu den gesält. Säuren C n II!0Ot  hydriert u. über die Ag- 
Salze in die M ethylester Cl l IIn Oi  übergeführt wurden, von  denen sich der größte Teil im

120*
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Gegensatz zu den 6 -M ethyldihydrocyclogeranium säurcestern niclit verseifen ließ. — Die 
Dehydrierung von 6,5 g der Säuren Cn H 180 2 m it Se bei 400—420° während 24 Stdu. 
ergab 1,3 g saure u. 3,9 g neutrale B estandteile. D ie w eitere O xydation der neutralen  
Fraktion gab etw as H em im ellilsäüre, die als Im id , C„H50 4N, identifiziert wurde, F . 251 
bis 252° (W .). D ie sauren B estandteile  wurden m it CH3OH verestert u. Tcrephlhalsäure- 
methylester, F . 141— 142°, u. Isophthalsäuremethylester, F . 66—67°, identifiziert. (H elv. 
ehim. A cta 31. 2256—62. 1/12. 1948.) H a n s o n . 3550

Y ves-R en6 Naves und Pierre Ardizio, Untersuchungen über flüchtige Pflanzenstoffe.
77. M itt. Über die D ihydrojonone. (76. vgl. vorst. Ref.) W ährend a-Jonon  bei 20° u. 760 mm  
durch 1 Mol H 2 am  RANEY-Ni-Kontakt vollständig zu Dihydro-a-jonon  hydriert wird, 
ergibt ß-Jonon  (I) unter gleichen Bedingungen nur ca. 60% Dihydro-ß-jonon  (II) neben 
cis-Dihydrojonon  (III), dem  Stereoisom eren des von  Pp.  E i OG u. FmCK (H elv. chim . Acta
31 . [1948.] 2256) durch K ondensation des trans-D ihydrocyclocitrals m it A ceton dar
gestellten  D ihydrojonons. B ei Anwendung von  mehr als 1,5 Mol H 2 findet m an neben 
unverändertem  I u. neben II u. III cis-Telrahydrojonon  u. geringe M engen Alkohole. 
D ie Hydrierung des ß-Irons liefert analoge Ergebnisse. D ie Trennung des R eaktionsgem i
sches geschieht durch Behandlung m it Sem icarbazid. II-Semicarbazon, c 14h 25o n 3, 
F. 161— 162°; 11-2.4-D initrophenylhydrazon, C10H 2„O4N 4, F . 126,5—127°. D ie in der 
M utterlauge verbleibenden Sem icarbazone von  I u. III werden m it Phthalsäurcanhydrid  
zerlegt u. die freien Jonone durch D est. getrennt. III-Semicarbazon, C14H 25ON3, F. 185 
bis 186°. Absorptionsm axim um  der alkoh. Lsg. bei 262 m /i. III-4-Phenylsem icarbazon, 
C23H 20ON3, F . 175— 176°. III-2.4-D initrophenylhydrazon, C19H 20O4N 4, F . 177— 178°. Vf. 
diskutiert die H ydrierung der Äthenbindungen in Kern u. Seitenkette in Abhängigkeit 
von H 2-Druck u. Temperatur. (H elv. chim . A cta 32. 206— 1 5 .1 /2 . 1949.) HANSON. 3550

Y ves-R ene Naves und Pierre Ardizio, Untersuchungen über flüchtige Pflanzensloffe.
78. M itt. H ydrierung des Eucarvons am R aney-N ickel-K onlakt. (77. vgl. vorst. Ref.) Die 
H ydrierung des Eucarvons (1.1.4-Trimelhyl-4.G-cycloheptadien-3-on) in alkoh. Lsg. am  
RANEY-Ni-Kontakt liefert bei 20° u. 760 mm bis zur Absorption von 1 Mol H 2 das bereits 
von WALLACH (Liebigs Ann. Chem. 403 . [1914.] 94) beschriebene a-Ä thenketon ß-D i- 
hydroeunarvon (I) m it den Semicarbazonen, Cu H 1DON3, F . 201—202° u. F . 162— 165°. 
I, ClnH 160 ,  K p. 2 1 3 -2 1 4 ° ;  D . 2° 4 =  0,9329; n D2» =  1 ,47925; M ol.-Refr. 46,26. Die 
H ydrierung kann m it gleicher Geschwindigkeit bis zum Telrahydroeucarvon  (II) fort
geführt werden. II, C10H lsO, K p. 2 0 7 -2 0 8 ° ;  D . 2°4 =  0,9063; n D20 =  1,45 5 54; Mol.- 
Refr. 46,19. Semicarbazone, F. 200—201° u. 162—165°. (H elv. chim . A cta 32 . 329—33. 
1 /2 .1 9 4 9 .) H a n s o n . 3550

Yves-R en6 Naves, Untersuchungen über flüchtige Pflanzensloffe. 80. M itt. Über die 
Thiosemicarbazone der Irone. (79. vgl. C. 1949. II . 1280.) D argestellt wurden die 
Thiosem icarbazone von d-cis(2.6)-a-Iron  (II), dl-Neo-a-iron  (IV), cis(2.6)-y-Iron  (I) u. 
dl-ß-Iron  (III). Das Thiosem icarbazon von lrans(2.6)-a-Iron  lag als dickes Öl vor, aus dem 
auch bei weiterer Reinigung kein Prod. m it definiertem  F . gewonnen werden konnte. 
D ie UV-Absorptionsspektren der alkoh. Lsgg. der Thiosem icarbazone zeigten die Tliio- 
sem icarbazid-Bande bei 243 m p  u . die K -B ande bei 300 rn/t. D ie M aximalabsorption  
war für II, IV u. V (298 m/t bzw. 298 m p  u. 296 m/i) fa st ident., nur III zeigte den abwei
chenden W ert 309,5 m p.

V e r s u c h e  (F F . korr.): d-cis(2.6)-a-Ironthiosemicarbazon  (II), CisH 25N 3S, aus
A. B lättchen , F . 182,5—183°. — cis{2.ß)-y-Ironthiosemicarbazon  (I), aus A. Blättchen. 
F . 169,5—170°. — dl-Neo-a-ironthiosemicarbazon  (IV), am  Licht gelb werdende Kristalle, 
F. 188,5— 189°. — dl-ß-Ironthiosem icarbazon  (III), aus A. B lättchen , F . 167,5— 168°. — 
trans{2.6)-a-Ironthiosemicarbazon, zähes ö l .  (H elv. chim A cta 32 . 599—605. 15/3. 1949.)

H a n s o n . 3550
Yves-Renfj Naves, Untersuchungen über flüchtige Pflanzensloffe. 81. M itt. Über die 

cis(2.6)-a-Irone. (80. vgl. vorst. R ef.) E s werden unter Zuhilfenahm e von  K alotten
m odellen die Isom eriem öglichkeiten der Irone diskutiert. Aus den physikal. K onstanten  
lassen sich keine uneingeschränkten Schlüsse auf die cis-trans-Isom erio ziehen, insbeson
dere können die an  anderen äthengruppenlialtigen Verbb. gewonnenen Erkenntnisse 
nicht ohne weiteres auf die Irone übertragen werden. Im m erhin hä lt Vf. auf Grund seiner 
experim entellen Ergebnisse (D ehydratation zu Iron; D ipolm om ent; Stereomutations- 
verss. m it Jod, HCl, Am eisensäure u. H ydroxylam in; RAHAN-Spektren) für das a-Iron 
die Struktur ci$(2.G)-cis(2l .2*)-a-Iron u. für das Neo-a-iron  die Struktur cis(2.6)-lrans- 
(21.2*)-o-Iron für gegeben. (H elv. chim . A cta 3 2 .6 1 1 —1 8 .1 5 /3 .1 9 4 9 .)  H a n s o n . 3550

Y ves-R ene Naves, Untersuchungen über flüchtige Pflanzensloffe. 82. M itt. Über die 
p-B rom phenylhydrazone der Irone. (81. vgl. vorst. R ef.) E s wurden die p-Bromphenyl- 
hydrazone von d-cis(2.G)-a-Iron, dl-Neo-a-iron  u. cis(2.6)-y-Iron  dargestellt; das ß-lron-
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deriv. war ein dickes ö l .  D ie  p-Brom phenylhydrazone sind wenig haltbare, bes. gegen  
Licht u. L uft em pfindliche Verbb., deren F .-B est. zur Differenzierung der Isom eren  
ebensowenig geeignet ist w ie das Absorptionsspektr. ihrer alkoh. Lösungen.

V e r s u c h e  (F F . korr.): d-cis(2.G)-a-Iron-p-bromphenylhydrazon, C20H 27N 2Br. 
F. 169—170°. — dl-Neo-a-iron-p-brom phenylhydrazon, F . 164—165°. — cis(2.G)-y-Iron- 
p-bromphenulhydrazon, F . 178—179°. (H elv. chim. A cta 32. 618—21. 15/3. 1949.)

H a x s o n . 3550
Y ves-R ené Naves, Untersuchungen über flüchtige P flanzenstof Je. 83. M itt. Anwesen

heit von Carvon und Eugenolmethyläther im  Bulgarischen Rosenöl. (82. vgl. vorst. R ef.) 
Bulgar. R osenöl enthält Spuren von  Carvon u. 1 ,0—1,2%  Eugenolmethyläther (I) neben  
1% freiem  Eugenol (II). D ie Ggw, von I u. II wird als nicht zu vernachlässigende Fehler
quelle bei der Äthanol-Best, nach ZEISEX, angesehen; denn je 1% dieser Stoffe en t
sprechen zusam m en einem  scheinbaren Geh. von  ca. 0,9%  C2H 5OH. (H elv. chim . Acta  
3 2 .9 6 7 —68. 2 /5 .1 9 4 9 .) H a n s o x . 3550

Y ves-R ené Naves, Untersuchungen über flüchtige Pflanzenstoffe. 84. M itt. Über die 
Trivialnom enklatur der Irone. (83. vgl. vorst. R ef.) Folgende Trivialnam en für d ie lr o n e

s./ . V  \ /
i—CH “  CH—CO —CHa Y  \ - C H  =  CH-CO-CH, »  CH-CO-CHa

<»> IJy <« m

deren physikal. K onstanten tabellar, zusam m engefaßt sind,
werden vorgeschlagen: a-Iron für cis(2 ,6).cis(2 '.2 2)-a-Iron; Iso- \ /
o-iron für trans(2.6).cis(21.2z)-a-Iron; Neo-a-iron für cis(2.6). \ / i \ —c h  =  CH—CO—CH
trans(21.2 2)-a-Iron; Neo-iso-a-iron fü rtran s(2 .6 ).tran s(2 ’.22)- I® ?lj 2, 22 „ 3 3
a-Iron; /3-Iron für cis(2L22)-/?-Iron; Neo-/3-Ironfür trans(2‘,22)- ”
/J-Iron. y-Irone entsprechend den a-Ironen, ebenso D ihydro-a-,
•ß- oder -y-ironeu. D ihydroiso-a, -ß -  oder -y-irone. (H elv. chim . Acta 3 2 .9 6 9 —7 2 .2 /5 .1 9 4 9 .)

H a n s o x . 3550
Yves-R ené Naves, Untersuchungen über flüchtige Pflanzenstoffe. 85. M itt. Über die 

Isom érisation  der a- und y-Irone bei der H erstellung der ätherischen Irisöle. (84. vg l. vorst. 
R ef.) E ntgegen der bisherigen Annahm e, daß bei der techn. Darst.. des Irisöles durch die  
Vorbehandlung des Irispulvers m it H 2S 0 4 -weitgehende Isom érisation der Irone eintrete, 
wird festgestellt, daß bei der üblichen Anwendung einer 1—8 % 0 ig. H 2S 0 4 die Um w and
lung der a-Irone  (A) oder y-Irone  (B) in  ß-Iron  sow ie die B ldg. von Iren  fa st unmerklich  
u. die Isom érisation der B zu A sehr geringfügig ist. (H elv. chim . A cta 32 . 1058—63. 
2 /5 .1 9 4 9 .) H a x s o n . 3550

Y ves-R ené Naves, Untersuchungen über flüchtige Pflanzenstoffe. 8 6 . M itt. Anwesen
heit eines Gemisches von Jononen und D ihydrojononen  (Isoiron von H aarm ann und Reim er) 
im ätherischen ö l  der Costuswurzel. (85. vgl. vorst. R ef.) D as von  der Firm a HAARMANN 
und R e im e r  (1899) aus dem ö l  der Costuswurzel isolierte, m it „Isoiron"  bezeichnete  
K eton erwies sich als eine Mischung von  d-a-Jonon  (I), ß-Jonon  (II) u . cis-Dihydrojonon
(III) neben ca. 10% anderen Isom eren. Costusöl enthält ca. 0 ,8 —1%  dieses K eton
gem isches, das durch Behandeln der unterhalb 110° bei 2 mm H g siedenden Ölfraktion  
m it dem R eagens P  von Gir a r d  u . Sa n d u l e sc o  isoliert wurde. O zonolyse n a ch DOEUYRE, 
die H ydrierung des H ydrolyseprod. am  RAXEY-Ni-Kontakt sow ie die M axim alabsorption  
von  227—228 m p  ergaben das Vorliegen von a-Äthenketonen. Sie wurden in der üblichen  
W eise als 2.4-D initrophenylhydrazone bzw. Thiosem icarbazone u . als 4-Phenylsem icarba- 
zone identifiziert. Der R ückstand der Hydrierungsprodd. von I, II u. III lieferte nach dem  
Abscheiden a ls 4-Phenylsem icarbazone bei der Ozonolyse ca. 33%  M ethenderivv., w as die 
Ggw. auch von y-Jonon  oder D ihydro-y-jonon  wahrscheinlich m acht. (H elv. chim . Acta
32 . 1064—69. 2 /5 .1 9 4 9 .) H a n s o x . 3550

Yves-R ené Naves, Untersuchungen über flüchtige Pflanzenstoffe. 87. M itt. Über die 
Bestimmung der y-Irone und ihrer Derivate durch Ozonolyse. (8 6 . vgl. vorst. R ef.) Vf. h a t  
die O zonolyse nach D o e u v RE (Bull. Soc. chim . France, Mém. [5] 3. [1936.] 613), die zur  
B est. von M ethengruppen gute D ienste leistet, zur M ikrometh. ausgearbeitet unter Aus
schaltung verschied. Fehlerquellen, m it denen das Verf. in der ursprünglichen Form  
behaftet ist. Substanzeinw aage ca. 10 " 5 Mol, gelöst in 2 m l einer Mischung aus 2 Vol. 
Essigsäure u. 3 Vol. Essigester. In  die a u f —20° abgekühlte Lsg. wird Ozon (6  mg/Min.) 
solange eingeleitet, bis 95% des Gases nicht mehr absorbiert werden. Man gießt dann 
zu einer Mischung aus 30 m l SCHIFFS-Reagens, 15 m l konz. HCl u . 45 m l W . von  0°, 
spült mehrmals m it W . nach u. fü llt nach 1—2std . Stehen auf 100 m l auf. Nach 5 Stdn. 
wird die E xtinktion im lichtelektr. Colorimeter gem essen. Als Vergleichslsgg. dienen solche, 
die in 100 ml 1, 2, 3 . . . .  14 ml Form aldehyd (0,030 m g/m l) enthalten. — Vf. h a t so bei
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der B est. des Neo-y-irons sow ie dessen 4-Phenylsem icarbazons, weiterhin des Semiearb- 
azons von  Dihydro-y-iron u. der Dextropim arsäure W erte zwischen 94 u. 102%  der Theorie 
erhalten. (H elv. chim . Acta 32. 1151—55. 2 /5 .1 9 4 9 .) HANSON. 3550

M ax Viscontini und Jean Meier, Synthese der Pteroylsulfo-l(,+)-glutam insäure. Zur 
Unters, der W irkungsweise der A ntibiotica u. bes. der Sulfonam ide wird das Analogon  
der Folsäure dargestellt, das an Stelle des p-Am inobenzoesäurercstes den Sulfanilsäure- 
rest enthält. p-Am inobcnzolsulfo-l(-{-)-glutaminsäurediäthylesler (III) gibt m it R edvk- 
ton (II) die SCHiFFsche Base (IV). IV kondensiert sich m it 2.4.5-Triam ino-6-oxy p yrim id in  
(VI) zu Pteroylsulfo-l(+)-g lu lam insäurediälhylesler  (V), der bei Verseifung P leroylsul- 
fo-l(-\-)-glutam insäure  (I) ergibt.

V e r s u c h e :  p-Acelam inobenzolsulfo-l{-\-)-glutam insäurcdiälhyleslcr, C17H 240 7N 2S,
aus l(+)-G lutam insäurediäthylesterchlorhydrat u. p-Acetam inobenzolsulfochlorid mit 
NaO H  in wss. A ceton bei — 15°, N adeln aus W .-A . oder wss. Aceton, F . 119°, [«]d 18 =  
+ 1 0 ,3 ° ;  Ausbeute fast 100% . — p-Am inobenzolsulfo-l(-\-)-glutam insäurediälhyleslcr- 
Su lfa l  (I ll-S u lfa t), CI5H !,7O0N 2S - I/.!H 2SO4, aus vorst. m it sd. 5 n H C lu . nach anschließender 
Veresterung m it A.-HC1 +  H 2S 0 4, N adeln aus A .-A e .-P A e ., F . 156— 157°. — p-A m ino- 
benzolsulfo-l(-\-)-glutam insäurediäthylestcr (III), C15H 220 6N 2S, aus vorst. in absol. A. m it 
berechneter Menge wss. N H 3, Nadeln, F . 120—121°; [a] D 18 =  + 1 1 ,2 5 ° . — Kondensations- 
prod. (IV) aus III u. Reduklon  (II), C18H 240 8N 2S, aus 5 g II u. 20 g III in wenig A. m it E ssig
säure u. wenig W ., 24 Stdn., 20°, gelbe N adeln aus Aceton, F . 182—184° (Zers.), [a]D,s =  
+ 2 4 ,4 ° ;  Ausbeute 8 8 %. — Pteroylsulfo-l(-\-)-glutam insäurediäthylestcr (V), aus 1 Mol IV 
u. 2 Mol Triam inooxypyrim idin (VI) m it 2,2 Mol wasserfreiem N a-A cetat in wasserfreiem  
Glykol, 1 Stde., 120°, nach Ausfällen m it W . u. W aschen m it A . u. A ceton braunes Pul
ver. — Pleroylsulfo-l(-\-)-qlutam insäure  (I), C18H 1D0 7N 7S, aus V m it sd. verd. HCl, A uf
lösung in NaHCO, u. Fäilen bei pH 3 ,5 —4,0, gelbes m ikrokristallines Pulver ohne F.; 
M d 18 — — 123°, unlösl. in W. u. organ. L ösungsm itteln, lösl. in Lauge. (H elv. chim . A cta 32. 
877—880. 2 /5 .1 9 4 9 . Zürich, U n iv ., Chem. Inst.) O f f e  . 3800

H ans Brockm ann und Nikolaus Grubhofer, Aclinom ycin C. Aus der K ultur-Fl. eines 
Acfinom yces-Stam m es läßt sich ein gelbrotes A ntibioticum  darstellen, das A clinom ycin C 
(IC) genannt wurde, da es anscheinend dem IA (W aksm an  u . T i s h l e r ,  J. biol. Chemistry 
142. [1942.] 519) u. IB ( D a lG l ie s h  u. T o d d . Abstr. of Com m unication o f tho I. Internat. 
Congress for Biochem ., Cambridge, Aug. 1949. 246) nahcstelit, w ie diese ein reversibles 
R edoxsyst. enthält u. ein niederes, m öglicherweise ringförm iges Polypeptid  darstellt: 
C40H 57On N 7, aus Essigester alizarinrote Bipyram iden, F . 254° (korr.); antib iot. Wrkg. 
gegen St. aureus 1 : 2 0  M illionen, B . subt. 1 :1 0 0  M illionen, B . coli 1 :1 0 0 0 0 ;  tödliche  
D osis (innerhalb 24 Stdn.) oral 50 m g/kg Maus, intraperitonal 5 m g/kg; M d 19 =  —3 1 0 + 3 °  
(c =  0,25%  in M ethanol), [<x] D 17 =  - 2 5 0 °  (c == 0,05% ), [a] D 17 =  — 327° (c =  0,5% ), 
[a ]D'° =  —3 1 0 + 5 °  (c =  0,25%  in A.); fluorescierend lösl. in Aceton, Chlf. u. B zl., mäßig 
in A. u. E ssigester; aus koll. wss. Lsg. (schäum t) m it A m m onsulfat aussalzbar. D ie er
wärm te, nicht mehr Oberflächenakt. Lsg. schäum t nach Erkalten unter C 0 2-Z utritt wieder; 
aus organ. L ösungsm itteln m it > 4 % ig . HCl extrahierbar; lösl. in starker alkoh. Lauge 
m it purpurroter unbeständiger Farbe. M it 0,8 Mol H 2 k ata lyt. hydrierbar unter durch 0 2 
reversibler Ausbleichung; enthält 5 akt. H ; liefert bei acetylierender R ed. eine krist. Verb. 
vom  F . 253° (korr.). Bei milder saurer H ydrolyse entstehen zwei orangerote, dem IC noch 
nahestehende, aber nicht m ehr antibiot. noch tox . Substanzen, die Chromatograph, aus 
W . an A120 3 trennbar u. zu hellgelben Leukoverbb. reduzierbar sind, aus denen sie  über 
grüne, anscheinend sem ichinoide Verbb. an  der L uft regeneriert werden; energ. H ydrolyse  
m it 30% ig. H 2S 0 4 sp a ltet N H 3 u. CO, ab, der Chromophor wird in eine schwarze, wasser- 
unlösl. Substanz verwandelt, während i-Threonin, i-Prolin, d-Alloisoleucin (oder d-Iso- 
leucin), eine N-M ethylaminosäure (F. 160°, Rp-W ert w ie Valin) u. N -M ethylcalin  krist. 
erhalten wurden. — Diperchlorat von IC, rote K ristalle, F . 192° (korr.). (Naturw iss. 36. 
376—77. 1949 ausg. D ez. G öttingen, U n iv ., Organ.-chem. Inst.) G i b i a n .  3850

Josef Fried und Elwood Titus, Streptom ycin. 8 . M itt. Isolierung von Mannosido- 
Streptomycin  (Streptom ycin B). (7. vgl. C. 1949. I . 998.) Durch Chromatographie von  
Streptom ycin  (I)-K onzentraten in 80% ig. CH3OH an m it H 2S 0 4 auf pH 4,5 gebrachtes 
u. durch Erhitzen auf 150° wieder reaktiviertes A1,03 kann neben n. I ein im  M altoltest 
(B est. des M altols durch E xtinktionsm essung bei 325 m p) u. im biol. T est gegen E. typhosa 
annähernd gleichwertiges, gegen K . pneum oniae jedoch 3 ,7fach schwächer wirksames
l-d-M annosid, l-d-M annosid  =  „M annosido-l"  (II) gewonnen werden. R eines II bildet 
kein schwerlösl. CaCl2-Doppelsalz, fä llt im Gemisch m it I jedoch als solches aus, so daß 
eine Trennung auf diese Art n icht m öglich u. der krist. Zustand des D oppelsalzes kein 
Kriterium  für seinen Reinheitsgrad ist.

V e r s u c h e :  II-Trireineckat, C27H 490 17N7-3 H C l-[(N H 3) 2(SCN)4]-2  H 20 ,  aus dem 
Sulfat m ittels BaCl2 u . REINECKE-Salz; aus W . dünne P latten , F. 178—179° (korr.)
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unter Zers, nach Trocknen im Vakuum  bei 80°. — ll-T rihydrochlorid , C27H 490 17N7-3 HCl- 
2 H 20 ,  aus dem vorigen m it Ag2S 0 4 u. BaCl2, nach dem Gefriertrocknen u. Trocknen im 
Vakuum bei 100°, F . 190—200° (Zers.); [a] D26 =  —47° (c =  1,35 in W .), inab so l. M ethanol 
weniger lösl. a ls I-Trihydrochlorid. — Dihydrom annosidostreptom ycin, C27H 3IO l7N 7- 
3H C 1-H 20 ,  durch katalyt. Hydrierung des vorigen, nach Gefriertrocknung amorph, 
F. 194—199° (korr.); [ex] D2 5 =  —55° (c =  0,9 in W .); biol. A k tiv itä t gegen K . pneum oniae  
gleich der von II. (J . Amer. ehem. Soc. 70 . 3615— 18. N ov. 1948. N ew  Brunswick, N . J ., 
The Squibb Inst, for Med. R es., D iv. of Organ. Chem.) Gi b i a n . 3850

Homer E. Stavely und Josef Fried, Streptom ycin . 9. M itt. Der stufenweise Abbau von 
M annosidostreplomycin. (8 . vgl. vorst. Ref.) W eitgehende Strukturaufklärung von Manno- 
sidostreplom ycin  (Streptom ycin B , IB) gelang durch Spaltung m it M ethanol-HCl bzw. 
Äthylm ercaptan-H C l; neben auch aus I entstehendem  Slrcptid in  u. Mclhyl-a-slreptobios- 
am inid  (II), -dimethylacelal bzw. -dim ethylm ercaptal wird bei IB zusätzlich die a- u. /?-Form 
des M ethyl-d-m annopyranosids (III) bzw. des A thyl-l-thio-ß-d-m annoptyranosids gebildet. 
Dihydro-IB wurde durch m ethanol. HCl zu M clhyldihydroslreplobiosam inid  u. III ab
gebaut. H ydrolyse von  Dihydro-IB m it n H 2S 0 4 bei 45° ergab Streptidinsulfat u. ein 
Trisaccharid, Dihydromannosidostreptobiosamin  (IV), das m it m ethanol. HCl wieder weiter 
zu III u. Dihydro-II spaltbar war. Durch A cetolyse des acetyliertcn  IV wurde ein neues 
Disaccharid (Mannosido-N-melhyl-l-glucosamin) in acetylierter Form erhalten, das wieder 
m it m ethanol. HCl /5-III u. M elhyl-N -m elhyl-ß-l-glucosam inid  lieferte. Hiernach dürfte  
IB als d-M annosido-N-methyl-a-l-glucosaminido-l-slreptosid des S lreplid ins  zu bezeichnen  
sein, wobei die Verknüpfung der D-M annose zum N-M ethyl-A-glucosam in bei Anwendung  
der H uD30N schen R egel der Isorotation der a-Form  entsprechen würde.

V e r s u c h e  (alle F F . korr.): Streplidinoktaacelat, C8H 10O4N 0(CH3CO)s, durch saure 
M ethanolyse von  IB-Triliydroclilorid m it l ,3 n  m ethanol. HCl nach Behandlung m it 
Ag2COj, B eseitigung des überschüssigen Ag, E inengen, Acetylieren in Pyridin, Aufnehm en  
in Chlf., E inengen u. W aschen m it A e.; aus A., F . 255—257“ (Zers.). Aus dem Ä thyläther
auszug nach Einengen, Aufnehm en in B zl., Chromatographie an A120 3 u. Eluierung m it 
B enzol: M ethyltelraacetyl-a-d-m annopyranosid, C7H ,90„(CH 3C 0 )4, aus A e.-P en tan , 
F. 65 —66°; [a] n 24 = + 4 9 °  (c =  1,1 in Chlf.). M ethyltetraacctyl-a-streplobiosam inid- 
dimethylacetal, C13H I80 7N (0C H 3)3(CH3C 0 )4, bei weiterer Eluierung m it B zl. +  Ae. u. 
dann m it A e.; aus A e.-H exan , F . 124— 125°; [a]D25 =  — 122° (c = 0 , 5 6  in  Chlf.). D ie  
jeweiligen ß-V erbb. wurden hier nur im Gemisch mit den a-Form en erhalten. — Ä thyl- 
tclraacetyl-l-thio-ßd-m aninopyranosid, CsH 120 5S(CH3C 0 )4, aus IB durch 18 std . R k. m it 
C2H5SH  +  konz. HCl, Abdest. u. Acetylierung nach Aufnehm en in Chlf., Reinigen, A uf
nehm en in A. nach Eindam pfen, Behandeln der abfiltrierten K ristalle m it Ae. (Unlösliches 
ist Oktaacelylstreplidin) u. Eindam pfen; prismat. N adeln aus A ., F . 161— 162°, nach A120 3- 
Chromatographie in B z l.; [a] D25 = —67° (c =  0,51 in Chlf.). — Ä thylletraacetyl-l-th io- 
a-d-mannosid, CsH I20 3S(CH3C 0 )4, aus den alkoh. Lsgg. nach Eindam pfen, Aufnehm en  
in B zl.-H exan  ( 1 : 1 ) u. Chromatographie, aus H exan -A e., F . 107— 108°; (a]n24 =  + 9 4 °  
(c =  1,06 in Chlf.). — ÄlhyUelraaceiyl-ß-thioslreptobiosam iniddiäthylm ercaplal, C27H 46- 
O j,N S3, bei weiterer Eluierung m it B zl., aus A e.-H exan , F . 111— 112°; [a] D25 = " —31° 
(c =  0,95 in Chlf.). — M ethyllelraacetyl-ß-d-m annopyranosid, C7H ]l, 0 (S(CH3C 0 )4, durch  
saure M ethanolyse aus Dihydro-IB m it 0,8nH C l, U m setzen m it Äe. nach 40 Stdn., E in
engen des Filtrats, Ausfällen m it Ae., Acetylieren des abdekantierten Öls nach Einengen  
u. Chromatographie in B zl.; aus absol. A. prism at. N adeln, F. 159,5—160,5°; [a] D24 == 
—50° (c =  0,68 in Chlf.). — B ei weiterer Eluierung m it B zl.-A e. M eihylpenlaacetyl-ix-di- 
hydrostreplobiosam inid, C14H 220 9N(CH 3C 0 )5, aus ahsol. A ., F . 192—193°; [«]d24 =  — 119° 
(c =  0,48 in Chlf.). — H ydrolyse von IB-Hydrochlorid m it wss. H 2S 0 4 bei 45° führt zu 
92%  Streptidinsulfat, CflH 180 4N 8 -H 2S 0 4 -H ,0 . Beseitigung von  S 0 4—  im F iltrat u. 
Versetzen m it C0H 5N H N H ,-H C 1 bildet d-M annosephenylhydrazon, das qu antita tiv  en t
steht, wenn 1 Stde. bei 100° hydrolysiert wird. — Nonaacetyldihydrom annosidostrepto- 
biosamin, C19H 2„0 1 |N(CH 3C 0)9, wird erhalten, wenn das F iltrat von Streptidinsulfat m it  
B a(O H ) 2 neutralisiert wird; nach Filtration , Versetzen m it Ag2C 0 3 bis pH 6 —6,5, Ace
tylieren des isolierten amorphen Prod., Aufnehm en in Chlf., Reinigen, E indam pfen, A uf
nehm en in B zl., Chromatographie u. Eluierung m it B z l.-A e ., Ae. u. E ssigester erweist es 
sich als nicht kristallisierbar; [a] D25 — —48° (c =  1,05 in Chlf.). — M ethanolyse der Verb. 
liefert M ethylpentaacelyl-a-dihydrostreplobiosaminid, F . 191— 193° (A ceton-Pentan), u. 
M ethvllelraacelyl-ß-d-mannopyranosid, F . 153—155° (A e.-P entan). — Oklaacelyl-d-m anno- 
sido-N-melhyl-l-glucosamin, C,3H ,7OttlN(CH 3CO)8, durch A cetolyse der N onaacetylverb. 
des Trisaccharids; amorph; [a] D25 — —31° (c =  0,6 in M ethanol). — M elhyltelraacctyl- 
N-m ethyl-ß:l-glucosaminid, C7H ,90 4N(CH 3C 0),(C H 30 ) ,  durch M ethanolyse des vorigen, 
nach Chromatographie an A120 3 aus A e.-P entan , F . 106—108°; [<*]D 25 =  —4.0° (c =  0,5
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in A .); durch M ethanolyse u. R eacetylierung des Pentaacetyl-N -m ethyl-a-I-glucosam ins 
wird das gleiche Prod. erhalten. (J . Amer. ehem . Soc. 71. 135—39. Jan. 1949.)

Gib ia n . 3850
A. E . 0 .  M enzel, M. Moore und 0 .  W intersteiner, Streptom ycin . 12. M itt. Isomere des 

Slreptam ins aus M esoinosil. (9. vgl. vorst. R ef.) D ie  von  G riFFIN u . N e l s o n  (J . Amer. 
ehem. Soc. 37. [1915.] 1552) aus M esoinosit hergestcllten isomeren oc- u. ß-Dibrom lelra- 
aceloxycyclohexane (I bzw. II) wurden zu den freien Telrolen hydrolysiert u. diese m it 
wss. N H 3 z u  den Diaminocyclohexantetrolen  um gesetzt, die über die P ikrate in  beiden  
Fällen in je einen m ethanoliösl. u. m ethanolunlösl. A nteil (a-D iam in I  bzw. I I  u. ß-D i- 
am in I  bzw. I I )  zerlegt werden konnten. Durch Vgl. verschied. D erivv. dieser Diam ine  
wurde festgestellt, daß keines m it Slreptam in  ident, ist. Dagegen sind «-D iam in  I I  u. 
ß-D iam in  I I  wahrscheinlich identisch.

V e r s u c h e  (alle F F . korr.): a-Dibrom letraacetoxycyclohexan  (I), aus M esoinosit u. 
Acetylbrom id nach Gr if f i n  u. N e l s o n ; nach fraktionierter K ristallisation u. Chromato
graph. Adsorption K ristalle aus Ä thylacetat +  A. (1 : 9), F. 222—223°. — ß-Dibrom teira- 
acetoxycyclohexan  (II), aus den M utterlaugen von vorst., F. 128—129°. — N eben I u. II 
entstehen noch folgende Verbb.: Monobrompcntaaceloxycyclohexan, F . 240—241°; Di- 
brom diacetoxydioxycyclohexan, F . 220—222°; ß-Dibromcyclohexantelrol, F . 214— 216°. — 
a-Dibromcyclohexantelrol (III), C0H j0O.,Br2, aus I m it A. +  2nH Cl 1 : 1 , 5 Stdn., K ochen; 
Prism en aus M ethanol +  Bzl. oder aus Ä thylacetat +  Chlf., F . 186—188°. — ß-Dibrom- 
cyclohexanletrol (IV), C0H 10O4Br2, analog aus II, K ristalle aus A ceton, F . 214—216° (Zers.); 
Ausbeute 58—65% . — a.-Diam inocyclohexantclrol-1-dipikral (V), CJSH 20O18N 8, aus III 
m it konz. wss. N H 3 im  Rohr bei 100° in 15 Stdn. u. U m setzen des erhaltenen rohen 
Dibrom ids m it Pikrinsäure in absol. A .; M ikrokristalle aus M ethanol +  B zl. oder aus tert. 
Am ylalkohol, F . 235—236° (Zers.), gelegentlich 240—242° (Zers.). — a-Diam inocyclo- 
hexantetrol-I-dipikrolonat, C2aH 38O14N 10-H 20 ,  aus dem Dibrom id, feine N adeln aus 
M ethanol +  W ., F . 265°, sintert ab 235°. — a-D iam inocyclohexantelrol-II-dipikrat (VI), 
C13H 280 18N 8, aus den m ethanolunlösl. A nteilen von V, Prism en aus W ., F . 260—290° 
(Z eis.). — ß-D iam inocyclohexanlelrol-I-dipikrat (VII), Ci3H 20Oi8N 8, aus IV m it wss. N H 3 
wie bei V, K ristalle aus M ethanol +  B zl., F . 240—242° (Zers.), sintert ab 207°. — ß-D i- 
am inocyclohexantetrol-II-dipikral (VIII), C,8H 20O18N 8, aus den m ethanolunlösl. Anteilen  
von VII, F. 260—290° (Zers.). — a-Diam inocyclohexanletrol-I-derivv.: Dichlorhydrat, 
C6H h 0 4N „-2 HCl, aus V m it HCl, am orphes Prod., sintert ab 90°, ohne definierten F. 
bis 180°; Sulfat, C0H ]4O4N 2 -H 2SO4, aus vorst. m it Ag2S 0 4; m ikrokristalline Prism en aus 
•W. +  M ethanol, zers. sich zwischen 285 u. 340°, ohne ganz zu schm .; N .N '-D iacetat, CI0H JS- 
OsN 2, aus dem Dichlorhydrat m it A g-A cetat in Acetanhydrid -f- M ethanol, 12 Stdn. bei 
20°, dann 5 Min. bei 100°, Stäbchen aus M ethanol +  A ., F . 213—215°; Hexaacelat, 
ClsH 2eOI0N 2, aus dem Sulfat m it N a-A cetat in sd. Acetanhydrid in 1 Stde., nach Subli
m ation bei 140—150°/0,07 mm M ikrokristalle, F . 142— 146° (M eniskus bei 177°); Hexa- 
benzoat, C48H 38O10N 2, aus dem Dichlorhydrat m it BenzoyIchlorid u. Pyridin durch kurzes 
E rhitzen, K ristallbüschel aus Chlf. +  A e., F . 252— 255°. — ß-Diaminocyclohexantetrol-
I-derivv.: D ichlorhydrat, C6H ]40 4N 2-2 HCl, aus VII,' zers. sich unter Schäumen bei ca. 95°; 
Su lfa t, C6H 140 4N 2-H 2S 0 4, m ikrokristalline Prism en, wird ab 280° dunkel, kein F. bis 340°; 
N .N '-D iacetat, C10H 18O6N 2, aus dem D ichlorhydrat m it A g-A cetat in Acetanhydrid +  
M ethanol, 5 Min. K ochen; Prism en aus M ethanol +  A ., sintert ab 194°, zers. sich von 
208—245°; Hcxaacctal, CI8H 28O,0N 2, aus dem Dichlorhydrat m it N a-A cetat-A cetanhydrid, 
nicht krist. Substanz, F . 145— 149° (M eniskus bei 170°); Ilcxabenzoat, C.8H 38O10N 2, aus 
dem  Dichlorhydrat m it Benzoylchlorid +  Pyridin, kurze N adeln aus B zl. +  Hexan, 
F . 262—263°. Röntgenstrahlbeugungsdiagram m  s. Original. — Diaminocyclohexanletrol-
II-d cr ivv .: D ichlorhydral, C„H140 4N 2-2 HCl, aus VI oder VIII m it heißer wss. HCl; mikro
kristallines Pulver, wird bei 220° dunkel, schm , nicht b is 300°; N .N '-D iacetat, CloH ,sO0N 2, 
aus dem Dichlorhydrat m it A g-A cetat in Acetanhydrid +  M ethanol, lange N adeln aus 
M ethanol +  A ., F . 268—269°. Gibt m it N .N '-Streptam indiacetat eine deutliche F.-De- 
pression. — Ergebnisse der Perjodatoxydation der verschied. Am inocyclohexantetrole  
u. ihrer D erivv. s. Original. (J . Amer. ehem . Soc. 71. 1268—72. April 1949.)

K . F a b e r . 3850
Oskar Süs, Synthetische Versuche in der Penicillinreihe. 3. M itt. 3-Phenaceluryl-

5.5-dim elhylthiazolidin-4-carbonsäure. (2. vg l. C. 1949. II . 983.) D ie K ondensation von 
Phenaceturylpenicillam in m it Form aldehyd (vgl. 2. M itt., 1. c.) führte wahrscheinlich zu 
einem  bimoJ. Prod. u . n icht zur als Zwischenprod. für eine Penicillinsynth. erwünschten
3-Phenaceluryl-5.5-dim ethylthiazolidin-4-carbonsäure  (I); beim  Vers. der Synth. von  I aus
3-Chloracetyl-S.5-dim ethylthiazolidin-4-carbonsäurem ethylester mit konz. Ammoniakwasser 
(16 Stdn. bei 100°) (in der K älte  entsteht hierbei ein D iketopiperazin  [II], 1. c.) u. an
schließende Phenacetylierung entstand jedoch die Verb. III, die entsprechend auch aus II.
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u. durchsichtig durch Synth. aus 3-Phenacelyl-5.5-dim ethyl- (CH,)ü =  C CHE
thiazolidincarbonsäure (IV) u. Glycinestcr in Ggw. von  PC13 
synthetisiert wurde. E ine Synth. von III über das Säure- s  N E '
Chlorid von  IV war wegen dessen U nzugänglichkeit nicht \ c /
möglich; das Säurechlorid des IV-Sulfons erwies sich n icht h 2
als einheitlich; das Azid VI reagierte m it G lycin zu einem  u l  R =  c o n h c h  COOH
Jlarnsloffderiv. V. — l-M elhylester  wurde schließlich syntlie- a ,_  COch c h
tisiert durch Einw. von  PC13 in indifferentem  Lösungsm . v R =  n h c o n h c h  COOC H
auf 5.5-Dim ethylthiazolidincarbonsäuremelhylester u. Phena- R, = H
celursäure.

V e r s u c h e  (m it S . Rosenberger): 3-Phenacetyl-5.5-dim elhyllhiazolidin-4-carboxo- 
glycin  (III), C16H 20Ö4N 2S, aus heißem  W . Stäbchen, F . 125° (nach Trocknen über P 20 5 
bei 70°); Methylester, C17H 220.,N„S, aus vorigem  m it GH2N„ in E ssigester, nach Zugabe von  
Gasolin Stäbchen, F . 128—129“; Älhylester, C18H 24Ö4N 2S, analog vorigem , aus W .-A . 
Prismen, F. 140—142°. — 3-Phenacelyl-5.5-dim elhyllhiazolidin-4-carbonsäure  (IV), C14H 17 • 
OjNS, nach Sc h o tten -Ba u m a n n  m it Phenacetylchlorid aus dem entsprechenden Thi
azolidin, aus W .-A . P latten , F . 145—146°; Methylester, m it CH2N 2, aus M ethanol-W . 
prismat. Nadeln, F . 5 8 —61°. — Sulfon  von III, Ci(1H 2„ 0 6N 2S, m ittels H 20 2 in Eisessig, 
aus heißem  W. rechteckige Täfelchen, F . 157— 158° (Zers.); Methylester, C i,H 22O 0N 2S, 
m it Diazom cthan, aus Essigester m onokline Prism en, F. 171— 172°. — Sulfon  von IV, 
C,4H 170 jN S , analog dem vorigen, aus W ., F . 194— 195° (Zers.); Methylester, m it CH 2N 2, 
aus Essigester prismat. Stäbchen, F . 163°. — 5.5-Bim ethylthiazolidincarbonsäurehydrazid, 
C6H ]3ON3S, aus dem betreffenden E ster in absol. A. u . wasserfreiem H ydrazin, aus E ssig
ester Prism en, F .143—144° (Zers.); A zid  (VI), aus dem vorigen m it N a N 0 2-E ssigsäure, gel
ber Sirup; Ilarnsloffderiv. V, C]0H 19O3N 3S, aus dem vorigen Rohprod. in Chlf. m it Glycin- 
äthylester, aus A. Stäbchen, F . ICO—161°. — 3-Phenaceluryl-5.5-dim elhylthiazolidin-
4-carbonsäuremethylester, C17H 220  4N 2S, aus B zl.-G asolin  rein weiße K ristalle, F . 97—98°; 
fre ie  Säure  (I), Cj„H2n0 4N 2S, aus vorigem  durch Verseifung m it alkoh. NaO H , aus heißem  
M ethanol weiße K ristalle, F . 162—163°. — 3-H ippuryl-5.5-dim ethylthiazolidin-4-carbon- 
säuremethylester, C16H 20O4N 2S, entsprechend dem vorigen, nur m it Hippur- s ta tt  Phen- 
acetursäure, aus heißem  A., F . 137— 138° (Zers.). (Liebigs Ann. Chem. 564 . 54—63. 25/7. 
1949. K alle u. Co. A. G.) Gi b ia n . 3850

D3. M akrom olekulare Chemie.
F. T. W all und T. J . Swoboda, Ein O xydations-R eduhlions-K reis!auf bei P o lym eri

sationen in  Em ulsionssystem en. E s wurden die R kk. verschied. System e u. K om ponenten  
[CA//., W., F e(II)-S tearat, Na-Stearat (II), F e (II )-  u. F e(III)-A m m oniu m su lfa t, B enzyl- 
trim ethylam m onium hydroxyd  (IV), N a-Pyrophosphat, Sorbose (III)] m it B enzoylperoxyd  (I) 
untersucht. D ie Verss. ergaben, daß in der Ölphase durch II lösl. gem achtes 2w ertiges Fe  
dem Zerfall von I in  freie Radikale förderlich ist. D ies ist in  der Lage, die Polym erisation  
in Gang zu bringen. Hierbei wird das 2w ertige F e  in  das 3w ertige übergeführt, worauf es 
sofort in  die wss. Phase übergeführt wird u. dort als Pyrophosphatkom plex besteht. D as 
3 wertige Fe ist durch geeignetes in  W . lösl. R eagens (III) reduzierbar. D as red. 2 wertige  
Fe wird schließlich in  die Ölphase unter Abschluß des K reislaufes zurückgeführt. II dient 
nicht nur als Em ulgator, sondern auch als Löslichm acher für die Fe-Salze in  der Ölphase. 
Auslassung eines der R eagenzien oder Ersatz der Seife durch einen K ationenem ulgator (IV), 
der keine löslichm achende Eigg. für die Fe-Salze in der Ölphase besitzt, unterbinden den  
K reislauf. (J . Amer. chem. Soc. 71. 919— 24. März 1949. Urbana, U l., U niv. of Illinois, 
N oyes Chem. Labor.) B o t e . 4000

Thom as F. Protzm an, Ubergangslempcraluren M elhylm elhacrylalpolym erer bei U ltra
schallfrequenzen. In  M ethylm ethacrylatpolym eren (Plexiglas) wurde zwischen 24 u. 90° 
die U ltraschallgeschwindigkeit bei Frequenzen von 3— 11 M Hz m ittels einer opt. D if- 
fra.ktionsmeth. auf 1 % gem essen. Mit zunehmender Temp. nim m t die Schallgeschw indig
keit linear ab. Bei einer Übergangstem p. zeigt die Gerade einen scharfen K nick. D iese  
Ubergangstemp. ändert sich m it der Frequenz linear u. fä llt von 64° bei 3 M Hz auf 49° 
bei 11 MHz. D ie beobachteten Übergänge werden der Anregung von M assebewegungen 
u. nicht elast. R elaxationseffekten zugeschrieben. (J . appl. Physics 2 0 .6 2 7 — 30. Juni 1949. 
Columbus, O., U n iv ., Mendenhall Labor, of Phys.) S t e i l . 4010

B. A. Tom s, Nachweis eines Wandeffektes beim lam inaren Fließen von Lösungen eines 
Linearpolym eren. E ine theoret. Behandlung der korr. W erte zwischen Druckgefälle u. 
Ström ungsgeschwindigkeit beim  lam inaren F ließen eines Linearpolym eren (Polym ethyl- 
m ethacrylat in  Chlorbenzol gelöst) durch verschied. M etallcapillaren nach dem Verf. von  
Sc h o f ie i .D u . B l a ie  sowie Ol d e o y d  ergab, daß bei dem reinen Lösungsm . u. den verd.
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Lsgg. des Polym eren (c <  2,50°/00) kein H inweis für einen W andeffekt vorliegt. E in  deut
liches Anzeichen für ein anom ales Verh. nahe der Rohrwandung tr itt erst bei c >  5 ° /00 auf. 
Der den W andeffekt kennzeichnende effektive Gleitkoeff. erreicht bei großen Schub
spannungen einen Grenzwert. (J. Colloid Sei. 4. 511— 21. Okt. 1949. Maidenhead, Berk
shire, Courtaulds Res. Labor.) H e n t sc h e l . 4010

A. R. Gantmacher und Ss. Ss. Medwedew, Katalytische Polym erisation ungesättigter 
Verbindungen. Vff. untersuchten die K inetik  der Polym erisation von Styrol in Ggw. von  
Sn C lt  u. Äthylchlorid  a ls Lösungsm ., welches zum Unterschied von  unpolarem CC14 einen  
Dipolwert von 2,03 D ebye aufweist. D ie Geschwindigkeit der Polym erisation wird be
friedigend durch eine Gleichung ausgedrückt, welche unter der Berücksichtigung der 
Tatsache aufgestellt wird, daß die K atalysatorm oll, an den wachsenden K etten  bis zum  
Moment der Desaktivierung gebunden bleiben. Es werden die K onstanten für R eaktions
geschwindigkeiten der Auslsg., des W achsens u. des Abbruches der K etten  berechnet. 
D ie Proportionalität zwischen der Polym erisationsgeschwindigkeit u. der K atalysator
konz., sowie die U nabhängigkeit der V iscosität y  von der K onz, des K atalysators zeigen  
das Nichtvorhandensein des Rekom binationsm echanism us des K ettenabbruches an. rj ist 
proportional der Quadratwurzel aus der K onz, des Monomeren u. entsprechend ist auch  
der m ittlere Polym erisationsgrad der K onz, des Monomeren proportional. B ei Änderung 
der Polym erisationstem p. von 0 — 30° ändert sich der W ert für y  von 2,75 bis auf 1,8. 
HCl u W. beschleunigen die Polym erisation von Styro l  in Ggw. von S n C lt u. Ä thylchlorid ; 
HCl beschleunigt n icht nur die Auslösungs-Rk., sondern auch die Rk. des K ettenabbruches, 
wobei in  diesen Prozessen nur die an SnCl4 gebundenen HCl-Moll. sich als akt. erweisen. 
E s wird angenom m en, daß die beschleunigende Wrkg. von HCl m it der H -Ionenbldg. 
zusam m enhängt. Im  Gebiet der hohen Styrolkonzz. wird die Erhöhung der R eaktions
geschwindigkeit beim  Verlauf der Polym erisation beobachtet, die bei der Polym erisation  
in  Ggw. von organ. Peroxyden nicht beobachtet wurde; u. dieser E ffekt wird durch den 
für die katalyt. Polym erisation charakterist. verzweigten Charakter des K ettenprozesses 
erklärt. (JKypHan OiiaimecKoit Xhm hh[ J . physik. C h em .]23 .516— 29. Mai 1949. Moskau, 
Physikal.-chem . K arpow-Inst.) V. F ü x e r . 4010

Silvio B ezzi, Konstitution einiger Polyglykolide. (Vgl. C. 1910. II . 2875.) Von 3 durch 
therm. Zers, der N a-Salze von a -Halogensäuren hergestellten Prodd. haben 2 die Struktur  
echter Polyglykolide. Aus Diphcnylclüoressig säure wird P olydiphenylglykolid  [— C(C„H5) 2 • 
COO— ]n erhalten (m ittleres M ol.-Gew. 1200— 3400, Erweichungstem p. 70— 150°, Zers. 
150— 100°). D as Prod. ze;gt keine saure R eaktion. E s liefert beim Abbau m it CH3OH  
allein oder in Ggw. von HCl Benzilsäurem ethyläther, m it CH3OH +  CH3ONa Benzil- 
säurem ethylester u. m it gasförmiger HCl Chlorbenzilsäure, w om it seine Struktur als 
P olyester der Benzilsäure bewiesen ist. Bei der viscosim etr. kontrollierten, nach einer 
Viscositätsabnahm e um 55%  abgebrochenen A lkoholyse bleibt etw a die H älfte der Makro
m oll. unverändert, während die andere H älfte bis zum Monomeren abgebaut wird; es wird 
angenom m en, daß nach Spaltung einer relativ  stabilen „zentralen“ Bindung 2 Moll, m it 
labilen  endständigen Bindungen entstehen, die schnell bis zur Benzilsäure abgebaut 

„  werden. —  D as aus a-Brom propionsäure  erhaltene Polym onom ethyl-
_ c /  c o o — n Qlykolid (m ittleres M ol.-Gew. 720— 4420, Erweichungstem p. 40— 82°,

\ C1I Zers, bei 110— 115°) hat saure Reaktion. Die Struktur wird durch
L ’ B est. der vor u. nach H ydrolyse anwesenden freien Carboxylgruppen
m ittels acidim etr. T itration in  alkoh. Lsg. u. M ethoxylbest. nach M ethylieren m it 
D iazom ethan bewiesen. Das nach H ydrolyse erm ittelte Äquivalentgewicht von  ca. 
70 entspricht dem der Gruppe CH 3 *CH-COO. W ahrscheinlich ist je Makromol. eine 
Carboxylgruppe anwesend. K ryoskop. K ontrolle ist nicht m öglich, da die B est. in  ver
schied. L ösungsm itteln verschied. Mol.-Geww. ergibt. —  D as aus a-Brom isobutler
säure erhaltene Prod. ist kein echtes P olyglykolid. Für ein (bei begrenzter E rhitzungs
dauer erhaltenes) Prod. m it 10,54%  Br (Erweichungstem p. ~ 1 8 0 ° , Zers, bei ~ 2 0 0 °)  
ergibt sich aus der A nalyse u. der K ryoskopie vor u. nach M ethylierung die Form el 
(C4H jO s)sBr u. aus der acidim etr. T itration u. der M ethoxylbest. (wie bei Polym ono- 
m ethylglykolid) ein Geh. an 4 freien u. 4 veresterten Carboxylgruppen; Polydim ethyl- 
glykolid  m üßte 1  freie u. 7  veresterte Carboxyle haben. E s  w ird daher als M ischpolym erisat 
von  P olyd im ethylglykolid m it Poly m ethylacrylsäure m it einem endständigen Br formuliert, 
w om it auch die von den echten P olyglykoliden abweichenden physikal. E igg. —  hohe 
Erweichungstem p., U nlöslichkeit in W. u. in wasserfreien Lösungsm itteln, Löslichkeit 
in  wasserhaltigen Lösungsm itteln —  erklärt werden können. (Gazz. chim . ital. 7 9 .2 1 9 — 33. 
April 1949. Padua, Istitu to  di chim ica generale dell’ Universita.) v . D e c h e n d . 4010 

R . Signer, D ie Anordnung der Makromolekü'e in den festen K örpern . Der Übergang 
vom gelösten oder geschm olzenen in  den festen  Zustand vollzieht sich grundsätzlich bei 
Stoffen m it niedrigem Mol.-Gew. anders als bei solchen m it hohem M ol.-Gewicht. Das
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verschied. Verh. steh t im  Zusammenhang m it der Veränderlichkeit der Ordnung von  
Stoffen m it hohem M ol.-Gewicht. Der Übergangszustand wird genauer untersucht. Es 
bestehen allg. Beziehungen zwischen der Doppelbrechung einer Lsg. verschied. M olekül
ketten  u. der M. u. Anisotropie dieser M oleküle. A cetylcellulose weist ein regelwidriges 
Verh. auf; die Lsgg. zeigen te ils  die Eigg. der anderen K ettenm oll., te ils  die Eigg. aller  
anderen Moleküle. D ie Unters, der dynam . Doppelbrechung der A cetylcellulose leg t den  
Gedanken nahe, m it H ilfe von  Cellulose-Rkk. Präpp., die neben den Moll, vorübergehend  
beständige M olekülpakete enthalten, darzustellen. M it H ilfe des Elektronenm ikroskopes 
kann m an die Abm essungen dieser Teilchen erkennen. In  dieser W eise werden bes. Baum - 
wollfasern untersucht. D ie Ergebnisse werden durch zahlreiche Lichtbilder wiedergegeben. 
4  Tafeln. (Bull. Soc. chim. France, Möm. [5] 16. 663— 67. Sept./O kt. 1949. Bern, Schweiz, 
Inst, de Chimie.) W e s l y . 4050

C. F . Jacobsen und K. Linderstrom-Lang, Salzbindungen in Proleinen. Vff. berichten  
über zum Teil bereits früher erhobene Befunde, die ihre Ansicht gerechtfertigt erscheinen  
lassen, daß W asserstoffbindungen zwischen polaren Seitenketten  der Proteine als w esent
liches Strukturelem ent bei in  Lsg. befindlichem  /?-Lactoglobulin auszuschließen sind. 
Vff. glauben, diesen Rückschluß für Globularproteine verallgem einern zu können. Elektro- 
sta t. K räften zwischen hydratisierten Ionenpaaren in  Proteinen wird ein  E infl. auf die 
Stab ilität des Proteinm ol. zugesprochen, aber nur dann, w enn die durchschnittliche  
Entfernung zwischen den Ionen klein genug ist, so daß eine w echselseitige Bindung von  
P rotonen stattfinden kann. Vff. lehnen som it die von  E y i i i n g  u . S t e a r n  entw ickelte  
H ypothese (1939) ab u. geben den von H . H . W e b e r  (1930) entw ickelten Ansichten über 
die protolyt. Rkk., die sich in  einer V olum enkonstriktion oder V olum endilatation der 
Protein-, Peptid- oder Aminosäurelsg. äußern können, den Vorzug. D ie eigenen Unterss. 
über die Volum enveränderungen bei fallendem  pH (von 5 ,2— 2,13) am ß-Lactoglobulin  
in  0 ,ln K C l-L sg . bei einer K onz, von 26,3 m g/m l u. die Abbauverss. des /f-Lactoglobulins 
durch Trypsin u. P epsin sprechen ebenfalls für die Ansichten von W e b e r .  (Nature [London] 
164. 411— 12. 3/9. 1949. K openhagen, Carlsberg Labor.) H a n s o n .  4070

Fritz Hartm ann und Hans Theism ann, Zur Wirkung von Ultraschall auf Serumproleine. 
Zur Prüfung der Ultraschallwrkg. auf Serum proteine wurden 2 cm 3 Serum 15 Min. bei 
20° m it ca. 30 W /cm 2 u. 800 kHz bestrahlt u. m it der Meth. der photoelektr. ausgew erteten  
fraktionierten (N H ^ S O  ¿-Fällung analysiert. Der Trübwert im  Globulinbereich, der einer 
(N H ,)2SO ,-K onz. bis 50%  entspricht, ging bis auf 2/ 3 des Ausgangswertes zurück. D ie der 
Globulintrübung bei 75% ig. K onz, superponierte Album intrübung blieb unbeeinflußt. 
W ie an reinem Pferdeglobulin u. -album in gezeigt wurde, werden nur G lobuline beeinflußt. 
Gravimetr. K ontrollen ergaben, daß das Globulin n icht abnim m t u. der Serum eiweiß
wert unverändert bleibt. W ahrscheinlich werden die Globulinmoll, durch die Schallwrkg. 
so verändert, daß sie gröber dispers ausfallen. D iese Zustandsänderung lä ß t sich nur am  
Nativserum  nachweisen; sie weicht beim  disproteinäm . Serum nicht von  der des n. Serums 
ab. (Naturwiss. 35. 346. 1948 ausg. März 1949. G öttingen, Med. U niv .-K lin ik  u. U niv.- 
H autklinik.)   L a n g . 4070
John Leo Abernethy, Princlples of organlo C h em is try . Philadelphia: Saundera. 1949. (317 S.) $ 4 ,—.
A. F. Holleman, Lehrbuch der Chemie. T. 2. Organische Chemie. 26., verm. u. verb. Aufl. Bearb. v.

Frledrioh Richter. Berlin: de Gruyter. 1949. (X II +  526 S. m. 97 Fig.) gr. S. DM 22,—.
Heinrich Hoplf, Grundriß der organischen Chemie. Bearb. 12., verb. Aufl. München: Müller & Stdnicke.

1950. (160 S.) 8° =  Tucheis Repetitions-Kurse. D M 4,—.
Wolfgang Langenbeck, Lehrbuch der organischen Chemie. 8., verb. u. erg. Aufl. Dresden. Leipzig-

Th. Steinkopff. 1949. (XVI + 5 4 1  S. m. 5 Abb.) gr. 8» DM 15,—.

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E ,. A llgem eine B iologie und Biochem ie.

J. D. B em al, D ie physikalische Grundlage des Lebens. Darst. der wesentlichen Grund
lin ien  u. krit. Stadien der Entw . des Lebens aus seinem  anorgan. Ursprung auf der Grund
lage der Geochemie u. physikal. Chemie des abkühlenden P laneten sow ie der chem. Zus. 
der allen lebenden Organismen gem einsam en organ. Verbindungen. Zur Zeit der A b
kühlung der Erde auf Tempp., die die K ondensation von W . erlaubten, bestand die 
Atm osphäre hauptsächlich aus N 2 bei allm ählich abnehm ender C 0 2-Ivonzentration. D ie  
Gewässer enthielten vornehmlich N H 3, C 0 2 u. H 2S gelöst. Durch V erw itterung u. A b
schwemmung wurden Flecken von Erdboden gebildet, die u. a. Ton enthielten. D ie Erd
oberfläche wurde dam als von einer Sonnenstrahlung erreicht, die heute nicht m ehr zur 
Wrkg. kom m t, nämlich U V  von  2000 A u. weniger. D ieses bewirkte U m setzungen der 
in  W. gelösten Verbb., die u. a. auch zur Bldg. von Aminosäuren führten. Durch Adsorp
tion an Tone u. Energiezufuhr durch Licht wurde die Bldg. kom plizierterer Verbb. möglich.
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Bei der Bldg. asym ni. Verbb. m ag die Adsorption an den asym m . Quarz eine Rolle gespielt 
haben. Makromoll., die durch solche Polym erisierungen entstanden, konnten in  koll. 
Form auch ohne Tone bestehen bleiben u. ihrerseits katalyt. (enzym at.) wirksam sein. 
M it dem Auftreten von Makromoll, kam en neue K räfte ins Spiel, Fernwirkungen, die 
das Verh. von K olloiden wesentlich bestim m en u. physikal. E inheiten entstehen lassen, 
die für den individuellen lebenden Organismus charakterist. sind. D as A uftreten stetiger  
W echselwirkungen zwischen M akromoll, im  allg. Medium kann als B eginn des Lebens 
betrachtet werden u. als Beginn lebender Organismen die Bldg. eines abgetrennten, sich 
selbst erhaltenden Syst. von Rkk. m it dem Medium. Solche System e können bei A bwesen
heit von 0 2 die Energie zu ihrer Erhaltung nur m it geringem N utzeffek t aus der Spaltung  
von organ. Verbb. gewonnen haben u. existierten  im  Dunkeln oder tieferen Schichten  
des W ., wo sie gegen die U V -Strahlung geschützt waren. Durch die Ausbreitung lebender 
Organismen war ihre E xistenz gefährdet in  dem Augenblick, wo der Bedarf an vorgebildeten  
organ. Verbb. deren Bldg. überschritt. D iese erste K rise des prim itiven Lebens wurde ge
löst, als Organismen auftraten, die zu ihrer Erhaltung die von der Sonne eingestrahlte  
Energie nützen konnten, also gefärbte Verbb. in ihnen auftraten. Unter diesen sind w ahr
scheinlich schon Porphyrine wirksam  gewesen. E in entscheidender Vorgang für die weitere  
Entw . war das Auftreten der Photosynth . von K ohlenhydraten aus C 0 2 u. H 20  m it der A b
gabe von 0 2 in die Atmosphäre: die E xistenz von Organismen, die photosynthetisieren konn
ten, war gesichert. Sie waren den prim itiven Form en des Lebens überlegen, überwucherten  
sie schnell u. beseitigten auch die Vorbedingungen für ihre E ntstehung, denn m it dem durch 
dio Photosynth . bedingten Auftreten von  0 2 in der Atm osphäre b ildete sich in  deren 
oberen Schichten unter der Einw. des UV eine Ozonschicht, die das kurzwellige UV  ab
sorbiert u. nicht mehr auf der Erdoberfläche zur W rkg. kom m en läßt. —  In  der Erhaltung  
des Lebens in Form der nunmehr existierenden Organismen spielen die Vorgänge eine  
wesentliche Rolle, die zur Produktion gleichartiger Organismen führen. D ie w ichtigsten  
K ernbestandteile besitzen  die Fähigkeit zur Selbstreproduktion. D ie Fadenform  der 
M icellen ist w esentlich für den Ablauf der Rkk., die die K ernteilung ausm achen. Fern
kräfte, die in gleicher W eise zwischen anderen fadenförm igen Makromoll, wirksam sind, 
bestim m en Bewegung u. Ordnung der M icellen, w ie etw a der Chromosomen. (Proc. physic. 
Soc., Sect. A 62. 537— 58. 1/9.; Sect. B 62. 597— 618. 1/10. 1949. London, Birkbeck  
Coll.) K i e s e . 4100

A . B. Wardrop, M icellare Organisation in prim ären Zellwänden. Röntgenunterss. des 
Zellwandaufbaus von Coniferencambium hatten  ergeben, daß die diffuse Verschleierung 
des Beugungsdiagram m s der Cellulose durch eine vorherige E xtraktion des Gewebes m it 
Pektin lösungsm itteln oder verd. Säure (0,ln  HCl) weitgehend eliminierbar ist. Vf. fand bei 
röntgenograph. Unterss. von  Cambium von P inus silvestris u. K oleoptilen von Avena 
in  unbehandelten Präpp. vor allem  Interferenzen, die einem Abstand von  3,9 Ä  en t
sprachen, während Beugungsringe für 5 ,4  u. 6,1 A  nur schwach waren oder fehlten. Nach  
E xtraktion m it oben genannten Reagenzien traten zusätzliche Interferenzen für die Ab
stände 2,56 u. 5 ,5  A auf. D ie durchschnittliche M icellenbreite wurde zu 18 A für das nicht 
extrahierte Gewebe u. zu 26 Ä nach der E xtraktion berechnet. Im  natürlichen Zustand 
sind die M icellen verm utlich von parallel gelagerten Cellulosemoll, um geben, die durch 
P ek tin  u. a. Zellwandbestandteile voneinander getrennt sind; dies würde die Schwierig
keiten erklären, n. Cellulose-Rkk. an Cambiumzellwänden ohne vorherige Säurehydrolyse 
zu erhalten bzw. X ylan  u. Lignin restlos zu extrahieren. D ie extrem  niedrige Micellgröße, 
die Vf. an prim. Zellwänden beobachtete, ist von Interesse bzgl. der elektronenmkr. 
Unterss. von P r e st o n  u. vonFRBY-WYSSLiNG (Experientia [B asel] 4. [1948.] 12. 475) an 
ein igen prim. u. sek. Zellwänden (Cellulosefibrillen 250— 300 A  Durchmesser, M icellen der 
sek. Zellwände 60— 70 A Durchmesser, die der prim. ca. 20 A Durchmesser). H iernach wären 
wohl die elektronenmkr. beobachteten F ibrillensträhnen als supermicellare Einheiten  
aufzufassen. (Nature [London] 164. 366. 27/8. 1949. Leeds, U n iv ., Dep. of B otany.)

U. J a h n . 4150
O. W alther, Zur Behandlung des weiblichen Genilalcarcinoms m it Östrogenen Substanzen. 

Angeregt durch gute therapeut. Erfolge m it Östrogenen Substanzen bei Prostatacarcinom  
u. m etastasierendem  Mammacarcinom im plantierte Vf. bei 22 weiblichen Genitalcarcino- 
m en im fortgeschrittenen Stadium  je einen Cyren A-Preßling (25 m g). D as Tumor- bzw. 
M etastasenwachstum  wurde nicht gehem m t. Am  häm atopoiet. Syst. war keine Schädigung 
feststellbar, doch zeigte die B lutsenkungsgeschwindigkeit einen kontinuierlichen Anstieg. 
Gewichtszunahm e u. Ödeme wurden nicht beobachtet. Der Blutcalcium spiegel sank 
regelmäßig, in  einigen Fällen bis zu 3 mg-%  unter den Ausgangswert. Selbst ein Sinken 
des Ca-Spiegels b is auf 4 ,5  mg-% führte nicht zur Tetanie, so daß die H ypoealcäm ie bei 
Parathyreoideainsuffizienz m it der nach Cyren A nicht ident, zu sein scheint. (Z. 
Geburtshülfe G ynäkol. 131 .182— 86.1949 . Mainz, U niv.-Frauenklinik.) U. JAHN. 4160
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E2. E nzym ologie. Gärung.

Ss. R . Mardaschew, Enzym atische Decarboxylierung der Am inosäuren. D ie  nach dem  
Schema R -CH (NH 2) -C 0 2H  R -C H 2N H 2 +  C 0 2 verlaufende enzym at. Decarboxylierung  
der Aminosäuren wird besprochen. D ie 1949 in  russ. Sprache erschienene M onographie 
„Biochem ie des Stoffwechsels der Am inosäuren“ von A. Je. B r a u n s t e in  behandelt die 
Literatur bis 1947, so daß Vf. mehr auf die Jahre 1947— 49 eingeht. D ie Besprechung 
gliedert sich in  die Abschnitte: Decarboxylierung durch tier. Decarboxylasen, physiol. 
Bedeutung der Decarboxylasen in tier. Organen, bakterielle D ecarboxylasen, ihre Ver
breitung, Bldg. u. biol. B edeutung, ihre prakt. Ausnützung, pflanzliche Decarboxylasen, 
M echanismus der Enzym wirkung, (y c n e x ii  COBpe.MeHHOtt BiiOJionm [Fortsehr. 
gegenwärt. Biol.] 28. 365— 86. N ov./D ez. 1949. Moskau.) R . KnobLOCH. 4200

M. L. Belenki und W . I. Rosengart, E influß von Giften auf Thiolgruppen enthaltende 
Fermentsysteme der Zelle. E ine Besprechung der auf dem Grenzgebiet von Pharm akologie 
u. Biochem ie liegenden A rbeiten der letzten  Jahre —  auch derjenigen unter ihnen, die 
in  den kriegschem. Laboratorien der kriegführenden Länder des 2. W eltkriegs durch
geführt u. erst jetzt veröffentlicht wurden — , nach w elchen der E infl. vieler Gifte als 
R esultat einer Enzym schädigung angesehen wird. Vff. interessieren bes. die Arbeiten, 
die die Störung der W irksam keit der SH -G ruppen enthaltenden Ferm ente u. ihre W ieder
aktivierung betreffen. Erörtert werden die Vergiftungen durch H g-, As-, Sb-, Au-, Bi-, 
Cr-, N i- u. Cd-Verbb., die durch SH-Gruppen enthaltende Verbb. a ls Gegengifte günstig  
beeinflußt werden, u. die Vergiftungen durch Pb, Se u. TI, wo dies nicht der Fall ist. 
H ervorgehoben wird die günstige Wrkg. von 2.3-Dim ercaptopropanol („B ai“ , „Dim er- 
caprol“), CH 2(SH )-C H (SH )-C H 2OH. A ls Gifte für Thiolferm entc zeigen sich aiydi Allyl- 
verbb. u. freie H alogene. Schließlich wird die Rolle der Thiolferm ente bei pharmakol. 
E ffekten besprochen, (y c n e x ii  CoBpeMemioil E nojiorini [Fortschr. gegenwärt. Biol.] 
28. 387— 99. N ov./D ez. 1949. Leningrad.) R . K n o b l o c h , 4200

J. Ströder, Neue Untersuchungen zur K enntnis der Acelylcholinesterase im  kindlichen 
Serum. D as Verhalten des Blutfermentes bei Ernährungsstörungen, die zentralnervöse Fer
mentregulation, die Sulfonamidhemmung in vivo und in vitro. D er , ,Fermentschutz“ des 
Frühgeborenenserums, der E influß von P enicillin  auf die Ferm enlintensität. Bei Ernährungs
störungen im  Säuglingsalter findet m an eine deutliche H em m ung der Acetylcholinesterase (I) 
des Serums. An einem Schem a wird die gegenseitige Beeinflussung von  biogenem  Am in  
u. I, die Einw. beider Substanzen auf die M otilität des Darm es von  Lum en u. Serosaseite  
aus sow ie die B edeutung der gesteigerten Peristaltik  für enterale K onz, des Am ins gezeigt. 
E s beinhaltet etw a folgendes: Bei gesteigerter K onz, von biogenem  Am in (II) im  Chym us 
u. bei einer durch die Ernährungsstörung erhöhten Durchlässigkeit der Darm wand erfolgt 
Erhöhung der Peristaltik  vom  Darm lum en aus. G esteigerte Peristaltik  erhöht ihrerseits 
den Geh. an II im  Chymus; so ist ein Circulus v itiosus geschlossen. D ie  erhöhte K onz, 
an II in  der Darm wand hem m t die I; durch verm inderte Spaltung von  A cetylcholin wird  
aber der Wrkg. der II auf die Motorik weiterer Vorschub geleistet. E in  Ü bertreten der 
biogenen Am ine in  das B lut u. eine zusätzliche Erregung der D arm m otilität von  dieser 
Seite aus wird angenom m en. E s entsteht ein zweiter Circulus vitiosus, indem  die verm ehrte  
Am inperm eation eine gesteigerte Bldg. von I über Steigerung der P eristaltik  u. Abgabe  
von Am in in das Darm lum en zur Folge hat. —  Encéphalographie bewirkt eine 2 Stdn. 
anhaltende Steigerung der I-W irkung. Ganz vereinzelt wird H em m ung der I beobachtet. 
Bei mißlungener Luftfüllung feh lt die Beeinflussung des Enzym s. Voraussetzung für diese 
is t  die Erregung einer bestim m ten vegetativen Zentralstelle. D am it is t  die M öglichkeit 
der Regulierung der I über das Zentralnervensyst. festgelegt. —  Sulfonam id  hem m t in  
vivo  die Wrkg. der I. D iese H em m ung tr itt bei Serum von  Frühgeborenen n icht auf. 
In  vitro zeigt jedes kindliche Serum (außer dem der Frühgeborenen) die H em m ung der 
I durch Sulfonam id. Der „Ferm entschutz“ des Serums der Frühgeborenen kann nur m it 
der Zus. des Serums der Unreifen erklärt werden. —  Pen icillin  is t  in  v itro ohne Einfl. 
auf die I. Es wird angenommen, daß dies auch in v ivo  zutrifft. (Z. K inderheilkunde 6 6 .
258— 73. 1949. W ürzburg, U niv., K inderklinik.) H e s s e . 4210

Theodore L. Sourkes, Transmethylierung von Guanidinessigsäure in A utolysalen der 
Rinderleber. B o rso o k  u. D u b n o f f  untersuchten die Bedingungen der Synth. von K reatin  
aus Guanidinessigsäure u. M ethionin in Leberhom ogenaten (M eerschweinchen). Vf. stellt 
jetzt ein diese Rk. katalysierendes Enzym präp. her: Verm ischen von  Ochsenleber m it der 
gleichen Gewiehtsmenge Eiswasser unter Zusatz von Toluol (20% des W .), A utolyse bei 
2 0 ° während 2 0  Stdn., Zentrifugieren, Auswaschen des Rückstandes, der fast völlig  un
wirksam wird. D ie Transm ethylierung erfolgt bei p h  7,4 (Phosphatpuffer) in  Ggw. von  
Adenosintriphosphat u. 0 2. E rm ittlung der die R k. von J a f f é  (m it Pikrinsäure +  NaOH)
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gebenden Substanzen im  photoelektr. Colorimeter. —  D ie synthet. Wrkg. des A utolysates  
erfährt durch D ialyse (4°; über N acht) ca. 40% Abnahm e, offenbar n icht durch Verlust 
eines etwaigen Cofaktors. Die Transm ethylierung wird durch K reatin sowie durch Natrium - 
taurocholat gehem mt, durch gekochten Lebersaft aktiviert. (Arch. B iochem istry 21. 
265— 72. April 1949. Ithaca, N . Y ., Cornell U n iv ., Dep. of Biochem .) H e s s e . 4210

Virgil D. W iebelhaus und Henry A. Lardy, Phosphorylierung von Hexosen durch Hexo- 
kinase des Gehirns. Das m it Aceton nach Colo w iCK, Co r i u. Sl e in  hergestellte Trocken- 
präp. aus der grauen Substanz von Rinderhirn wird durch D ialyse gegen kaltes dest. 
W. gereinigt u. dann lyophilisiert (d. h. durch rasches Gefrieren u. Entw ässern im  H och
vakuum  stabilisiert). D as gewonnene Pulver behält seine W rkg. (Ilexokinase , Phospho- 
hexokinase) bei 4° ca. 5 W ochen. E s werden phosphoryliert: d Glucose, Fructose, Mannose 
sowie deren -6 -phosphate, nicht aber ¿-Glucose, d-G alaktose, ¿-Sorbose, d-gluconsaures 
K alium , 2-K eto-d-gluconsaures K , d-Ribose, d-Arabinose, i-R ham nose u. d-X ylose. —  
D ie H exokinase zeigt v iel größere A ffinität zu Glucose als zu Fructose. —  N a-Salze  
(Chlorid sowie Borat), nicht aber K -Salze, hem m en die Phosphorylierung der Glucose, 
nicht aber die von Fructose oder Fructose-6 -phosphat. D iese B eobachtung zeigt (zusammen  
m it der Tatsache, daß verschied. Gehirnpräpp. Glucose u. Fructose m it verschied. V erhält
nis der A k tiv itä t phosphorylieren), daß möglicherweise zwei H exokinasen m it verschied. 
A ffinität zu den Substraten im Gehirn Vorkommen. (Arch. B iochem istry 21. 321— 29. 
April 1949. Madison, W is., U n iv ., Dep. of Biochem .) H e s s e . 4210

Malcolm Dlxon, Multi-enzyrae Systems; four spezial lectures given to University College, London, in 
May 1948. New York: Cambridge Univ. Press. 1949. (100 S. m. Diagr.) $1,75.

E3. M ikrobiologie. B akteriologie. Im m unologie.
A. B. Tsehem om ordik, Vergleich einiger Nährböden und Anreicherungsverfahren bei 

Züchtung der T yphus-Paratyphus-Stäbchen. D ie Stühle von 24 Typhus- u. 117 P aratyphus
kranken wurden auf Brom thym ol-, W ism utsulfit- ( I ) ,  Tetrathionatagar ( I I ) ,  MüLLERschen 
u. L eiFSSO N  sehen Nährböden u. Nährböden m it Brillantgrün ausgesät. I  u. I I  ergaben die 
größte Ausbeute. Von den fl. Nährböden bewährten sich für Abdom inaltyphus am besten  
Tetrathionat-, für Paratyphusstäbchen Selenitnährböden. D ie beste K om bination war 
die gleichzeitige Aussaat auf I u. II u. MüLLERschen Nährboden (90% Erfolg). (IKypnaji 
M iiK po6nojiornn, DniiAeMiio.ioniH n HMMyHoöiiOJionm [J . M ikrobiol., Epidem iol., 
Im m unobiol.] 1949. Nr. 7. 15. Ju li. Inst, für theoret. Med. der Akad. der W iss. der W eiß- 
russ. SSR .) DU M a n s .  4310

A. B . Tsehem om ordik, Tetrathionatagar zur Isolierung der T yph us-P ara lyphus-  
Stäbchen. Der Nährboden enthält eine Thiosulfatlsg. (50 g auf 100 cm 3 W .), Jod  (12,5 g J 2 
u. 15 g K J  auf 1 0 0  cm 3 W .) u. Agar m it 0,5%  Lactose, 5%  Galle u. 1 % Bromkresol- 
purpur in alkoh. Lösung. Vf. verändert die Menge des Thiosulfats auf 30% . G ram positive 
Sporenbildner, Ruhrerreger u. die m eisten Colistäm m e wachsen nicht. B ei Vgll. der Er
probung des Nährbodens an 210 Stühlen von Typhuskranken u. 30 von Enteritiskranken  
hat er sich besser a ls die sonst üblichen N ährböden bewährt. (IK ypnan MiiKpoÖHOJioriiH, 
DniiReM iiononni h HMMyHo6iio:ionin [J . M ikrobiol., Epidem iol., Im m unobiol.] 1949. 
Nr. 7. 15. Juli. Inst, für theoret. Med. der Akad. der W iss. der W eißruss. SSR .)

d u  M a n s .  4310
Eberhard K üster und H ans Theism ann, Über den E influß von Ultraschall a u f A sper

gillus niger. B ei Beschallung von  A spergillus ntffer-Sporensuspensionen (I) (Frequenz 
800 kH ; 5 W /cm 2; 40 Min.) blieb das W achstum sverh. nach Uberim pfen der wss. Suspen
sion auf n. Nährlsg. unverändert. W urde I jedoch B a d . fluorescens zugesetzt, so ging das 
Bakterienw achstum  ungehindert weiter, während das P ilzw achstum  deutlich gehem mt 
war. Bei Erhöhung der Schallintensität u. bei Variation der B eschallzeit t  wurde bei I 
nach t  =  6 0 — 80 Min. eine wesentlich stärkere M ycelbldg. beobachtet, während für 
t >  100 Min. das W achstum  hinter der K ontrolle zurückblieb. W urden schließlich Mycel- 
deeken von 6  Tage alten K ulturen 10 Min. beschallt, so  trat ein  M ycelzerfall auf; die U r
sache kann nur m echan. N atur sein (die gem essene H 20 2-Entw . bei der Beschallung ist 
zu gering, um den E ffekt zu erklären). (Naturwiss. 36. 380— 81.1 9 4 9 . ausg. Dez. G öttin
gen, U n iv ., Inst, für M ikrobiol.) O. FUCHS. 4320

J. W . Czekalowski und D. E . Dolby, E influß  von Enzym inhibitoren a u f die Genese von 
Phagocyten. U nters, des E infl. von Enzym -Inhibitoren auf die E ntw . der Viren. A ls Mate
rial dienten K ulturen von Escherichia coli (Stam m  B), die m it dem T2-Bakteriophagen  
in  der bereits früher (DOLBY u . CZEKALOWSKI, Nature [London] 163. [1949.] 608) be
schriebenen Arbeitsweise versetzt wurden. Zusatz von Na-M alonat oder von N aF  in 
kleinsten M engen war ohne W rkg.; H em m ung von  beiden E lem enten des Syst. wurde



1950.1. E3. M i k r o b i o l o g i e .  B a k t e r i o l o g i e .  I m m u n o l o g i e . _________ 1871

bewirkt durch Penicillin, Aeriflavin, M apharsid u. Malonsäure in  höheren K onzz.; 
nur die Vermehrung des Virus, nicht aber die Vermehrung der Escherichia wird gehem m t 
durch H ydrochinon, 4 .6-D im ethoxytoluchinon, Tetram ethyl-p-phenylendiam in, M alon
säure, Jodessigsäure, Auramin, NaCN, N aF , CaCl2, U rethan u. Colchicin. Der Einfl. 
dieser dritten Gruppe variiert m it der K onzentration. —  D ie verschied, ehem. Gruppen 
angehörenden Substanzen scheinen gem einsam  zu haben, daß sie säm tlich gegen B ern
steinsäuredehydrogenase wirksam sind. Allerdings ist der E infl. dieses E nzym s auf die 
Vermehrung der Viren noch nicht bekannt. (Nature [London] 163. 719— 20. 7 /5 .1949 . 
Leeds, U n iv ., School of Med.) H e s s e . 4321

E. M atthews, H . F . Atkinson, P . Saunsbury und H . W . Clegg, D ie Beziehung von 
Slaphylococcus pyogenes zur Zahncaries. D ie Unterss. der Vff. sprechen gegen die A n
schauung, daß Slaphylococcus pyogenes ursächlich für die Zahncaries in  Betracht kom m t. 
Gesunde Zähne, bis zu 4 M onaten in oft gewechselten Staphylokokkenkuhuren gehalten, 
verändern sich nicht. Aus C avitäten ließen sich nicht m it besonderer H äufigkeit S taphylo
kokken isolieren. Durch M undspülungen u. Isolierung von Staphylokokken auf selektiven  
Nährböden ließ sich kein Zusammenhang m it dem Vorhandensein von Staphylokokken  
u. beginnender oder ausgedehnter ausgebildeter Zahncaries feststellen. (Brit. med. 
J. 1949 I. 54— 56. 8/1. Manchester, U n iv ., Turner D ental School and D ep. of Bacteriol.)

JUNKMANN. 4350
Em il Metz, In lravitale Anreicherung des Sputum s m it Tuberkelbacillen durch Sulfon

amidgaben. B ei mehreren Personen fiel der Nachw. von  Tb-Bacillen im  Sputum  erst nach  
einer eintägigen Behandlung m it Sulfonam iden positiv  aus. Sulfadiazin- u. Sulfathiazol- 
Präpp. kam ea m it gleichem Erfolg zur Anwendung. D ie Behandlung m it den genannten  
Verbb. führt durch die Zurückdrängung der K okkenm ischflora zu einer relativen intra
vita len  Anreicherung der Tb-Bacillen. (Med. K lin . 44. 581— 82. 6 /5 .1 9 4 9 . Heidelberg, 
H andschuhsheim er Landstr.) H il d e g a r d  Ba g a n z . 4360

E m st H aupt, Blutbild und Serum therapie. Bei D iphthericverdachtsfällen, denen  
prophylakt. Serum injiziert wurde u. bei lokalisierten Rachendiphtherien wurde 2— 4T age  
nach der Injektion das B lutbild  überprüft. D ie für Diphtherie charakterist. N eutro- 
philie hatte sich durch die Serumgaben in eine absol. u. relative N eutropenie verwandelt 
m it gleichzeitigem  Anstieg der lym phocyt. K om ponente. Solange die N eutrophilen nur 
bis auf n. N iveau sinken, is t  eine Lym phoeytenerhöhung in  Form der „lym phocytären  
H eilphase" sehr erwünscht, aber einzelne Fälle w iesen subnorm ale W erte für die Granulo- 
cyten  auf. Daraus folgt, daß der Dosierung des D iphtherieserum s m it seinem  art
fremden Eiweiß Grenzen gesetzt sind, deren Überschreitung zu tox. K nochenm ark
schädigungen führen könnte. (Dtsch. Gesundheitswes. 4 . 438— 440. 1 5 /5 .1949 . W eimar, 
Städt. K rankenhaus.) U . J a h n . 4370

I. K. Babitsch, Uber eine frühe und schnelle Diagnose der Infektionskrankheiten. E in  
neues Adsorbens fü r  Mikrobenhaptene. Zur F eststellung des gelösten  bakteriellen A ntigens 
im  Blutserum des K ranken benutzte Vf. „D erm atol“ , das aus sehr kleinen gleichm äßigen  
Teilchen besteht. E s wird durch unspezif. Antikörper n icht agglutiniert. Seine Verwendung  
ist daher der der m enschlichen Ery throcy ten unbedingt vorzuziehen. E iner m it 10— 20% ig. 
Sodalsg. neutralisierte H apten-Lsg. wird etw as Derm atol hinzugefügt. N ach  m ehrmaligem  
A ufschütteln läßt m an das Röhrchen 10— 15 Min. stehen. Danach wird es wieder geschüt
te lt bzw. zentrifugiert. D ie F l. wird abgegossen u. das Sedim ent auf dem Objektträger  
agglutiniert. D ie Rk. erfolgt innerhalb von wenigen Sekunden. D iese Rk. hat sich m it 
T yphus-Paratyphus u. FLEXNER-Ruhrstäbchen bewährt. S ie ist sehr em pfindlich u. streng  
spezifisch. OKypnaji MiiKpoßiiOJiornii, 9nnneM iiojiorm i n UMMyHOÖHOJiormi [J . Mjjcro- 
biol., Epidöm iol., Im m unobiol.] 1949. Nr. 7. 24. Ju li K asachstan-M ed. Inst., Lehrstuhl 
für Mikrobiol. u. Inst, für Epidem iol. u. Mikrobiol.) DU Ma n s . 4371

Je. I. Dem ichowski, Ss. I. Dem idowa, W . W . B itjak und M. I. Slatopolskaja, D ie Fest
stellung des spezifischen Antigens im  Blut als diagnostische Methode beim Bauch
typhus. Vff. fällen aus dem B lut frischer Typhuskranker B estandteile, die Antigene  der 
Typhus-, auch der Paratyphusstäbchen enthalten u. stellen  deren A nwesenheit durch spezif. 
Seren fest. Dabei werden die m it diesen Antigenen beladenen H am m elblutkörperchen  
oder ein Talcum- bzw. Derm atol-Nd. (vgl. vorst. R ef.) agglutiniert. D iese M eth. erlaubt 
eine frühere Diagnose als die Blutkultur. Auch ist der positive Ausfall dieser Rk. häufiger 
als der der Blutkultur, (fflypnaji M iiKpoStiojioruii, BnnAeMnojiormi h llMMyHOÖiio- 
Jiormi J J . Mikrobiol., Epidem iol., Im m unobiol.] 1949. Nr. 7. 16— 18. Juli. K asaehstan- 
Inst. für Epidem iol. u. Mikrobiol.) d u  Ma n s . 4371

S - ü .  Elek und E . Levy, Flockungsoptima in D iphtherieloxoid-A nlitoxin-Syslem en. 
Unter Verwendung von Diphtherietoxoid-Antitoxin  versuchten Vff. die Lage des e-Opti- 
mums zu bestim m en. D as Toxoid  (nach H olt) enthält 2000 Floekungseinh./m g Eiw eiß-N  
u. war noch von wenigstens 2 Verunreinigungen begleitet, die jedoch bei geeigneter Ver-
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dünnung nicht mehr nachweisbar waren. A ls A ntitoxin  diente rohes Pferdeserum. Das
6-Optimum gibt die Röhre an, die den M inimalgeh. an Antigen (I) u. Antikörper (II) bei 
gegebener Flockungszeit auf weist. D ie T itrationskurve nachRAHON enthält alle möglichen  
Verhältnisse von I u. II bei einer bestim m ten E inheitenzabl Toxoid. E s ist m öglich, daß 
bei vollkom m en reinen System en a- u. ^-Optimum zusam m enfallen u. nur ein optim ales 
Verhältnis von I: II existiert. (N ature[London] 164 .3 5 3 — 54. 27 /8 .1949 . London, St. Geor
g e’s H osp. Med. School, D ep. of Bacteriol.) K . Ma ie r . 4371

G. Ramon, Lc .principe des anatoxines e t ses appllcatlons (Travcaux d’Immunologle). Paris: Masson ct 
Cie. 1950. (230 S.) fr. 800,—.

E 5. Tierchem ie und -P hysiologie.'

J. Andre-Thom as und Jacques Varangot, D as Überleben einer aseptisch durchströmlcn 
menschlichen Placenta. Unter asept. Bedingungen gewonnene m enschliche P lacenta läßt 
sich bei Durchström ung m it N ährlsgg., die ein  Sulfonam id {Elkosin), P en icillin  u. Strepto
m ycin  enthalten, mehrere Tage unverändert überlebend erhalten. (C. R . hebd. Seances 
Acad. Sei. 228. 132— 33. 3/1. 1949.) L. LORENZ. 4500

H ans Terjung, Über A ppcndixsleine {Appendicolithen). In  2 seltenen Fällen einer 
chron. Appendicitis m it Appendicolithen ergab die chem. A nalyse der K onkrem ente 
Calcium phosphat, das bisher m eistens gefunden wurde u. in  einem Falle M agnesium
am monium phosphat. Auch Carbonate des Mg u. N a  sind schon als B estandteile solcher 
Steine beschrieben worden. (Fortschr. Gebiete R öntgenstrahlen 72. 362— 65. Jan. 1050. 
K assel, Stadtkrankenhaus.) U. J a h n . 4510

Mary Dem psey und B etty M. H aines, D ie Beschaffenheit der Grundsubstanz im  inter
stitiellen Bindegewebe. Vff. konnten dio Annahm e von  D a y  (J . Path. Bact. 59. [1947.] 
567; N ature [London] 162. [1948.] 152), wonach die amorphe Grundsubstanz des inter
stitiellen  Gewebes E iw eiß  u. nicht M ucoid  ist, durch histolog. Unters, der Rattenfascia  
erhärten. D ie Schnitte wurden m it Toluidinblau sowie nach McMa n u s  u . nach H a le  
gefärbt. (Nature [London] 164. 368. 27 /8 .1 9 4 9 . London, B ritish Leather Manufacturers' 
R es. Assoc.) K . Ma ie r . 4525

Eduard W enzel, Über quantitative und qualitative Veränderungen der Plasm aproteine  
unter Hormongaben. In  10 Versuchsreihen suchte Vf. an insgesam t 105 P atienten  den 
therapeut. W ert von sogenannten Aufbaukuren m it M ischinjektionen (m ännliches bzw. 
weibliches Keimdrüsenhormon +  Leberpräpp. oder Tonophosphan -f- blutdrucksteigerndes 
M ittel [Cardiazol, Coram in]) zu klären u. die W irkungskom ponenten gegeneinander ab
zugrenzen. Ferner wurde die Therapie m it Eiweißpräpp. (Peptonisat, Aminoral) auf 
Beeinflussung des G esam teiweiß(I)-G eh., des R est-N  (II), der Album in(III)- u. Globulin-
(IV)-Fraktion des Serums untersucht. D ie M ischinjektionen rufen einen deutlichen An
stieg  der I-W erte sow ie des III- u. IV-Anteils hervor, doch ste ig t III stärker an als IV, 
während II sich im  R ahm en der n. Schwankungsbreite h ält. W ird das blutdrucksteigernde  
M ittel durch Nebennierenrindenhormon  ersetzt, so kom m t es zu einem  für dieses Hormon  
kennzeichnenden Abfall vom  I u. III bei gleichzeitigem  relativen IV -Anstieg. W ird Tono
phosphan allein  verabfolgt, so ergeben sich keine wesentlichen Änderungen des Serum
eiweißspiegels, doch wurde nach Gaben von  Leberpräpp. infolge Leberfunktionsanregung 
eine sehr starke Steigerung beobachtet. D ie  W rkg. der allein  verabreichten Eiweißpräpp. 
wird übertroffen, w enn diese Therapie m it den M ischinjektionen kom biniert wird. Bei 
letzteren scheint den Sexualhorm onen eine ganz besondere Bedeutung zuzukom m en, u. Vf. 
schließt daraus, daß diese (mehr als bisher beachtet) entweder direkt oder sek. dien- 
cephal-hypophysär an  der R egulation der Plasm aeiweißkörper A nteil haben. (Z. ges. 
innere Med. Grenzgebiete 4. 357—63. Juni 1949. Potsdam , Stadt. K rankenhaus, Inn. 
A bt.) U . J a h n . 4558

P. Pots, Beitrag zur Implantationsbehandlung m it Follikelhormonkristallen. V f. berichtet 
über Erfahrungen m it Im plantationen von  Cyren  A -Preßlingen u. Ösiradioi-Kristallen u. 
kom m t zu dem Ergebnis, daß diese Art der Cyren A-Therapie v iele  N achteile  besitzt u. 
bes. wegen der m it ihr verbundenen Überdosierungserscheinungen nur in besonderen 
Fällen em pfohlen werden kann. D ie  Im plantation von  Ö stradiol-K ristallen so llte  nach 
Meinung des Vf. nur zur Behebung der Störungen der Sexualfunktion angew andt werden. 
(Zbl. G ynäkol. 71. 878— 86. 1949. P otsdam , Städt. K rankenh., Geburtshilfl.-Gynäkol. 
Abt.) K o t h e . 4559

Max Gaida, D ie Cyren A -Im plantation  bei Gelenkerkrankungen. Im plantation von 
Cyren A  führte in 50 Fällen von in der K lim ax eingetretenen oder sich verstärkenden 
Gelenkerkrankungen zu ausgezeichnetem  Erfolg. Der bereits nach wenigen Tagen eintre
tende therapeut. E ffekt war von  nur geringfügigen, rasch abklingenden Nebenerschei
nungen begleitet. B lutungen, als Zeichen von Überdosierung, lassen sich durch Explanta-
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tionen spontan zum Stillstand bringen u . durch zweckentsprechende Dosierung verm eiden. 
W egen des E influsses von  Cyren A auf die B lutsenkungsgeschwindigkeit kann letztere  
nicht, w ie hei der Behandlung von  Polyarthritiden üblich, a ls Gradmesser der fortschreiten
den H eilung herangezogen werden, u. es ist lediglich das subjektive Em pfinden des P atien 
ten  ausschlaggebend für die Dauer der Behandlung. (Klin. W schr. 27 . 239—40. 1/4.1949  
Ham burg-W andsbeck, Allg. Krankenhaus Barm beek, Med. K lin.) La u b s c h a t . 4559  

E rnst Naum ann, Der Schwangerschajlsnachweis nach Galli-M ainini an der gewöhnlichen 
Erdkröte (Bufo vulgaris). Der Schwangerschaftsnachweis nach GaLLI-Ma in iNI läßt 
sich auch auf unsere einheim . Erdkröte übertragen. D as Verf. ist sicher u. h a t den Vor
teil, daß die Tiere nicht g e tö te t zu werden brauchen u. daher wiederholt verwendbar sind. 
(Zbl. G ynäkol. 71 . 865—66. 1949. München, U n iv ., I . Frauenklinik.) K o t h e . 4559 

W . v. M assenbach, Kritische Betrachtungen zur Frage der Schwangerschaflsreaktion an 
Balten. Vf. prüft den von ZONDEK, SüLMAN u. BLACK sow ie von  KüBPERMANN u. Gr e e n - 
BLATT angegebenen R atten test zur Schwangerschaftsunters. u . findet ihn für die Praxis 
brauchbar, wenn m an die genauen Versuchsbedingungen, bes. das Gewicht der Tiere, 
beachtet; er muß allerdings noch durch größere Zahlenreihen überprüft werden. Gegen
über dem ASCHHEIM-ZONDEK-Test h at er den Vorteil kürzerer Versuchsdauer (24 Stdn.), 
g esta ttet aber im Gegensatz zu ihm  keine Differenzierung des Follikelrcifungs- u. Luteini- 
sierungfaktors des Prolans. (Zbl. Gynäkol. 71 . 849—55. 1949. G öttingen, U n iv ., Frauen
klinik.) K o t h e . 4560

H elm ut Gros, Nebemiiercninsuffizicnz nach Magenreseklion. Es wird über einen Fall 
von Nebenniereninsuffizienz m it tödlichem  Ausgang berichtet, die im  Anschluß an  eine  
M agenresektion aufgetreten war. Durch den Fortfall der M agenverdauung u. die U m 
gehung der Duodenalpassage bei M agenresezierten kann es zu intestinaler A utintoxika- 
tion kommen, die bei längerer Dauer die E ntgiftungsfunktion der Nebennieren erheblich  
beansprucht. V itam ine, die normalerweise die Nebennierenfunktion unterstützen, fallen  
durch die gestörte Darmresorption aus. Schließlich sind auch die Phosphorylierungs
prozesse in der Darmwand beeinträchtigt, so daß die R esorptionsstörung immer tief
greifender wird u. sich ein Circulus vitiosus entw ickelt, bei dem die G iftentstehung im  
Darm immer mehr zunim m t. Dadurch kann bei fehlender Therapie eine ausgesprochene  
Nebenniereninsuffizienz entstehen, der andererseits durch rechtzeitige Behandlung m it 
Pepsin-H C l, Cortiron u. V itam in B u. C vorgebeugt werden kann. (Med. K lin. 44. 1084 
bis 1086. 2 6 /8 .1 9 4 9 . Mainz, U niv., Med. K linik.) KRONEBERG. 4561

W alter Teuseh, K om binierte Nebennierenrinden- und Epithelkörperchenunlerfunktion. 
E s wird über ein gehäuft auftretendes K rankheitsbild berichtet, bei dem Sym ptom e einer 
Nebennierenunterfunktion (rasche Erm üdbarkeit, G edächtnisschwäche u. hartnäckige  
Schlaflosigkeit) m it tetan . Erscheinungen kom biniert waren (erniedrigter B lut-C a-Spiegel, 
verlängerte Q -T-Zeiten im E K G ). M eistens waren Infektionskrankheiten , chron. T onsillitis 
oder Zahneiterungen vorausgegangen. D ie gegen sonstige Therapie resistenten Zustände  
konnten durch kom binierte Behandlung m it Nebennierenrindenhormon, Vitamin C  u. 
A . T . 1 0  günstig beeinflußt werden. (D tsch. m ed. R dsch. 3 . 341—45. 1 4 /5 .1 9 4 9 . Saar
brücken, Inst, für Infektionskrankheiten.) K r o n e b e r g . 4561

Peter H oltz und Günther Kroneberg, Untersuchungen über d ie Adrenalinbildung durch 
Nebennierengewebe. Das unter Einw. der Dopadecarboxylase  in der Niere aus D ioxyphenyl-  
alanin  gebildete O xytyram in  (I) wurde seit längerer Zeit von  P . H o ltz  als Vorstufe des 
Adrenalins (II) angesehen, ohne daß allerdings dafür direkte experim entelle Bew eise Vor
lagen. — Läßt m an N ebennierenschnitte von  M eerschweinchen, Rind u. Schw ein unter  
physiol. Bedingungen auf I-Lsgg. einwirken u. te ste t die derart behandelten Lsgg. unter  
K ontrolle entsprechender Leeransätze am  K atzenblutdruck aus, so kann eine Zunahme 
an pressor. W irksam keit festgestellt werden. Auch T yram in  (III), in gleicher Anordnung 
behandelt, wird in eine stärker pressor. Substanz um gewandelt. Mit Phenyläthylam in  (IV) 
Angestellte Verss. waren nur m it Rindernebennieren positiv. D ie Zunahm e an  Blutdruck- 
wirksam keit wird als Zeichen einer Ncubldg. von  II oder diesem  unm ittelbar nahestehen
den Am inen angesehen, w ie E pinin  (V) u. Arterenol (VI). G leichartige Verss. m it P henyl- 
oxyälhylam in  (VII) u. Sym patol (VIII) verliefen negativ. D iese negativen Ergebnisse  
m it VII u . VIII weisen darauf hin, daß die Einführung der OH-Gruppen am  R ing nur mög- 

t ’ ""enn A m inseitenkette noch nicht oxydiert oder m ethyliert ist. E s muß deshalb  
auf dem Syntheseweg von III u. IV zu II als obligate Zwischenstufe I auftreten. — D er  
• Cm ° ,n  ̂zu ^  kann über V oder VI gehen. Da V als körpereigene Substanz nicht bekannt 
ist, VI dagegen nach neuen Unteres. Horm on des Nebennierenm arks u. id en t, m it Sym pa- 
r  lnnIs ’̂ ang en°m m en, daß VI die letzte  Zwischenstufe zwischen I u. II darstellt. — Da  

die Dopadecarboxylase  ein w eit wirksameres Ferm ent ist als die Tyrosindecarboxylase, kann
man von einem H aupt- u. Nebenweg sprechen. H auptw eg; D opa O xytyram in;

121



1874 E 8. T i e r c h e m i e  u n d  -P h y s i o l o g i e . 1950.1.

■vt •. _  Niere __ . Nebenniero _ T
N ebenw eg: T y r o s in  >  Tyramin --------------------O xytyram in. I a ls zentrales Inter-
mediärprod. wird dann über VI in Adrenalin um gewandelt. (Naunyn-Schm iedebergs 
Areh. exp. P athol. Pliarm akol. 206 . 150—63. 4 /3 .1 9 4 9 . R ostock, U n iv ., Pharm akol. 
In st.) K r o n e b e r g . 4501

W . R . Trotter, Einige neuere Entwicklungen in  der Pharmakologie der anlithyreoiden  
Verbindungen. Thiouracil (I) u. Ähnliche Verbb. verhindern die Synth. des Thyreoidea
hormons (II) u. beeinflussen die m enschliche T hyreotoxikose. A ls Folge der vollständigen  
Hem m ung der II-B ldg. tr itt, hervorgerufen durch die H ypophyse, eine kom pensator. 
H yperplasie u . H ypertrophie der Schilddrüse ein. D ie Aufnahm e des anorgan. Jods (III) 
findet in mehreren Stufen s ta tt:  E intritt in die Schilddrüsencapillaren, Einbau ins Thyro- 
xin (IV)-Mol. u. Vereinigung m it E iw eiß. III verschwindet unter I-Behandlung schnell 
u. fast vollständig aus der Schilddrüse von  R atten , so daß der III-G eh. als spezif. K enn
zeichen der I-W rkg. zur B est. von  anlithyreoiden Verbb. dienen kann. I-Verbb. hem m en  
die Jodid(V)-Aufnahm e u. -Anreicherung durch die Schilddrüse nicht, dagegen aber den 
weiteren Einbau u. die Speicherung. Deshalb wird aufgenom m enes V n icht zurückgehalten. 
D ie V-Aufnahm e u. Konzentrierung aus dem B lu t wird durch Thiocyanat gehem m t. 
Der W eg des III-E inbaus in das Thyreoglobulin ist noch nicht völlig  geklärt. D a V zu III 
oxydiert werden m uß, um  zur Jodierung des Tyrosins  zur Verfügung zu stehen, u. da 
die K ondensation von 2-D ijodtyrosin-M o\l. zu IV ebenfalls eine O xydation darstellt, nahm  
man an, daß das wirksam e E nzym syst., v ielleich t das C ytochrom -O xydasesyst. oder 
das H 20 2-Peroxydasesyst.; durch I-Verbb. gehem m t wurde, entweder durch Vergiftung 
des E nzym s oder als konkurrierendes Substrat gegenüber V, oder durch Eingehen einer 
direkten B indung m it freiwerdendem III. Letztere Annahm e erscheint zur Zeit am  besten  
gestü tzt. Zur Prüfung der H em m ung der IV -Synth ., sow ie des Verm ögens der. B eeinflus
sung der T hyreotoxikose dienen 3 M ethoden: D ie  ehem ., die Verwendung von  Schild
drüsenschnitten in vitro, der T est am  gesunden Tier (R atten , K ücken). Sie liefern gut über
einstim m ende R esu ltate. Mehrere H underte vonV erbb. werden getestet. E ine große Anzahl 
besitzt antithyreoide W rkg., jedoch auch to x . Neben-R kk. (A granu locytose). 4-Melhyl- 
u. 4-Propyllhiouracil haben sich als die brauchbarsten Substanzen erwiesen. 2-Mercaplo- 
im idazol ist nach A s t  WOOD beim M enschen noch lO m al wirksam er als I. In  Naturprodd. 
konnte eine große Zahl von  kropferzeugenden Substanzen nachgewiesen werden, vor
zugsw eise in der B rassica-Gruppe, in Spinat, Nüssen, K arotten, E rbsenr Pfirsichen, 
Birnen u. a. E ine gew isse antithyreoide W rkg. zeigten von  Prodd. tier. H erkunft Milch, 
Leber, Austern. — 39 L iteraturzitate. (J . Pharm acy Pharm acol. 1. 65—77. Febr. 1949. 
London, U niv., Coll. H osp., Med. U nit.) K . MAIER. 4562

J. F . Arens und D . A. van Dorp, Einige Aussichten der Chemie und der Biochemie 
des Vitam ins A . B ericht über G eschichte, biol. u. ehem . B est. u. biol. Wrkg. von V itam inA. 
— Bericht über M ethoden zur Synth. u. über die Stereochem ie von V itam in A. (Prod. 
pharmac. 4 . 249—54. Juni; 297—302. Juli 1949. Oss, H olland, S. A. Organon.)

L. L o r e n z . 4587
K . B . Adam skaja, Der Vitamin B^-Cehall bei Schwangerschaftstoxikosen. Bei 67 Frauen 

wurde der Geh. an Vitamin  £ ,  (I) im Urin untersucht. 59 davon waren gravid, 35 zeigten 
Zeichen der Intoxikation . D ie  nicht schwangeren gesunden Frauen schieden durchschnitt
lich 160 y  I  pro Tag aus. D ie gesunden Graviden schieden in der ersten H älfte der Schwan
gerschaft durchschnittlich 104,5 y. in der zw eiten 85,6 y  I aus. B ei H yperem esis wurden 
die M engen des ausgeschiedenen I, auch nach der Belastungsprobe, geringer. Am  aus
gesprochensten war die Verminderung des I im Urin bei Eklam psie (18,5 y). D as spricht 
für I-Mangel im Körper bei G raviditätstoxikose. D ie Verabreichung des I bei diesen Zu
ständen wird daher befürwortet. (AnymepcTBO n riu ieK onon ifl [G eburtshilfe u. Gynfi- 
kol.] 1949. Nr. 2. 52—53. Moskau, Med. In st, des Gesundheitsm inisterium s der UdSSR, 
Lehrst, für G eburtshilfe u. G ynäkologie.) DU ManS. 4587

S. I. K lass, D ie Behandlung des Lupus der Mundhöhle m it Vitamin D 2. Es wurden 
82 K ranke von 6 — 15 Jahren behandelt. Bei 69 ist die Behandlung inzwischen abgeschlos
sen. D ie  Dauer der K rankheit betrug durchschnittlich 10— 15 Jahre, bei 2  Fällen 
über 25 Jahre. Vitam in D 2 wurde per os in Dosen von 5 0000—150000 IE . pro Tag verab
folgt. Außerdem  erhielt jeder K ranke H eliotherapie. 2 —3 AVochen nach dem  Beginn der 
Behandlung bem erkte m an die beginnende Besserung des Prozesses. D ie  Genesung trat 
nach 3 —Sm onatiger Behandlung ein. In  dieser Z eit erhielten die K ranken je nach dem 
A lter 25 —90 M illionen E inheiten D„. Ernstere Nebenerscheinungen wurden nicht be
obachtet. Bei 56 von  den 69 K ranken m it abgeschlossener Behandlung trat Genesung, 
bei 13 eine Besserung ein. (CTOMaTOJiontH [Stom atologie] 1949. Nr. 2. 31—33. Inst, für 
H auttuberkulose des Gesundheitsm inisterium s der R S F S R .) DU MANS. 4587
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A . N. Dobromysslow, D ie Wirkung des Vitamins D 2 bei tuberkulösen Augenerkrankungen. 
10 Kranke, 6 davon m it m etastat. Form en der Augentuberkulose, 4 m it allerg., erhielten  
täglich, 200000 E inheiten Vitamin D v  außerdem  Ca- u. D iätbehandlung. D ie  Dauer der 
Vitam inverabreichung betrug 12 Tage bis 2 M onate. Bei 6 der K ranken trat, eine A kti
vierung des Prozesses ein; bei 2 wurden außerdem  Intoxikationserscheinungen — 
Ü belkeit, Durchfall, Temperaturerhöhung — beobachtet. D ie Tuberkulinem pfindlichkeit 
stieg  bei 8 K ranken deutlich an. Daraufhin wurden 7 weitere K ranke m it nur 20000 E in
heiten  pro Tag behandelt. D ie  Behandlung dauerte 1—3y 2 M onate. N ur bei 
3 allerg. K ranken gelang es, eine Besserung zu erzielen. D ie Tuberkulinem pfindlichkeit 
ging bei allen 7 K ranken deutlich zurück. K leine D osen des V itam ins rufen eine Ver
mehrung des Ca im Organismus hervor. D as bewirkt eine Verm inderung der Sensib ili
sierung des Körpers u. dam it einen günstigen E ffekt bei allerg. Erscheinungen der 
Tuberkulose. (B gcthiik OcJjTajiMOJiornu [Nachr. O phthalm ol.] 28 . Nr. 3. 24 —20. Mai/ 
Juni 1949. M oskau, I . Med. In st., Augenklinik.) DTJ Ma n s . 4587

H ans H enckel, Friihgeburlenernährung m it Am inosäurenzusatz. M itt. über Erfahrungen  
m it einem  Nährpräp. (H OFFMANN-La  B o che), das alle essentiellen u. andere Am ino
säuren etwa entsprechend den B lutproteinen enthält, als Zusatz zu Frauenm ilch in  der 
Frühgeburternährung. Innerhalb von l J/ 2 Jahren wurden 43 Frühgeburten m it H ilfe dieser 
Am inosäuregem ische großgezogen u. beobachtet. D ie  G ewichtskurven zeigten schon am
2. Tage der Gabe einen deutlichen A nstieg. (Z. Kinderheilkunde 67. 221—2 6 .1 9 4 9 . H eidel
berg, U n iv ., K inderklinik.) ROHRLICH. 4589

Kurt Schreier, Untersuchungen des Stickstoff-Stoffwechsels von Frühgeburten bei E r
nährung m it Frauenmilch m it und ohne E iw eißhydrolysatzusatz. An 5 Frühgeburten wurde 
die Am inosäureausscheidung im Urin u. der Einfl. von  E iw eiß-H ydrolysat-Z usatz auf 
diese nach der colorimetr. Meth. von F r a m e , RllSSEL ü. WiLHELMY untersucht. H ydro- 
lysatzugabe verursachte eine Erhöhung der H arnstoff- u. Harnsäureausscheidung. D ie  
Ergebnisse werden diskutiert. (Z. Kinderheilkunde 67. 227—32. 1949. Heidelberg, U niv., 
Kinderklinik.) R o h r l ic h . 4596

I. Abelin, Zur Frage der Sterinbildung im  T ierkörper. 3. M itt. Über den E influß des 
Speiseöls und der L ipoide des Eigelbs a u f den Cholesterin- und Glykogenhaushalt. (2. vgl.
C. 1949. II . 893.) Bei R atten  kom m t es nach Verfütterung einer Nahrungsm ischung aus 
n. Mengen K ohlenhydrat u. Eiweiß unter Beigabe von 10% Speiseöl u . von  10% rohem  
Eigelb zu folgenden Veränderungen der Organzus.: Der C holesterin (l)-G ch . der N eben
niere, der Leber u. der H aut ist gegen die Norm  stark erhöht; der Glykogen-Goh. der Leber 
u. des M uskels ist ebenfalls verm ehrt; zugleich kom m t es zu einem schnellen A nstieg  
des K örpergewichts. Aus bekannten M engen von dargercichtem  Rohrzucker (II) bilden  
derart ernährte R atten  mehr Glykogen als n. gefütterte Tiere. Es wurde erneut fe st
gestellt, daß während der ersten Stdn. der R esorption u. der Verarbeitung von  II die 
Nebenniere einen großen Teil ihres I-G eh. verliert; ih r l-V orrat wird erst später wieder 
aufgefüllt. D as wird als leicht erkennbares Zeichen einer M itbeteiligung der Nebenniere  
am K ohlenhydratum satz angesehen. (H elv. physiol. pharm acol. A cta 7 . 427—36.' N ov. 
1949. Bern, U niv., M ed.-chem. In st.) HELLMANN. 4596

Sanford O. Byers und Meyer Friedman (unter techn. M itarbeit von  Fred M ichaelis), 
H ypercholeslcrinämie der R atte  nach intravenöser Verabreichung von Cholesterin. Um  grobe 
tox . W rkg. bei der intravenösen Injektion zu verm eiden, stellten  V ff. eine Suspension  
von  Cholesterin (I) her: 3 g I in 50 cm 3 A c., 1 g Laurinsäure  in 100 cm 3 0,05 nN aO H  lösen, 
beides zusam m enfügen u. gründlich em ulgieren. Aus der Em ulsion (im App. von COLE) 
den Ae. entfernen, das Gemisch m it konz. N a sH P 0 4-Lsg. au f pH 7,4 bringen, 15 Min. 
zentrifugieren (4000 Um dreliungen/M in.) u. etwaigen N d . entfernen. — N ach Injektion  
solcher I-Suspeneionen wurde zunächst starke Zunahm e des freien I im Serum u. dann 
im Laufe von 48 Stdn. allm ähliche Abnahm e zur Norm  beobachtet. W ährend des Abfalls 
von I wuchs der Geh. an  I-Estern anfangs m äßig an, h a tte  jedoch schon nach 36 Stdn. 
wieder seinen n. W ert erreicht. (J . biol. Chemistry 177. 841—46. Febr. 1949. San Fran
cisco, Mount Zion H osp., Harold Brunn Inst, for Cardiovascular R es.) Er x l e b e n . 4596  

W aldemar Kutecher und V lastim il Vrla, Über einen Fall von Jland-Schüller-Christian- 
scher Krankheit (Cholesteringranulomatose). W ährend bei n . Organen Gleichgewicht 
zwischen Gesam tcholesterin u. Cholesterinestern  besteht, überwiegen in Ch r is t ia n - 
SCHÜLLEUschen Granulomen die Cholesterinester um  so stärker, je  mehr G esam tcholeste
rin vorhanden ist. Anscheinend ist hier die CÄeZß5icr*n-Speicherung oderN eubldg. nicht 
gestört, wohl aber die Fähigkeit zur Zerlegung der Ester. Es wird angenom m en, daß inner
halb der Zellen der spezif. Granulome die intracelluläre Esterase  feh lt; so wird das Chole
sterin extracelluiär als E ster gebunden u. im Zellinnern als E ster abgelagert. E ine  
andere Erklärung der cellulären C holesterinstoffw echselstöiung wäre e in  Um schlagen
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der n. spaltenden Wrkg. in eine synthetisierende. Der B efund von  ARNOLD, daß man 
in  den Zellen der Granulome des Frühstadium s m it Sudan I I I  schon eine Speicherung  
von  F ett- u. Lipoidsubstanzen nach weisen kann, wird folgenderm aßen gedeutet :Tn den 
jungen Granulomen häuft sich die V orstufe des Cholesterins an (daher blaßrote Sudan
III-Färbung). In einem  gewissen Entw icklungsstadium  der Granulome findet dann ver
stärkte Um wandlung dieser Vorstufe in das eigentliche Cholesterin sta tt, entsprechend  
der Lipoidphaneroso der Pathologen. Es wäre interessant, dieses auf Grund der histolog. 
Befunde angenom m ene unbekannte Lipoid ehem . nachzuweisen. (K lin. W schr. 27. 369 
bis 374. 1/6. 1949. Heidelberg, U n iv ., Physiol. In st., Chem. A bt.) MARSSON. 4596

Robert S. Harris and Kenneth V. Tblmann, Vitamins and Hormones. Vol. V II. New York: Académie 
Press. 1949. (488 S.) S 7,80-3 

Claude Meurlsse, La Myoglobinurie paroxystique et son traitem ent par la vitamine Bj. Paris: R. Foulon. 
1949. (63 S.)

L.-M. Sandoz, Hormones. Leur rôle dans la vie du corps et de l’esprit. Neuchâtel: Victor A ttlnger. 1949. 
(238 S.)

J . Shatar, The Vitamins in Medical Practice. London: Staples Press L td. 1949. (383 S.) s. 25,—.

E0. Pharm akologie. Therapie. Toxikologie. H ygiene.
Ulrich H intzelm ann, D ie erste Ultraschalltagung in  Erlangen vom 2. bis 4. M ai 1949.

B . M edizinischer Teil. (Vgl. C. 1 9 5 0 .1 . 1813.) Übersicht über die Vorträge zur therapeut. 
Anwendung von U ltraschall. (Naturw iss. 37. 18—20. 1950. W iesbaden, Städt. Rheuma- 
K linik.) K l e v e r . 4604

Robert F . Müller und Ross A . Gortner jr., D er E influß des Zuckergehaltes und des 
Pn a u f die Calciumverarmung von Rallenbackenzähnen durch saure Getränke in vivo. Die 
Entkalkung von  Rattenm olaren durch eine 0,055% ig. Phosphorsäure-Saccharin-Lsg. (I) 
in  v ivo  wird durch 10% Saccharose, Milchzucker oder Glucose n icht wesentlich geändert. 
W enn der pH-W ert 2,7 überschreitet, fä llt die lösende W rkg. von  I rasch ab. B ei pH 3,3 ist 
(in vivo) innerhalb einer W oche keine Entkalkung zu beobachten. D ie Entkalkung durch 
Milchsäure-Lsgg. bleibt bis pn 3,4 nahezu konstant, wird dann geringer u. verschwindet 
bei pn 4,6. Der Angriff der Zähne durch saure Lsgg. ist n icht eine Funktion des pn der 
angew andten Lsgg., sondern der titsierbaren A cidität solcher Lsgg. u. der Pufferwrkg. 
des Speichels. (Arch. B iochem istry 20 . 153—58. Jan. 1949. M iddletown, Conn., W eslyan  
U niv., D ep. of B iol. and Chem.) Ca r l s . 4608

Guido Fischer, Über Ausbau und Verbesserungen der örtlichen Betäubung. N ach ein
leitenden Bemerkungen über eine neuartige Injektionstechnik bei der M andibularanästhe
sie u. über die für eine örtliche Betäubung notw endigen Anforderungen bzgl. Sterilität 
u . Asepsis geht Vf. auf die Gefahren ein, die den fertigen Injektionslsgg. anhaften. Da 
säm tliche zur Anästhesie gebrauchten Lsgg. nur begrenzt haltbar sind, verw eist Vf. auf 
die Vorzüge der Trockensalzam pullen u. der Doppelam pulle nach W o elm -H a h n , hei 
denen die Lsg. unter sterilen Bedingungen erst kurz vor Gebrauch frisch hergestellt wird. 
Außerdem wird das neue Lokalanästheticum  der Firm a W o elm , Eschwege, „M elästhin“ 
(in 2- u. 4% ig. K onz, m it Adrenalin-Hydrochlorid 4m g-% ) erwähnt, das eine gegen
über der Adrenalinkom ponente antagonist. wirkende Bienenhoniglsg. enthält. (Dtsch. 
zahnärztl. Z. 5 .1 8 3 — 97. 15/2. 1950. Berg a. Starnberger See, Obb.) K l e s s e . 4614

A. J. Clement, Injektionen von absolutem Alkohol zu r Lokalanästhesie in der Zahn
heilkunde. Beschreibung von 10 Fällen. Bericht über die Anwendung von absol. A. als 
A nästheticum  in 10 F ällen  von größeren Zahnoperationen. N ach Vf. sind Injektionen 
von  absol. A. bes. zur A usschaltung von  Naclisehm erzen w ie auch zur Bekäm pfung von 
Trigem inusncuralgien geeignet, da sie  durchschnittlich eine über 10 T age anhaltende 
A nästhesie hervorrufen. (Brit. dental J . 87. 39 —41. 15/7. 1949. W itwatersrand, Univ., 
D ep. of D ental H istol. and Pathol.) ! KLESSE. 4614

Karl H elbig, D ie sogenannte Bakteriennarkose. Referat über d ie Anwendung narkotischer 
M ittel bei der Behandlung gangränöser Zähne. Vf. bespricht Prioritätsfragen bzgl. der 
A btötung von B akterien gangränöser Zahnwurzeln durch narkot. M ittel u . ste llt dem 
Thyrvonin  nach THÖNE (Gem isch von  M ethylenchlorid u. Trichloräthylen m it Thymol), 
das schon länger bekannte Gangränol zur Behandlung von  Gangrän gegenüber. (Dtscb. 
dentist. Z. 3 . 9 5 — 100. 2 0 /3 .1 9 4 9 . Eisleben.) K l e s s e . 4614

H . T höne, Schmerzbekämpfung durch ein Analgeticum  m it spasm olytischer Komponente. 
D as bereits klin. geprüfte ,,N eosal“ wurde in m odifizierter Form  erneut in den Handel 
gebracht. E s besteht aus einer 45% ig. Lsg. der Doppelverbb. Coffein-Calciumsalieylat> 
Dim ethylam inophenyldim ethvlpyrazolon - Calcium salicylat u. M ethylaminomethylhep- 
tan  als Salicylat bzw. sulfanilsaures Salz. D as Präp. hat einen potenzierten Analgesic- 
effekt u. wirkt durch seinen Gehalt an  M ethylam inom ethylheptan direkt u. durch Syrne-
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pathicuserregung kram pflösend auf die g latte  M uskulatur. W ährend MUSSGNUG das 
Präp. als Analgeticum  in der Chirurgie u. G ynäkologie prüfte („Der Chirurg“ 7 . 1948), 
wandte Vf. es hei 100 Patienten m it inneren K rankheiten an. (Med. Mschr. 3 . 607. Aug. 
1949. Bochum -Linden, E vang. Krankenh.) NECKEL. 4614

H einrich Hofm eister, „Commotional" bei postpunktionellcn Beschwerden und nach 
Encephalographien. D as aus Phenacetin, Am inophenazon, Phenyläthylbarbitursäure, 
Coffein u. Papaverin bestehende „Commotional"  verm indert nach Erfahrungen des Vf. 
an 75 Patienten wesentlich die nachencophalograph. Beschwerden bzw . postpunktionellen  
Kopfschm erzen. Durch die K om bination m it Coffein u. Papaverin wird die Liquorbldg. 
gefördert u. die Luftresorption beschleunigt. D ie Anwendung des Präp. bei diesen E in
griffen wird em pfohlen. (Med. Mschr. 3. 603—04. Aug. 1949. Erlangen, U n iv ., Nerven- 
klinik.) N e c k e l . 4614

G. Ehrhart und O. Sehaum ann, Polam idon, ein neues, stark wirkendes Analgeticum . 
D as von. den Fa r b w e r k e n  HÖCHST hergestellte, seit 1942 klin. geprüfte „ Polam idon", 
2-Dimethylamino-4.4-diphenylheptano7i-{5), wurde kürzlich in  D eutschland dem  Arznei
verkehr übej-geben, nachdem  es in angelsächs. Ländern unter verschied. N am en bereits 
im  H andel war. D ie  pliarm akodynam . E igg. dieses R epräsentanten einer neuen Anal- 
getica-K lasse werden, an H and der um fangreichen in- u . ausländ. L iteratur beschrieben. 
Polam idon ist am  Tier etw a 10 m al, am  M enschen 20—30 m al stärker analget. wirksam  
als D olantin u. hierin, bes. bei oraler Darreichung, auch dem  Morphin überlegen. D ie  
Nebenwrkgg. sind gering. In  wenigen Fällen trat Schwindel usw. auf. Über T ox iz itä t am  
M enschen gibt der Tiervers. keine A uskunft, schwere Vergiftungen sind bisher nicht 
bekannt geworden. (Med. Mschr. 3. 605—06. Aug. 1949. Farbwerke H öchst u . Innsbruck,

Carl Adolf Goecke, Erfahrungen m it einer neuwertigen Gruppe von organisch gebundenen 
Phosphorsubslanzen in der Behandlung chirurgischer Erkrankungen. An H and von  14 Fällen  
wird die stim ulierende W rkg. des Präp. „P hos"  ( =  a-Oxybenzylphosphinige Säure, bzw. 
ihr N a-Salz; B . SIEGPRIED/Irfingen), geschildert. Das neue Arzneim ittel kom m t kom 
biniert m it den V itam inen C u. B , als C- u . B-Phos, ferner als Eerrosalz Frophos, in Am 
pullen u. Dragées in den H andel. E ine 2 cm 3 Am pulle enthält 0,03 g  der Phosphorverb., 
10 mg Vitam in C bzw. 1 mg B t. C -Phos-D ragées enthalten  0,1 g P auf 6  m g V itam in C. 
Unangenehm e Nebcmv’rkgg. treten auch bei hoher Dosierung nicht auf. W rkg. u. Ver
träglichkeit sind am  besten, wenn das Präp. intravenös m it Traubenzuckerlsg. (10 cm 3 
+  je 1 Am pulle C- u. B-Phos) 5 Tage lang täglich einm al injiziert wird. Fortsetzung der 
Behandlung m it Dragées. N ach Erfahrungen aus Schweizer K liniken u. nach A nsicht 
des Vf. geht die B edeutung der Phos-Verbb. w eit über die eines gewöhnlichen Stärkungs
m ittels hinaus. (Dtsch. m ed. K dsch. 3 . 512—14. 2 5 /6 .1 9 4 9 . Frankfurt a. Main, S t. Marien-

W erner Lang, Knochenmarkschädigungen bei Salvarsan-W ism ut-T herapie. M it der 
Schilderung von 5 eindrucksvollen F ällen  schwerster K nochenm arkschädigungen wird 
ein klin. Beitrag der speziellen W rkg. des Salvarsans (I) auf die blutbildenden Organe 
geliefert. N ach A nsicht der m eisten Autoren kom m t dem  B enzolanteil im I die eigentlich  
knochenm arkschädigende Wrkg. zu. D ie  A granulocytosen treten  bereits während der 
ersten Kur, o ft schon nach den ersten Injektionen auf, während sich die Panm yelopathien  
schleichend erst im  Verlauf der dritten K ur entwickeln. N eben allg. sind die speziellen  
Sym ptom e (H aut- u. Schleim hautblutungon, Anäm ie, nekrotisierende A nginen bes. zu 
beachten. Therapeut, steh t an erster Stelle  die B luttransfusion, in schweren Fällen die 
Übertragung von 10—20 cm 3 Sternalm arkaspirat intrasternal. Sek. Infektionen m it sept. 
Tempp. können m it P en icillin  behandelt werden. Nach am erikan. M itt. scheint Folsäure  
(20 mg täglich) Agranulocytose günstig zu beeinflussen. E m pfohlen werden Campolon, 
Tecesal (Calciumtlnosulfat) u. hohe Vitamin C'-Dosen. D ie  R öntgenreizbestrahlung des 
Knochenm arks wird erwähnt. D ie  H auptaufgabe besteht, w ie bes. betont wird, in der 
Verhütung von  Zwischenfällen. So sind bei jeder I-K ur B lutkontrollen angezeigt. E in  
sofortiges Unterbrechen der Kur bei Zeichen von Anäm ie (ab unter 70% ) ist unbedingt 
notwendig. — Literaturhinweise. (Aerztl. W schr. 4 . 325—2 8 .1 5 /6 . 1949. M ünchen, U niv., 
1. Med. K lin.) PÖHLS. 4619

R. M. Bohnstedt, Zum  Problem der H eilbarkeit der frischen S yp h ilis  nach Anwendung  
der chronisch-intermittierenden Neosalvarsan-Wismutbehandlung. S tatist. Ü bersicht über 
den H eilerfolg bei 875 Lues I- u. II-Fällen  m it kom binierter interm ittierender Salvarsan- 
Bi-Behandlung. 93%  der K ranken, die bis zu 20 Jahren nachuntersucht wurden, konnten  
als klin. geheilt angesehen werden. Bei unvollständiger Behandlung rezid ivierten 59 von  
107, bei vollständiger Behandlung 5 von 768 Fällen. 17 sichere und 18 wahrscheinliche  
R einfektionen wurden insgesam t beobachtet. (Derm atol. W schr. 120. 593—601. 1949.

Pharm akognost. Inst.) N e c k e l . 4614

krankenh., Chirurg. K lin.) PÖHLS. 4615

Marburg.) Ma ssm a n n . 4619
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H . E . Kleine-Natrop, Agranulocytose, Panm yelophlhisc und P urpu ra  nach Salvarsan. 
Beobachtungen an  verschied. K ranken führten zu der Annahm e, daß im Verlauf einer 
Salvarsan  (I)-Behandlung bei vorhandener allerg. R eaktionslage eine bestehende Herd
infektion Nebenerscheinungen in Form  von  A granulocytose, Panm yelophthise u. Purpura 
begünstigen kann. D ie begrenzte Zahl der untersuchten P atienten  (25) läßt noch nicht 
den Schluß zu, daß diese K om bination in jedem  F all die Ursache für eine Bluterkrankung  
bei I-Behandlung bilden muß. (Med. Mschr. 3 . 597—603. Aug. 1949. K iel, U niv.-H aut- 
klinik.) N e c k e l . 4619

A . A. Laptew und M. Je. Feklissowa, D ie Behandlung der bakteriellen E ndocardilis lenta 
m it Pen icillin . D ie P en icillin  (I)-Behandlung bei Endocardilis lenta muß m öglichst früh 
einsetzen, dam it die E ntw . schwerer K om plikationen (Em bolie, Herzdekom pensation) 
verhindert wird. D ie  W irksam keit der I-Therapic ist von  Tagesdosis, I-K onz. des B luts, 
Behandlungsdauer u. Em pfindlichkeit der Erreger abhängig. D ie günstigsten  R esu ltate  
werden m it 500000— 1500000 E inh ./T ag, 3stdl. parenteraler Verabreichung, 1—2 Monate 
lang, erzielt. B ei schlecht ansprechenden Fällen war Erhöhung der Tagesdosis auf 1,5 
bis 2 Mill. E inh., 2 —3 M onate, erforderlich. Operative Beseitigung von  Fokalinfektionen  
(chron. Tonsillitis, cariöse Zähne) ist notw endig. R uss. I erwies sich ausländ, gegenüber 
als gleichwertig. (TepaneBTit'iecKiiii A pxnn [Therap. Arch.] 2 1 .Nr. 2. 44—52. März/April
1949. M oskau, I. Med. In st., Therapeut. Fakultätsklin ik .) K . Ma i e r . 4619

B . I. Barski, K lin ik  und P enicillinlherapie schwerer Formen akuter parenchymatöser 
H epatitiden. P en icillin  (I)-Therapie als Ergänzung der üblichen Behandlungsm ethh. 
zeigte hei m anchen schw eren Fällen akuter parenchym atöser H epatitis gute  Erfolge, 
die auf der bakteriostat. W rkg. von  I bei Sekundärinfektionen u. auf seinem  günstigen  
E infl. auf die Zellelem ente der Gewebe u. Organe beruhen dürften. D ie  Sterblichkeit 
betrug vor Einführung der I-Therapio 2,1, nachher 0,79% . (Tepanerm iuecKiiü Apxim  
[Therap. Arch.] 21 . Nr. 2. 52—62. M ärz/April 1949. Bezirkshospital des K riegsm iniste
riums, Therapeut. Abtlg.) K . M a i e r . 4619

Ss. B . Fraim an, D ie E inspritzung von P en icillin  und Novocain in den Knochen. Vf. 
versucht durch Einführung von  P enicillin  in die Spongiosa der R öhrenknochen der unteren 
E xtrem itäten bei O steom yelitis ein D epot zu schaffen. Für diesen Zweck wird die be
treffende E xtrem ität für 1 Stde. m it G um m ibinde gestaut. E s werden jew eils 25—50 Tau
send O .E . cingeführt, 5 —7 m al innerhalb von  24 Stunden. Es wurden 14 K ranke, alles 
O steom ylitiden nach Geschoßwunden, behandelt. B ei 11 F ällen  schlossen sich die Fisteln  
innerhalb von 10—20 Tagen, nur bei einem  blieben die Erscheinungen unbeeinflußt. 
Dio vorherige Einführung von  80 —110 mg Novocain in 0,5% ig. Lsg. schafft eine ausrei
chende A nästhesie. U nter dieser können auch verschied. Operationen am  K nochen durch
geführt werden. (BecTHitK  X iip y p n n i [Nachr. Chirurgie.] 69. Nr. 1. 15—16. Jan./Febr. 
1949, K rankenhaus zu Ehren der O ktober-Revolution, A bt. für Chirurg. Tuberkulose.)

d u  M ans. 4619
H . W alther, Fördert oder hindert die lokale Penicillinsalbenanwendung die Granulation 

bzw. die E pith elisa tion? B eobachtungen an 4 Patienten zeigen die Granulations- u. 
Epithelisationshcm m ung durch Penicillinsalben, in Übereinstim m ung m it den Fest
stellungen von  RAUCH. Dagegen war die epithelisationsfördernde W rkg. der Oibazol- bzw. 
Elendronsalbe eindeutig. (Med. Mschr. 3 . 592—93. Aug. 1949. Regensburg, Städt. Kran
kenh., H autklinik.) N e c k e l . 4619

Oskar Eichler, K affeew irkung bei sportlichen Übungen. Verss. m it coffeinfreiem u. 
eoffeinhaltigem  K affee die sportliche Leistung bei 100 m -Lauf, K ugelstoßen, H och- u. 
W eitsprung zu beeinflussen. 0 ,25 g Coffein hatten  zweifellos günstige W rkg.; nacli 2 Stdn. 
beginnt sic  abzuklingen. A ls Nebenwrkg. trat bes. Reizung der M agennerven ein; von 
hier können auch zentrale W rkgg. (Schlafstörungen) ausgehen. Sonstige Nebenwrkgg- 
(HerzwTkg., weniger in P alp itationen als in  Druckgefühl auf der B rust bestehend) kamen 
bei dieser Dosierung nur sehr wenig vor. (N aunyn-Schm iedebergs Arch. exp. Pathol- 
Pharm akol. 206 . 251—57. 1949. Breslau, frühere U n iv ., Pharm akol. Inst.)

Ma r s s o n . 4623
S. Ss. Scliuisskaja, D ie Behandlung skrofulöser K eratitiden m it Tuberkulin und Calcium 

chloratum. 50 K ranke im  Alter von  10—50 Jahren m it tuberkulösen Affektionen am  Auge 
wurden behandelt. Bei 24 fanden sich keine Lungenveränderungen. D ie  Behandlung mit 
Tuberkulin  (I) geschah auf percutanem  W ege nach PoNNDORF. E s wurden 1—7 Ein
reibungen in Abständen von  6 — 8  Tagen verabfolgt. E s konnte in allen Fällen eine ent
schiedene Besserung des B efundes erzielt werden. B ei 4 K ranken — von  den 25 so 
behandelten — wurden in 1 y2 bis 8  M onaten R ecid ive beobachtet. D ie I-Empfindlichkeit 
der so B ehandelten ging zurück. D ie 25 anderen K ranken erhielten täglich 10 cm 3 einer 
0,25% ig. CaC7„-Lsg. intraglutaeal. D ie Krankheitserscheinungen verschwanden gewöhn
lich nach 8 —10 Injektionen. Auch liier wurde die I-E m pfindlichkeit schwächer. Die Ca-
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Therapie erwies sich wirksamer als die Behandlung m it I. Gegen die I-Thcrapie sprechen  
die (allerdings vereinzelten) Fälle der nach ihr eingetretenen Dissem inierung des Pro
zesses. (BecTHHK OärraJiMOJiorim [Nachr. O phthalm ol.] 2 8 . Nr. 3. 34— 37. M ai/Juni 1949.)

d p  Ma n s . 4626
— , Zahncarics und Rhabarber. Kurzer Bericht über am erikan. Verss., durch Zusatz 

von Oxalsäure bzw. O xalaten, bes. aus Rhabarber, zu Getränken usw. einen Schutz gegen  
Caries zu gewährleisten. D ie  Unterss. erstrecken sich hauptsächlich auf die Frage, ob 
neben der erwünschten Bldg. von  Ca-Oxalat in den Zähnen nicht auch eine Bindung  
des aus den N ahrungsm itteln stam m enden Ca an  die Oxalsäure erfolgt u. unlösliches Ca- 
O xalat gebildet wird, so daß das zugeführte Ca der Ernährung verloren geht. (Dtsch. 
dentist. Z. 3 .1 5 3 . 20/4. 1949.) IiLESSE. 4628

Schm idt, Einiges zu r F luorprophylaxe. H inw eis auf Erfolge in U SA  m it fluoriertem  
Trinkwasser zur Cariesprophylaxe u. tabellar. W iedergabe von  Ergebnissen am erikan. 
Verss., bei denen die einzelnen Zahnreihen w iederholt m it N aF - oder K F-L sgg. verschied. 
K onz, behandelt wurden. (Zahnarzt!. R dsch. 1950. 30 —32. 20/1.) K l e s s e .  4628

F. Proell, Gottliebs „D ental C aries“. Ausführliche krit. Besprechung der von  G o t t l i e b  
(Dallas, Tex.) in  seinem  Buch „D ental Caries“ geäußerten A nsichten über Ätiologie, 
Genese u. Pathologie der Caries m it besonderer Berücksichtigung der Schm elzcaries u. der 
Cariesprophylaxe m it A g N 0 3 u. CaCL bzw. Zn5Fe(CN)c sow ie m it F-Verbindungen. 
(Zahnärztl. Rdsch. 1949. 137—43. 5 /5 .1 6 5 —67. 20/5. Bonn.) IiLESSE. 4628

H . B. McCauley, Über Lokalbehandlung m it Fluoriden bei Caries. Es wird die W irksam 
keit lokal angewandter Fluoridlsgg. zur Bekäm pfung der Zahncaries (bei Personen im  
Alter von 5 — 17 Jahren) besprochen, wobei neben V erss. m it dem z. Z. klin. ausschließlich  
angewandten N aF  auch Verss. m it Pb-, Sn- u. Ag-F luorid  angestcllt wurden. Ebenso  
wurde der E infl. der A cidität der Lsgg. untersucht. Verss. in vitro zeigten erhöhte Schutz- 
wrltg. bei p n 2 ,6 —5,5, jedoch ergeben die klin. B efunde einen m axim alen Erfolg ausschließ
lich bei Anwendung einer nicht angesäuerten 2% ig. wss. N aF-Lösung. (J. Amer. dental 
Assoc. 38 . 430. 1949; referiert nach D tsch . dentist. Z. 3 . 454—55. 20/10. 1949.)

K l e s s e . 4628
I. A. M eissaehowitsch, Über den Mechanismus der lokalen prophylaktischen Wirkung 

von Strontiumchlorid auf Caries und seiner therapeutischen Wirkung bei einigen E rkrankun
gen der Zähne. E s wird se it 1945 in der K lin ik  bei Schulkindern u. Jugendlichen eine  
prophylakt. Bearbeitung der Zähne so durchgeführt, daß nach vorheriger Abtrocknung  
diese m it 25% ig. wss. Lsg. von  SrC l2 eingerichen werden. D ie  Prozedur wird zweim al in 
einem A bstand von  1 —2 Tagen durchgeführt u. alle 6  M onate wiederholt. D ie Verbin
dung des Salzes m it den B iokolloiden der harten Zahngewebe verm ehrt die Barriereeigg. 
der letzteren u. vergrößert dam it ihre W iderstandsfähigkeit gegen Caries. B ei 283 Schü
lerinnen wurden die Zähne der rechten M undhälfte m it SrCl2 bearbeitet. 6  M onate später  
waren unter den bearbeiteten Zähnen nur 3 cariös, unter den Zähnen der K ontrollseite 52. 
D ie Wrkg. der S u lfid inpaste war nicht, so günstig; an 291 Schülerinnen entsprechend  
geprüft, ergab sie  29 cariöse Zähne gegenüber den 80 cariösen der K ontrollseite. SrCl2 
hat auch eine therapeut. W rkg. bei bereits vorhandener Caries. D iese W rkg. hängt von  
dem Allgem einzustand der Zahngewebe u. des gesam ten Organismus ab. Sr-Ionen wird 
eine aktivierende Wrkg. auf die Im m unrkk. der Pulpa zugeschrieben. H yperästhesie  
der Zähne wird durch Einreibung m it SrCl2-P aste herabgesetzt. (CTOMaTOJionm 
[Stom atologie] 1949. Nr. 2. 27 —31. M olotow, Stom atol. In st., K linik für therapeut. 
Stom atol.) d u  MANS. 4028

P. O. Ssossedow, D ie Anwendung wässeriger Formalinlösung zur P rophylaxe und B e
handlung von Infektionskrankheiten der Bühner. Vf. berichtet über eine billige u. einfache, 
seit mehreren Jahren bewährte Meth. zu Verhütung u. Bekäm pfung von  In fek tions
krankheiten der Hühner. D iese erhalten m it dem F utter  eine stark verd. Form alin  (I)- 
Lsg. (1 0 g  reines I auf 10 Liter W .; ca. 40 Litcr/Tag auf 1000 Tiere). Boi infektiösem  
Katarrh, Geflügelpocken, Laryngo-Tracheitis wird über 10 Tage m it 3 tägiger U nter
brechung I-W . gegeben. Bessere Ergebnisse wurden bei erstgenannter Infektion  m it 1,0 g 
40% ig. wss. hrotropin-Lsg./kg Lebendgewicht, intram uskulär in den Brustm uskel, 2m al 
in 24 Stdn., beobachtet. (/JoKjiagu BcecoKtanoft OpueHa H em m a AKageMim CenbCKO- 
xo3fiftCTBCHHLix HayK HMemi B . H. H em m a [Ber. A llunions-landw irtsch. (Lenin- 
t'rden) Lenin-Akad.] 15. Nr. 1. 20 —21. Jan. 1950. Simforopoi, Sowchose „K rassny“ .)

K . Ma ie r . 4628
H elm ut Leonhardt, Erkrankung von Schweinen nach Verfütterung von verfälschtem  

Fullerkalk. Durch Verfütterung von verfälschtem , Fe-haltigem  K alk  erkrankten 10 Fer
kel, von  denen drei geschlachtet werden m ußten. D ie Sym ptom e der Erkrankung bestan
den in Lähmung der Stim m bänder, D yspnoe, Cyanose, K räm pfen und A tm ungslähm ung. 
D ie Behandlung erfolgte durch Islizin  (Abführm ittel) und A nalepl ( =  Ephedrinhydro-
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chlorid u. Slrychnirin ilralji Es bestand der Eindruck einer Fe-Vergiftung. (Mit. Veterinär- 
m ed. 5. 10— 11. Jan. 1950. Großenhain.) L A PP. 4650

Sophia Roegner-A ust, Einige Beobachtungen über die Wirkung von D D T - und IJexa- 
präparaten  a u f Fische. D ie Gif twrkg. von  D D T- Präpp. auf Fische, m it der bei Anwendung  
dieser Präpp. durch Verseuchung der fließenden u. stehenden Gewässer gerechnet werden 
muß, wurde eingehend experim entell geprüft. In  Übereinstim m ung m it anderen Autoren  
fand V f., daß D D T  zwar sehr giftig  für F ische ist (100% L eta litä t bei K onzz. von 0,0019% ), 
daß aber die erforderliche Einwirkungsdauer für eine direkte Schädigung nur in Ausnahm c- 
fällen erreicht wird. Bedenklich ist hingegen, daß durch die Vernichtung der natürlichen  
Fischnahrung eine indirekte Schädigung zu erwarten ist. (Z. angew. E ntom ol. 3 1 .2 0 8 —27. 
Aug. 1949. München, B ayer, biol. Vers.-A nst.) LA PP. 4650

H ans W alter Schm idt, D ie neuen K oniaktinsekticide im  Licht der Veterinärmedizin. 
D ie neuen K ontaktinsekticide, w ie D D T , Hexachlorcy clohexan u. die organ. Phosphor verbb. 
haben sich sehr gu t bewährt. Dennoch bleibt eine z. T. erhebliche T oxizität für Warm- 
blütler als N achteil, der die Verwendung dieser Verbb. einschränkt. A ls wesentlich weniger 
tox . für W armblüter wurden die Chlorderivv. der Benzolhomologen gefunden. Sie dürften 
sich deshalb bei der Bekäm pfung von  Ungeziefer in der H austierzucht auf die Dauer 
durchsetzen. (Mh. Veterinärm ed. 5. 11— 13. Jan. 1950. Erlangen, Landsitz Buckenhof.)

L a p p . 4650
0 .  Hofferber, DDT-Vergiflung bei einer Ziege. V f. beschreibt einen Fall von  D D T- 

Vergiftung bei einer Ziege. Zur Bekäm pfung der F liegen in dem Ziegenstall war Duolit- 
Pulver verstäubt worden. E s h atte  sich z. T. in dem H eu abgesetzt u. war von der Ziege
gefressen worden. D ie  Sym ptom e bestanden in Lähm ungserscheinungen u. Durchfall,
konnten aber durch Abführm ittel u. Leniingaben schnell behoben werden. Dieser Fall 
zeigt, daß die neuen K ontaktinsekticide n icht immer für W arm blüter völlig  harmlos 
sind, sondern daß gewisse V orsicht bei ihrer Verwendung geboten ist, (Mh. Veterinär- 
m ed. 5. 15. Jan. 1950. H eiligenstadt.) LAPP. 4650

Josef K losa, Zur K enntn is der Weidetierkrankheilen. V f. bringt eine Anzahl von 
W eidekranklieiten m it der Aufnahm e von fluorescierenden Stoffen in Zusammenhang u. 
ste llt  sie  dam it neben den Fagopyrism us, L athyrism us  u. H ypericism us. D ie Tatsache, daß 
die nach dem  Fressen von  nassem  K lee oder Luzerne auftretenden Krankheitserscheinun- 
gen einerseits dem  H ypericism us ähneln, u. daß sic andererseits nur auftreten, wenn die 
Tiere nach der Futteraufnahm e dem Licht ausgesetzt werden, spricht für diese Annahme. 
Auch an fluorescierende Abbauprodd. des Chlorophylls könnte a ls Ursache gedacht 
werden. D ie M öglichkeiten therapeut. Ausnutzung fluorescierender Farbstoffe bei Tier 
u. Mensch wird gestreift. (Mh. Veterinärm ed. 4. 65—67. April 1949. Udersleben, W issen- 
schaftl.-organ.-chem . Labor.) JUMKMANN. 4650

R. K olkwitz, Schädigung säugender T iere durch Labkraut. D ie verschied. Labkraut
arten  (Galium) enthalten einen Stoff, der ähnlich wie Labferm ent die Milch von Mutter
tieren gerinnen läßt und dam it unter U m ständen tödlich wirkt. (Mh. Veterinärm ed. 4. 
116. Juni 1949. T eltow -Seehof bei Berlin.) JU N G . 4650

H .-J . Bandt, Können Regenauslaugungsprodukte von Taxus fü r Fische gefährlich 
werden? Auf Grund von Fischverss. konnte festgestellt werden, daß Regenauslaugungs- 
prodd. von T axus für F ische nicht giftig  sind. E s wurden E xtrakte aus Taxusnadcln, 
-zweigen u. -friiehten untersucht. G iftig sind dagegen Auslaugungen von Lebensbaum  u. 
W acholder (Z. F ischerei 28 . [1930] 433), die für F ische gefährlich werden können. (Beitr. 
W asser-, Abwasser- u. Fischereichem . Flußwasser-U ntersuchungsam t M agdeburg 1949. 
18—20.)   M a n n . 4650

Armand Burgos, Contribution au traitem ent de l’eczéma par les acides gras non saturés. Paris: R. Foulon. 
1949. (79 S.)

Forrest Ramon Davlson, Handbook of materla medlca, toxicology, and pharmacology, for students and 
practitloners of medlcinc. 4th ed. St. Louis: C. V. Mosby. 1949. (730 S. m. Abb.) S 8,50.

—, Die Bekämpfung der bakteriellen Lebensmittelvergiftung. (Enteritis infectlosa. Botulismus.) Neu- 
bearb. Im Zentralinst, für Hygiene und Gesundheitsdienst unter Mltarb. des Robert-Koch-Inst. 
Berlin-Kleinmachnow (jetzt: Berlln-Zehlcndorf): Verl. N aturkundl. Korrespondenz. 1949. (22 S.) 
DM 1,60.

F. Pharmazie. Desinfektion.
1. M ichaels und K . M ünzel, Über Infusionsflüssigkeilcn. 2. M itt. D ie Isotonie von 

Ringers, Ringer-Lockes und Ringer-Lactatlösung. Nach den Vorschriften verschied. 
Arzneibücher wurden Ringers, R inger-Lockes u. R inger-Lactatlsg. hergestellt u. die 
Gefrierpunktserniedrigungen bestim m t. N ach dem Autoklavieren veränderten sich die 
Gefrierpunktserniedrigungen dieser Lsgg. nicht, die m it den theoret. durch A ddition der 
berechneten Gefrierpunktserniedrigungen der einzelnen B estandteile erm ittelten gut
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übereinstim m ten. E s werden etwas abgeänderte Vorschriften für diese Lsgg. vorgeschlagen, 
um m it dem Blutserum  genau isoton. Lsgg. zu erzielen. (Pharmac. A cta H elvetiae 24. 
199—207. 30/7. 1949. Zürich, E T H , Pharm az. In st.) NEVWAID. 4790

H . M ülilemann und W . W asserfallen, Über d ie Eignung von , ,A rlosan“ Geigy als  
Emulgator zur Herstellung pharmazeutischer Salben und Emulsionen zum  oralen Gebrauche 
vom T yp u s einer öl-in-W asser-E m ulsion. Arlosan ist ein Gemisch höherer Fettsäureester  
m it höheren aliphat. Alkoholen u. deren Sulfonaten. Es ist sow ohl zur H erst. gut schm ier- 
barer Salben vom  T yp einer ö l-in -W .-E m ulsion geeignet als auch für E m ulsionen zum  
oralen Gebrauch. (Pharmac. A cta H elvetiae 24. 255—61. 3 0 /7 .1 9 4 9 . Bern, U n iv ., Phar
maz. Inst.) N e u w a l d . 4792

W alter Bauer, D ie M ethacrylära in  der Zahnheilkunde. Übersicht über die E ntw . u. 
die E igg. des für zahnärztliche Zwecke w ichtigen P olym ethylm clhacrylats (Paladon, 
Palapont, H eliodon, Gingivist, Vernonite). (D tsch. zahnärztl. Z. 4 . 1165—73. 1 5 /9 .1949 .)

N o u v e l .4798
W . Zsehiedrich, Über R apid-Paladon und Jiapid-P alapont. D ie Rapid-Prodd. erhärten 

ohne Anwendung von  Druck u. erhöhter Tem p. innerhalb von 30—40 M inuten. Sie 
eignen sich daher bes. zur schnellen Ausführung von  Reparaturen, die sogar im Munde 
des P atienten vorgenom m en werden können; sie  werden aber n icht so hart w ie die n. 
Paladon- u. Palapont-Erzeugnisse. Angaben über die Verarbeitung. (Zahnärztl. Rdsch.
1950. 7 — 13. 5/1.) NOU V EL. 4798

Diener, Schleimhautverätzungen durch R apid-Paladon . Durch Einw. des m onomeren 
Prod. auf em pfindliche Schleim häute, bes. bei U nterfütterung von  Prothesen im Munde, 
können Verätzungen hervorgerufen werden. E s em pfiehlt sich, unterfütterte Prothesen  
vor dem endgültigen ’E insatz durch kurze W ärm ebehandlung vollständig auszupolym eri
sieren. (Zahnärztl. Rdsch. 1950. 13—14. 5/1.) NOUVEL. 4798

Diener, Schleimhaulverälzungen durch R apid-P aladon . Inhaltlich ident, m it vorst. 
referierten Arbeit. (Zahnärztl. W elt 5. 10— 11. 10/1. 1950.) N OUVEL. 4798

G. K uschinsky, Warnung vor einer falschen p-A m inosalicylsäurc. E in Präp. („p-Am ino- 
salicylsäure-Rodenkirchen“ der Pharm a-Ges. K öln-Rodenkirchen) enthielt s ta tt  der 
4-Am inosalicylsäure die bakteriostat. unwirksame 5-Am inosalicylsäuro u. wurde in dieser 
Form zur Behandlung der Tuberkulose auf den Markt gebracht. (Dtsch. m ed. W schr. 74. 
1185. 3 0 /9 .1949 . Mainz, U n iv ., Pharm akol. Inst.) H o h e n s e e . 4818

B . Bitter und J. ManiS, D ie Bewertung von Aqua Laurocerasi und Aqua Am ygdalarum  
amararum. D ie B est. des Benzaldehyds erfolgte polarimetr. nach der M eth. von  G. S e m e - 
r a n o  u. G. d e  P o n t e  (Gazz. chim. ital. 62. [1932.] 991). N ur die W ässer, die HCN u. 
Benzaldehyd im m ol. Verhältnis enthalten, die also durch E nzym spaltung der entspre
chenden Glucoside oder aus B enzaldchydcyanhydrin hergestellt wurden, entsprechen der 
Vorschrift der neuen Tschechoslowak. Pharm akopoe. (Casopis öesköho Lökärnictva. 
Vödecka prlloha 62. 60—62. 1949. Olm ütz, B iol. Inst, der m ediz. F akultät der Palack^- 
U n iv .)’ STEINER. 4880

I. R . Fahm y, N. Badran und M. F . Messeid, Eine colorimetrische pholoeleklrische 
Khellin-Beslimmungsmelhode. D ie  Gelbfärbung von  reinem K hellin (I) m it H aS 0 4 wird 
zu einer colorimetr. W ertbcst. verwendet. 2,5 cm 3 einer wss. I-Lsg., die 0 ,1 —i  mg en t
hält, werden m it 10 cm 3 10nH 2S 0 4 gem ischt. Nach 5 Min. wird die Durchlässigkeit in % 
in einem photoelektr. Colorimeter bei dem Blaufilter 420 gegenüber der W asserkontrolle  
festgcstellt. Da die Färbung nicht genau dem LAMBERT-BEERschcn Gesetz folgt, sind 
die I-W erte aus einer E ichtabelle abzulesen. D ie M eth. wird zur B est. von reinem  I in 
Pharmazeut. Präpp. em pfohlen. (J . Pharm acy Pharm acol. 1 . 529— 34. Aug. 1949. 
K airo/Ägypten, Fouad I .  U niv., Med. Fakultät, Pharm akognost. A bt.) N e u w a l d . 4880

I. R . Fahm y, N. Badran und M. F. M esseid, K hellin  und seine Bestim m ung in Am pullen  
und Tabletten. (Vgl. vorst. Ref.) Eigg. u. Identitätsbest, des K hellins (I) werden b e
schrieben u. die colorimetr. Best. wird zur quantitativen I-B est. in Am pullen u. T abletten  
m odifiziert. (J . Pharm acy Pharmacol. 1 . 535—37. Aug. 1949.) N E W A L D . 4880

W . C. Evans und M. W . Partridge, Verteilungschromalographie von Alkaloiden. 2. M itt. 
Die Alkaloide von australischer Datura ferox und indischem Bilsenkraut. (1. vgl. C. 1948. 
D - 1194.) N ach der in der 1. M itt. beschriebenen M eth. werden austral. D atura ferox (I), 
ind. Bilsenkraut-(II) unbekannter botan. H erkunft u. H yoscyam us niger (III) au f ihren 
Alkaloidgeh. untersucht. I (ganze Pflanze) enthält 0 ,05—0,06%  H yoscin  (IV; P ikra t, 
F. 187°) als H auptalkaloid; a ls Nebenalkaloide w enjen Meteloidin (P ik ra t , F . 174— 175°; 
3 m g je 100 g) u . ein unbekanntes Alkaloid (P ik ra t, F . 230°; 5 mg je 100 g) aufgefunden. 
In I-Sam en kom m t nur IV (0,093% ) vor. II u. III enthalten IV (0,016%  bzw. 0,028% )
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u. Ilyoscyam in  (Aurichlorid, F. 163°; 0,010%  bzw. 0,041% ) als H auptalkaloide u. Tropin  
(Aurobrom id , C8H I5O N .H A uB r4, F. 196°; Reineckal, C8H 150N -H [C r(SC H )4(N H 3)2l-H .,0 ,  
F. 239—240°; 0,0015%  bzw. 0,0025% ) als Nebenalkaloid. (J . Pharm acy Pharm acol. 1. 
593—98. Sept. 1949. N ottingham , U niv.) B o i t .  4880

A ustenal Laboratories, Inc., N ew  York, N . Y ., V . St. A. (Erfinder: E. H. Z ahn und 
R. C. Feagin), Herstellung von H ohlgußkörpern. Man ste llt zunächst einen K ern her, der 
dem  Hohlraum  entspricht. H ierzu wird ein zerstörbares M aterial (I), z. B . W achs, ver
w endet. H ierauf gießt m an um  das M aterial I eine dünne Schicht eines anderen ebenfalls 
leicht zerstörbaren M aterials (II) herum, wodurch m an ein  Modell erhält, das dem  her
zustellenden Gegenstand, z. B . einer Prothese, entspricht. D ann wird Kern I zerstört, u. 
aus dem Modell entfernt. H ierauf wird das zuriickbleibendc Modell m it Formmaterial 
um geben. D ann zerstört m an die M. II, so daß die erforderliche Gußhöhlung frei wird, 
worauf schließlich der endgültige Guß, z. B . m it einer Cr-Co-Legicrung, erfolgt. I  soll 
tiefer als II schm , oder in anderen Lösungsm itteln als II lösl. sein. A ls I können z. B. 
in W. lösl. Prodd., w ie m ehrwertige Alkoholester (D iglykolstearat, F . 53°, D iäthylenglykol- 
monostearat, G lyceryllarlrat, Polyglykole, Polyalkylenoxyde, w ie „C arbow ax“, Acetam id, 
gelbes Bienenwachs, F. 61°, Kokosbutter, F. 3 0 —35°, D iglykolstearat, F. 53°, Lävulinsäure, 
F. 33°, Bornylacelal, F . 29°, u. „Tctrachlor-(l.2 .3 .4)-benzin“, F . 47,5°) verw endet werden. 
Gegebenenfalls kann m an noch P olyvinylalkohol zusetzen, um  die H ärte der Massen zu 
erhöhen. W eiterhin kann m an auch wasserlösl. Salze, z. B . solche, die in warm en W. 
leicht lösl. sind, aber in der K älte  m it W . feste K ristallm assen bilden, zusetzen. A ls solche 
sind genannt : N a 2S 20 3, MgCl2, Na,Cr20 ,  u. N H 4-A l-Su lfat. D ie  Zerstörung dieser Massen 
I erfolgt durch Behandlung m it W . oder A. in der W ärme. W ährend dieser Behandlung 
muß II festbleiben. Man verw endet daher für II W achsgem isehe, die bei ca. 76° oder 
höher schm elzen. Genannt sind Gem ische von Carnaubawachs m it P a raffin  oder P oly
buten. Auch A cry l-  u. P olystyrolpolym erisale  können verw endet werden. D iese Massen 
können durch Herauslösen oder Ausschm elzen oder Verbrennen entfernt werden. In 
m anchen Fällen kann m an hierfür auch alkohollösl. M assen, w ie Sorbitlnctal, Sorbit- 
distcarat, geradkettiges P olyvin ylaccta t, H arze  oder Acetam id  verwenden. (Schwed. P. 
1 2 5 4 0 0  vom  8/7. 1944, ausg. 5 /7 .1 9 4 9 . A. Prior. 8 /7 .1 9 4 3 .) J . SCHMIDT. 4799

I. R . G eigy A .-G ., Schweiz, Herstellung von N -P henyl-N -(p-m ethoxybenzyl)-N '.N '-di- 
m elhyläthylendiam inhydrochlorid  (II). A n ilin  wird m it A nisaldehyd  hydrierend konden
siert, das entstehende N -(p-M ethoxybenzyl)-an ilin  (I) m it ß-Dim ethylaminoälhylchlorid  
oder seinem  H ydrochlorid  oberhalb 100° um gesetzt, die M. m it sd . W . behandelt u. ge
gebenenfalls auf ein pn von 5 ,5 —6,5 gestellt, von  unverändertem  I bei 30—40° befreit 
u. die wss. Lsg. auf 0° abgekühlt, wobei reines II auskristallisiert. F . 185°. — Beispiele. — 
H eilm ittel. (F. P . 947 404  vom  3 0 /5 .1 9 4 7 , ausg. 1 /7 .1 9 4 9 . Schwz. Prior. 31/5.1946.)

DONLB. 4807
Im perial Chemical Industries Ltd., Great Britain, übert. von: Francis H enry Sw inden 

Curd, Clifford Gordon R aison und Francis Leslie R ose, B lackley, M anchester, England,
2-Arylamino-i-halogcnchinolinverbindungcn, bes. 2-p-Chloranilino-4-chlorchinolin  (I), wer
den durch Erhitzen von äquim ol. M engen eines geeigneten Aralam ins, das keine sauren 
Substituenten enthalten  darf, z. B . Anilin, p-Chloranilin, p-Anisidin oder /S-Naphthyl- 
am in, m it einem  2.4-D ihalogencliinolin, gegebenenfalls in Ggw. eines Lösungsm . oder 
einer kleinen Menge eines salzsauren Arylam ins a ls K atalysator, hergestellt. D ie  Verbb. 
werden u. a. zur H erst. von H eilm itteln  verwendet. — E ine M ischung aus 19,8 (Teilen) 
2.4-D iehlorchinolin , 12,75 p-Chloranilin u. 40 Essigsäure wird unter B ühren 2 Stdn. auf 
9 5 —100° erhitzt. N ach dem  Abkühlen wird die M ischung m it v iel W . verd., der ent
standene Nd. abfiltriert u. m it M ethanol gekocht. Aus dieser Lsg. erhält man dureb 
Zugabe von  N H 3-Lsg. bis zur alkal. R k ., Verdünnen m it v ie l W . u. Abkühlen I, hell
gelbe nadelförm ige K ristalle, F . 134—136° (aus M ethanol). — In  weiteren Beispielen 
werden hergestellt: 2-Anilino-4-chlorchinolin, F . 162—163°. — 2-p-Anisidino-4-chlor- 
chinolin, F . 140°. — 2-p-Toluidino-4-chlorchinolin, F . 115,5—116,5°. — 2-ß-Naphthyl- 
amino-4-chlorchinolin, F . 108—110°. — 2-p-Chloranilino-4-chlor-7.8-benzochinolin, F. 160 
bis 162°. — 2-[6'-Brorn-ß-naphthylamino]-4-chlorchinolin, F . 152— 154°. — 2-p-Kitro- 
anilino-4-chlorchinolin, F . 263—265°. — 2-p-Chloranilino-3-mcthyl-4-chlorchinolin, F. 120 
bis 121°. — 2-p-ChloranUino-3-älhyl-4-chlorchinolin, F . 132—133°. (A. P . 2 472 066 vom 
3 1 /7 .1 9 4 5 , ausg. 7/6. 1949. E . Prior. 31 /8 .1 9 4 4 .) AsMUS. 4807

Sandoz Akt.-G es., Basel, Schweiz, A m ine der heterocyclischen Reihe. 6-Melhyl-8-amino- 
isoergolen (III) erhält m au durch Erhitzen eines Salzes des Isolysergsäurcazids (IV) in 
saurem  M ittel. So erhält m an z .B .  durch 1—2m in. K ochen von  l g  krist. IV-Hydro- 
chlorid m it 50 cm s 0 , ln H 2S 0 4, A lkalischstellen nach dem  Erhalten m it wss. NaOH u.
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E xtraktion m it 1 Liter B zl. aus dem B enzolextrakt III, C a II^ N v  leicht lösl. in A. u. 
M ethanol, Prism en, F . 198° (Zers.), [a] D20 =  + 2 4 9 °  (c =  0,5 in Pyridin). Analog liefert: 
Dihydrolysergsäureazidhydrochlorid (vgl. STOLL u. M itarbeiter, I le lv . chim . A cta 29. 
[1946.] 650) m it kochender 0 ,ln H C l G-Mcthyl-8-aminocrgolin, CUH ,„N3, Prism en, F . 243° 
(Zers.), [a]Di0  =  — 117° (c =  0,5 in Pyridin); Dihydroisolysergsäure-I-azidhydrochlorid  
(1. c. 649) m it kochender Essigsäure 6-M elhyl-8-aminoisoergolin I ,  Nadelbtischcl, F . 275 bis 
280° (unscharf, Zers.), C15H I0N 3, [a] D20 =  — 6 6 ° (c =  0,2 in Pyridn); u. das isomere Di* 
hydroisolysorgsäure-II-azidhydrochlorid (aus dem entsprechenden H ydrazid +  0,lnN nN O o- 
Lsg. in 0 ,ln H C l) m it 0 ,2nH C l 6-M clhyl-8-aminoisoergolin I I ,  Prism en (aus Essigcsterj, 
C15H t0N 3, F . 203° (Zers.), [a]n 20 =  +  29° (c =  0,5 in Pyridin). — Zwischcnprod. zur H erst. 
von Therapeulica. (Schwz. PP. 2 6 1 8 3 2 —261835 , säm tlich vom  20/12.1946, ausg. 1 /9 .1 9 4 9 .— 
Säm tlich Zus. zu Schwz. P. 256 847) STARGARD. 4807

Ernst A. H . Friedheim , N ew  Y ork, Y. St. A., p-[2.4-D iam ino-1.3.5-triazinyl-(6)-am in6\- 
phenylstibindithioglykolsäure  (I) erhält m an durch U m setzen von  p-[2 .4 -D iam ino-l .3.5- 
triazinyl-(G)-am ino]-phenylslibinsäure  (II) in allcal. Lsg. unter Ausschluß von 0 2 m it Thlo- 
glykolsäure (III) u. anschließendes Ansäuern. Beispiel: Man gibt 3,7 (g) II in 200 cm 8 
n/20 wss. K OH  tropfenweise bei Raum tem p. zu 4,0 III u. 3 ,0  K 2CO, in 150 cm 8 W . unter  
Durchleiten von N 2, erh itzt 15 Min. zum Sieden, kü hlt auf 10° ab , sä ttig t  m it C 0 2, filtriert 
über H olzkohle, säuert das F iltrat m it S 0 2 jfH,
auf pH 3,0 an , wobei I ausfällt, das ab- l
filtriert u . m it S 0 2-haltigem  W . u. m it A. S  \
gewaschen u. im Vakuum  getrocknet wird. N N

l Ä u  1ÖSLT,i-n „VCi d - WSS‘ ^ a ? C. % n af0 H ' H .N -Ä  Ä—NH—S  'S—8b(S-CH,1 COOH)äK OH  u. D iathylam m , unlosl. in Clilf. u. 2 \ ^ ^
Ae., fä llt beim* Ansäuern neutraler oder N
alkal. Lsgg. m it E ssig- oder M ineralsäure aus, löst sich aber im Überschuß dieser wieder; 
gibt m it N a-N itroferrocyanid in starkem  Alkali Purpurfärbung, entfärbt warme F e h l i n g s - 
Lsg., löst sich in konz. H 2S 0 4. Therapeuth. Index 20—25 hei experim enteller Trypanoso- 
m iasis  (Trypanosom a equiperdum) der Maus. Spirocliaeten  verschwinden binnen 24 Stdn. 
bei syph ilit. Schanker durch eine Dosis der in W . lösl. A lkallsalze. W eitere Verwendung  
als pflanzliches u. Her. Schädlingsbekämpfungsmittel. (Schw z. P . 258 2 l4  vom  11 /5 .1946 , 
ausg. 16 /6 .1949 .) K iia u s s . 4807

Distillation Products, Inc., W ilm lngton, Del., V . St. A. (Erfinder: J. G. B axter und
H. M. Käscher), Konzentrieren von Vitamin A -E stern  (I). Man behandelt die I, bes. 
Glycerinester, m it verhältnism äßig schwachwirkenden A dsorptionsm itteln, bes. künst
lichen Zeolithen, w ie N a-A l-S ilicaten . Bes. geeignet ist ein  Präp. „D oucil"  oder andere 
desaktivierte künstliche Silicate, bes. desaktiviertes A120 3. Hierbei werden dio anderen 
Glyceride bevorzugt adsorbiert, so daß die I sich  in der Lsg. anreichern. Man kann auch  
die Ausgangsöle vorher einer M olekulardest. unterwerfen u. nur das Esterkonzentrat 
in Bzl.- oder PAe.-Lsg. der Adsorption unterwerfen. D ie angereicherten I weisen auch  
verbesserten Geschmack u. Geruch auf. Gegenüber starken A dsorptionsm itteln erzielt 
m an ca. die doppelte Anreicherung. —  Beispiele. (Schwed. P . 125 399 vom  22/9. 1945, 
ausg. 5 /7 .1 9 4 9 . A. Prior. 22 /9 .1944 .) J. SCHMIDT. 4809

F. H offm ann-La Roche & Co., Akt.-G es., Basel, Schweiz, Nicolinsäure-ß-picolyl- 
ester (I) erhält man durch Rk. von  Pyridyl-3-carbinol (II) m it N icotinsäurechlorid (III). 
II erhält man durch Einw. von N itriten  auf 3-Am inom ethylpyridin bei tiefer Tem p. in  
Ggw. aliphat. Carbonsäuren. So entsteht durch V ersetzen einer Lsg. von 72 (Teilen) III 
in  200 Pyridin m it 54,5 II nach dem Abkühlen I-H ydrochlorid in 80% ig. Ausbeute vom  
F. 157— 159°, das durch Einw. von N H 3 oder K 2C 0 3 in wss. Lsg. die freie Base als ö l  
liefert, das in  Chlf. aufgenom m en, m it K 2C 0 3 getrocknet u. zwecks Entfernung, des Chlf. 
im  Vakuum  dest. wird. Der R ückstand liefert nach U m kristallisation aus PAe. oder 
Ligroin I in  Form von Nadeln, F. 47°, die in  üblichen organ. L ösungsm itteln lösl., in 
Ligroin u. PAe. schwerlösl. sind u. als blutdrucksenkende, sow ohl oral a ls parenteral g u t
verträgliche M ittel Verwendung finden sollen. I erhält m an auch durch Rk. von 3-Chlor- 
m ethylpyridin (IV) (hergestellt aus dem durch Einw. von PC16 auf II-Chlorhydrat erhält
lichen IV-Chlorhydrat) m it nicotinsaurem  N a. (Schw z. PP. 251 023 u. 251 026, beide  
vom  4 /6 .1 9 4 6 , ausg. 1/7.,1948.) STAKGARD. 4809

F. H offm ann-La Roche & Co. Akt.-G es., Basel, Schweiz, Phenylessigsäure-ß-ptcolyl- 
esler (I), wegen seiner blutdrucksenkenden Wrkg. (oral u. parenteral verabreicht) als Thera- 
peuticum  geeignet, erhält m an durch Rk. von Pyiidyl-3-carb inol (II) m it Phenylessig
säurechlorid (III). E ine M ischung von  80 (Teilen) III m it 160 Bzl., die langsam m it einer 
Lsg. von 54,5 II (aus 3-Am inom ethylpyridin u. N itriten  bei tiefen  Temp. in Ggw. von
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aliphat. Carbonsäuren), gelöst in  der 3 fachen Menge Bzl. versetzt wurde, liefert nach  
3 std . K ochen, E xtraktion des Reaktionsgem ischs m it verd. HCl u. Fällen m it N H 3 über 
eine Chloroformextraktion I, K p ,0 2 134“, in  60% ig. Ausbeute. (Sehwz. P . 258 205 vom  
4 /6 .1 9 4 6 , ausg. 16 /4 .1949 . —  Zus. zu Schwz. P. 251 023; vorst. Ref.) S t a e g a r d . 4809 

F. H offm ann-La Roche & Co. Akt.-G es., Basel, Schweiz, Pyridyl-3-carbinolacctal (I), 
oral oder parenteral als blutdrucksenkendes M ittel wirksam, erhält m an durch Rk. von
3-Chlorm ethylpyridin (II) m it einer Lsg. von  A lkaliacetat in  E isessig in  der W ärme. 
Z. B. entsteht durch Zusatz von  54,5 (Teilen) II (aus Pyridyl-3-carbinolclilorhydrat u. 
PCl5)zu einer Lsg. von 70 wasserfreiem K -A cetat u. 100 E isessig bei 100°, 3 std. W eiter
erhitzen auf 100°, Abfiltrieren u. Auswaschen des N d. m it Essigsäure u. Chlf. u. Vakuum- 
dest. I, K p .,e 122° (Ausbeute 30% ). (Schw z. P. 258 206 vom  4 /6 .1 9 4 6 , ausg. 16 /4 .1949 . —  
Zus. zu Schwz. P. 251026; vorvorst. R ef.) STAEGARD. 4809

Pyridium  Corp., Nepera Park, N . Y ., übert. von: Bernard F . Duesel, Yonkers, und 
Harris L. Friedman, N ew  York, V. St. A., Herstellung von N icotinsäuream id  (I) aus 3-Cyan- 
p y rid in  (II). Durch allm ähliche Zugabe von NaO H -Lsg. (28 cm 3 n. Lsg.) zu einer sd. 
wss. II-Lsg. (110 g  in 110 cm 3 W .) u. fortgesetztes Sieden w ird II m it einer Ausbeute von  
> 5 5 %  (hier 75 g) zu I, F. 128,5— 129,5“, hydrolysiert. —  Ausführungsbeispiele, auch  
unter Verwendung anderer H ydrolysierm ittel. (A. P. 2 471 518 vom  28 /8 .1 9 4 2 , ausg. 
31 /5 .1 9 4 9 .) ASMUS. 4809

F . H offm ann-La Roche & Co. Akt.-G es., Basel, Schweiz, (Erfinder: H . Spiegelberg), 
Herstellung von 2-A m ino-4-oxy-6-[oxym ethyl]-pleridin  (I). Man se tzt D ioxyaceton  in Ggw. 

x = c —OH von  H ydrazin, wobei es interm ediär zu 3-Oxypropanon-
I | (2 )-a l-(l) oxydiert wird, in schwach saurer Lsg. [22 (Teile)

N a-A ceta t 3 H 20 ,  5 Eisessig u. 100 W .] bei ca. 85— 90° 
m it 2 .4 .5-T riam ino-6-oxypyrim idin  um. D as erhaltene I ist 

I I ein hellgelbes feinkrist. Pulver, Sintertem p. (unter Zers.)
N ^ =  0_ N  “  CH 300°, sehr schwerlösl. in  W. u. a. Lösungsm itteln . E s dient als

Zwischenprod. für die Folsäuresynthese. (Schwed. P. 125 068 vom  23/7. 1947, ausg. 31/5. 
1949. Schwz. Prior. 24/9. 1946.) J. S c h m id t . 4809

F. H offm ann-L a Roche & Co. A kt.-G es., B asel, Schweiz, F orm ylfolsäure  (I). 2-Amino-
4-oxy-6-pteridylaldehyd (II) wird m it p-A m inobenzoyl-L (+)-glutam insäure (III) in Ggw. 
von HCOOH kondensiert u. die überschüssige HCOOH abdestilliert. II erhält m an aus
2 .4 .5 -T riam ino-6-oxypyrim id in  durch K ondensation m it einer Ketohexose in  schw ach
saurer Lsg. in Ggw. von H ydrazin unter Bldg. von 2-A m ino-4-oxy-6-[tetraoxybutyl]- 
p terid in , das m it einem  zur G lykolspaltung geeigneten O xydationsm ittel (K J 0 4, Pb- 
Tetraacetat) II liefert. —  10 (G ewichtsteile) II u. 1 4 III werden in  350 Volum enteilen A m ei
sensäure 1 Stde. a u f6 7 “erwärmt, nach dem A bkühlen wird die filtrierte Lsg. in4000 Volum en
teilen Ae. eingerührt, der N d. filtriert, m it W. u. A. gewaschen u. bei 50 “ getrocknet. 
D ie Reinigung erfolgt durch Behandeln m it 10 MgO in 8000 Volum enteilen kaltem  oder 
4000 Volum en teilen W. von 70“, aus der erhaltenen Lsg. fallen nach dem Neutralisieren  
u. F iltrieren bei Ph 3— 4 14 I an , durch U m lösen aus heißem  W . erfolgt eine weitere 
Reinigung. Mikrokrist. Pulver, Zers, oberhalb 250“, ohne zu schm .; lösl. in  HCOOH, 
schwer lösl. in  organ. L ösungsm itteln u. W .; in  Säuren u. Alkalien lösl. un terSalzbldg.; 
N H 4-, A lkali- u. Erdalkalisalze sind gut lösl., schwer lösl. N i-, Ag-, Pb-, Zn-, Cu- u. Hg- 
Salze. UV -Spektrum  in  0,01nN aO H , M aximum bei 225 m /i m it E / ^  =  710 u. bei 
368 m/t m it E} ^  =  325. I zeigt im  W achstum stest die gleiche biol. W rkg. wie Folsäure 
an Streptococcus lactis. Zwischenprod. für die H erst. von  Folsäure. (Schw z. P . 259 123 
vom  14/11. 1947, ausg. 1 /6 .1 9 4 9 .)  K r a u s s . 4809

Am erican Cyanamid Co., N ew  York, N . Y . (Erfinder: M. E . H ultquist), V. St. A., H er
stellung von substituierten N-[aromatischen oder heterocyclischen (b) P yrazylm elhyl\-am ino- 
phenylverbindungen. Man setzt Verbb. der allg. Zus. A (Z =  R est von  arom at. oder 

heterocycl. R ingen u. Y  =  tert. oder quarternäre Ammoniumgruppe) 
_ /  \ _ o h  - y  m i t  Verbb. der Zus. B (R , =  H  oder eine an der Rk. n icht teilnehm ende  

7  I | * Gruppe) bei 100— 200“, bes. 140— 180°, in  m äßig alkal., bes. wasser-
^  \  a  freiem  Medium (Alkalialkoholate) um. Bes. verw endet m an Amino- 

K benzoesäureamide, bes. K ondensationsprodd. von Aminobenzoesäure
  R m it Am inosäuren, w ie Glutamin-, G lutam ylglutam in- oder Glutam yl-

B glutam ylglutam insäure oder noch höhere Polypeptide. D ie Verfahren- 
— /  prodd. sind Wuchsstoffe u. fördern die HämoglobiiiblAg. bei Tieren. 

Z. B. se tzt m an 0,3 (Mol) 2.3-D ibrom propionaldehyd in  Ae. m it 0 ,3  Pyridin bei 0— 5" 
um , kondensiert das Reaktionsprod. m it 0,33 2 .4 .5 -Triam ino-G -oxypyrim idindihydro- 
chlorid in  600 cm 3 W. bei pn 4— 5 u. unter 40“ zu N -[(2-A m ino-4-oxy-6-pyrim ido-(4.5-b)- 
pyrazyl-m cth yl)\-pyrid in iu m jodid  (I) um. I wird dann bei 140— 145“ in  Ggw. von Na-
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M ethylat in  Ä thylenglykol m it N-[p-Aminobenzoyl\-rjlutaminsäure (II) zu N -\4-{(2-Am ino- 
4.oxy-6-pyrim ido-(4.5-b)-pyrazyl)-m elhyl]-am ino}-benzoyl]-l(-\-)-glutam insäure  kondensiert. 
In weiteren Beispielen ist II durch entsprechende A sparaginsäure-, Leucinderivv., D iä thyl- 
N-p-aminobenzoylglutaminsäure, p -  oder m-Aminobenzoesäure, M etanilam id, N -(M elanilyl)- 
glutaminsäure ersetzt, wodurch m an zu entsprechend abgeänderten K ondensationsprodd. 
gelangt. (Sehwed. P. 124 933 vom  3 1 /5 .1 9 4 6 , ausg. 17 /5 .1 9 4 9 . A. Priorr. 15/1. u. 2/2. 
1946.) J. Sc h m id t . 4809

Ciba Soe. A n., Basel, Schweiz (Erfinder: K. M ieseher und G. Anner), Herstellung von 
Oklahydrophenanihren-2-carbonsäuren und deren Derivaten. D as Verf. nach Schwed. P. 
116505 zur Um setzung von 1-Kelooklahydrophenanthrenen, die in  2-Stellung außer einem  
K W -stoffrest eine funktionell gebundene Carboxylgruppe u. in  7-Stellung eine freie  
phenol. OH-Gruppe oder eine in  eine solche überführ bare Gruppe enthalten , durch Rk. 
mit metallorgan. Verbb. nachfolgende Dehydratisierung u. H ydrierung wird dahin ver
bessert, daß von ster. einheitlichen Verbb. oder deren R acem aten ausgegangen wird. 
Hierdurch w ird die Ausbeute der als H eilm ittel zu verwendenden Prodd. w esentlich ver
bessert. —  Z. B. wird der bei 132— 134° schm . 7-M ethoxy-l-oxo-2-m ethyl-1.2.3.4.9.10.11.12- 
oktahydrophenanthren-2-carbonsäuremethylesler (A) m it einer GRiGNARD-Lsg. aus 0,27 Mg, 
4,6 C2H jJ u. 75 Ae. um gesetzt. Man erhält ein  gelbes dickes ö l ,  K p .0i02 175— 180°. Aus 
ihm  gew innt m an durch Um kristallisieren in  M ethanol 7-M ethoxy-l-oxy-l-ä thyl-2-m ethyl-
1.2.3.4.9.10.11.12-oktahydrophenanthren-2-carbonsäuremethylester, P. 102— 103° (I). I wird 
m it POCl3 in  Pyridin dehydratisiert zu den beiden Isom eren (nach Verseifung) 7-M ethoxy-
1-äthyliden-2-methyl-1.2.3.4.9.10.11.12-oktahydrophenanthren-2-carbonsäure (II), Rhom ben, 
P. 195— 197°, u. Nadeln, P . 179— 181°. Das isom ere Gemisch II wird in  M ethanol über 
P t-O xyd hydriert zu 7- M ethoxy-l-äthyl-2-m ethyl-1.2.3.4.9.10.11.12-oklahydrophenanthren-
2-carbonsäure, P. 227— 229°, bzw. F . 187— 188° (III u. IV). III gibt bei Verseifung eine  
7-Oxy-Verb., F. 175— 177° (C), u. IV analog eine 7-Oxy-Verb. m it F . 181— 182° (B). A gibt 
m it N atrium acetylid ein isom eres Gemisch von 7-M ethoxy-l-oxy-l-ä th inyl-2-m ethyl-
1.2.3 .4 .9 .10 .11.12-oktahydrophenanlhren-2-carbonsäuremethylester m it den F F . 158— 159° 
bzw. 117— 120° (V u. VI), hieraus durch Hydrierung I. Aus dem R acem at von  7-M ethoxy-
1-oxo-2-mcthyl.l.2.3.4.9,10.11.12-oktahydrophenanthren-2-carbonsäuremetkylestcT erhält m an  
durch Rk. m it N atrium acetylid 7-M ethoxy-l-oxy-l-ä th inyl-2-m ethyl-1 .2 .3.4.9.10.11.12- 
oktahydrophenanthren-2-carbonsäuremethylester, F. 139— 141°. H ieraus durch Hydrierung  
die entsprechende 1-Äthyl-Verb, m it F. 112,5— 114°, die durch Verseifen in  III u. IV über
geführt wird. Aus dem 7-M ethoxy-l-oxo-2-m clhyl-l.2 .3 .4 .9 .10.ll.l2-oktahydrophcnanlhren
2-carbonsäuremethylester m it F . 127— 128° erhält man 7-M elhoxy-l-äthyl-2-m ethyl-
1.2.3 .4 .9 .10 .11.12-oktahydrophenanthren-2-carbonsäure, F. 213— 215°, u. die entsprechende
7-Oxy-Verb., F . 212— 214° (D). Ferner aus A das 7-M ethoxy-l-älhyl-2-m ethyl-
1 .2.3.4.9.10.11.12-oktahydrophenanthren-2-carbonsäurechlorid, F. 90— 91° (VII). Aus VII 
wurde der l-M enthylesler hergestellt, farbloses ö l .  Aus B wird durch Behandlung m it 
Diazom ethan in Ae. u. anschließende M ethylierung m it (CH3)3SÖ4 ein 7-M ethoxy-l-ä thyl-
2-m elhyl-1.2.3.4.9.10.11.12-oktahydrophenanthren-2-carbonsäuremethylesler m it F . 120 bis 
121° (IX) erhalten. C gibt eine entsprechende Verb. m it F . 49— 50°, u. D  eine solche m it  
F. 91— 92°. IX gibt eine 7-Aceloxy-Verb. m it F. 92— 93°. E s werden ferner aus A 7-Meth- 
oxy-l-oxy-1.2-dimethyl-1.2.3.4.9.10.11.12-oktahydrophenanthren-2-carbonsäuremethylesler,'F. 
125— 126° (X), aus X 7-M ethoxy-l-m ethylen-2-m ethyl-1.2.3.4.9.10.U .12-oktahydrophen- 
anthren-2-carbonsäuremethylester (XI), F . 115— 116°, aus X I die entsprechende Carbonsäure 
m it F. 167— 168“ bzw. das Isomere m it F. 185— 187“ (XII u. XIII) u. aus X II u. XIII 
durch Hydrierung die entsprechenden 7-M ethoxy-1.2-dim ethyl-1.2.3.4.9.10.11.12-oktahy- 
drophenanthren-2-carbonsäuren m it F. 198— 200° bzw. 205— 207° hergestellt. (Schwed. P. 
125 182 vom  16 /4 .1 9 4 8 , ausg. 2 1 /6 .1949 . Schwz. Priorr. 24/4. u. 2 0 /5 .1 9 4 7  u. 4 / 3 . 1948.)

J . Sc h m id t . 4809
Ciba Soc. A n., Basel, Schweiz (Erfinder: K . M ieseher und G. Anner), Isom erisieren  

von Ketooktahydrophenanthrencarbonsäureestern. Man behandelt l-K eto-2-m ethyl-7-m elhoxy-
1.2.3 .4 .9 .10.11.12-oklahydrophenanthren-2-carbonsäuremethylestcT, F . 133— 135“, m it alkal. 
M itteln u. erhält die stereoisom ere Form m it F. 87— 89“. A ls A lkalien dienen A lkali- oder 
Erdalkalihydroxyde, oder die entsprechenden Carbonate, oder starke organ. Basen, oder 
ca. 30% ig. N H 3, oder alkal. reagierende Adsorptionsm ittel, w ie Al2Or  S ta tt der M ethyl
können auch Äthyl-, Propyl-, Butylester sowie analoge Verbb., die in 7 -Stellung eine freie 
oder veresterte Oxygruppe enthalten, verwendet werden. —  Beispiele. (Schwed. P. 
125 108 vom  30/6 .1948 , ausg. 7 /6 .1 9 4 9 . Schwz. Priorr. 1 0 /7 .1 9 4 7  u. 13 /5 .1948 .)

„  „  , T ,  J . Sch m id t . 4809
V. Veenendaalsehe Sajet-en Vijfschachtfabriek voorheen W ed. D . S. van Schuppen 

& Zoon, Veenendaal, Niederlande (Erfinder: J . T. H ackm ann), Gewinnung von Sterinen  
oder deren Additionsverbindungen aus sterinhaltigen Gemischen oder Lösungen. Man behan
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delt derartige Gemische oder Lsgg. m it Stoffen, die eine oder mehrere Aminogruppen 
enthalten, trennt die Additionsprodd. ab u. zerlegt diese, fa lls erforderlich. Z. B . behan
delt m an W ollfettalkohole, die Cholesterin (I) enthalten, m it H arnstoff, bes. unter Zu
gabe von  Isooctan als Lösungsm ., worauf das ausfallende Additionsprod. m it W . zers. 
wird. Man gew innt so etw a 47% des I in einer R einheit von ca. 72,6% , das durch Um 
kristallisieren aus A. leicht gereinigt werden kann, F . 144—146°. F . des Harnstoff-Chol
esterin-Salzes, das 1 Mol. Cholesterin u. 2 Moll. H arnstoffhydrochlorid enthält, 136°. 
(Schwed. P . 125 604 vom  31/12. 1947, ausg. 26/7. 1949. H oll. Prior. 9/1. 1947.)

J .  SCHMIDT. 4809
Commercial Solvents Corp., übert. von: Claude A . W ilkerson, Terre H ante, Ind., 

V. St. A .. E xtraktion von P enicillin  (I). Bei der I-E xtraktion aus den wss., die Pilzkulturen  
enthaltenden F ll., aus denen M ycel u. H auptm enge der suspendierten festen  Bestandteile  
entfernt sind, m it einem  m it W. nicht m ischbaren Lösungsm ., z. B . B uty lacetat, Isobutyl- 
m ethylketon oder CHC13, bilden sich außerordentlich beständige u. die w eitere Ver
arbeitung störende Em ulsionen. D ies kann verm ieden w-erden, w enn die extrahierende 
F l., nachdem ihr pH auf 5 —8 eingestellt worden ist, nach Zusatz einiger 0,001%  (bes. auf 
I enthaltende Fl.) eines proteolyl. E nzym s, z. B . Erepsin, Trypsin (II) oder Rennin , erst 

/  10 Min. bis 4 Stdn. (2 Stdn.) auf 35—70° erwärm t (um em ulsionsbildende Stoffe zu 
inaktivieren) u. vor der E xtraktion  wieder bis p H 2 —4 angesäuert wird, um  I in  Freiheit 
zu setzen. — 200 gal. (1760 lbs) geklärte, I u. P ilzkultur enthaltende F l. m it einem  pn 7,4 
u. 52 O xford-Einheiten I pro cm 3 (insgesam t 4,15 M illionen E inheiten) werden nach 
Erwärmen auf 50° m it 7 g II versetzt u. noch ca. 2 Stdn. auf 50° gehalten . N ach Abkühlen  
auf 25° u. A nsäuern m it H 3P 0 4 bis pH 2 wird die F l. im PODBIELNIAK-Zentrifugalextraktor 
m it 261,5 lbs A m ylacetat extrahiert. Der E xtrakt enthält 263 O xford-Einheiten pro cm 3, 
d. h . insgesam t 3,74 M illionen Einheiten oder 90% des ursprünglichen I. Im  Gegensatz 
zu einer ohne Il-Z ugabe u. Erwärmen durchgeführten E xtraktion tr itt eine Emulsions- 
bldg. in diesem  Falle bei der E xtraktion nicht ein. — W eitere Beispiele. (A. P . 2 471 597 
vom  15/7. 1946, ausg. 31/5. 1949.) ASMUS. 4811

Merck & Co., Inc., übert. von: Frank J. W olf, W estfield, und Max Tlshler, Rahway, 
N . J ., V. St. A . Herabsetzung der giftigen Nebenwirkungen von Strcplom ycinpräparaten. 
D iese Präpp., die wegen der Nebenwirkungen oft nicht in der optim alen D osis angewandt 
werden können, erfahren durch Verm ischen m it einem  C a-Salz, bes. 8 —16% (berechnet 
auf trockenes Präp.) CaC)2 ohne H erabsetzung ihrer therapeut. Wrkg. sow eit eine Verrin
gerung der G iftw rkg., daß z. B . bei subcutaner Anwendung 200—300%  der sonst ver
träglichen Menge injiziert werden können. — B ei einem  Präp. wurde durch Zusatz von 
8 % CaCl2 die Giftwrkg. bei intravenöser Injektion auf 76 —46%  der ursprünglichen 
herabgesetzt. — Tabellen m it Angabe der W rkg. verschied. Mengen CaCL u. verschied. 
Ca-Salze auf die H erabsetzung der G iftigkeit. (A. P . 2 4 7 2 4 5 3  vom  26/7. 1946, ausg. 
7/6 . 1949.) ASMUS. 4811

Am erican Cyanamid Co., N ew  York, V. St. A ., Stabilisieren von m it Gerbsäure gefällten 
hämolytischem Scharlach-Streptokokkenloxin  (I). Man m ischt I in wss. Lsg. m it einem 
lösl. A l-Salz (A1C13, A12( S 0 4)3, K -, N a-, N H 4-AIaun) u. fä llt.das Al(O H ) 3 m it NaO H  oder 
N a2C 0 3 bei pH 6 —7. Das erhaltene Prod. verfärbt sich nicht, ist längere Zeit haltbar u. 
bildet keine gum m iartige Masse. Beispiel: Zu 1 V ol. eines gereinigten Streptokokken
toxins des Scharlachfiebers m it einer A k tiv ität von  300000 je cm 3 fügt m an 1 Vol. künst
liches physiol. Serum unter asept. Bedingungen u. dann 1 Vol. l% ig . Gerbsäure bei 0 —5°. 
Der N d . wird m it steriler Salzlsg. gewaschen, bis er gerbsäurefrei ist u. dann wieder in 
künstlichem  Serum  aufgenom m en, sodann fügt m an >/,, des V ol. 5% ig. AlCl3-Lsg. zu, 
ste llt  das pH auf 6,4 ein, wobei sich A l(O H ) 3 bildet. Der N d . wird dann wieder in künst
lichem  Serum in gewünschter K onz, aufgenom m en. (Schwz. P. 262 430  vom  19/6. 1946, 
ausg. 1/10. 1949. A. Prior. 2 0 /6 .1 9 4 5 .)  K r a u s s .  4813

Fritz Gstlrner, E inführung In die Arznclbereltung. S tu ttg art: Wissenschaftliche Verl.-Ges. 1949. (XIX
+  342 S. m. 64 Abb.) gr. 8". DM 21,50.

C. O. Lee, The Official Preparations of Pharm acy. St. Louis, Missouri: C. V. Mosby. 1949. (528 S. m. Abb.) 
G. Slatber, Tlerarznelmlttel-Rezeptc. Stuttgart:W issenschaftliche Verl.-Ges. 1950. (137 S.) 8°. DM 9,30.

G. Analyse. Laboratorium.
Paul C. Tom pkins und Henri A. Levy, D ie Beeinflussung der L a b o ra to r iu m stech n ik  

und der P lanung chemischer Laboratorien durch die R adioaktivitä t. Es werden allg. Ge
sichtspunkte entw ickelt, nach denen a lle  m it der laboratorium sm äßigen Verarbeitung 
radioakt. Substanzen verbundenen Problem e (Strahlenschutz, Verunreinigungsschutz) 
erfolgreich angefaßt werden können. .(Ind  Engng. Chem. 4 1 .2 2 8 — 31. Febr. 1 9 4 9 . Oak 
R idge, Tenn., Oak R idge N ational Lab.) O. ECKERT. 5010
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J. A. Swartout, Forschung mit Radioaktivitäten geringer Strahlungsintensität. E inzel
heiten der Planung eines Labor, zu dem obengenannten Zweck. (Ind. Engng. Chem. 41. 
233—37. Febr. 1949. Oak Ridge, Tenn., Oak Ridge N ational Lab.) 0 . E c k e r t . 5010 

Nelson B . Garden, „ Halbheiße“  Laboratorien. Bei einer Strahlung von 1 Curie be
ginnen hinsichtlich der Handhabung von  radioakt. Substanzen beträchtliche Schwierig
keiten . Vf. w eist darauf hin , w ie in solchen Fällen zweckm äßig vorgegangen wird. (Ind. 
Engng. Chem. 41.237—39. Febr. 1949. Berkeley, Calif., U n iv .o f Calif.) 0 .  E c k e r t . 5010 

Paul C. Tom pkins, Ein Gebäude fü r  Isotopenforschung. Architekton. E inzelheiten des 
Planes für ein Gebäude für Isotopenforschung. Zugrundegelegt ist eine G esam tstrahlung  
von  103 Curie, während die Abschirmung für 50 Curie 2 MeV y-Strahlung berechnet ist. 
(Ind. Engng. Chem. 41. 239— 48. Febr. 1949. Oak R idge, Tenn., Oak R idge N ational 
Labor.) 0 .  E c k e r t . 5010

Henri A. Levy, Umbau eines Laboratorium s fü r  radiochemischen Unterricht oder For
schung. H inweise für den Um bau eines gewöhnlichen chem . Labor, für Zwecke radio- 
chem. Forschung im Gebiet von 10~8 bis 10“ 3 Curie. (Ind. Engng. Chem. 41. 248—50. 
Febr. 1949. Oak Ridge, Tenn., Oak R idge N ational Labor.) 0 .  E c k e r t . 5010

George W . B ennett, Flüssige Analysenproben in der quantitativen A nalyse. Verschied. 
Arten von Analysenproben, die an  Praktikanten als Lsgg. ausgegeben werden, die Er
m ittlung ihres Geh. als D urchschnittswert der erzielten Ergebnisse u. die Vor- u . N ach
teile  ihrer Verwendung werden besprochen. (J . chem. E ducat. 26. 377—78. Juli 1949. 
Grove City, P a., Coll.) B l u m r i c h . 5012

J. T . Stock und M. A. Fill, Verschiedene mikrochemische A ppara te . 17. M itt. H ilfs
m ittel beim E ntw urf zusammengesetzter Geräte. (16. vgl. M etallurgia [M anchester] 39. 
[1948.] 49.) E in T -Stück für Vakuum  u. n. Überdruck -wird aus einem  Stück Druck
schlauch u. einem  Glasrohr, das in eine Bohrung in der Seitenwand des Gum m ischlauchs 
eingeführt ist, hergestellt. D ie Vorr. kann zu einem  einfache Ström ungsm esser ausgestaltet 
werden. Ebenso kann in ähnlicher W eise ein fast unzerbrechlicher Sperrliahn gem acht 
werden sowie ein Dreiwegehahn. (M etallurgia [Manchester] 39. 283. März 1949. London, 
L. C. C. N ow ood Techn. Coll.) F r i e d e m a n n . 5014

J. T. Stock und M. A . Fill, Verschiedene mikrochemische A ppara te . 18. M itt. Zwei 
einfache Mikrobürelten. (17. vgl. vorst. R ef.) Beschreibung zweier M ikrobüretten. D ie  
B ürette wird gefüllt, indem  das V entil am  oberen Ende geöffnet, die Sp itze in die Fl. 
eingetaucht u. an einem  seitlichen Ansätze gesogen wird. D er K ontrollm echanism us 
wird aus zwei ineinander gesteckten M essingröhrchen hergestellt, m it denen unter B ei
hilfe eines Bakelitknopfes das Ausfließen aus der B ürette gestoppt werden kann. D as A us
treten von F l. aus der B ürette wird m it einem  Stück Gummischlauch bewirkt, das m it 
einer Schraube zusam m engedrückt wird. (M etallurgia [M anchester] 39. 335— 36. April 
1949. London, L. C. C, N orwood Techn. Coll.) F r i e d e m a n n . 5014

J. A. H all, Tragbares Präzisionswiderslandstherm om elergerät fü r  Handbedienung. A us
führliche Beschreibung von  Ni-Draht-W iderstandstherm om etern u. ihrer tragbaren  
Meßvorr. m it N etzanschluß, Gleichrichter, Spiegelgalvanom eter, handbedienter C'AL- 
LENDAR-G r i f f i t h -W iderstandsbrücke u. K om pensation der auftretendenT herm oström e. 
— Für klin. Zwecke is t  ein enger Meßbereich von 96— 108° F . bei einer G enauigkeit von  
±  0,02° F. vorgesehen. Für Tem pp. über 250° F. sind Pt-Therm om eter vorzuziehen. 
(J. sei. Instrum ents 26.392— 96. D ez. 1949. Teddington, M iddlesex, N ation . Physic. Labor., 
Physics D iv.) B l u m r i c h . 5016

H . Berninger, D ie Verwendung von Butanol in der Mikrotechnik. B ei der E inbettung  
u. Entparaffinierung von  mkr. Objekten kann der teure A. u. das zu schw erflüchtige  
u. verhärtend wirkende X ylo l w eitgehend u. vorteilhaft durch B utanol ersetzt werden. 
(Mikrokosmos 38. 116— 17. Febr. 1949.) B l u m r i c h . 5058

Ekkehard K leiss, Über zwei neue Anwendungsmöglichkeiten von Terpineol bei der H er
stellung histologischer Präparate. Terpineol, das schon in der histolog. Technik a ls Ver- 
drängungs-, Aufhellungs- u. Einschlußm ittel bekannt ist (APATHY, Za c h  u . a.), h a t sich  
wegen seiner günstigen E igg. auch als Lösungsm . für Eosin  u. Orcein bei einer neuen, 
vorteilhaften Färbem eth. u. als geschm eidigm achender Zusatz zu Einbettungsparaffin  
bewährt. (Mikrokosmos 38. 109— 12. Febr. 1949. M ünchen, Anatom . A nstalt, I . Inst.)

m iw m -  v. . B lu m r ic h .  5058
M. M. Elinsson, Uber die Methodik der Untersuchung des Gasgehaltes von Gesteinen. 

D ie hier angewandte Meth. b ietet die M öglichkeit, eine qualitative w ie  auch qu antitative  
Gasanalyse der im Gestein eingeschlossenen Gase m it hinlänglicher G enauigkeit durch
zuführen. Es wird festgestellt, daß bei der Erforschung der G asentwicklungskinetik  
W erte erhalten werden können, welche die Verteilung des Gases charakterisieren u . A us
sagen über die Fähigkeit der Gasabgabc bei verschied. Bedingungen m achen. — D ie Verss. 
werden in einer Vakuum -Kugelm ühle ausgeführt, wobei festgestellt wurde, daß die
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G asentw. parallel der M ahlgeschwindigkeit verläuft, jedoch nicht in direkte Abhängigkeit 
zur Zeit gebracht werden kann. Eine Abhängigkeit zwischen den raeclian. u. litholog. 
Eigg. der zur Unters, gelangten Proben konnte n icht festgestellt werden. H insichtlich der 
Genauigkeit der Meth. wird angegeben, daß die Verluste infolge U ndichtigkeit u. unvoll
ständigem  Vakuum  —3 bis 5%  betragen können. Der Geh. an  zurückbleibendem  Gas 
wird auf — 1 bis 2%  u. der bei der G asanalyse entstehende Fehler auf ±  1 bis 3% ge
schätzt. Der m axim ale Fehler dürfte danach som it etwa 7% betragen. (H sBecnm  
AKageMim H a y n  CCCP, OTgejicniie Texm m ecK iix H a y n  [Nachr. Akad. Wiss. 
U dSSR , A bt. techn. W iss.] 1949. 269—82. Febr. B erg-Inst. der Akad. der W iss. der 
U dSSR .) sH u e n e . 5086

a) E lem ente und anorganische Verbindungen.
R . S. Young, Trennung des B eryllium s vom Eisen durch Lösungsm ittel. E ntgegen der 

Behauptung von  TREAD W ELL u . H a l l  läßt sich B e von  F e durch Extrahieren des Fe 
als FeCl, aus wss. HCl-Lsg. m it Ae. oder A m ylacetat qu antitativ  trennen. (J . chem, Edu- 
cat. 2 6 .3 5 7 . Juli 1949. Johannesburg, S. Afr., D iam ond R es. Labor.) B l u m r i c h . 5110

R. Bauer und J. Eisen, Belricbserfahrungen m it dem lichtelektrischen Colorimeter von 
Dr. B . Lange. Zur Verwendung des LANGE-Colorimeters bei der Schnellbest, von Cu 
in A l  werden einige Verbesserungen m itgeteilt, die notw endig sind, wenn bis zu Gehh. von 
6 % Cu die gleiche G enauigkeit erzielt werden soll w ie bei den anderen A nalysen verfahren. 
(M etall 3. 187—89. Juni 1949. D üren/R hld.) RÜ D IG ER . 5110

H . V. Churchill, M etallurgie der Nichteisenmetalle. Vf. beschreibt zusammenfassend 
einige der h eute  in den Vordergrund gerückten analyt.-physikal. Untersuchungsmethoden, 
so die colorimotr. M eth., die Spurensuche m it physikal chem. Arbeitsweisen u. die 
polarograph. A nalyse. — 33 Literaturangaben. (A nalytic. Chem. 21. 246—49. 14/2. 1949. 
N ew  K ensington, Pa., A lum inium  Com pany of Am erica.) F r i e d e m a n n . 5280

— , Analysenverfahren fü r  A lum in ium . I. Bestim m ung von Blei. D ie B est. des Pb 
im  A l u. Al-Legierungen erfolgt eloktrolyt. oder colorimetrisch. D ie  elektrolyt. Bost, 
erfolgt durch anod. Abscheidung als P b 0 2 in 6 %ig. H N O , bei Ggw. von  C u (N 03)2. Bei 
Cu-freien Legierungen wird vor der E lektrolyse C u (N 0 3)2-Lsg. hinzugegeben, bei Cu- 
haltigen Legierungen ist ein bes. Zusatz n icht erforderlich. D ie  Probespäne werden in 
20% ig. NaO H  gelöst, die Schwerm etalle m it N a 2S-Lsg. gefällt, die Sulfide abfiltriert 
u. in H N 0 3 gelöst. E lektrolysiert wird zunächst bei einer Strom stärke von 0,5 Amp, 
die m an allm ählich auf 2 Am p steigert. In folge der gleichzeitigen katliod. Abscheidung 
von  Cu tr itt eine vollständige anod. Abscheidung von  P b 0 2 ein , ohne daß eine kathod. 
R ed. zu Pb befürchtet zu werden braucht. D ie Anode wird entweder 2 Stdn. bei 175/80° 
getrocknet (Um rechnungsfaktor 0,853) oder 1 Stde. bei 220/80° (Faktor 0,860). — Die 
colorimetr. B est. des Pb erfolgt nach elektrolyt. Abscheidung bei Einwaagen unter 2 mg. 
P b 0 2 wird in heißer H N 0 3 unter Zusatz von  etw as H 20 2 von  der Anode gelöst. D ie Lsg. 
wird eingedam pft, m it H 20  u. 3 Tropfen n/ 6  H N 0 3 aufgenom m en u. in einen NESSLEK- 
Zylinder gefüllt. Man fügt N a-A cetatlsg. u. Zuckerjsg. hinzu, fü llt auf 50 cm 3 auf u. setzt 
1 cm 5 H 2S-W . zu. Der Farbton wird m it einer in gleicher W eise behandelten Standard- 
lsg. von  P b (N 0 3) 2 verglichen. — Man kann auch die elektrolyt. Abscheidung umgehen 
u. s ta tt  dessen die in H N O , gelösten  Sulfide m it H 2S 0 4 abrauchen, das P b S 0 4 abfil
trieren u. m it N H 4-A cetat in Lsg. bringen. D ie Colorimetrierung erfolgt dann in dieser 
Lsg. w ie oben. — I I .  Bestim m ung von Nickel. Für die B est. des N i werden 2 Verff. an
gegeben: Verf. 1 für Rein-Al u. Al-Legierungen, Verf. 2 für R ein-A l u. Al-Legierungen 
m it hohem  Si-G eh., wenn die übrigen Verunreinigungen nicht höher sind als beim  Rein-Al. 
— N ach Verf. 1 werden die Späne in 20% ig. N aO H  nach Zusatz von etw as N a 2CO, gelöst. 
Der R ückstand wird abfiltriert, in  H N 0 3 gelöst u. m it H 2S 0 4 abgeraucht. Man löst u. 
fä llt die Schw erm ctalle m it H 2S. Im  F iltrat wird der H 2S verkocht, m it wenig H N 0s 
oxydiert u. nach Zusatz von N H 4C1 m it N H 4OH im geringen Überschuß versetzt. Man 
kocht, bis der Geruch nach N H 3 fast verschwunden ist u. filtriert. Der R ückstand wird 
in H N O , gelöst u. die Fällung wiederholt. In  den vereinigten F iltraten  wrird das N i nach 
Zusatz von N H 4-A cetat u. W einsäure m it D im ethylglyoxim  gefällt. Der N d. wird ab
filtriert, in HCl gelöst u. die Fällung wiederholt. — Bei dem Verf. 2 werden die Späne 
in Königswasser gelöst. D as F iltrat wird nach Zusatz von W einsäure am m oniakal. gemacht 
u. N i m it D im ethylglyoxim  gefällt. — I I I .  B estim m ung von Cadm ium . D ie  B est. erfolgt 
elektrolyt. aus H 2S 0 4 -Lösung. D ie  Späne werden in K önigswasser gelöst, das Fil
trat nach Zusatz von etw as W einsäure am m oniakal. gem acht, IvCN-Lsg. hinzugegeben 
u. Cd m it (N H 4)sS gefällt. Der N d. wird abfiltriert, in H N 0 3 gelöst u. m it einigen Tropfen 
H 2S 0 4 zur Trockne gedam pft. Der R ückstand wird in 10% ig. H 2S 0 4 gelöst u. die Lsg- 
nach Zusatz von  K H SO . elektrolysiert. (R evue Alum inium  26 . 24 —26. Jan. 1949.)

BÖRSIG. 5285
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 , Analysenverfahren fü r  A lum inium . I .  Bestim m ung von Chrom. D ie  B est. von  Cr
erfolgt durch O xydation zu Chromsäure u. T itration m it F e2S 0 4 u. K M n 0 4. Für die 
O xydation des Cr werden 2 Verff. angegeben: W ism utatverf. (auch a ls Sehiedsverf.) u. 
Persulfatverf. (Normalverfahren). — Für das W ism utatverf. werden die Späne in N a 2C 0 3- 
haltigem  NaOH (20%) gelöst u. zur Lsg. H 2S-W . hinzugegeben. Der abfiltrierto R ück
stand sam t Filter werden m it H N 0 3 u . H 2S 0 4 bis zum  Rauchen cingedam pft, in die Lsg. 
wird H aS eingeleitet. S i0 2 u. Schwerm etallsulfide werden abfiltriert. D as F iltrat wird m it 
H N 0 3 eingedam pft, dor Rückstand m it H N 0 3 u. H 20  gelöst u. die Lsg. nach Zusatz 
von  N a-W ism utat gekocht. D as abgeschiedene M n0 2 wird abfiltriert u. im F iltrat CrO, 
titriert. — B ei Legierungen ohne Schwerm etalle wird nach Auflösung der Späne in N aO H  
die Lsg. m it H N 0 3 versetzt u. bis zur K ristallisation eingedam pft. D er K ristallbrei wird 
mit H ,0  u. H N 0 3 gelöst, die Lsg. m it Na-W ism utat„versetzt u. w ie vorher weiterbehandelt. 
— Für das Persulfatverf. werden die Späne in 30% ig. N aO H  gelöst. D ie Lsg. w ird m it 
H 2S 0 4 im  Überschuß versetzt, H N 0 3 u. AgN O , zugegeben u. m it (N H 4)2S 20 8 oxydiert. 
Etw a vorhandenes H M n 0 4 wird m it N H 4-B enzoat reduziert. In  der Lsg. wird direkt 
C r0 3 titriert. — I I .  Bestim m ung von Kobalt. Späne werden in N aO H  (20% ) gelöst, der 
abfiltrierte R ückstand m it Königswasser behandelt u . m it H 2S 0 4 abgoraucht. N ach der 
Auflösung des R ückstandes in H 20  werden die Schwerm etalle durch H 2S gefällt; das durch  
K ochen von H 2S befreite F iltrat wird m it N H 3 im Uberschuß versetzt u . m it bewegter  
Elektrode elektrolysiert. D ie  E lektrode wird nach dem Trocknen ausgewogen. — B ei 
Ggw. von  N i wird der N d. von  der Elektrode m it H N 0 3 abgelöst, in der Lsg. das N i m it 
D im ethylglyoxim  gefällt u. ausgewogen. Co wird dann als D ifferenz bestim m t. — I I I .  Be
stimm ung von Calcium. D ie je nach Mg-Geh. variierte Spänem enge wird w ie bei der Mg- 
B est. m it NaO H  behandelt, der R ückstand gelöst u. S i0 2, Fe, Mn u. Schw erm etalle a b 
getrennt. Im  Filtrat wird Ca nach Zusatz von  W einsäure u. N H 3 (M ethylorange als  
Indicator) m it N H 4-O xalat gefällt. Nach dem Abfiltrieren u. Veraschen wird der R ück
stand m it H 2S 0 4 abgeraucht u. Ca als C a S 0 4 ausgewogen. Im  F iltrat kann Mg bestim m t 
werden. (R evue Alum inium  26. 44—45, 72. Febr. 1949.) BÖESIG. 5285

d) M edizinische und toxikologische Analyse.
Hans Bayerle, Rudolf Marx und H ans H ell, Uber eine neue Methode zur Messung der 

Retraktion geronnenen Blutes. In  ein B lut enthaltendes Schälchen wird ein Drahtnetz  
bis zur Benetzung eingetaucht. Das an einer W ägevorr. aufgehängte N etz  wird durch die 
Retraktion nach unten gezogen, wobei der Zeiger der W aage den Retraktionsablauf 
registriert, (K lin. W schr. 27. 237— 38. 1/4. 1949. München, U n iv ., Pathol. Inst.)

J u n g . 5727
E m il F ischer, D ie Beeinflussung der Wassermannschen Reaktion und der Flockungs

reaktionen durch Desinfizientien. E s wird festgestellt, daß die W a ss e r m a n n -, K a h n - 
u. Citochol-Rk. durch Desinfizientien, die zum Auskochen u. Aufbewahren der Spritzen  
dienen, störend beeinflußt werden können. Bes. Seifenspiritus  u. Desogen-Lsgg. bewirken  
in  Beim ischung von 1 :1 0 0  bis 1 : 200 zu Patientenblut unspezif., fraglich positiven  
Reaktionsausfall. Da diese K onz, bei Gebrauch ungespülter Spritzen zur B lutentnahm e  
erreicht werden, Verdrängen des D esinfektionsm ittels durch sterile NaCl-Lsg. aber prakt. 
nicht immer durchgeführt werden kann, sollten die beiden genannten D esinfizientien  
nicht als Aufbewahrungs-Fl. benutzt werden. 2% ig. N a 2C 0 3-Lsg., Form alin in  A. oder 
W ., N a N 0 2 l% ig , A. 70% ig, Merfen l°/oo beeinflussen die Rkk. erst in K onzz. von 1 : 1 0  
bis 1:  20, stören also prakt. nicht. (Schweiz, med. W schr. 79. 715— 19. 6 / 8 . 1949. Zürich, 
U niv., Dermatolog. K lin.) Sc h lo ttm a n n . 5729

Rudolf H oschek, D ie Frischblut-Schnellstreaklion zur Luesdiagnosc. Vorläufige M itt. 
über eine M odifikation der C itochol-R k., die m ittels eines gefärbten Spezialextraktes 
„Chromotest A "  eine Luesdiagnose an 0,1 cm 3 Frischblut in  3— 4 Min. erm öglicht. (Dtsch. 
med. Wschr. 7 4 .4 4 1 — 42. 8 /4 .1949 . Stuttgart, Rotebühlstr. 30.) SCHLOTTMANN. 5729

Alfred Broscheit, Über die Zuverlässigkeit der Chediakschen Trockenblulreaklion fü r die  
Luesdiagnose. Die Rk. nach Ch e d ia k  is t  im  ganzen der WASSEBMANN-Rk. überlegen  
u. der Citochol-Rk. gleichwertig, während sie der M K IR  II - u. der durch besondere E m p
findlichkeit ausgezeichneten Palligen-Rk. nicht gleichkom m t. (Z. Im m unitätsforsch, exp. 
Therap. 106. 53— 59. 1/3. 1949. Hamburg, H ygien. Inst.) E . Bb a n d t . 5729

A. Joos, Zur Frage der Blutzuckerbestimmung im  Leichenblut. Bestim m ungen des B lu t
zuckers (I) an Leichen ergeben ein charakterist. Gefälle der W erte von Lebervenen über 
rechtes Herz linkes Herz zu den Schenkelvenen. Durchschnittswerte nach der Meth. 
H a g e d o r n -JENSEN inde'r genannten Reihenfolge: 205,8 —  97,9 —  60,6 —  42 ,4  m g% . 
Gegenüber diesen w eit unterhalb der klin. Norm liegenden W erten ergeben colorimetr. 
M ethoden (Cr e c e l iu s -S e if e r t  bzw. K a u f m a n n ) solche w esentlich überhöhten Charak-
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ters. Der Zeitfaktor innerhalb 4— 48 Stdn. post m ortem  spielt kaum  eine R olle; der 
ferm entative I-Abbau findet offenbar innerhalb der ersten  Stdn. sta tt. E ine unm ittelbare 
Rekonstruktion der term inalen I-W erte aus den postm ortalen Reduktionswerten erscheint 
nicht durchführbar. E ine Unterscheidung von Coma diabeticum  u. Coma uräm icum  ist 
ebenso wie die Diagnose „hypoglykäm . Schock“ nicht m öglich. E in relativ  flaches Gefälle 
der 4 W erte wird bei m alignen Tumoren, ein steiles (Erhöhung der Lebervenen- u. rechten 
Herzwerte) bei K reislaufversagen u. Hirnerkrankung gefunden. (D tsch. Z. ges. gerichtl. 
Med. 3 9 .4 9 0 — 94.1949 . München, U n iv ., Pathol. Inst.) SCHLOTTMANN. 5766

Rainer Buhrke, Wirkung von Desinfektionsmitteln auf die WassermnnnscUc Reaktion. (38 BI. m. Tab.)
4° (Maschinenschr. autogr.) Kiel. Med. F ., Diss. v. 4/2. 1949.

£. C. Noyons, P. L. Hoogland, H. Neumann en Tb. Slrongsrs jr ., Chemie cn kllniek. Deel I. Algcmccn 
wcrkboek voor het klinisch-chemisch laboratorlum. Amsterdam: Van Holkcma en Warendorf 
N .V . 1949. (357 S. m. 167 Flg.) fl. 19,50.j  

Ralph F. ¡Turner, Forcnslo Science and laboratory tccbnics. Sprlngfield, 111.: C. C. Thomas. 1949. (267 S. 
m. Abb.) 5 6,50.

H. Angewandte Chemie.
[I . A llgem eine chem ische Technologie.

Günther Briegleb, Baro-Pholom eler zur Messung kleinster Druckunterschiede unab
hängig vom Gesamtdruck. Vf. beschreibt eine M eßanordnung, in der die durch kleine 
Druckdifferenzen verursachte A usbuchtung der W ölbung des M eniskus eines Hg-Mano- 
m eters nach dem Prinzip eines Photom eters lichtelektr. m it einem  Vakuum -Therm o
elem ent gem essen wird. D ie Anordnung gestattet es, unabhängig vom  Gesamtdruck noch 
Druckschwankungen von 10 ~ 4 mm H g zu messen. Mit der App. wurden Messungen 
der Dam pfdruckerniedrigung verd. Lsgg. (IO- 3  M ol/Liter) bes. von  assoziierenden Sub
stanzen durchgeführt. (Chemie-Ing. Techn. 21. 6 — 8 . Jan. 1949. W ürzburg, U niv., Chem. 
In st., phys.-chem . Abt.) Ge r h a r d  Gü n t h e r . 5832

Joseph C. E igin , Lösungsm iltelextraktion. Literaturübersicht 1947/48 über Theorie, 
apparative Entw . u. Anwendung der L ösungsm ittelextraktion im  Anschluß an die C. 1950.
I . 594 referierte A rbeit des Verfassers. —  83 Zitate. (Ind. Engng. Chem. 41. 35— 38. Jan. 
1949. Princeton, N . Y ., U niv.) G e r h a r d  Gü n t h e r . 5860

F. H . Garner, D ie extraktive Destillation. Vf. schildert eingehend die Prinzipien u. 
Arbeitsweise der verschied. Extraktivdestillationsverfahren. Neben der Auswahl des 
Lösungsm . w ird die Best. der D am pf-Flüssig-Phasengleichgewichte in Ggw. dritter K om 
ponenten in  besonderen App. geschildert. D ie Unterschiede zwischen E xtraktivdest. u. 
der Azeotropdest. werden herausgestellt. Apparaturzeichnungen u. Gleichgewichtskurven  
erläutern die Arbeitsweise der Verfahren. (Ind. Chemist chem . Manufacturer 25. 238— 42. 
April 1949.) N o w o t n y . 5864

Sam uel J. Friedm an, Trocknen. Literaturübersicht 1946—47 auf dem Gebiet des 
Trocknens von M aterialien, bes. über Infrarottrocknung, Sublim ationstrocknung hitze
em pfindlicher Substanzen u. dielektr. Trockenverfahren. —  163 Zitate. (Ind. Engng. 
Chem. 4 0 . 18—22. Jan. 1948. Parlin, N . Y ., E . J. du P ont de Nem ours & Co.)

Ge r h a r d  G ü n t h e r . 5870 
Sam uel J . Friedm an, Trocknen. Literaturübersicht bes. aus den Jahren 1947/48 auf 

dem Gebiet der Trocknungsverff. im  Anschluß an die vorst. referierte Arbeit des Ver
fassers. —  178 Zitate. (Ind. EDgng. Chem. 41 . 27— 31. Jan . 1949. W ilm ington, De., E. I. 
du P ont de Nem ours u. Co., Engng. Dep.) Ge r h a r d  G ü n t h e r . 5870

Pittsburgh Plate Glass Co., E ssex County, N . J ., übert. von: W allace P . Marshall, 
Newark, N . J ., V. St. A., Abdichtungs- und Verschlußmaterial als Zwischenlage bei sich 
überlappenden Verbindungsstellen, bes. bei M etallteilen an Druckkabinen, Treibstoff
behältern usw. Ca. 320 (lbs) eines synthet. Harzes aus einer mehrbas. Säure u. einem 
m ehrwertigen Alkohol, 545 Asbestfasern, 22 ZnCrO,, 75 P olyvinylbutyralharz u. 37,5 
Phthalsäuredibutylester werden in  einem  geeigneten Mischer 20 Min. bei 180— 210° F 
gem ischt u. zw ischen W alzen zu P latten , von z. B. 0,01— 0,25 inch Dicke, auf eine Unter
lage aus gebleichter Leinwand oder einem  Film  einer n icht klebenden synthet. M. kalan- 
driert. D as Prod. verbindet fest u. dauerhaft, behält die B iegsam keit bei, ist inert u. 
unlösl. gegenüber W ., Bzn. u. a. —  W eitere Beispiele u. a. unter Verwendung von  Buna N. 
—  4 Zeichnungen. (A. P. 2 460 181 vom  17/6 .1944 , ausg. 25/1. 1949.) K o n a r s k y . 5817 

M ining P roeess&  Patent Co., Denver, Col., übert. von: H . V. F inney, Denver, Col., 
V. St. A., Scheibenfilter. D ie  F ilterscheibe ist in  eine größere Anzahl voneinander getrenn
ten  Segm ente aufgeteilt, von  denen jedes ein  bes., von der M ittelachse ausgehendes Zu
flußrohr hat. —  5 Abbildungen. (A . P. 2 460 280 vom  22/10. 1943, ausg. 1/2. 1949.)

K a l i s . 5831
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R. Tanberg, Dram m en, Norwegen, Beschicken von Schmelzöfen m it Rohm aterial. Man 
führt das pulverförmige Ausgangsm aterial für die Schm elze kontinuierlich von oben durch 
ein bis dicht an die Oberfläche der Schm elze reichendes Rohr in  den Schm elzofen ein. 
Hierbei soll das Frischgut beim  H eruntersinken zusam m ensintern u. beim  A ustreten  
aus dem Rohr eine zusam m enhängende Stange bilden. D as Verf. ist anwendbar bes. für 
die G teh erst., jedoch auch für metallurg. Schmelzprozesse. Man erzielt so eine gleichm äßige  
Beschickung der Öfen. —  Zeichnung. (Schwed. P . 125 086 vom  17/3. 1944, ausg. 31/5. 
1949, Norw. Prior. 3 /4 .1 9 4 3 .) J. S c h m i d t .  5837

British Oxygen Co. Ltd. und Paul-M aurice Schuftan, England, Vorkühlung von Gas
gemischen, die Verunreinigungen m it erhöhten Dam pfdrücken und Erstarrungspunkten ent
halten, vor der Verflüssigung. E in Strom des Gasgemisches wird im  G egenstrom  in  B e
rührung m it einer kalten F l. von niedrigem  Erstarrungspunkt gebracht, die eine solche  
Menge der Verunreinigungen aufzunehm en verm ag, daß der Dam pfdruck der im  Gas
gem isch verbleibenden A nteile an Verunreinigungen bis zu einem  Grad erniedrigt wird, 
der ein lange währendes Funktionieren der eigentlichen Verflüssigungsvorr. erm öglicht. 
Die F l. wird, nachdem sie das Gasgemisch verlassen hat, abgekühlt u. vor der W iederver
wendung von Verunreinigungen befreit. D iese können z. B. das in L uft vorhandene W . 
oder das in  Verkokungsgasen auftretende Bzl. u./oder N aphthalin; ferner Däm pfe von  
Kompressorschmierölen sein. A ls K ühflüssigkeiten sind Ä thylenglykol, G lycerin, KW - 
Stoffe, K etone, Aldehyde, anorgan. u. organ. Säuren, bei tiefen Tempp. erstarrende Lsgg. 
von anorgan. u./oder organ. Stoffen in  W ., einwertige Alkohole usw. geeignet. —  Bei der 
Luftverflüssigung  benützt m an z. B. ein Gemisch aus 52% G lykol u. 48% W asser. —  E in 
zelheiten, Vorrichtung. (F. P . 946 953 vom  20/5. 1947, ausg. 20/6. 1949. E . Prior. 25/6. 
1946.) ____________________  '¡ D o n le .  5849

D. Tombeck et E. Gouard, Cours élémentaire de chimie industrielle. A l’usage des écoles professionelle 
e t des collèges techniques d ’industrie. 6« édit. Paris: Dunod. 1950. (287 S.) fr. 460,—.

III. Elektrotechnik/
National Lead Co., N ew  York, N . Y ., übert. von: E ugene W ainer, Niagara Falls, 

N . Y ., und Allen N. Salom on, Malone, N . Y ., V. St. A ., Hochwertiges keramisches D i
elektrikum, bestehend aus E rdalkalititanat (Ba-, Sr-, Ca-Titanat oder deren Gemische, 
bes. Ba- +  Sr-Titanat) u. 0 ,05— 1 Gew.-%  M n 0 2 (chem. hergestellter oder sehr reiner, 
z. B. 96% ig., mineral. Pyrolusit). Entsprechende Ausgangsgem ischo werden auf 20- 
M aschenfeinheit zerkleinert, durch Pressen in  gewünschte Form gebracht u. ea. 3 Stdn. bei 
2350— 2550°F  geglüht. (A. P. 2 4 6 9 5 8 4  v o m l l / 9 . 1945, ausg. 10 /5 .1949 .) S c h r e i n e r .  5977  

Reynolds M etals Co., übert. von : Arthur Biddle, Richm ond, V a., V. St. A ., M it M etall
streifen umwundenes Glasfädengarn. In  ü b lich erw eise  aus Glasfluß, geschm olzenem  S i0 2 
oder eine Schm elze ähnlicher, verglasender Substanzen gezogene Fäden werden m it mehr 
oder weniger starkem  Drall zu einem 0,01—0,03 inch. dünnen Strang (Garn) vereinigt, 
der m it einem oder mehreren 0,0002—0,008 inch. dünnen, 0 ,01—0,125 inch. schm alen  
M etallstreifen aus A l oder Al-reichen Legierungen spiralig um wunden wird. A us M etall
folien geschnittene Streifen weisen scharfwinklige, aus dünnen Drähten gepreßte aber 
abgerundete K anten auf. D ie einzelnen W indungen können eng aneinander schließen oder 
sich gegenseitig sogar ein wenig überlappen, es kann aber auch ein T eil der Strangober
fläche unbedeckt bleiben. Soll das M etall auf dem Strang fest verankert werden, wird der 
Strang vorher m it einem  härtbaren H arz  (bes. Celluloseacetat, aber auch -nitrat, Ä th y l
cellulose, natürliche u. künstliche Latices, Polystyrole, Copolymere von  V inylacetat u. 
-chlorid u. für Beanspruchung bei hohen Tem pp. Siliconharz u. -lacke) überzogen, das 
nach Aufbringen der M etallwindungen gehärtet wird, oder der bereits um wundene Strang 
wird als Ganzes m it dem Harz überzogen, das anschließend gehärtet wird. W ird mehr 
W ert auf erhöhte B iegsam keit des Garnes a ls auf dessen F estigk eit gegen Zug, H itze  
u. chem . Angriff gelegt, können neben den Glasfäden auch Fäden aus Baum w olle, K un st
seide usw. im Strang verlaufen. B ei entsprechender W ahl des Fadenm aterials u. W ahrung 
eines genügenden Abstandes der einzelnen W indungen voneinander können derartige 
Garne als eleklr. Widerstände, Heizelemente u . (bei Verwendung zweier parallel nebenein
ander verlaufender M etallstreifen) a ls Kondensatoren  verw endet werden. Besser als blanke  
Glasfädengarne lassen sich die m it M etall spiralig um wundenen Garne textilm äßig  zu 
größeren Gebilden verarbeiten. — Abbildungen. (A. P . 2 458 243 vom  2 /8 .1 9 4 6 , ausg. 
4/1. 1949.) ' SCHREINER. 5981

Etablissem ents Skoda (Entreprise Nationale) bzw. S. A . des Anciens E tablissem ents 
Skoda à  P lzen, Tschechoslowakei, Fällungseleklrode fü r elektrische Gasreiniger. — Zeich
nungen. (F. P . 9 4 5 1 6 7  vom  16 /5 .1 9 4 7 , ausg. 2 7 /4 .1 9 4 9 . Tschech. Prior. 25 /4 .1 9 4 6 .)

D o n l e . 5983
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Cie. des Lampes, Frankreich, und Herm an C. Froelich, V . St. A ., Herstellung fluo- 
rescierender Massen. Sr-Alum inat kann m it Mn so aktiv iert werden, daß unter der Einw. 
von  langwelligem  U V -Licht (z. B . 3650 A) eine lebhaft rote u. unter der Wrlcg. von  K atho
denstrahlen eino orangefarbene Fluorescenz au ftritt. D as optim ale M engenverhältnis 
von  SrO :A l2Oj beträgt für UV-Anregung ca. 3 :5 , für K athodenstrahlen 1 :1; die optimale 
Menge Mn liegt bei ca. 0,05%  des fertigen Produkts. — Man m ischt z. B . 45 g SrC 03 u. 
51 g  A1„03 m it 0,041 g M n(N 0 3) 2 u. 4,1 g A1F3 (F lußm ittel), indem  man die beiden letzten  
Stoffe als wss. Lsg. zum  A nteigen benützt. D ann trocknet m an, bis W ., N 0 2 u. C 0 2 
verjagt sind, zerm ahlt das Prod., calciniert es an  freier L uft in  einem  feuerfesten Schm elz
tiegel u. erh itzt es zuletzt im elektr. M uffelofen 1—2 Stdn. auf ca. 1100°. D as Pulver 
wird durch ein Sieb (100 Maschen) getrieben u. kann m ittels eines organ. B indem ittels 
auf Röhrenwände u. dgl. aufgetragen werden. (F. P . 942 324 vom  2 6 /2 .1 9 4 7 , ausg. 4/2. 
1949. A. Prior. 12 /8 .1 9 4 3 .) D o n x e . 5989

General E lectric Co., N ew  York, V . St. A ., übert. von: Jan Theodoor Gérard Overbeek,
E indhoven, H olland, Ce-aktivierter La-Silicalphosphor. M ischungen im  M engenverhält
nis 1 (Mol) La20 3, 2S iO z, 0 ,001—0,3 (bes. 0,06) Ce20 3 oder entsprechende M engen von 
Verbb. (z. B. Carbonaten, N itraten), die beim  Erhitzen diese O xyde ergeben, werden 
in  reduzierender oder neutraler Atm osphäre (z. B . H 2 u./oder N 2) auf 1200— 1300° erhitzt. 
B ei Erregung durch Strahlen der Hg-Linio 2537 A (aus Niederdruck-Hg-Dam pf-Enf- 
ladungslampen) leuchtet dieser Phosphor blau u. em ittiert außerdem  UV m it Maximum  
bei 4000 A. — B eispiel: 114,2 g La-Carbonat (54,22%  La20 3), 24 g S i0 2, 6,19 g  Ce-Carbo- 
nat (53,02%  Ce20 3) werden 4 Stdn. bei 1280° in N 2-Atm osphäre erhitzt. (A. P . 2 467 689 
vom  23 /1 0 .1 9 4 6 , ausg. 1 9 /4 .1 9 4 9 . B elg. Prior. 1 /5 .1 9 4 5 .) SCHREINER. 5989

W estinghouse B rake&  Signal Co. Ltd., London, Großbritannien (Erfinder: L. J. M. J.
Dubar), Herstellung von Selengleichrichtern. Der Gleichrichter besteht aus einer Tragplatte 
u. einer Gegenelektrode, zwischen denen die gleichrichtende Se-Schicht angebracht ist. 
D iese wird, nachdem  das Se in  die kristallin. Form übergeführt ist, einer Nachbehandlung 
unterworfen, indem m an sie in  ein alkal. B ad eintaucht. Derartige Bäder sollen NaOH, 
K O H , CaO, BaO, L i20  oder L i2C 0 3, ein alkal. Sulfid, Selenid, Cyanid, Phosphat, Silicat 
oder B orat enthalten. Außerdem können noch geringe M engen von  O xyden oder Oxyhalo- 
geniden von  S oder Se vorhanden sein . Durch diese Nachbehandlung wird der Wider
stand in der Sperrichtung, sow ie die krit. Spannung der Se-Schicht ohne besondere 
Zusätze erhöht. (Schwed. P. 124 234  vom  2 /8 . 1939, ausg. 15/3. 1949. F. Prior. 
2 1 /9 .1 9 3 8 .) J. Sc h m id t . 5991

Allm änna Svenska Eleetriska Aktiebolaget, Vasteras, übert. von: Tore Gunnar 
M almberg, Ludvika, Schweden, Sclengleichrichter. Gleichrichter- u. auch lichtelektr. Zellen 
aus Se, die bei höherer Spannung als bisher verwendbar sind u. sich besser u. schneller 
auf einen Festw ert für den Stromdurchfluß in der strom sperrenden R ichtung bei der 
elektr. Vorbehandlung der fertigen Zelle einstellen, werden erhalten, w enn die Se-Ober- 
fläche durch Aufdam pfen oder K athodenzerstäubung oder B eim engung a ls Legierungs
bestandteil zur Spritzgußgegenelektrode oder Aufbringen einer Lsg. m it geringer Menge 
von  Th, Zr, H f, Ti oder verw andten M etallen oder deren V erbb., bes. dem N itrat in alkoh. 
Lsg. oder N itr it oder z. B . T h-Ä thylacetonat (nicht aber H alogenid) bedeckt wird. (A. P. 
2 458  013 vom  2 7 /2 .1 9 4 5 , ausg. 4 /1 .1 9 4 9 . Schwed. Prior. 4 /3 .1 9 4 4 .)  B . SCHMIDT. 5991

Vickers, Inc., Mich., übert. von: David W . R au, K irkwood, Mo., V. St. A ., Verbesserung 
der Sperr- beziehungsweise Gleichrichterwirkung von Selenzellen  durch Tauchen der 
Zellen V2—3 Min. in  eine 50—100% ig. Lsg. eines organ. (aliphat. oder O xy-) Amins 
a ls E lek trolyt bei n. Tem p. (Abspülen m it W ., Trocknen durch Luftstrom ) u. Altern 
während 12—48 Stunden. E rst danach werden die Zellen m ittels Gleichstrom  während 
ca. y2 Stde. elektr. formiert. A ls geeignete Am ine sind wss., 50—70% ig. Lsgg. von 
M onoäthylam in u. 100%  ig. Lsgg. von Triäthanolam in genannt. So behandelte Zellen 
zeigen verbesserte, konstantbleibende elektr. Eigenschaften. (A. P . 2 4 7 1 8 9 8  vom  10/4. 
1947, ausg. 31/5. 1949.) Sc h r e in e r . 5991

Svenska Elektrom ekaniska Industriaktiebolaget, H älsingborg, Schweden (Erfinder: 
P . H erseh), Herstellung von Kupferschichlen a u f K upferoxyd. Man red. die Oberfläche des 
O xydes m it einer Lsg. von  CH20  in Ggw. von freiem A lkali; vorteilhaft setzt m an etwas 
K upfernitratlsg. zum  R eduktionsm ittel. D ie Prodd. dienen zur H erst. von  K upferoxyd
gleichrichtern u. pholoelektr. Zellen. — Beispiele. (Schwed. P . 125 146 vom  19/12.1945, 
ausg. 7 /6 .1 9 4 9 .)  J . Sc h m id t . 5991

Samuel Soely, Electron-tube circuits. New York: McGraw-Hlll. 1950, (527 S.) s 51,—,
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IV. W asser. Abwasser.
H ayo Bruns, Über die Übertragung von Seuchen durch Wasser. Für die Übertragung  

von Massenerkrankungen durch W . kom m en im allg. bestim m te K rankheiten, die ihren 
Sitz im  M agen-Darm kanal haben u. deren Erreger durch den Mund aufgenom m en u. in 
Fäces, Urin u. im Erbrochenen abgeschieden werden, in Frage, im w esentlichen Cholera, 
Typhus, Paratyphus B , unfspezif. Magen- u. Darmerkrankungen (W asserkrankheit, 
Gastroenteritis) u. W urm krankheiten. D ie  Annahm e einer Verbreitung durch W . setzt  
voraus, daß eine größere Zahl von Erkrankungen in kurzer Zeit zum  Ausbruch kom m t 
u. daß zwischen dem Versorgungsgebiet des W assernetzes u. der Verbreitung der K rank
heitsfälle  eine gewisse Übereinstim m ung besteht. (Gas- u. W asserfach 90. 297— 301. 
30/6.1949. H annover.) M a n  Z. 6012

M ax Grevemeyer, Abwasserfragen in  Zuckerfabriken. V f. g ib t folgende R ichtlin ien für 
die W asserrücknahme: 1. Für jede Abwasserart soll ein in sich geschlossener K reislauf, 
u. zwar für Rübenscbwem m - u. W aschwässer (I), für Preß- u. D iffusionswässer (II) u . für 
Fallwässer (III) durcligefülirt werden. 2. Für die Rücknahm e der I ist eine kurze Klürdauer 
in Teichen von  nicht über 3 —5 Stdn. erwünscht. D ie  Klärwrkg. kann durch K alkm ilch
zusatz verbessert werden. Verwendung von heißem  W . (III) ist nachteilig. Zersetzungen  
lassen sich durch A btöten  der H 2S-Bildner durch Chlorung verhindern. 3. D ie Rücknahm e  
der II erfordert eine m öglichst vollkom m ene Entspülung, die Führung eines kurzen K reis
laufs u. Vermeidung von Speicherbehältern (72—75°, pH 6,0, 2— 4 g C l/cm 3 W asser). 
4. Für die Rücknahm e der III ist am  besten durch Verspritzen gute K ühlung zu erzielen. 
Durch aufgelösten Chlorkalk wird die Abwasserpilzbldg. verm ieden. 5. Überschüssige  
Abwässer sollten gespeichert oder verrieselt werden. A uf 1 ha Land lassen sich bis zu 
10000 cm 2 je B etriebszeit verrieseln. (Zucker 2. 48—50. April 1949. Stadthagen.)

Ca r l s . 6036
Brukner, Abwasserfragen. V f.ergänzt den Vortrag von  GREVEMEYER (vgl. vorst. R ef.). 

Er betont den Unterschied zwischen W . u. Abwasser, zwischen W assergebrauch u. W asser
verbrauch. W. wird erst zum  Abwasser, wenn es den Fabrikationsvorgang verläßt u.niclit 
wieder hineingebracht wird. Erst dann ist es verbraucht. — B ei der Rücknahm e der 
W ässer em pfiehlt Vf. den K reislauf der Schwem m - u. W aschw ässer (I) m it dem  K reis
lauf des Fallwassers (II) zu einem  erweiterten K reislauf zu vereinigen. Hierbei wird II 
zum Schwem m en u. Abspritzen u. W aschen der Rüben benutzt, wobei es gleichzeitig  
gekühlt wird. Dem  W asserkreislauf werden zugeführt: 1. D ie  im II enthaltenen K on
densate aus den Brüden der Vakua u. der Verdam pfstation. 2. D as in der Rübenerde  
enthaltene W asser. 3. Frischwasser zur Aufrechterhaltung der G esam tm enge. Verloren 
geht W .: 1. Durch V erdunstungsverluste. 2. Durch A bpum pen m it der Rübenerde.
з . Durch Versickern. — S ta tt der kostspieligen Anlage von  G är-Faul-Teichen bevorzugt 
Vf. die W asser-Rücknahm estation. (Zucker 2. 63— 64. Mai 1949.) CARLS. 6036

H . H . Goldthorpe, W . H . H illier, C. Lumb und A. S. C. Lawrence, Probleme hinsichtlich 
der Behandlung von synthetische Reinigungsm ittel enthaltendem Abwasser. D ie  herköm m liche  
K lärtechnik fußt auf der Verwendung von Seife als R einigungsm ittel, die durch die H ärte  
vollständig als K alkseife zur Ausscheidung gelangt, dabei die Absetzklärung fördert
и. hohe Gasausbeute im Faulraum  sichert. D ie  infolge der Seifenknappheit verwendeten  
R einigungsm ittel, zur Zeit hauptsächlich Teepol u. Lissapol N ,  werden in K onzz. von
1— 2 g/L iter angewandt u. können im Zulauf zur K läranlage ln Mengen bis zu 80 m g/L iter  
vorhanden sein. Zusätze von 200 m g/L iter zu Abwasser verhinderten die Abklärung der 
absetzbaren Schwebestoffe bei allen pn-Stufcn; die durch R einigungsm ittel dispergierten  
Stoffe werden weder durch H ärte noch durch Säure beeinflußt. D ie norm alerweise in der 
Vorklärung abgeschiedenen Stoffe, bes. F ette , erhöhen die B elastung u. den Schlam m 
anfall der biol. Reinigungsstufe. Bei hoehkonz. W ollwaschwasser war bei Gemischen von  
Seife u. Reinigungsm ittel eine Säurebehandlung ohne Beeinträchtigung der F ettw ieder
gewinnung möglich. Nach bisherigen Erfahrungen geht ca. die H älfte der R einigungsm ittel 
in den Schlam m  ein, ein weiteres Viertel wird abgebaut, ein V iertel verbleibt im Ablauf 
der K läranlage u. erhöht darin KMnO.-Verb rauch u. O-Zehrung. (Chem. and Ind. 1949. 
6 79 -82 . 1/10.) MANZ. 6042

G. Gad und Margret K netsch, D ie chemische W asseranalyse aus kleinsten Mengen. 
Beschreibung einer M ikro-W asseranalyse, die im Prinzip nicht wesentlich von  der Makro
analyse abw eicht, bei der aber für die üblicherweise durchzuführenden Bestim m ungen  
nur 60 cm 3 Untersuchungswasser nötig sind. Genaue Analysenvorschriften für die B est. 
von pn, N O /, N O a', N H 4+, CI', KMnO,-Verbrauch, Carbonatbärte, G esam thärte, Mn u. 
F e sow ie eine Tabelle über die Genauigkeit der M eth. im Original. (G esundbeitsing. 70.
259—61. Aug. 1949. Berlin-Dahlem , R obert K och-Inst. für H ygiene u. Infektionskrank
heiten, A bt. für W asser- u. Lufthygiene.) K E G EL . 6054
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R . J . Stephenson, Fetlbesifmmung in Abwasserschlämmen. Da W ärmetrocknung von  
angesäuertem  Abwasserschlam m  m it F ettverlust verbunden u. E xtraktion des feuchten  
Schlam m es schwierig ist, wird Entwässerung durch M gS0 4 'H 20  (aus dem H eptahydrat 
durch Trocknen bei 97°) angewandt. 25 g des M onohydrats bilden m it 20 g Schlamm  
unter m äßiger Erwärmung innerhalb 30 Min. eine feste M. ,aus der bereits nach einmaliger 
E xtraktion im SOXHLET-App. m it P A e. (Kp. 50—60°) 97%  des vorhandenen Fettes  
extrahiert werden. — D ie Meth. ist einfacher u. etwas genauer als das Standardvcrf. der 
A m e r ic a n  P u b l i c  H e a l t h  A s s o c ia t io n  (s. Standard M ethods for the Exam ination  
of W ater and Sewage 1947, 160), bei dem etw as F e tt  verloren geht. Sie ist au f ähnliche 
Fälle übertragbar. (A nalyst. 74 . 257—60. April 1949. London, L. C. C. N orth. Outfall 
Labor.) '   B l u m r i c h . 6068

Jacques-Francois-G abriel Chobert, Frankreich, Verbesserte Vorrichtung fü r  d ie Be
reitung chemisch reinen Wassers m it H ilfe von Zeolithen. — Zeichnungen. (F. P . 945383  
vom  4 /4 .1 9 4 7 , ausg. 3 /5 .1 9 4 9 .) D o n l e . 6025

H öganäs-B illesholm es Aktiebolag, H öganäs, Schweden (Erfinder: E . O. Nilsson), Kon
densation von mehrkernigen sulfonierten aromatischen Kohlenwasserstoffen m it Aldehyden. 
Man führt die K ondensation in 3 Stufen durch, wobei in der 1. Stufe höchstens die H älfte  
der erforderlichen A ldehydm enge zugesetzt wird. In  der 2. S tu fe kondensiert m an m it der 
restlichen Aldehydm enge, worauf das R eaktionsgem isch in der 3. Stufe bei höherer Temp. 
'fertigkondensiert wird. Z. B . kondensiert m an sulfoniertes N aphthalin m it Formaldehyd 
in  der 1. Stufe eine halbe Stde. bei ca. 75°, in der 2. Stufe ca. 5 Stdn. bei ca. 65° u. in der
3. S tufe ebenfalls ca. 5 Stdn. bei ca. 100°. D ie Prodd. zeichnen sich durch H ärte, Wasser
unlöslichkeit u. D . aus u. dienen als Basenaustauscher für die W asserreinigung. (Schwed. P. 
125 775 vom  10 /12 .1947 , ausg. 9 /8 .1 9 4 9 .) J. Sc h m i d t . 6025

Am erican Cyanamid Co., N ew  York, übert. von: Lennart A. Lundberg, Stamford, 
Conn., V. St. A ., Entfernen von Anionen aus Flüssigkeiten. A lle A rten Säuren u. Anionen, 
z. B . starke Mineralsäuren (vorzugsweise in geringen K onzz.), organ. Säuren (Essig-, 
O xalsäure usw.), Anionen von  Salzen (Chloriden,Sulfaten usw.) werden aus wss. oder organ., 
(z. B . alkoh.) Lsgg. oder E li. entfernt (bes. zwecks Reinigung von  z. B . W ., Zuckersäften, 
Pektin  oder wss. H„CO-Lsgg.), wenn d ie F ll. durch ein B ett aus einem  körnigen, wasser- 
unlösl. K unstharz geschickt werden, das durch K ondensation eines Alkylenpolyam ins, 
bes. Tetraäthylenpentam ins (T), m it G lycerindichlorhydrin (G) in Ggw. von NaO H  (N) 
U m w andeln des K ondensationsprod. in ein  Gel, H ärten des Gels durch Erhitzen u. Kör
nen des gehärteten Prod. erhalten wurde. D as M ol-Verhältnis der K ondensationsteilnehm er 
kann variieren: In  zahlreichen Beispielen wurden m it 10 Mol T 17,5 (20—25 —30 —35 —45) 
Mol G u. 10 (15—2 5 —35—45 —65) Mol N neben 6 —10,65 kg W . verwendet. S ta tt T können 
andere A lkylenpolyam ine (einzeln oder in M ischung) verw endet werden, z. B . 1.3-Di- 
am inopropan, 1.3- oder 1.4-D iam ino-n-butan, 1.5-D lam ino-n-pentan, 1 .6 -Dlamino-n- 
hexan, 1.10-D iam ino-n-deean, 1.6-D iam ino-3-m ethyl-n-hexan, 3 .3 -Diaminodipropyläther. 
Ebenso kann G durch andere aliphat. Polyhalogenide (bes. Chloride) ersetzt werden, die 

n  ln /?-Stellung zu jedem  H alogen eine OH-G ruppe aufw eisen, z. B.
• c i C l-C H 2 -(C (O H )H -C H 2 -CH„-C(OH)H-CH„-Cl, C l-C H 2 -C(OH)H-

CH- C‘ C H , • N H  ■ CO • N H  -CH", • C(ÖH)H • CH2 ■ CI, CI • CH 2 • C(OH)H ■ CH2- 0  ■
H,c HC-o h  C H „-C (O H )H -C H -.C l, C 1 -C H ..C (0 H )H .C H „ .0 .C H 2 .0 -C H 2-

\ CH ,__ c 7  C (O H )H -C H -.C l, ‘ C1.CH 2 .C (O H )H .C H -.O .C H 2 .O .C H 2 .C(OH)H-
.'Ci CH--C1, CI■ C H -• C (O H )H • C H -• S • CH2• C (O H )H • CH„• CI, (Cl-CH,-

H C (O H )H .C H 2 .)3N , (C1-CH2 .)3C -0 H . D ie  L öslichkeit der gehär
te ten  Endprodd. ist sehr gering, z. B . lösen 1000 Teile zu reinigendes W . nur ca. 
1 Teil dieser gekörnten K unstharze. (A. P . 2 4 6 9 6 9 4  vom  2 5 /1 0 .1945 , ausg. 10/5.1949.)

Sc h r e i n e r . 6025

Cyril S. Fox, The Geology of W ater Supply. A Treatise Dealing with the Engineering Geology of Watet 
Supply for all Enquiring Readers. Kingston Hill, Surrey: The Technical l 're ss jl9 4 9 . s. 25,—.

Y. A norganische Industrie.
George L. Clark, Alfred C. Eckert jr. und Robert L. Burton, Handelsübliche und experi

mentelle B uße. Vergleichende Röntgenslrahlcnuntersuchungen. Es .wird versucht, über 60 
handelsübliche Rußsorten u. Graphite durch röntgenograpli. B est. der kristallograph- 
Achsen a u. c, der Prim ärteilchengrößen L0 u. L„ u. des Form faktors Lo/L0 zu charakteri
sieren u. zu ordnen. E s werden B eziehungen zwischen den strukturellen E igg. u. dem Verh. 
gegenüber Kautschuk  aufgestellt, wobei der Form faktor a ls bestes Charakteristikum  
für d ie  R u ßtyp en  anzusehen ist. Röntgenogram m e der K leinwinkelstreuung weisen auf 
Sekundäraggregate hin , wie sie  übermkr. Aufnahm en zeigen. D iese ergeben Teilchen aus
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ca. 25 Prim ärkristalliten. H ochtem peraturverss. deuten auf bedeutsam e Änderungen  
der Strukturdim ensionen in verschied., voneinander unabhängigen R ichtungen. An  
experim entellen K ohlen lassen sich unterschiedliche mesomorphe Zustände nachweisen. 
K ünstliche u. natürliche Graphite sow ie Graphitsäuren zeigen bem erkenswerte Unter
schiede der Struktureigenschaften. D ie M öglichkeit, den Graphitanteil in am orphen C-Sor- 
ten  zu bestim m en, wird diskutiert. E in V gl. verschied, physikal., elektronenopt. u . rönt- 
genograph. D aten m it E igg. in K autschuk ergibt nur geringe u. nicht eindeutige Zu
sam m enhänge. (Ind. Engng. Chem. 41 . 201—08. Jan. 1949. Urbana, UL, Univ.)

W e it b r e c h t . 6108

Allied Chemical& Dye Corp., N . Y ., übert. von: Henry F . Merriam, W est Orange, N . J., 
V. St.,A ., Gewinnung von Schwefelsäure nach dem Koniaktverfahren. In  dem an sich b e
kannten 2stufigen K ontaktverf. soll in  der 1. Stufe durch die Ggw. nur unzureichender 
Mengen L u ft-0 2 nur ein kleiner Teil (25— 40%) des S 0 2-Geh. zu SOa oxydiert u. anschlie
ßend m it schwächerer H 2S 0 4 als üblich absorbiert werden. Dadurch lassen sich (nach A b
scheiden größerer Mengen W asserdam pf durch Abkühlen) die Säurenebel in einem  K oks
filter leichter entfernen, u. es bleiben für die 2 . Stufe genügende M engen S 0 2 übrig, um  
(nach Zumischen ausreichender M engen L u ft-0 2) die katalyt. U m setzung des R est-SO s 
ohne äußere W ärm ezufuhr verlaufen zu lassen. D as Verf. eignet sich  bes. für die Ver
arbeitung feuchter, S 0 2-reicher Gase. W ird z. B. für die 1. Stufe ein Gas m it 12— 14%  
S 0 2 verwendet, so gelangt ein Gas m it weniger als 10% in die 2. Stufe. Ausführliche B e
schreibung u. schem at. Darst. des Gesamtverfahrens. (A. P. 2 471 072 vom  3/4. 1946, 
ausg. 24/5 .1949 .) Sc h r e in e r . 6089

Charles Vandange, Frankreich, Kühlvorrichtung fü r  die B leikam m ern der I l ß O f  
Fabrikation. In  jeder Kam m er wird ein senkrechter, nach oben sieh erweiternder u. an  
seinen Enden m it der Atm osphäre verbundener Schacht angebracht. Am oberen Ende  
befindet sich eine Vorr. zum Berieseln der Innenw ände m it W asser. —  Zeichnungen. 
(F. P. 944 870 vom  2 8 /3 .1947 , ausg. 19 /4 .1949 .) D o n l e . 6089

Standard Oil Developm ent Co., D el., übert, von : Clayton M .Beam er und M ack C.Fuqua,
B aton Rouge, La., V. St. A., Konzentrieren von Abfallschwefelsäure, die bei der Herst. 
von Alkoholen durch Behandlung von  Olefinen m it hochkonz. H 2S 0 4 u. H ydrolyse der 
erhaltenen A lkylsulfate anfällt. Als Baustoff für die App. dient eine Legierung aus 85  
bis 8 6 % N i, 3% Cu, 1% Mn, 10% Si u. gegebenenfalls 1% Al. U m  diese gegen H 2S 0 4 
höherer K onz, widerstandsfähige Legierung auch für die bei der H ydrolyse anfallende  
Säure von 35— 50% anwenden zu können, wird auf der W andung eine Schutzschicht 
aus C erzeugt durch Erhitzen einer 70% ig., C-haltige Substanzen enthaltenden H 2S 0 4. 
(A. P. 2 478 680 vom  11 /4 .1 9 4 6 , ausg. 9 /8 .1949 .)] B r I u NINGER. 6089

Titan Co. A /S, Fredrikstad, Norwegen (Erfinder: A . Ravnestad und O. M ökelust), 
Oxydierende Behandlung von Stoffen, die feinverteiltes E isen enthalten. Man erhitzt das 
schwach angefeuchtete Material in  dünner Schicht schnell auf 50— 100°, worauf die Rk. 
von  selber schnell fortschreitet. Der günstigste Feuchtigkeitsgeh. liegt bei 5— 10% W ., 
die optim ale Temp. bei 60 — 70° bei einer Schichtdicke von 5 — 10 cm, höchstens 20 cm. 
Man erhält ein sehr fein verteiltes, tief schwarzes hom ogenes E isenoxyd, das von  den 
restlichen Stoffen auf physikal. W ege getrennt wird. (Schwed. P. 124 200 vom  22/9. 1944, 
ausg. 15 /3 .1949. Norweg. Prior. 23/9 .1943 .) J . SCHMIDT. 6141

Établissem ents Phillips & Pain , Frankreich, und Frederick C. Nachod, V . St. A ., 
Wiedergewinnung von Edelmetallen  aus verd. wss. Lsgg., in  denen sie  unter der Form  von  
Anionen kom plexer Säuren vorliegen. D ie Au, Ir, Os, P d, Pfc, R h  oder R u  enthaltenden  
Lsgg. (z. B. als H 2PtC l6, H 2PdCle, H 2AuCl4 usw.) werden m it einem  Anionenaustauscher 
(Emeraldin, K unstharze usw.) in  Berührung gebracht, dieser abgebrannt u. die Metalle, 
wenn sie in  der H itze n icht oxydiert werden bzw. nichtflüchtige O xyde bilden, aus dem  
Verbrennungsrückstand oder, w enn sie flüchtige O xyde bilden, aus den Verbrennungs
gasen isoliert. — Man kann den m etallbeladenen Austauscher auch m it einer alkal. Lsg., 
z. B. von  N H S oder N a 2C 03, behandeln, wobei das M etall als kom plexes Salz in  Lsg. 
geht, der Austauscher regeneriert u. für neuen Einsatz zugerichtet wird. D ie alkal. Lsg. 
liefert beim  Eindam pfen das M etallsalz, das in  der H itze zu freiem M etall zers. werden 
kann. -— Es em pfiehlt sich, im  K reislauf zu arbeiten u. beide M ethoden der Aufarbeitung 
zu kombinieren, d. h. den Austauscher wiederholter Auswaschung m it Alkalilsg. zu unter
ziehen u. die dann vom  Austauscher noch festgehaltene Menge M etall durch Abbrennen 
zu sammeln. (F. P. 943 773 vom  22/3. 1947, ausg. 17/3. 1949. A. Prior. 28/3. 1942.)

DoNEE. 6141

MoUnarl, T ratta to  dl Chimica Inorgánica generale applicata allTndustria. VoL 3. Rom: U, HoeplI. 1918.
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VI, Silicatchem ie. B austoffe,
K arl Frick, Flußstahlem aillierung im  chemischen A pparatebau. Übersicht, über die 

Problem e der Herst. von  em aillierten F lußstahlapparaturen; Beschreibung der Herst. 
von K esseln, F lanschen, Rührern u. W ärm eaustauschern; H inweise auf die Beheizung 
em aillierter Flußstahlapp., ihre M ontage u. auf die Bearbeitung em aillierter Flächen. 
Anschließend werden Prüfm ethoden zur Beurteilung der m echan. u. korrosionschem. 
Q ualität der Em aillierungen angegeben u. R eparaturm öglichkeiten für beschädigte Em aille
überzüge erörtert. (Chemie-Ing. Techn. 21. 249— 58. Juli 1949. Marl, Chem. W erke Hüls.)

Ge r h a r d  Gü n t h e r . 6212
E . Bayer, Herstellung und Bewertung von Gußgrund. Besprechung allg. Gesichts

punkte bei der W ahl des Untergrundes für Em ail u. Mitt. einiger R ezepte für Grundemail. 
(G lashütte 76. 88— 89. 15 /12 .1949 .) H e n t sc h e l . 6212

B. J. Sweo, Beziehung zwischen Wetterbeständigkeit und chemischer Resistenz von 
Em aillen. 21 verschied. Em aillen wurden 10 M onate in  Industrielu ft bew ittert u. dann 
im  Vgl. zu n icht exponiertem  Standardm aterial visuell bewertet, ferner nach 2%  Stdn. 
K ochen in dest. W ., 6 % Essigsäure, 5%  N a-Pyrophosphat auf G ew ichtsverlust geprüft. 
D ie Säureresistenz wurde nach verschied. T esten klassifiziert u. zugleich der Glanz
verlust (Prozent) bestim m t. E rgebnisse: G ew ichtsverlust beim K ochen in  Essigsäure steht in 
direkter Beziehung zur W etterresistenz, während zur R esistenz gegenüber dest. W . u. 
N a-Pyrophosphat keine R elation  besteht. (B etter Enam el. 20. 15. Mai 1949. Cleveland,
0 . ,  Ferro Enam el Corp.) SCHEIFELE. 6212

L. Sanderson, Neuheitensammlung fü r  die In dustrie  der feuerfesten M aterialien. Bericht 
über V erwendung feuerfester M aterialien zum  Schm elzen von  T itan, E isen- u. Alum inium 
legierungen; zum Überzug von  M etall u. Schm elztiegeln, zur Isolierung bei hoher Spannung 
in  der Eisengießerei zu feuerfestem  B eton. (Refractories J. 25. 319— 22. Sept. 1949.)

D ic k h a u t . 6218
Henry Lossier, Treibzemenle. In  Frankreich werden zur Zeit Treibzem ente hergestellt, 

die aus einem Gemisch von  Portlandzem ent, Sulfalum inat u. Schlackenzem ent bestehen. 
D ie Eigg. u. Anwendungsm öglichkeiten werden beschrieben. (Rev. Mater. Construct. 
Trav. publ., E dit. C 1949. 19. Jan.) St e in e r . 6222

Norbert S. Garbisch, Butler, Pa., übert. von: George J. Bair, Corning, N . Y ., V. St. A., 
Glasversatz. A ls A l20 3-haItiger Stoff wird fein verteilter Ton m it den übrigen unlösl. Be
standteilen  des Versatzes gem ischt u. das Gemenge m it einer wss. Lsg. alkalihaltiger 
F lußm ittel angefeuchtet u. verform t. Der Form ling läß t sich niederschm ., ohne daß Ab
scheidungen von V ersatzbestandteilen auftreten. Z. B. werden 1000 (Teile) eines fein
gem ahlenen Sand-Ton-G em isehes (M ischungsverhältnis 9 0 :1 0 )  m it 166 D olom it ver
m engt u. m it einer wss. Lsg. von  282 N a 2C 0 3 u. 11 Salzkuchen angefeuehtet. D as Glas 
enthält dann 2,5%  A120 3. (A. P . 2 478 151 vom  23/12. 1943, ausg. 2/8. 1949.)

H a n s  H o f f m a n n . 6171 
H om elaya, Inc., übert. von: Jacob E . Rosenberg, P ittsburgh, Pa., V. St. A., Email

überzug ohne H aarrißbildung fü r  Stahlgegenstände. Der Stah l wird zunächst m it einem 
gewöhnlichen Grundemail, dessen F ritte  aber N a N 0 2 (F. 520° F) zugefügt ist, bestrichen. 
Der Überzug wird getrocknet u. im  Em aillierofen behandelt. Infolge der so erzielten 
H erabsetzung des F . des Gesam tgrundem ails haftet nach dem Schm elzen das Email 
fester u. dauerhafter an der M etalloberfläche an. Der m it Grundemail überzogene Gegen
stand wird sodann m it einem  Schlicker eines Überzugsem ails überzogen, der eine Dis
persion von sehr fein gem ahlenen glasartigen weißen Stoffen in  W . ist. Gegebenenfalls 
wird zwecks Trübung des Em ails noch ein besonderes Trübungsm ittel zugegeben. Zur 
H erst. des Schlickers werden gewöhnlich noch ca. 7%  Ton als Suspensionsm ittel beigefügt. 
Z. B. besteht eine F ritte für ein klares Em ail aus 20,15%  SiO ., 3,7%  T i0 2, 6,1%  N a 2C03, 
5,55%  K ryolith , 16,00%  entwässertem  Borax, 4,63%  Flußspat, 3,7%  S n 0 2, 4,62% 
N a N 0 3, 30,43%  Feldspat, 1,42%  K reideweiß u. 3,7%  Na-Silicofluorid. Eine Fritte für 
ein opakes E m ail wird angesetzt aus 18,59%  S i0 2, 1,86%  T i0 2, 4,18%  N a 2C 0 3, 7,06%  
K ryolith , 16,02%  entwässertem  Borax, 11,7%  Flußspat, 6 ,6 % N a N 0 3, 23,59%  Feldspat, 
2,41 B aC 0 3 u. 7,99%  Sb20 3. Zu diesen F ritten  wird ebenfalls zwecks Herabsetzung des
F . N a N 0 2 oder auch K -Sulfocyanat (F. 343° F) oder SnCl4 (F. 447° F) zugesetzt. Die 
Menge des Zusatzes schw ankt zwischen 0,125%  u. 1,0% . D ie aufgebrachte Schlickermasse 
wird getrocknet, m an läßt den Überzug noch erhärten u. zusam m enbacken auf der Ober
fläche, u. erst dann erfolgt die Behandlung im  Em aillierofen. D as Em aillierverf. kann auch 
für Gußeisen u. als Glasierverf. für Töpferwaren Verwendung finden. (A. P. 2 466 043 
vom  4 /3 .1 9 4 2 , ausg. 5 /4 .1 9 4 9 .) BEWERSDORF. 6213
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Otto George Lellep, Berkeley, Calif., V . St. A ., Brennen von Zement oder K alk . Aus dem  
Rohm aterial werden kleine feuchte K lum pen hergestellt. Durch eine aufgestapelte Schicht 
dieser K lüm pchen werden in einem Vortrockner staubhaltige heiße Abgase aus dem Brenn
ofen, die in der Trockenkammer dann ca. eine Temp. von 400— 500° F  aufweisen, hin- 
durchgesehickt. D ie Schicht wird aus dem Vortrockner entfernt, bevor der untere Teil 
der Schicht ganz trocken ist. Dadurch werden die K lüm pchen einer langsam en Trocknung 
unterworfen u. hei den m eisten K lüm pchen der unteren Schicht hat sich Staub abgesetzt. 
D ie Charge wird dann in den Drehbrennofen gebracht. Beim  Brennvorgang selbst wird 
dadurch der H itzeverbrauch red., Bersten oder Zerfall zu Staub wird verm ieden, u. auf 
dem Brennrost ist eine bessere Gasdurchdringung der K lüm pchenschicht gewährleistet. 
(A. P. 2 466 601 vom  8 /1 2 .1 9 4 8 , ausg. 5 /4 .1949 .) BEW ERSDORF. 6223

A. J. A. Asplund, Bromma, und C. G. M unters, Stocksund, Schweden, B auplatten, 
bestehend aus faserigem Material, w ie m ehrschichtiger senkrecht gestellter W ellpappe, 
die auf beiden Seiten m it einer Schutzschicht aus bitum inösen Stoffen u. feinkörnigem  
K alk überzogen sind. Zusätzlich kann die Außenseite noch m it gem ahlenem  Talkstein  
Marmor oder Schiefer überzogen sein. Als K alk  verwendet man feinkörniges CaCO,, das 
durch K austizierung der K ochlauge der Sulfatcelluloseherst. gewonnen wird. (Schwed. P. 
124166  vom  3 /7 .1943 , ausg. 1/3. 1949.) J. S c h m id t . 6229

Lonls Elle Millenet, Manuel pratique de l’émaillagc sur métaux. 4e édition. Paris: Dunod. 1950. (XVI 
+  130 S.) fr. 420,—.

K. D. Nekrassow, Feuerfeste Betone, ihre Eigenschaften und ihre Anwendung. Moskau-Leningrad, 
Strollsdat. 1940. (164 S.) Rbl. 8,—. [russ.]

V II. A grikulturchem ie. Schädlingsbekäm pfung.
Ss. I. W olfkowitsch und A. I. Loginowa, Stickstoff- und Phosphordiingemittcl auf  

Grundlage der Zerlegung der Phosphate durch Salpetersäure. Zusam m enfassende Übersicht 
über die bei der Einw. von H NO s auf Phosphate ablaufenden Rkk. u. über die G leich
gewichte im Syst. C a 0 -P 20 6- N 20 5- H 20 .  D ie Zustandsdiagram m e dieses Syst. bei 100, 
75, 50, 25 u. 5° werden angegeben. (Y cn exn  X h m iih  [Fortschr. Chem.] 18. 462— 71. 
Jull/A ug. 1949. Moskau.) K i r s c h s t e i n . 6282

W ilhelm  W olf, Aufschluß von Rohphosphat in  flü ssiger Hochofenschlacke. Durch E in
blasen von Feinphosphat in  eine gefüllte Schlackenpfanne entsteht Tricalcium phospliat 
m it einem P-Geh. von 1,5— 1,8% lösl. Phosphorsäure, der einem  Zehntel der in  der 
Thom asschlacke vorhandenen Phosphorsäure entspricht u. som it neben dem für eine n. 
K alkdüngung erforderlichen K alkzuschlag auch die nötige Phosphorsäure in  den Boden  
bringt. (Stah l u. E isen 70. 24— 26. 5 /1 .1 9 5 0 . Dortm und.) H a b b e l . 6282

H . H . B aetge, K . Krieghoff und E . Begem ann, Nährstoffuntersuchungen an gärtneri
schen Erden. 1. M itt. D ie Phosphorsäureverhältnisse. Vff. berichten über die P 20  ̂ V erhält
nisse in Dahlem er Erden. A n G esam t-P20 5 ergaben sich in diesen gärtner. Erden folgende 
W erte: Rasenerden 100— 250 mg, K om posterden 250— 375 mg, Lauberden 375— 450 m g  
u. Misterden 450— 650 mg. D ie Ergebnisse über citronensäurelösl. P 20 5, K .-M .-P 2Os, 
relative u. physiol. Löslichkeit werden besprochen. (Z. Pflanzenernähr., Düng. B oden
kunde 46. 278— 84. 1/7. 1949. Berlin-Dahlem , Lehr- u. Forschungsanst. für Gartenbau, 
Abt. für Bodenkunde u. Pflanzenernährung.) F a h r e n h o l z . 6304

S. G. H eintze und P . J. G. Mann, Studien über Bodenmangan. An verschied. Böden  
wurde die Verteilung von  Mn++ u. Mn+++ in Pyrophosphatextrakten untersucht u. eine 
B estim m ungsm eth. für M n++ entwickelt, das nur in dieser Form  für Pflanzen verwertbar 
ist u. in neutralen oder alkal. organ. Böden durch Bldg. von K om plexen m it der organ. 
Substanz zurückgehalten wird u. zu Manganmangel führen kann. M n++ wurde ste ts in  
den bei ph  9,4 hergestellten Pyrophosphatextrakten von M ineralböden m it geringer 
organ. Substanz bestim m t. D ie Verss. erstreckten sich weiterhin auf die Verwendung von  
neutralem Pyrophosphat sowie von Cu-, Cd-, N i- oder Zn-Salzen in Am m onium 
acetat. Auch Unteres, zur Extraktion m etallorgan. K om plexe wurden durchgeführt. 
(J . agric. Sei. 39. 80— 95. Jan. 1949. Harpenden, H erts, R otham sted E xperim ental S tat., 
Chem. and Biochem . Dep.) F a h r b n h o l z . 6304

C. T. Gimingham und I. Thom as, Der Colorado-Käfer in England 1948. Bekäm pfung  
m it DD T-Em ulslon. (Agriculture[London] 50. 65— 70. Mai 1949. M inistry of Agriculture 
and Fisheries.) W a l c k e r . 6312

L. Danzel, D as Pyrelhrum -Chrysanlhem en-Jnseklicid. E ingehende Beschreibung von  
Chrysanthemum cinerariaefolium, der Gewinnung u. G ehaltsbest, der Pyrethrine u. der 
Anwendung dieser als Insekticid  u. Parasiticid (beim M enschen als Verm lcid u. Anthel- 
minthicum ). (Prod. pharm ac. 4. 303— 09. Juli 1949.) L. L o r e n z . 6312
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H . H . S. Bovingdon, Beständigkeit der P yrethrine  (I) und des y-IIcxachlorcydo- 
hexans (II). Pulver m it 0,5 p.p.m . II-G eh., verstäubt auf W eizen, sind nicht nur toxischer 
für Sitophilus granarius, sondern auch länger wirksam  als P ulver m it 27 p.p.m . Geh. an I. 
II ruft bei dieser Dosis keine Gesundheitsscbädigungen hervor. (N ature [London] 163. 
731— 32. 7/5. 1949. Brackneil, Berks., J ea lo tt’s H ill Res. S tat., Im p. Chem. Ind., Haw- 
tliorndale Labor.) D ö h r in g . 6312

B . H ocking, W irkung des technischen Hexachlorcyclohexans au f WeizcnsämUnge. Das 
im  Isom erengem isch enthaltene y-H exachlorcyclohexan ruft augenscheinlich selbst keine 
Pflanzenschädigungen (Keim kraftverzögerungen) hervor; diese bewirkt jedoch eine 
M ischung von  Trichlorbenzolen, die als Zersetzungsprodd. entstehen. Der zur Zeit noch 
untersuchte Stoff (verm utlich 1.3.5-Trichlorbenzol oder ein anderes flüchtiges Zersetzüngs- 
prod.) wirkt schädigend in  der Gasphase bereits in so geringen K onzz., daß er als Unkraut
bekäm pfungsm ittel geeignet ist. Er wird unter natürlichen Bedingungen am  schnellsten 
gebildet nachZers. des y-Isom eren, langsam er aus dem a-Isom eren u. kaum , fa lls überhaupt, 
aus dem /J-Isomeren. H andelspräpp.zur Drahtwurm bekäm pfung der W eizensaat, die einen 
hoben Geh. an y-Isom eren aufweisen, sollen in  den geringsten, zur A btötung noch aus
reichenden Dosen verstäubt werden. D ie durch sie bew irkten Gefahren werden gesteigert 
durch Lagerung bestäubten Korns, bes. bei unzureichender Lüftung, durch Einw. von 
Sonnenlicht, ungenügender Feuchtigkeit oder hoher pH-Bodenwerte. (Nature [London] 

-163. 731. 7/5. 1949. A lberta, Edm onton, U niv., Dep. of Entom ol.) D ö h r in g . 6312

Ciba A kt.-G es., Schädlingsbckämpfungsverfahren. Insekticide wie auch fungicide 
M ittel werden auf Pflanzenteilen dadurch haftfest, bes. regenfest, gem acht, daß man sie 
m it einem  Prod. versetzt, das ein in  W . gelöstes Salz enthält, das sich beim Eintrocknen 
der Lsg. in eine in W . unlösl. Säure u. eine leicht flüchtige Base spaltet. Zur Anwendung 
gelangen M ischpolym erisate aus ungesätt. Carbonsäuren, wie Acryl-, Malein-, Fumar-, 
Zim t- u. bes. Crotonsäure, m it polymerisierbaren Verbb., die die Gruppe > C :C H 2 enthalten, 
wie Styrol, Acrylsäureester, V inylchlorid u. -acetat. D iese M ischpolym erisate werden 
durch Zusatz von (N H 4) 2C 0 3, N H 3-Lsgg., gasförmigem oder fl. N H a, A lkylam inen, wie 
M ethyl-, D im ethyl- oder Ä thylam in, in  Am m onium - oder Am insalze übergeführt. Die 
Prodd. werden m it den betreffenden insekticiden oder fungiciden M itteln zu lagerbestän
digen, festen, pulverförm igen Stäubem itteln oder fl. oder pastenförm igen Spritzmitteln 
verarbeitet. Die Menge der zugesetzten M ischpolym erisate beträgt ca. 5— 10% , berechnet 
auf das Trockengewicht der festen  Präparate. D ie  hierm it hergestellten Spritzbrühen 
w eisen außer der guten H aftfestigkeit eine so hervorragende N etzfäh igkeit auf, daß sich 
ein  besonderer Zusatz von N etzm itteln  erübrigt. Es können jedoch wahlw eise noch inerte 
F üllstoffe, wie K aolin, Gips, B entonit, K ieselgur, K lebstoffe, wie Casein, Leim, Gelatine 
oder weitere Zusätze, wie Sulfitcelluloseablauge, Silicagel, M ineralöle oder dgl. zugesetzt 
werden. A ls einzuarbeitende Schädlingsbekäm pfungsm ittel kom m en in Frage Cu-Oxy- 
chlorid, Cu-Phosphat, Pb-A rseniat, Hexachlorcyclohexan, S , D D T , 3.6-Dinitrochlorcarbazol, 
2.4-Dinilrorhodanbenzol, Tclramethylthiurammono- u. -d isulfid  usw. —  Beispiel: 80 (Ge
w ichtsteile) S, 10 Vinylacetat/Crolonsäure-M ischpolymerisat u. 10 (N H 4)2C 0 3 werden ge
m ischt u. sehr fein verm ahlen. Mit dem Pulver werden Reben in taufeuchtem  Zustand 
bestäubt. Der staubförm ige S-Belag wird innerhalb sehr kurzer Zeit regen- u. wind- 
beständig fixiert u. weist eine hervorragende Dauerwrkg. gegen den echten Meltau auf. — 
W eitere Beispiele. (Schw z. P . 262 189 vom  1 5 /8 .1 9 4 7 , ausg. 16/9. 1949.) La n g e r . 6313

Ciba Akt.-G es., Schädlingsbekämpfungsverfahren. Man läßt auf die zu behandelnden 
O bjekte ein Prod. einwirken, das ein Schädlingsbekäm pfungsm ittel u . eine in W . gelöste 
K om plexverb, enthält, die sich beim  Eintrocknen der Lsg. in ein in W . unlösl. Metallsalz 
einer K ohlenhydratcarbonsäure u. eine leicht flüchtige B ase sp altet. E s kom m en in Frage 
Cellulosemilchsäureäther, Melhylcelluloseglykolsäureälher, Celluloseglykolsäureälher, Stärkc- 
glykolsäureäther, P ektinsäure  u. Alginsäuren, die m it Zn, N i, Cd, Ag u. bes. Cu in W  
unlösl. Salze geben, die ihrerseits durch (NH.,)2C 0 3, N H 3-Lsgg., gasförm iges oder fl. NHS 
in in  W . lösl. K om plexverbb. übergeführt werden. D ie Prodd. können m it den im vorst. 
R ef. genannten Schädlingsbekäm pfungsm itteln, m it N etzm itte ln  (wie Alkylnaphthalin- 
sulfonaten, Fettalkoholsulfonaten, Polyäthylenglykolderivv. alkylierter Phenole), inerten 
F üllstoffen  u. K lebstoffen zu Trockenstäubem itteln u. Spritzm itteln verarbeitet werden. 
D ie Menge der in W . unlösl. Salze beträgt bes. 5 —10% , berechnet auf das Trockengewicht 
der fertigen Präparate. D ie  Überzüge sind sehr haftfest u, zeigen hervorragende Dauer
wirkung. — Beispiel: 10 (G ewichtsteile) D D T , 1 diisobutylnaphthalinsulfonsaures NH,, 
5 einer Mischung aus 1 M ethylcellulose u. 4 K aolin, 5 N a 2C 0 3, 6  N H 4C1, 5 Cu-Salz einer 
Celluloseglykolsäure, die ca. 0 ,8  Glykolsäuregruppen pro C6H 10O r,-E inheit enthält, 1 8 Tal
kum  u. 50 K aolin werden zu einem  feinen Pulver verm ahlen. Taufeuchte Reben erhalten
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beim  B estäuben hierm it einen gegen die W itterung stab ilen  B elag, der gegen IIcu- u. 
Sauertvurm  schützt. — W eitere Beispiele. (Seliwz. P . 2 6 2 1 9 0  vom  15/8. 1947, ausg. 16/9. 
1949.)   L a n g e r . 6313

S. Winogradsky, Mlcrobiologie du sol, problimcs et m ithodcs.oinauante ans de recherchcs. Paris: Massop.
1949. 863 S.) Ir. 3000,—.

Y IH . M etallurgie. M etallographie. M etallverarbeitung.
W illiam  N. W itheridge, Kupolofen entstaübung. Der aus dem K upolofen austretende  

Staub besteht aus K oks, Asche, S-Verbb., O xyden des Si, Al, Ca, Mg, Mn, Fe, Zn, Pb u. 
m öglicherweise auch anderen B estandteilen , die in dem Satz enthalten  sind. D ie  H aupt
anteile liegen zwischen Viooo u- m m  Korngröße, die D. geht von  1,5—7,5; B estandteile  
unter ' / „ „ u m  bestim m en die opt. D .; sie  stam m en aus unvollständiger Verbrennung, 
ihr Auftreten kann daher durch entsprechende M aßnahmen verhindert werden. E n t
staubungseinrichtungen m üssen vor allem  in dem Bereich oberhalb Viooo m m  wirksam  
sein. D ie anfallende Stauhm cnge schw ankt zwischen 4,5 u. 22 k g /t E isen. Zumischung  
von Frischluft an der Gichtöffnung hat folgende Vorteile: die Tem p. der G ichtgase liegt 
tiefer, hochdisperser C wird verbrannt, bei feuchter E ntstaubung wird weniger W. ver
dam pft, die Gichtbühne wird belüftet. N achteilig ist: die Ausnutzung von  fühlbarer u. 
latenter W ärme wird erschwert, der Zug wird verm indert, die Leistung der E ntstaubung  
muß an  die größere Abgasm enge angepaßt. werden. Es werden örtliche Vorschriften be
sprochen. (Foundry 78 . Nr. 2. 8 4 —85. 198—208. Febr. 1950. D etroit, General Motors 
Corp.) K r ä m e r . 6370

Pierre Nicolas, Herrichten und Flicken gestampfter Kupolofcnfultcr. Stam pfm asscn auf 
SlOj-Basis sollen 6 —8 % A120 3 entsprechend 25% Ton enthalten. B ei einer Grundkörnung 
von 60 AFA sollen ea. 20% Anteile von 1 ,5—5 mm Quarzit vorliegcn bei einem  Minimum  
von Feinanteilen. Der Ton soll < 0 ,2  MgO, < 0 ,8  CuO, < 0 ,5  N a 20  +  K 20  u. < 1  F e20 3 
enthalten. D ie trockene M. wird unter stufenweisem  Zusatz von 4 — 6 % W . 6 — 8  Min. 
gem ischt, bis sie plast. ist, jedoch nicht k lebt u. dann 48 Stdn. zugedeckt gelagert. Steht 
kein Mischer zur Verfügung, wird die trocken gesiebte M. schichtenw eise 3 —4 cm stark  
ausgebreitet, dann eine neue Schicht aufgelegt usw . Beim  Stam pfen sind geteilte  Schab
lonen leichter zu lösen. E in neu gestam pfter Ofen soll m indestens 2 Tage unbeheizt 
trocknen. Nach Einlogen eines Feuers ist das W . ausgetrieben, wenn ein Therm om eter in 
der Stam pfm asse 1,50 m über Düsenebene mehr als 100° anzeigt; je tz t darf die Trocknung 
forciert werden. In  2 Tagen soll die Tem p. des Innenfutters auf 600° gebracht werden. 
E s ist ratsam , daß zunächst ein K oksfeuer unter dem  Ofen gem acht wird. D ie Ofonwand 
soll Löcher von  10 mm Durchm esser haben; die Ausdehnung wird durch verkohlende  
Substanzen zwischen W and u. F utter  aufgenom m en. F lickm asse soll so trocken u. fest 
wie möglich gestam pft werden; sie  besteht aus 4 (Teilen) Stam pfm asse, 1 feuerfestem  
Ton, 1 K oksstaub u. wird auf das entschlackte, angefeuehtete F utter  aufgebracht. (Fon- 
derie 1949. 1877—79. Dez.) K r ä m e r . 6370

L. W . Sanders und C. H . K ain , Arbeiten des Technischen Ausschusses der Gießerei 
Lake und E lliol. Um  die Verwendung von K ohlenstaub zu um gehen, wurde Quarzsand 
[B .S.-K örnung 44 (16% ), 60 (33% ), 100 (35% ), 150 (16%)] m it 2% Holzharz, in M ethyl
alkohol g e lö st/v erse tz t  u. gem ischt. N ach dem Abdam pfen hei 200° sind die Körner zu 
K lum pen geballt; nach dem Brechen liegt ein schwarzbraun gefärbter Quarzsand vor. 
Zusatz von  3% W. u. 3,5%  B entonit ergibt folgende E igg.: Leichtes Verdichten; gutes 
Fließverm ögen; leichtes Ausheben der M odelle. Gase der Form zünden erst lange nach dem 
Guß. Gute Oberfläche u. leichtes Putzen m acht den Sand auch für grüne Korne geeignet. 
Eine Schicht haftet am  Stück, fä llt jedoch leicht ab. Am erikan. Harz in einem Großvers. 
m it 15 t Sand zeigte starkes, schwed. Harz in Vorverss. weniger starkes H aften dieser 
Schicht. Um fangreiche Verss., die im einzelnen beschrieben sind, führten zu einer K unst- 
harz-Kernsand-M ischung aus: 0,5%  Phenolharz, 2,5%  W . u. 1,5% nicht gereinigtem  
D extrin; letzteres ergibt bei 2 —3% W . 4 fache G rünfestigkeit gegenüber reinem Dextrin. 
15 Min. W artezeit vor dem  Trocknen senken durch W asserverlust die F estigkeit auf die 
H älfte. Zur Erhöhung der Abriebfestigkeit werden die K erne m it einer Lsg. von  Harz 
in W. angeblasen. Seifenlsg. verhindert das K leben der K erne im K asten. (Foundry Trade 
J. 87. 4 8 1 - 9 0 .  20 /10 .1949 .) K r ä m e r .’6382

H enry Laplanche, Mengenmessung von gasförmigen Stoffen und deren Regelung in der 
Gießerei. Vf. behandelt die N otw endigkeit der Mengenmessung bei Verbrennungsvorgängen, 
Grundlagen der M engenmessung, dazu verwendete Vorrichtungen, Berechnung der Mengen 
aus den Differenzdrücken, Anzeige- u. Schreibgeräte einschließlich konstruktiver E inzel
heiten. Abschließend werden die Beziehungen zwischen Schm elzleistung, W indmengc u.
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K oksverbraueh für den K upolofen behandelt, ein Schreibgerät für gleichzeitige Druck- u. 
M engenm essung beschrieben u. die autom at. Regelung der W indm enge durch hydraul. 
oder elektr. Verstellung der Drosselklappe in der W indleitung beschrieben. D ie Kontrolle 
der W indm enge ist von  ausschlaggebender Bedeutung, wenn gleichm äßige Zus. vor allem 
bzgl. des C-Geh., gleichm äßige Tem p. des R inneneisens, K okseinsparung ohne Abfall der 
E isentem p., Ausschaltung atm osphär. E inflüsse u. falscher E instellung von  Hand u. 
sofortiges Erkennen von  Unregelm äßigkeiten am  Gebläse erreicht werden sollen. — 
Schrifttum . (Fonderie 1949. 1819—34. N o v .; 1851—68. D ez.) IiRÄMER. 6382

J. S. Turnbull, P räzisionsguß nach dem Wachsausschmelzverfahren. N ach Behandlung 
des bei der H erst. von  Zahnersatz üblichen Verf. beschreibt Vf. dessen E ntw . zum in
dustriellen Fertigungsverfahren. D ie  durch zahlreiche Abbildungen erläuterte Darst. des 
bekannten Verf. enthält folgende H inw eise: D ie m it Ä thylsilicat gebundene Formmasse 
für Stahlguß u. ähnliche Stoffe m it einem  bas. O xyd als K atalysator benötigt 6  Stdn. 
zum  Abbinden. D ie  Trockenzeit beträgt für einen W ürfel m it 150 m m  Kantenlänge 
24 Stdn., für einen Körper 1 5 0 X 2 0 0 X 2 5 0  mm m indestens 48 Stdn. bei 35—40°. 85%  des 
W achses werden zurückgewonnen. Um  R isse in der Form m asse zu verm eiden, wird beim 
Brennen in einem  kontinuierlich arbeitenden Ofen die Tem p. am  E intritt auf 250° gehalten 
u. erst weiter im Ofen langsam  auf 1000° gesteigert. Für eine Form von  1 5 0 X 2 0 0 X 2 5 0  mm 
sind 5 Stdn. bis zum  Erreichen der Endtem p. erforderlich. Gegenüber einem  Schmiedeteil 
aus Cr-M o-Stahl m it 90 kg/m m 2 Z ugfestigkeit u. 22%  Dehnung betragen die W erte des 
gegossenen W erkstoffs 78 kg/m m 2 bei 17% D ehnung; der A bfall ist durch Mikroporosität 
u. eingeschlossene O xydhäute bedingt. Für Stückzahlen bis zu 20 sind Gipsform en für die 
W achsm odelle verwendbar, darüber nim m t m an B i-Sn -F orm en , die hei 5000 gefertigten 
W aehsm odellen noch keinerlei Verschleiß zeigten . Üblich ist ein Ausschuß um 20%. 
(Foundry Trade J . 8 8 . 179—88. 16/2. 1950. M etropolitan Vickers E lectrical Co.)

K r ä m e r . 6382
P . E . Gainsbury, Präzisionsguß. Für das W achsausschm elzverf. bestehen die Massen 

zum E inbetten  der W aehsm odelle für die niedrigsclim . M etalle aus Gips u. für die höher- 
schm . aus feuerfesten Stoffen. Um  das Abbinden der E inbettungsm assen zu beschleunigen, 
werden an Stelle  von Form kästen aus M etall solche aus abgebundenem  Gips vorgeschlagen. 
Der Gips entzieht dem Massenbrei den Überschuß an F lüssigkeit. W enn die Form im 
Vakuum  zwecks Beseitigung der L uft behandelt werden soll, hat sich eine Wachspapier
schicht zwischen Form m asse u. G ipskasten bewährt, die nach der Vakuumbehandlung 
herausgenom m en wird. (Metal Ind. [London] 7 5 .4 9 7 .9 /1 2 .1 9 4 9 . London, Mond N ickel Co.)

BüLTMANN. 6382
D. F. B . Tedds, Verwendung von Ä thylsilica t fü r  besondere Gießereizwecke. Kieselsäure

äthylester hydrolysiert bei Ggw. alkal. Stoffe schnell unter B ldg. gelatinöser reaktions
fähiger K ieselsäure, langsam er dagegen bei Zusatz von Säuren, z. B. HCl. D iese Eigg. 
werden bei der Verwendung von Ä thylsilicat als B indem ittel zur H erst. feuerfester Massen 
ausgenützt. E s wird das für die H ydrolyse des Ä thylsu lfats verw endete W . m it HCl an
gesäuert u. sodann die überschüssige Säure beim  M ischen m it dem feuerfesten Material 
durch das darin enthaltene oder ihm  zugesetzte MgO neutralisiert. Prakt. werden 3 Stan
dardm ischungen aus Ä thylsulfat, W ., M ethylalkohol u. HCl m it dem  feuerfesten Stoff 
(Alum inium silicat, Sillim anit) bestim m ter K örnung oder m it Form sand unter Zusatz 
von  MgO gem ischt u. für die verschied. G ießereizwecke, w ie zur H erst. von  Form en für 
Stahlguß, von  K ernen, von  Tiegeln oder F utter für Elektroofen verwendet. D ie geformte 
M. wird getrocknet u. bei 1000° gebrannt. M it steigendem  MgO-Geh. sink t die Abbindezeit 
der Eorm m asse. D ie B indem ittelm ischung wird auch a ls Schlichte verwendet. (Metal 
Ind.[L ondon] 7 5 .2 7 —30. 3 3 .8 /7 .1 9 4 9 . B ristol, Aeroplane Co.) Me y e r -W i LDHAGEN. 6382

G. K rum lauf, Guß von Glas- und Gummiformen. Für Form en m it stark detaillierten 
Oberflächen, die nach dem Guß nicht bearbeitet werden, wird ein K ernstück aus ZrO,- 
M odellsand m it Q uarz-K ernsand a ls F üllstoff aufgestam pft. 125 Teile feinkörniges ZrO, 
werden m it 1 Teil Leinöl gem ischt. Gem ahlenes Z r0 2 unter 0,1 m m  K örnung wird mit 
ö l  zu einer spritzfähigen E m ulsion aufbereitet, die a ls Schlichte vor u. nach dem Trocknen 
aufgesprüht wird. Abschließend erfolgt eine Oberfläehentroeknung. Ü bliche legierte Guß
eisen für Glasformen enthalten  0 ,5 —0,7 (%) Cr u. 0 ,3 —0,4 Mo oder 0 ,5 —0,7  N i u. 0,2 
bis 0,3 Mo. E s wird ein Verf. kurz behandelt, hei dem fein zerkleinerter Stahlkies in An
teilen  von 10% dem Z r0 2-M odellsand zugem ischt wird, um durch Schreckwrkg. eine 
Kornverfeinerung hervorzurufen. In  diesem  F all ist einwandfreies Schlichten der Ober
fläche ausschlaggebend. W enn Z r0 2-M odellsand in einer Tiefe von  6  m m  feinkörnigen 
Guß erzeugt, liegt hei Stahlkieszusatz die E inw irktiefe hei 12— 15 m m . Glasformen mit 
Toleranzen unter 0,125 mm bei 200 m m  Durchm esser sind hergestellt worden. (Amer. 
Foundrym an 15. Nr. 6 . 50—52. Juni 1949.) K RÄ M ER. 6382
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Ernst Justus Kohlmeyer und Karl H einz M ählich, Über die Reduktion des E isen
oxyduls in den Schlacken der Nichteisenmetall-Schachtöfen. Zur E rm ittlung der Abhängig
keit der aus Schlacken reduzierharen Fe-M engen wurden Gem ische aus F e 20 3, K alk  u. 
S i0 2 in Tiegeln aus reinem C (Retortenkohle) allein  bzw. unter Zusatz von  P yrit oder 
Ä s20 3 bei Tempp. von 1300—1400° zur R k. gebracht. Aus den Unterss. geht hervor, daß 
die" Red. von FeO in geschm olzenen K alk -E isen -S ilicaten  m it zunehm ender Menge an  
S i0 2, bezogen auf den CaO-Geh., abnim m t. D er 0 2-Abbau bis zu m ctall. F e vollzieht sich  
in den geschm olzenen Stoffen genau so, w ie es SCHENK bei Reduktionsverss. m it den 
gleichen Stoffgem ischen im festen  Zustande bei 700—900° festgestellt hat. E s bleibt dahin
gestellt, ob bei der E instellung der Gleichgewichte das Vorhandensein von  Verbb. bes. von  
C aS i0 2 auch im geschm olzenen Zustande eine R olle sp ielt, ob also der Abbau des FeO  
stufenförm ig oder harm on. verläuft. Ggw. von S se tzt die R ed. von FeO herab. D as kann  
dadurch erklärt werden, daß an Stelle der sonst vorhandenen m etall., F e3C enthaltenden, 
Phase eine Schm elze aus F e(II)-su lfid  der FeO -Schlacke gegenübersteht. B ei Ggw. von  
As besteht die m etall. Phase aus Eisenarsenid, die sich nicht anders verhält als eine Phase  
aus C-haltigem F e. D ie  R ed. der Schlacken durch C wurde durch die Anw esenheit von  
A s20 3 u .  dadurch bedingte Bldg. von  Eisenarsenid nicht beeinflußt. (Z. Erzbergbau  
M etallhüttenwes. 3 . 3 4 —40. Febr. 1950. Berlin-Grunewald bzw. Braunschweig.)

M e y e r -W il d h a g e n . 6390  
W . Sauerland, Über das Eisencarbid. V f. führt aus, daß für den Ablauf einer chem. 

Rk. nicht nur deren W ärm etönung maßgebend ist, sondern (bes. bei höheren Tem pp.) 
auch die Reaktionsentropie, d. li. die Differenz zwischen den Entropien der Ausgangs- 
stoffe u. der entstehenden Stoffe. An Berechnungen wird gezeigt, daß die R eaktionsarbeit 
der Rk. 3 F e +  C ^ £ F e 3C w enigstens bis zu 900° K  =  627° C positiv  bleibt, d. h . daß 
die Rk. bis zu diesen Tem pp. nicht freiwillig abläuft. Zwar ste ig t die Triebkraft der R k. 
m it zunehm ender Tem p., doch bleibt das G leichgewicht in  diesem  Tem peraturbereich  
auf der Seite: 3 Fo +  C. (Neue Giesserei, techn.-w iss. Beih. 1 . 43—44. Sept. 1949. Aachen, 
TH , Inst, für allg. M etallkunde u. Gießereiwesen.) HABBEL. 6390

Jean Gölain, D ie Ilä rle  von Gußeisen und ihre Beziehung zu anderen Festigkeitseigen
schaften. Aus dem Vgl. von Beziehungen zwischen H ärte u. Zug- bzw. B iegefestigkeit, 
w ie sie  von F. R o l l , J. N . A l c a c e r  u .  J. M a c k e n z ie  aufgestellt wurden, zieht Vf. den 
Schluß, daß es möglich ist, für ein E isen, welches laufend unter gleichen Bedingungen  
erschmolzen wird, kleine Abweichungen der E igg. durch K ontrolle der H ärte zu erm itteln; 
es ist nicht möglich, aus der H ärte eines E isens generell auf seine Zugfestigkeit zu schließen  
u. beliebige G ußeisentypen m iteinander zu vergleichen. W as sich jedoch festlegen läßt, 
ist ein gewisser Streubereich,-innerhalb dessen die W erte für Zugfestigkeit u . H ärte  
üblicherweise liegen. (Fonderie 1949. 1873—75. D ez.) K r ä m e r . 6402

S. W . Palm er, E influß der Erhitzungsgeschwindigkeit beim  Tem perprozeß. Verkürzte  
W iedergabe der C. 1950. I . 607 referierten Arbeit. (Engineering 168. 69. 15/7. 1949.)

K r ä m e r . 6406
Franz Paw lek, Fortschritte au f dem Gebiet der Stahlerzeugung. Überblick. Behandelt 

werden das Herdfrischverf., das W indfrischverf., das E lektroverf. u. das Gießen. — 
Schrifttum sangaben u. D iskussion. (Technik 4 . 569—73. Dez. 1949. Berlin-Charlottenburg, 
Techn. Univ.) H a b b e l . 6408

Rudolf Schäfer, Suspensionen und Zwischensubslanzen im  Stahl. Zum K enntlichm achen  
von Suspensionon u. Zwischenstoffen im Stahl eignet sich ein Ä tzm ittel aus einer schwach  
alkoh. Jodlsg. m it 0 ,15—0,20% . Hierdurch gelingt es, den E infl. von  E insatz, Frisch
geschwindigkeiten, C-Geh., D esoxydations- u. Legierungszusätzen auf Suspensionen u. 
Zwischenstoffe zu erkennen. Dabei zeigt sich, daß m inderwertiger Schrott, Ferrom angan, 
Ferrosilicium sow ie eine A nzahl anderer Ferrolegierungen vielfach die Urheber dieser 
Stoffe sind. Der Vorteil der D esoxydation m it Al, geringen B adtiefen  u. der in E lektro
ofen m öglichen Arbeitsweise wird dargelcgt. Der E infl. der durch Jodlsg. kenntlich ge
m achten Zwischenstoffe auf die m echan. E igg. konnte festgestellt u. bes. eine Verm inde
rung der Querwerte der Kerbschlagzähigkeit beobachtet werden. Schließlich wird die für 
die Jodätzung anzuwendende Arbeitsweise beschrieben. (Areh. E isenhüttenw es. 20. 
349—53. N ov./D ez. 1949. Geisweid.) H a b b e l . 6408

Sepp Ammareller, Seigerungen und Fesligkeilseigenschaften eines Schmiedestückes aus 
einem 56 t-Block. E s wird versucht, das Ausm aß der Seigerungen der w ichtigsten E lem ente  
(Mn, Mo, Cu, C, P u. S) festzustellen. D ie gefundenen W erte lagen höher als bislang an
genom m en wurde. E ine Stoffbilanz von  Mn u. S ergab, daß neben dem im  M ischkristall 
enthaltenen u. dem an S gebundenen Mn noch überschüssiges Mn vorhanden ist, das 
irgendwie abgebunden sein muß. D ie B est. der Zus. der oxyd . E inschlüsse nach dem Verf. 
der Einschlußisolierung ergab bem erkenswerte A nteile an  MnO, bes. am  Rand u. in der
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M itte. D ie gefundenen Festigkeitsw erte weichen von den bisher veröffentlichten nicht ab. 
Bruchdehnungs- u . Einschnürungswerte durchlaufen im Seigerungsgebiet einen Tiefpunkt; 
die K erbschlagzähigkeitswerte dagegen werden wenig beeinflußt; sie sind von der Durch
vergütung abhängig. — D iskussion. (S tah l u. E isen 70 . 125—33. 16/2. 1950. Bochum.)

H a b b e l . 6408
Theo K ootz, Z ur Temperaturmessung an Thomasroheisen. D ie Strahlungszahl von fl. 

R oheisen ist weitgehend unabhängig von  der Tem p. u. beträgt 0 ,5. Silicathäute strahlen 
„schw ärzer“ m it einer Strahlungszahl zw ischen 0,6 u. 0 ,7. Bei opt. M essung im  Roten 
an blankem  Thom asroheisen m üssen 80°, bei O xydhautbedeckung ca. 55° hinzugezählt 
werden, um  die wirklichen Tem pp. zu erm itteln. Auf dem  W ege vom  H ochofen bis zum 
Mischer verliert das R oheisen am  stärksten  an Tem p., während des E inlaufens in die 
Pfanne, durch Aufheizung des abgekühlten Pfannenm auerwerks. — Diskussion. (Stahl 
u. E isen 70 . 186—92. 2 /3 .1 9 5 0 . Duisburg-H am born.) H a b b e l . 6408

W erner Geller, Konzentrationsänderungen beim Auslagern von Thomasstahl nach d m  
Verblasen. Es werden die K onzentrationsänderungen im  Stahlbad u. in der Schlacke 
verfolgt. D ie Verss. zeigen, daß die G leichgewichte zwischen Stahlbad u. Schlacke unter 
den vorliegenden Betriebsbedingungen prakt. erreicht waren bis auf die P -R k., die hei 
Endgehh. zwischen 0,04 u. 0,08%  P etw as nachhinkte. B eim  Verblasen auf 0,02 u. 0,03%  P 
h atte  auch die P -R k. ihr G leichgewicht erreicht. (Stahl u . E isen 7 0 .1 4 5 —46. 16/2. 1950. 
Aachen, TH , In st, für E isenhüttenkunde.) IlA B B EL. 6408

W . Strohfeld, Zur Frage der Wärmebehandlung verschiedener Stähle und ihrer Ver
wendung. (Vgl. C. 1 9 5 0 .1. 223.) N ach Begriffsbestim m ungen über F lußeisen u. Erörterung 
des F e -F e 3C-Diagramms u. der Gefügeum wandlungen wird bes. eingegangen auf die 
W ärm ebehandlung, Eigg. u. Verwendung eines M n-Si-Stah les m it 0,45%  C, 1 Mn u. 1 Si, 
ferner auf die Anlaßsprödigkeit hei einem  Stahl m it 0 ,12—0,20 C u. 2— 2,4 Mn, die durch 
schnelle Abkühlung nach den Anlassen behoben werden kann, u. ferner auf den Stahl 
V CV 150 m it 0 ,45—0,55 C, 0 ,6 —0,9 Mn, 0 ,9 —1,2 Cr u. 0 ,1—0,3 V, der bes. für schneid

haltige  oder federnde Beanspruchung em pfohlen wird. (Industrie-Rdsch. 4 . Nr. 32/33. 
8 - 1 0 .  10/9.; Nr. 34/35. 3 - 6 .  2 5 /9 .1 9 4 9 . W uppertal-Elberfeld.) HABBEL. 6410

Erich Schauff, Über die Herstellung von Feinblechen, insbesondere fü r  die Emaillierung. 
Überblick über die Zus. von  Stählen  für Feinbleche u. die N achbehandlung des Walz
erzeugnisses. Ferner werden Sonderfragen zur Em aillierung von  Feinblechen behandelt; 
hierbei wird verwiesen auf die Verwendung eines m it A l beruhigten Stahles m it 0,09 (%) C, 
höchstens 0,5 Mn, höchstens 0,4 P  u. 0 ,2 —0,5 Ti. Mit Zr versetzte  E m aillen u. Titanemaille 
haben sich auf dem Stahl gu t bewährt. (M etalloberfläche, Ausg. A 4 . A 10—A 13. Jan.
1950. W issen/Sieg.) H a b b e l . 6410

Franz Paw lek , Fortschritte a u f dem Gebiet der magnetischen Werkstoffe. Überblick mit 
um fassender Schrifttum szusam m enstellung. (M etall 3 . 211— 15. Juli 1949. Berlin.)

H a b b e l . 6410
W erner Jellinghaus, Über unvollständig ausgesteuerte Magnetisierungsschleifen ton 

Dauermagnetwerkstoffen. D ie Unteres, befassen sich m it M ngnelstählen, u. zwar vom  Cr-Si- 
Stahl als einem  Vertreter der niedrig legierten m artensit. M agnetstähle aufsteigend über 
m ittel- u . hochlegierte Co-C r-Stähle bis zu den A l-N i-M agnetlcgierungen u. bis zum  lioch- 
legierten „A lnico-100,, m it m agnet. Vorzugsrichtung. E s wurden die inneren Magneti
sierungsschleifen vom  entm agnetisierten Zustand ausgehend über kleine Felder bis zu 
hohen Feldern aufgenom m en. D ie an sich sehr unterschiedlichen m agnet. Kennwerte 
der verschied. W erkstoffe ergaben ein ziem lich einheitliches B ild, wenn m an die Magneti
sierungskurven auf die K oerzitivkraft der äußeren Schleifen a ls Feldstärkeeinheit u. 
die M agnetisierung auf die Sättigung bezog. Der Verlauf der H ystereseschleifen wird im 
einzelnen besprochen. D ie  H ystereseverluste der isotropen Dauermagnetlegierungen 
folgen der St e in m e t z  sehen Form el. (Z. M etallkunde 40 . 339—44. Sept. 1949.)

G e i s s l e r . 6410
Thom as A. D ickinson, Gußlegierungen fü r Dauermagnete. Da ein grobes Korn sich 

günstig auf die M agnetisierbarkeit ausw irkt, wird m eist in grünen Sand gegossen. Man 
verw endet getrocknete Form en, wenn kleinere Toleranzen eingehalten werden sollen. 
L iegt die Toleranz für Lochdurchm esser hei ¿ 0 ,3 7  mm , werden Sandkerne, hei ¿ 0 ,1 2 5  mm 
Graphitkerne verwendet. D as Eingießen von  bearbeitbaren Stahlbolzen, welche ausgebohrt 
werden, ist wegen der B ldg. von  H aarrissen nicht ratsam . A ls W erkstoffe werden genannt : 
A lnico  m it A l, N i, Co, R est Fe, Cunico, Comol u. New K S .  Nach Norm alisieren hei 1090 
bis 1310° wird A lnico  n. oder schroff abgeschreckt. Bei ca. 600° wird angelassen, dann 
fertiggeschliffen. M etallspritzen ist m it Erfolg zur Ausbesserung oberflächlicher Guß- 
scliäden verw endet worden. (Foundry 78 . Nr. 2. 146—50. Febr. 1950.) KRÄMER. 6410
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H . J. M iller, Metattschrolt. Überblick über Erzeugung u. Verbrauch von  Original- u. 
A ltm etall u. Legierungen von Cu, Pb, Zn, Al, Sn u. N i in U SA  u. Großbritannien. (Metal 
Ind. [London] 75. 223— 2 5 .1 6 /9 .;  251— 53. 2 3 /9 .1949 . B ritish Insu lated  Callender’s Cables 
Ltd.) M e y e r -W i l d h a g e n . 6420

Austen J. Sm ith, Bronzegußpraxis. Zylindr. Blöcke von ca. 11 cm Länge u. ca.
5 cm  Durchmesser aus einer Bronze m it 6  (%) Sn, 3,5 Zn, 1,5 Pb, R est Cu, die in  grünen  
Sand m it verlorenem K opf in  offener Form bei 6  verschied. Tempp. zw ischen 1315 u. 
1093° u. bei einer Temp. nahezu beginnender Erstarrung gegossen wurden, werden zer- 
schnitten u. geätzt. Aus der K ristalltextur folgt, daß beim  Gießen bei der höchsten  Temp. 
K ristallisation von den W andungen aus beginnt u. von  dort aus lange Dendriten wachsen, 
die in der M itte des Blockes Zusammentreffen, w eil in  der überhitzten Schm elze in  der 
M itte des Blockes keine K ristallisationszentren gebildet werden können. B ei Gießtemp. 
von 1148° wachsen auch noch längere Dendriten nach der M itte, es bilden sich aber auch  
in  der M itte K ristallkeim e bzw. Dendriten. B ei 1093° Gießtemp. bilden sich überall 
K ristallkeim e, so daß sehr gleichm äßige Struktur erhalten wird u. nur sehr wenig D en
driten auftreten. Neben der Erzeugung gleichm äßig feinen K ristallkornes, die noch durch 
geeignete Ausbldg. von Steiger u. E inguß beeinflußt werden kann, spielen noch Gas- u. 
Zn-Geh. sowie Pb-Verteilung eine Rolle bei der Erzeugung von gesundem  Guß aus Bronze 
u. Messing. (Metal Ind. [London] 75. 10— 13. 1/7. 1949.) M e y e u -W i l d h a g e n . 6432

Kurt Schneider und Eugen Berblinger, Die Entfernung von M agnesium aus A lum in ium 
legierungen. Durch Behandeln m it Alkali- u. Erdalkalihalogeniden kann das Mg z. B. 
nach der Gleichung 2 NaCl +  Mg -*• MgCl2 +  2 N a bei höherer Temp. entfernt werden, 
jedoch nur bis die H alogenidschm elze 5%  MgCl2 enthält. Durch S läßt sich das Mg auch 
entfernen, aber die S-Verluste sind sehr groß (bei 1100°), bei niedrigerer Temp. is t  die 
Rk. zu träge. Beim  Einbringen von N a 2S, das sich sehr weitgehend m it dem Mg um setzt 
u. im K leinvers. gute R esu ltate ergab, traten im  großtechn. M aßstabe starke E xplosionen  
auf. Als vorteilhaftester W eg zur Entfernung des Mg aus Al-Legierungen hat sich eine 
Behandlung der Schmelze m it elem entarem  CI erwiesen. Ferner is t  es auch m öglich, in  
bes. gebauten Vakuum destillationsöfen bei Drucken von  1— 2 mm H g bei 900° das Mg 
bi3  auf 0 ,2— 0,3%  aus der Legierung abzudestillieren. (Z. M etallkunde 40. 411— 17. N ov. 
1949.) M e y e r -W i l d h a g e n . 6442

D. C. G. Lees, Schwitzperlenbildung bei Alum inium legierunqen. D ie  Bldg. von Sehw itz
perlen ist als geklärt anzusehen. Sie entstehen bei Tempp. oberhalb der Soliduslinie, wenn  
die Schwindung durch harte Kerne, ungeeignete K okillenkonstruktion u. durch voreilende  
Erstarrung einzelner Teile eines kom plizierten Stücks behindert wird. D ie Erscheinung  
wird m aßgeblich durch die Größe des Erstarrungsintervalls beeinflußt, dieses wiederum  
durch die K onst. der Legierung. Verursacht ein Legierungselement Schwitzperlen, so 
kann die Bldg. durch Steigerung des betreffenden Legierungselem ents behoben werden. 
Der Geh., welcher die Schwitzperlenbldg. am stärksten fördert, liegt im  Bereich der 
m axim alen Löslichkeit im  festen Zustand. Bei Al-Legierungen liegen die Gehh. an 
Legierungselementen m eist oberhalb dieser W erte. Folglich verm indert erhöhter Zusatz 
des Legierungselementes die Neigung zur Schwitzperlenbildung. D ies trifft z. B. für die 
Al-M g-Legierung m it 4— 6 % Mg zu. Abschließend werden M ethoden behandelt, die zur 
Messung der Neigung zur Schwitzperlenbldg. verwendet wurden. —  Neueres Schrifttum  
ab 1946. (Foundry Trade J. 87. 211— 20. 18/8. 1949.) K r ä m e r . 6442

H. I. Seem ann, Entwicklung und Eigenschaften einer hochfesten A lum inium knetlegie
rung. Unterss. an Preßm aterial aus A l-Zn-M g-Legierungen m it wechselnden Zn-, Mg-, 
Cu-, Mn- u. Si-Gehh. zeigten, daß bei einer K netlegierung m it 9 (%) Zn, 1,5 Mg, 0 ,5  Mn, 
2,5 Cu, Fe < 0 ,3  u. Si < 0 ,2  ein relatives Optimum der Festigkeitseigg. u. der Beständigkeit 
gegen Spannungskorrosion auftritt. E s m üssen verhältnism äßig enge Toleranzen bei der 
Gattierung des W erkstoffs eingehalten werden. D ie Legierung entspricht hinsichtlich  
Verformbarkeit dem Duralum in, abgesehen von Blechen. D ie Lösungsglühtem p. ist rund  
450°. N ach K altaushärtung lassen sich die für Preßprofile ursprünglich geforderten  
M indestwerte für Zugfestigkeit == 54 kg/m m 2, Streckgrenze (0 ,2 ) =  40 k g/m m 2 u. D eh
nung =  8 % m it Sicherheit erreichen. Derartiges Preßm aterial verhält sich gegen Span
nungskorrosion ähnlich w ie entsprechende H albzeuge aus D uralum in. N ach Anlassen  
auf 1 0 0 ° ist die Spannungskorrosionsbeständigkeit dagegen deutlich geringer als bei 
Duralum in. Der Einfl. der einzelnen Legierungskom ponenten, w ie Erhöhung des Mg- 
Geh., die zu verstärkter Em pfindlichkeit gegen Spannungskorrosion führt, sow ie B e
obachtungen über die Spannungskorrosion bei B lechen werden erläutert. (M etall 3 . 
374— 75. N ov. 1949. Saarbrücken.) M e y e r -W i l d h a g e n . 6442

Jean Duport und Pierre R igaut, Alum inium legierungen fü r  M odellplatten und Modelle, 
Vermeidung von Bissen. Aus Amerika übernommen ist eine Legierung m it 5 — 6  (%) Si,
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6 — 7 Cu, < 1  Fe, < 0 ,7 5  Verunreinigungen, 0 ,15— 0,40 Mg u. R est A l, die in Frankreich  
aus 40 (%) Al m it 13 A l-Cu (50: 50), 40 A l-S i (8 6  :14 ), 3 A l-M g (9 0 :1 0 ) aufgebaut wird. 
A ls Ersatz liegt am nächsten: 5 — 7 (%) Si, 3— 4,5 Cu, < 1 ,5  Zn, < 0 ,8  Fe, < 0 ,7  Mn, < 0 ,6  
Mg, < 0 ,5  N i, < 0 ,3  Ti, < 0 ,1  Pb, < 0 ,1  Sb +  Sn u. R est Al. W eiterhin wird A l m it 5% Cu 
verwendet. In  England verwendet m an Al m it 40% Zn; die Schwindung beträgt 2/100, 
während die vorst. Legierungen 12— 13/100 habeil. U m  bei doppelseitigen M odellplatten  
die durch M aterialanhäufung bedingte Rißgefahr zu beheben, werden entweder die 
W andstärken durch K erne auf 10 mm red, oder Kühlkörper aus Al eingegossen. (Fonderie 
1949. 1838— 40. N ov.) K r ä m e r . 6442

W . K üntscher, Qualitätskontrolle in  Hüttenwerken. N ach Erörterung der Grundregeln 
für die Q ualitätskontrolle wird u. a. der E infl. von C, Si, Mn, P, Cr, N i, Mo, V, W , Cu, 
Al, 0 2, N ä u. H j im  Stahl erörtert. —  Aussprache. (Technik 4 .4 2 5 — 32. Sept. 1949. H ennings
dorf b. Berlin.) H a b b e l . 6480

M. O. Booth, Qualitätskontrolle bei Tem perguß. Rohstoffkontrolle, Probestabform  u. 
K ontrolle des Gieß- u. Glühvorgangs werden gestreift. Zwischenanalysen werden alle  
30 Min., Vollanalysen alle 2 Stdn. für jeden Ofen gem acht. A lle 15 Min. wird ein  Stab  
von 80 mm Durchm esser u. 200— 225 mm Länge in Kern gegossen; is t  der Stab unter 
R otglu t abgekühlt, wird er abgeschreckt u. gebrochen. Der Bruch soll keine oder nur 
wenige graue Punkte zeigen. Auf Cr wird einm al, oder wenn notwendig, häufiger geprüft. 
Im  Duplexbetrieb ist die K ontrolle des K upolofenbetriebs von ausschlaggebender B e
deutung. Der Elektroofen als W arm halteofen wird entweder schlackenfrei oder auch m it 
kontrollierter Schlackendecke gefahren. K ontrolle der Form- u. K ernherst. m echanisierter 
Betriebe wird kurz behandelt. (Amer. Foundrym an 16. Nr. 1 . 56 — 58. Juli 1949. Saginaw, 
Mich., Saginaw Malleable Iron P lant.) K r ä m e r . 6480

H erbert Krautkrämer, Josef Krautkrämer und Otto Rüdiger, Ein Überschallgerät zur 
zerstörungsfreien Werkstoffprüfung. D as beschriebene Gerät besitzt ein hohes Auflösungs
verm ögen; seine Verwendungsm öglichkeiten sow ie Versuchsergebnisse an P lättchen  aus 
H artm etall-Legierungen u. an unlegierten Stahlblechen werden besprochen. —  Diskussion. 
(Arch. E isenhüttenw es. 20. 355— 58. N ov./D ez. 1949. K öln, Labor. Dr. J . u. H . K rau t
krämer, Ges. für E lektrophysik m. b. H ., bzw. Essen, W ID IA -Fabrik.) H a b b e l . 6480

H . E . Gresham , Prüfung mechanischer Eigenschaften bei hohen Temperaturen. Im  H in
blick auf die steigende Beanspruchung von  W erkstoff für L uftfahrtturbinen werden an 
Legierungen auf N i-B asis bei Tempp. von 200— 850° K urzzeit-Zerreißprüfungen u. P rü
fungen auf K riechfestigkeit, Erm üdung u. Korrosionserm üdung (in S 0 2-Atmosphäre) 
vorgenom m en. D ie Durchführung der Verss. wird eingehend erläutert. (Metal Ind. [London] 
75. 471— 74. 2/12. 1949.) M e y e r -W i l d h a g e n . 6480

H ans W ilhelm  Grönegress, E influß der H ärtbarkeit eines Stahles auf das Ergebnis beim  
Flammenhärten. U ntersucht wurden ein unlegierter Stah l m it ca. 1 (%) C, ein M n-Cr-V- 
Stahl m it ca 0,9 C, 1,9 Mn, 0 ,2  Cr u. 0,1 V  sowie ein Cr-Stahl m it ca. 1 C u. 1 ,2  Cr. Dabei 
erwies sich ein dem W erkstoff arteigener krit. Durchmesser, bei dem eine K ernhärte von  
95%  der Oberflächenhärte erreicht wird, zur K ennzeichnung des H ärtungsverh. beim  
Flam m enhärten als zweckmäßig. D ie Unterss. ergaben, daß H ärtezeit u. Oberflächenhärte  
vom  krit. Durchm esser unabhängig sind; daß unter gleichgehaltenen Verfahrensbedingun
gen u. W erkstückabm essungen die H ärtetiefe linear m it dem krit. Durchm esser ansteigt 
u. dieser daher für die Gleichm äßigkeit des H ärtungsergebnisses bedeutungsvoll ist; daß 
beim  Flam m enhärten unabhängig vom  krit. Durchm esser u. von  den W erkstück
abm essungen stets eine M indesthärtetiefe von  2  mm erreicht wird, da aus dem K ern keine  
W ärm e abzuführen ist, u. daß m it zunehm endem  krit. Durchm esser unter den angegebenen  
Versuchsbedingungen die rechner. H ärtetiefe um so weniger erreicht wird, je größer der 
W erkstückdurchm esser ist, da die zur Verfügung stehende Zeit nicht ausreicht, einen  
völligen Tem peraturausgleich herbeizuführen. (Stah l u. E isen 70. 192— 96. 2/3. 1950. 
Gevelsberg.) , H a b b e l . 6492

K arl Zankel, Betriebserfahrungen m it der unmittelbaren Widerslandserhitzung zum  
Patentieren von Stahldrähten. Erörterung der kennzeichnenden Merkmale u. Vorteile des 
Verfahrens. (Stah l u. E isen 70. 58— 62. 1 9 /1 .1950 . Thörl, Obersteiermark.)

H a b b e l . 6492
W alter Putz, D as Anw ärm en von Werkstücken durch Wirbelströme. E lektr. Berechnung  

der zum  Anwärmen der W erkstücke um  diese herum gelegten W icklung, die m it W echsel
strom  von 50 Hz gespeist wird. (W erkstatt u. Betrieb 82. 316— 17. Sept. 1949.)

H a b b e l . 6492
M. U lrich und H . Glaubitz, Stand der Induklionshärtung von Zahnrädern. Fcsligkeits- 

und Verschleißverhalten. N ach Erörterung fertigungstechn. Fragen werden die verwend
baren Stähle  besprochen u. Ergebnisse gebracht über erzielte Eigg. induktionsgehärteter
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Räder, bes. im  V gl. zu einsatzgehärteten. —  Schrifttum . (Z. Ver. dtsch. Ing. 91. 577— 83. 
15/11 .1949 . Stuttgart bzw. Schlew ecke/N ette.) H a b b e l . 6492

Soc. An. des Etablissem ents Jacob H oltzer, Paris, Warmfeste Eisenlegierung m it 
austenit. Gefüge enthält 0,01— 0,3(% ) C, 15— 25 Cr, 8 — 20 N i, < 2 0  Co u. 0 ,4— 3 Ti. 
Ferner können vorhanden sein < 5  W  u./oder < 5  Mo. —  Diagram m. (Schw z. P. 260 130 
vom  14/2 .1947 , ausg. 1 6 /7 .1949 . F . Prior. 12 /3 .1945 .) H a b b e l . 6411

Firth-Viekers Stainless Steels Ltd., Sheffield, Yorkshire, England, Stahllegierung m it 
sehr hohem Widerstand gegen dauernde Verformungsbeanspruchung, bes. zur H erst. von  
M aschinenteilen, die zur K raftübertragung dienen u. bei Tempp. bis zu 800° arbeiten, 
enthält bis 1,5(% ) C, 12— 20 Cr, 15— 25 N i, 2— 6  Cu, 2— 6 Mo, 0 ,25— 2 Ti u. als R est 
F e m it b is zu 2 Mn u. 2 Si. Ferner kann noch bis 1 V vorhanden sein. Vorzugsweise enthält 
der Stahl bis 0,3 C, 12— 16 Cr, 16— 18 Ni, 3— 4,5 Cu, 3— 4,5 Mo u. 0 ,25— 1 Ti. (Schwz. P. 
257 159 vom  26 /4 .1 9 4 6 , ausg. 16 /3 .1949 . E . Prior. 7 /4 .1 9 4 1 .) H a b b e l . 6411

N. V. P hilips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, Niederlande, Herstellung eines ferro
magnetischen K ernes m it geringen Verlusten bei Hochfrequenz aus einem  einen spezif. 
W iderstand höher als 1000 O hm -cm  auf weisenden M aterial, das w enigstens ferrom agnet. 
kub. Ferrit enthält, dad. gek., daß man bei der Anfertigung für einen solchen Sauer
stoffgeh. des Ferrites Sorge trägt, daß bei Zim m ertem p. der auf die m agnet. Feldstärke 
N ull extrapolierte K ernverlustfaktor tg ö im  Frequenzgebiet zwischen 10 u. 1000 kH z  
weniger als 0,06 beträgt. Man kann ein in  bezug auf Sauerstoff ungesätt. Ferrit durch  
Verwendung von reinem Sauerstoff Sauerstoff aufnehm en lassen. Vorzugsweise ste llt man 
den K ern aus einem  Ferrit m it einem  CURIE-Punkt zwischen 50 u. 250° C her bzw. aus 
einem  M ischkristall von Zinkferrit u. einem  Ferrit m it einem  höheren C üR iE-Punkt als 
der von Zinkferrit. (Schw z. P. 256 023 vom  29 /10 .1942 , ausg. 1 6 /3 .1 9 4 9 . H oll. Prior. 
24/10 .1941 .) H a b b e l . 6411

Mond Nickel Co. Ltd., England, und L. S. R enzoni, Canada, Erzeugung von massivem  
N ickel, das als Anode in  der elektrolyt. Vernickelung dienen soll. B ei der B ereitung von  
0,005— 0,5%  S enthaltendem , m assiven N i durch elektrolyt. Abscheidung an der K athode  
aus saurem, wss., m indestens ein N i-Salz enthaltenden E lektrolyten  kann S bes. vorteil
haft in  das N i eingeführt werden, w enn dem E lektrolyten m indestens eine lösl. u. an der 
K athode zu H 2S reduzierbare S-Verb., z. B. S 0 2, ein Alkali- oder Erdalkalisulfit oder 
-bisulfit, zugesetzt wird. (F. P. 942 891 vom  2 3 /10 .1946 , ausg. 2 1 /2 .1 9 4 9 . Can. Prior. 
1 2 /6 .1943 .) DONLE. 6435

International General Electric Co., Inc., N ew  York, V . St. A ., Nickellegierung, besteht 
aus 5— 20(% ) Cr, 5— 15 M o ,4 ,5 — 6  Al, R est N i. D ie Legierungen können noch ca. 2 N b , ca. 
0,5 B  u. b is 20 Co, sowie D esoxydationselem ente Mn u. Si je  bis ca. 0 ,5  u. als Verunreini
gungen ca. 0,1 C u. bis 4,5 F e enthalten. B ereits im  Gußzustand besitzen sie  hohe O xy
dationsbeständigkeit u. bei Tem p. von 800° hohe B ruchfestigkeit, sie verlangen daher 
keinerlei W ärm ebehandlung. (Schw z. P . 260 131 vom  1 0 /1 .1947 , ausg. 1 /7 .1 9 4 9 . A. Prior. 
21 /5 .1 9 4 5 .) G ö t z e . 6435

R olls Royce Ltd., D erby, England, Wärmebehandlung von Nickellegierungen. Zwecks 
Erhöhung der K riechfestigkeit werden N i-Legierungen, die m indestens 5%  Cr enthalten, 
m it oder ohne anderen Zusätzen (Ti, Fe) einer Erwärmung zwischen 650 u. 895° während  
5 — 30 Stdn. unterworfen, wobei die Temp. in  den ersten Stdn. höher gehalten w ird als 
in den nachfolgenden. N ach Abkühlung der Legierungen, w as aber n icht unbedingt 
notw endig ist, kann dann die übliche Ausscheidungshärtung durch Glühen bei 1 0 2 0  b is  
1100°, Abkühlen oder Abschrecken u. A ltern bei 650— 850° erfolgen. (Schwz. P . 257 800  
vom  7 /2 .1 9 4 7 , ausg. 1 6 /4 .1949 . E. Prior. 8 /2 .1 9 4 6 .) G ö t z e . 6435

A lum inium -Industrie-A ktien-G esellschaft, Chippis, Schweiz, Herstellung von A lu 
m inium . E in Gemisch aus tonerdehaltigem  Stoff, z. B. B auxit, u. C-haltigem  R eduktions
m ittel, z. B. Ruß oder pulverisiertem  K oks, über das A l-H alogenid (A1C1, oder A1F 3) h in
w eggeleitet worden Ist, wird bei einem Druck von  höchstens 30 m m  H g auf eine Temp. 
von m indestens 1300° erhitzt. D ie sich hierbei bildende dampfförmige A l-H alogenverb. 
w ird aus dem Reaktionsgem isch entfernt u. durch Abkühlen in-A l u. A1CL, bzw. A1F3 
zerlegt. D as A l wird vom  Al-H alogenid getrennt, wonach das H alogenid wieder ver
wendet wird. D as Verf. b ietet den Vorteil, daß unm ittelbar reines Al aus A l-Erzen g e
wonnen werden kann. Der Al20 3-enthaltende R ohstoff kann dadurch noch vorgereinigt 
werden, daß er m it H 2 oder C-haltigem  R eduktionsm ittel bei hoher Tem p. von z. B. 
800— 1000° zur Red. der oxyd. Fe-Verbb. erh itzt u. hierauf m it CI behandelt wird. 
D abei verflüchtigt sich FeCl3, aus dem das CI durch Erhitzen an L uft wiedergewonnen  
wird. (Schwz. P. 261162 vom  25/10.1947, ausg. 16 /8 .1949 .) M e y e r -W i l d h a g e n . 6443
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R olls Royce Ltd., Großbritannien, A lum inium legierung  enthält 1—3,5 (%) Mg, u. 
0,2— 2 Ag, ferner vorzugsweise 0 ,05— 1 Mn, R est Al. Andere E lem ente können vorhan
den sein, u. zwar bis 0,35 Si, b is 2 N i, je bis 1 Fe, Zn, Co u./oder Zr, je bis 0,5 Sb, Sn 
u./oder Cr, je bis 1— 0,3 Cu, Ti, Be, V, Mo, W , N b, Ce u. andere seltene Erden als D es
oxydationsm ittel u. Kornverfeinerer. Für seltene Erden darf M ischm etall bis zu 1  ver
w endet werden. Ferner dürfen je bis zu 0,1, insgesam t bis zu 0,3 Li, Cd, Ca, Sr, Ba, Th, 
As, Pb u. B i vorhanden sein. D ie W ärm ebehandlung besteht in  Lösungsglühen bei 520 
bis 550° während 1— 20 S td n .; Abschrecken u. Altern bei 160—200° während 8 — 30 Stun
den. E ine Legierung aus 2,5 Mg, 0 ,2  Si, 0 ,5  Ag, 0,25 Fe, 0,15 Mn, R est A l wurde heiß 
geschm iedet, 2 y 2 Stdn. bei 550° geglüht, in  W . abgelöscht u. 24 Stdn. bei 165° gealtert. 
D ie Brinellhärte stieg von  45 auf 85; ohne Ag-Zusatz wäre sie auf 45 geblieben. D ie  
Legierungen sind erheblich widerstandsfähiger gegen Korrosion als gleiche ohne Ag-Gehalt. 
B ei Zusatz von Zn wird die F estigkeit erhöht, aber es entsteht eine etw as größere A b
nahm e der D ehnung nach der Korrosionsprobe. D ie  Legierungen können im  Gußzustand  
u. auch zum Schm ieden verw endet werden. Beim  Schm ieden darf K altbearbeitung vor- 
genom m en werden, um  die F estigkeit zu erhöhen, sie kann entweder nach dem Lösungs
glühen u. vor dem Altern oder nach voller W ärm ebehandlung durchgeführt werden. Die 
Legierungen sind schweißbar. (Schwz. P. 257 786 vom  7 /2 .1 9 4 7 , ausg. 1 6 /4 .1949 . E. Prior. 
8 /2 .1 9 4 6 .) M e y e r -W i l d h a g e n . 6443

Rolls Royce Ltd., Derby, England, A lum inium legierung  enthält 10,0—15,0 (%) Si, 
0,1— 0,8 N i, w enigstens 0,05 Cu u. w enigstens 0,05 Ag (0,35— 1 Cu +  Ag), 0 ,15— 0,45 Mn 
u. 0,07— 0,55 Mg, ferner 0 ,35— 0,6 Fe, bis 0 ,6  Zn, bis 0,1 Be, b is 0,1 Th u. noch je bis 
0,15 B, Ca, Ce, Cr, Co, Li, Mo, N b, K , Ta, Ti, W, V  u. Zr. D ie Sum m e der Gehh. der 
E lem ente B bis Zr soll 0,35 n icht übersteigen, sie  bezwecken Verfeinerung des Gefüges. 
E ine bevorzugte Zus. ist 11,5— 13,2(% ) Si, 0 ,25— 0,45 N i, 0 ,25— 0,50 Cu, 0 ,25— 0,40A g, 
höchstens 0,35 Fe, 0,15— 0,45 Mn, bis zu 0,15 Ti, b is zu 0,15 Ca, 0,01— 0,10 N a, bis zu 
0,15 Zr, 0,07— 0,30 Mg (für Sandguß) oder 0,07— 0,45 Mg (für K okillenguß), R est Al. 
D ie Legierungen zeichnen sich durch geringe Ausdehnung, gute H ärte u. F estigkeit, bes. 
bzgl. Streckgrenze u. K riechen aus. Sie können einer H om ogenisierungsglühung bis zu 
540° unterzogen werden m it oder ohne nachherigem  Altern bei ca. 160° während 24 Stdn. 
oder während ca. 6  Stdn. bei 180°. B ei Verwendung der Legierungen im  geschm iedeten

t übersteigen. (Schw z. P . 260 645 vom  1 8 /9 .1946 ,

Rolls Royce Ltd., Derby, England, Wärmebehandlung einer A lum inium legierung, die 
aus 5— 7 (%) Cu, 0,01— 0,5 Ti, 0,01— 1 Mn, 0,8 Si u. Fe zusam m en u. aus Al als R est 
besteht. D ie Legierung w ird einer H om ogenisierungsglühung bei 535— 545° während  
w enigstens 10 Stdn., einem  Abschrecken in  W. von 37— 100° u. einer A lterung zwischen  
200 u. 250° während w enigstens 10 Stdn. unterworfen. E ines oder mehrere andere E le
m ente, die kornverfeinernden Charakter haben, können bis zu einem  Gesam tgeh. von  
0,5 verw endet werden, näm lich N a, Ag, Ba, Zn, seltene Erden, V, N b, Cr, Te, Co, Zr, Sb, 
Be, Bi, B, Cd, Ca, Pb, Li, Mo, W, TI u. Th. D ie Legierung eignet sich bes. für K olben  
von  Flugm otoren. Bei der Anwendung der W ärm ebehandlung is t  es m öglich, Fe u. Si 
zusam m en in  einer Menge von bis zu 0,8%  auftreten zu lassen u. dam it die Verwendung  
bes. seiner Ausgangsm etalle zu verm eiden. (Schw z. P. 257 799 vom  16 /9 .1 9 4 6 , ausg. 16/4. 
1949. E . Prior. 25 /2 .1 9 4 4 .) M e y e r -W i l d h a g e n . 6443

Alum inum  Co. Of Am erica, P ittsburgh, P a., V . St. A ., Entfernen von Eisen aus M etall
schmelzen m it mehr als 8 0 %  Magnesium. In  die Schm elze werden bei einer Tem p. zwischen  
700 u. 900° oder auch bei 955°, je nach Fe-G eh. 0 ,25— 5%  ZrCl4 eingeführt. D ie Schm elze 
wird %— 15 Min. stehengelassen, wobei das F e ausfällt u. sich auf dem Boden zusam m en  
m it Zr sam m elt. D as ZrCl4 wird in  kom pakter Form, z. B. als B rikett, allein oder im  
Gemisch m it 25— 65%  NaCl u./oder KCl angewendet. Der Geh. an Fe wird auf 0,004%  
u. weniger verm indert. E nth ält die Schm elze außer Mg noch Al, so geht bei der Behandlung  
m it ZrCl4 kein Zr in  die Legierung; bei Abwesenheit von Al kann nach der Behandlung  
Zr in  der M g-Legierung, jedoch gewöhnlich n icht mehr als ca. 0,4%  vorhanden sein, 
(Schw z. P. 259 877 vom  2 5 /5 .1 9 4 6 , ausg. 16 /7 .1 9 4 9 . A. Prior. 30 /3 .1 9 4 2 .)

M agnesium  Electron Ltd., London, England, M agnesiumlegierung enthält m indestens 
0,3%  „lösl.“  Zr u. 0 ,0001— 1% , bes. 0 ,01—0,1%  m indestens eines Erdalkalim etalls m it 
einem  A t.-G ew . zwischen 87 u. 138, w ie B a u./oder Sr sow ie gegebenenfalls noch Zn, 
Cd, Ag, Ce, seltene Erden, Li, Ca u. Mg a ls R est. U nter „ lösl.“  Zr wird solches verstanden, 
das sich beim  Behandeln der Legierung m it einer aus 15 V olum enteilen HC 1(D. =  1,16) 
u. 85 V olum enteilen H 20  bestehenden Lsg. auflöst. Durch den Geh. an lösl. Zr wird in den 
Legierungen ein feines K orn erzeugt. D ie Korngröße soll zwischen 0 ,015—0,040 mm  
betragen. D ie  Legierungen, die im  gegossenen u. geschm iedeten oder gew alzten Zustand

M e y e r -W i l d h a g e n . 6443

M e y e r -W i l d h a g e n . 6445



1 9 5 0 .1. H v in -  M e t a l l u r g i e . M e t a l l o g r a p h i e . M e t a l l v e r a r b e i t . 1907

zu verwenden sind, zeigen bessere Festigkeitseigg. gegenüber gleichen, aber Zr-freien 
Legierungen. Ü berschreitet der Geh. an  B a oder Sr 0,1% , so wird die D ehnung merklich  
verm indert. Zr, B a, Sr, Li u. Ca können in m etall. Zustand in das Mg eingeführt oder 
auch in Form ihrer F luoride m it dem  Mg um gesetzt u. auf diese W eise eingebracht werden. 
Zur Verm eidung zu großen Abbrandes werden Gießformen u. Schm elze m it einem  aus 1 Teil 
S u. 1 Teil B orax bestehenden Gemisch gepudert. (Schwz. P . 261 4 3 4  vom  2 2 /3 .1 9 4 6 , 
ausg. 1/9. 1949. E. Prior. 22 /3 .1 9 4 5 .) M EY ER-W iLD H A G EN . 6445

A lum inium -lndustrie-A kt.-G es., Chippis, Schweiz, Herstellung von Leichlmelall- 
körpern. Oberflächfg oxydiertes L eichtm etallpulver, das m indestens 50%  Teilchen einer 
Größe von  weniger als 2  ¡x enthält, wird kalt zusam m engepreßt u. warm verform t. 
D ie Verformung wird bei 350—500° durch Strangpressen bei Querschnittsverm inderung  
von über 70%  oder im Gesenk vorgenom m en. Auf diese W eise werden Leichtm etallkörper  
m it einer D . von höchstens 5, vorzugsweise von höchstens 3, einer Zugfestigkeit von über 
25 kg/m m 2 wenigstens in einer R ichtung u. einer Brinellhärte von  m indestens 75 kg/m m 2 
auch im geglühten Zustande erhalten. A l-Pulver, das frei von A120 3 ist  oder nur einige  

.%  O xyd enthält, ist unbrauchbar, weil m it ihm die geforderten m echan. E igg. nicht er
reicht werden. E s können Pulver verschied. Al-Legierungen verw endet werden, so daß 
auch Körper m it ungleichm äßig verteilten  E igg. erhalten werden, daß z. B . bei K olben  
für Brennkraftm aschinen der K olbenboden aus anderem Material besteht als der K olben
m antel. (Schwz. P . 259 878 vom  8 /5 .1 9 4 7 , ausg. 1 6 /7 .1949 .) M e y e i i -W i l d h a g e n . 6475  

Erik Harry Eugen Johansson, Stockholm , Schweden, H erstellung von M elallpulver 
rundlicher Kornform . E s wird m indestens eine M etallverb., z. B . FeCl3, m it einem  weniger  
edlen M etall, z. B . K  in einer Gasatm osphäre dispergiert u. beide Stoffe werden bei einer 
unter dem F. des herzustellenden M etalls liegenden Tem p. (z. B . bei 380—420°) m it
einander zur R k. gebracht. D ie  R k. wird unter verm indertem  Druck vorgenom m en. 
D ie zu reduzierenden M etallverbb. sollen nach M öglichkeit M ischkristalle bilden u. die 
M etalle im  gleichen Verhältnis w ie das herzustellende Legierungspulver enthalten; sie  
können an  verschied. Anionen gebunden sein. A ls reduzierende M etalle werden A lkali
oder Erdalkalim etalle benutzt. D ie R ed. kann in ruhender oder ström ender Atm osphäre  
eines neutralen oder reduzierenden Gases vorgenom m en werden. D as entstehende M etall
oder Legierungspulver hat rundliche Kornform , d. h . keine scharfen K anten oder Ecken  
oder fadenförm ige oder bandartige Verästelungen. D ie  Korngröße kann durch R egelung  
der G eschwindigkeit m it der die R eaktionsteilnehm er in den Reaktionsraum  durch das 
Trägergas eingeführt u. aus diesem  Raum  herausgeführt werden, verändert werden. 
(Schwz. P . 259 894 vom  9 /1 .1 9 4 6 , ausg. 1 6 /7 .1 9 4 9 .) M e y e r -W i LDHAGEN. 6475  

Victor P issot-D agnette, Basel, Schweiz, A lum inium lot: D as L ot besteht aus 5 bis 
30(% ) Ag u. 70—95 Al oder einer Al-Legierung. Es wird hergestellt durch Verschm elzen  
von Al oder A l-haltigem  Leichtm etall m it Ag oder Ag-haltigem  M etall, wobei das 
M ischungsverhältnis so zu wählen ist, daß der F. des L otes unter dem des Al-haltigen  
L eichtm etalls liegt. D as L ot fließ t w ie gewöhnliches A g-Lot. D ie L ötstellen werden bei 
späterem  Beizen nicht schwarz u. bleiben korrosionsbeständig. Soll das V erlötungsgut 
im  anod. O xydationsverf. gefärbt werden, so sind dem L ot m indestens 2 w eitere L egie
rungselem ente zuzusetzen, z. B . Mg, Mn, Si, Cd. (Schwz. P. 259 880 vom  5 /7 .1 9 4 7 , ausg. 
1 /7 .1949 .) M e y e r -W i l d h a g e n . 6505

Armco Steel Corp., Ohio, übert. von: Fredrick K enneth B loom , Baltim ore, Md., 
V. St. A ., Schweißstab  besteht aus 20 —30(% ) Cr, 11—21 N i, bis 10 Mn, bis 2 Mo, nicht 
mehr als 0,3 C u. F e a ls R est. D ie M engenverhältnisse der B estandteile  sollen entsprechend  
der empir. Form el: M aximal % N i =  [(%  Cr +  2 (% Mo — 16)2]/12 — [%  M n]/2 +  30- 
(0,10 — % C) +  11 gew ählt werden u. der R est an  F e soll n icht über 57% betragen. Der  
M indestnickelgeh. darf ca. 3% niedriger liegen als der nach der Form el erlaubte M axim al
gehalt. Ferner soll der Geh. an  Cr +  N i +  Mn m indestens 43%  betragen. D ie  Schw eiß
raupe soll eine austenit.ö-ferrit. Struktur aufw eisen; sie ist w iderstandsfähig gegen R isse. 
D ie Legierung, die sparsam im Verbrauch ist, besteht z. B . aus 26(% ) Cr, 16 N i, 4,5 Mn, 
0,75 Mo, 0,11 C, R est Fe. (A. P . 2 481 386  vom  2 3 /3 .1 9 4 5 , ausg. 6 /9 .1 9 4 9 . Can. Prior. 
23/3. 1945.) _ M e y e r -W i l d h a g e n . 6507

A lum inum  Co. of Am erica, P ittsburgh, Pa., übert. von: Mike A . M iller und W arren
E. H auping, rsew R ensington, Pa., Y. St. A ., Um hüllter A lum iniuvischtoeißstah  m it einem  
Z n-enthaltenaen Schmelzüberzug (I) u. einem  weiteren feuchtigkeitsfreien Schm elzüber- 
zug (H)- I  besteht aus ca. 5 60(% ) NaCl, 5 —60 KCl, bis ca. 40 SrCl2 u. ca. 1—8 Zn. 
D as Zn hegt in Form von  wenigstens einem  H alogensalz u . als m etall. Zn vor, wobei das 
m etall. Zn durch Rk. des H alogensalzes m it dem A l-Stab während des Aufbringens des 
i n oSA t W£ rde' 11 bR.tseht a.us ca- 5 ~ 6 0  NaCl, 5 - 6 0  KCl, 5 - 2 0  L iF  u. b is zu ca. 
,»  . '' r Schw eißstab ist zum Schweißen von  A l u. Al-Legierungen geeignet.
(A. P . 2 4 8 0  498 vom  17 /5 .1 9 4 7 , ausg. 3 0 /8 .1 9 4 9 .) M e y e r -W i l d h a g e n . 6507

123*
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Hartford N ational B a n k &  Trust Co., Hartford, Conn., V . St. A ., übert. von: Jozef 
ter Berg und Gijsbert Jacob van  W ijnen, Eindhoven, H olland, Herstellung einer körnigen 
schlackenbindenden Masse fü r  elektrisches Schweißen. Pulverförm igc schlackenbindende  
Stoffe (z. B . Ton, E isenoxyd , M anganeisen, K alk , Quarz, Calciumfluorid) werden m it 
einem  plast. B indem ittel versetzt. D ie M. wird einem  Strangpreßverf. unterworfen, getrock
net u. gekörnt. (A. P . 2 4 8 1 4 7 9  vom  5 /9 .1 9 4 5 , ausg. 6 /9 .1 9 4 9 . H oll. Prior. 2 9 /5 .1942 .)

K e s s e l . 6507
E ggler & M att, Zürich, Schweiz, Rostentfernungs- und Rostschutzm ittel besteht aus 

H 3P 0 4 u . Phosphat, H arnstoff-Form aldehydkondensat (I) u. Am m onium lactat, z. B . aus 
81,8 Teilen W ., 0 ,2  A m m onium lactat, 3 I u . 15 eines Gem isches von H 3P 0 4 u. einem  
O rthophosphat. D as M ittel wird durch Anstrich oder durch Aufspritzen auf die zu behan
delnde F läche aufgebracht. D ie  B ostsch ich t w andelt sich unter der E inw. der H 3P 0 4 
in  eine R ostschutzschicht um . D as durch das A m m onium lactat zunächst noch in Lsg.

fehaltene I se tzt sich auf dieser Schutzschicht ab u. erzeugt einen festen  film artigen  
Iberzug. (Schw z.P . 259 833 vom  9 /1 2 .1 9 4 7 , ausg. 1 /7 .1 9 4 9 . Tschech. Prior. 3 0 /4 .1946 .)

Ma r k e  o e e . 6513
Fritz Zum brunnen, Zürich, Schweiz, Entrosten von Eisen. D ie  rostigen Stellen werden 

m it einem  M ittel behandelt, das freie H 3P 0 4 u . ein saures A lkalisalz der H 3P 0 4 enthält, 
z. B . 1 (Volum enteil) H 3P 0 4, 4 W . u. 10% N a 2C 0 3 (bezogen auf H 3P 0 4), wobei das N a 2C 0 3 
in der gleichen Menge W . gelöst, zugegeben wird. D as M ittel lö st den R ost, ohne das Fe  
anzugreifen. W ird die Lsg. nach der E ntrostung nicht abgespült, sondern angetrocknet, 
so bildet sich eine schützende Schicht, die a ls Grundlage für Anstriche geeignet ist. 
(Schwz. P . 260 321 vom  2 /1 0 .1 9 4 7 , ausg. 1 6 /7 .1949 .) M a r k h o f e . 6513

Franco Vannotti, Lugano, Schweiz, Vorbehandlung von Eisenblechen vor dem Lackieren. 
B leche, bes. solche, die für die H erst. von  K onservendosen bestim m t sind, werden vor dem  
Aufbringen der L ackschicht in  einem  B ad aus HCl u. einem  A lkaliphosphat (1—6%) 
behandelt, das gegebenenfalls noch geringe M engen H N 0 3 enthält. N ach dem  Spülen  
in  W . behandelt m an sie  m it einer ca. 2 % ig. NaO H -Lösung. B eispiel: E s wird eine HCl 
von  8  Bö verwendet, der 1% N a 2H P 0 4 zugesetzt sind. D ie  L ackschichten haften auf so 
behandeltem  B lech sehr gut. (Schwz. P . 253 719 vom  2 3 /2 .1 9 4 5 , ausg. 1 /3 .1949 .)

M a r k h o f f . 6513
Robert S. Green and others, Design for wclding. Clcvcland 1, O.: JameB F. Lincoln Are Welding Found.

1949. (1054 S.) S 2,—.
W. M. Pljatzki, Die Technologie des Gusses unter Druck. Moskau-Leningrad, Maschgis. 1949. (308 S.)

Rbl. 17,—. [russ.]

IX . Organische Industrie.
J. E . N ickels, G. A . W ebb, W . H eintzelm an und B . B . Corson, Dehydrierung von Iso

propylbenzol zu a-M ethylstyrol. In  Abwesenheit oder in Ggw. von verdünnendem  Dam pf 
kann Isopropylbenzol bei 600—650° katalyt. zu a-M ethylstyrol dehydriert werden. Bei 
einem  216std . Vers. wurde im  M ittel 43%  a-M ethylstyrol erhalten; die höchste Ausbeute  
betrug 71% a-M ethylstyrol u. 10% Styrol. A ls K atalysator wurden verw endet: Al-Cr-, 
A l-N i- u . M g -F e-K -C u -O xyd e. D as m ol Verhältnis von  D am pf zu K W -stoff war 20:1 , 
die K ontaktbelastung 0,2, die Tem p. betrug 625° u. die K ontaktzeit 0 ,7  Sekunden. (Ind. 
Engng. Chem. 41 . 563—65. März 1949. P ittsburgh, P a ., Mellon In st.) STEIL. 6600

John Griswold und J. W . Morris, Reine Kohlenwasserstoffe aus Petroleum . H erstellung 
von M ethylcyclohexan aus einer Slraight-R un-H eplan-F raktion . E s wird ein hauptsächlich  
in  apparativer H insicht abgeändertes u. verbessertes „ D istex ‘‘-Verf. beschrieben zur 
Gewinnung reiner K W -stoffe aus engsd. Straight-R un-Fraktionen (GRISW OLD, ANDRES, 
V a n  B e r g  u .  K a sh , C. 1 9 4 7 .1 5 7 ). D as Ausgangsm aterial, das zur H auptsache aus 25%  
n-H eptan u. 15% M ethylcyclohexan besteht, wird zunächst in  einer K olonne einer kon
tinuierlichen D est. unterwarfen, wobei das M ethylcyclohexan a ls Bodenprod. auf ca. 
28%  angereichert wird. In  der zw eiten Stufe wird eine Zerlegung der K W -stoffe nach  
der Struktur durch Lösungsm ittelfraktionierung (,,D istex“-Operation) vorgenom m en, 
wobei als Zusatz Anilin  oder ein anilinhaltiges Lösungsm . verw endet wird. D ie  K onz, 
des M ethylcyclohexans im Bodenprod. beträgt ca. 70% . E s fo lgt eine dritte „ D istex “- 
Operation, um  das m it angereicherte Toluol zu entfernen, wobei dieses Bodenprod. eine 
Toluolkonz, von  58% hat. Schließlich wird in der v ierten  Stufe das aus der vorangehenden  
Operation erhaltene Kopfprod. absatzw eise m it einem  hohen R ücklaufverhältnis destil
liert. Unter der Annahm e, daß die H auptverunreinigung des Endprod. n -H eptan ist, 
hat es eine R einheit von  99% . (Ind. Engng. Chem. 41. 331—36. Febr. 1949. A ustin, Tex.)

____________________  E d l e r . 6600
E. I. du P ont de Nemours & Co., W ilm ington, übert. von: Robert M. Joyce jr., W ilm ing- 

ton, D el., V. St. A ., Herstellung von polyhalogenierten Fluoralkanen, bes. von  Chlorfluor-
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alkanen aus T etrafluoräthylen (I) durch Rk. m it einem  polyhalogenierten M ethan, das 
w enigstens 3 H alogenatom e enthält, von  denen w enigstens eines Chlor u. n icht mehr 
als zwei Fluor sind, in Ggw. von  A1CL, bei 0 — 150°. — 50 (Teile) I u. 69 M onofluortriclilor- 
m ethan werden in Ggw. von  2 A1C13 14 Stdn. bei 61—80° ansteigend erhitzt. D abei en t
steh t 1.1.3-TricM or-1.2.2.3.3-penlafluorpropan. — Aus I u. M onofluordichlorm ethan en t
steh t 1.3-D ichlor-l.2 .2.3.3-pentafluorpropan. (A. P . 2  462 402 vom  30/6. 1945, ausg. 22/2. 
1949.) F . M ü l l e r .  510

Allied Chemical & Dye Corp., N ew  York, übert. v o n : John D . Calfee, M anhasset, 
N . Y ., und Lee B . Sm ith, W oodbridge, N . J „  V. St. A ., Herstellung von D ichlordifluor- 
melhan aus einem  chlorierten 1.1-D ifluoräthan durch Erhitzen auf 550—950° in Ggw. 
von  Chlor. — Man geht z. B . aus von  1.1.1-D ifluorchloräthan oder von  chloriertem  
Ä thylidenfluorid. — Als Nebenprod. en tsteh t dabei CC1.,. (A . P . 2 459 767 vom  1 9 /3 .1946 , 
ausg. 18 /1 .1949 .) F . M Ü LLER. 510

Standard Oil Developm ent Co., Delaware, übert. von: John B . Lovell und M ack  
C. Fuqua, B aton Rouge, La., V. St. A ., Reinigen von halogenierten Kohlenwasserstoffen, die 
noch geringe M engen H alogenwasscrstoff enthalten. D ie getrockneten H alogen-K W -stoffe  
werden m it festem  Alkali, z. B . N a 2C 0 3, in kleinen Stückchen oder K ügelchen von einer 
Größe von ca. y 2— 2 M aschen/sq.in. in Berührung gohracht. Dabei b ildet sich das A lkali
salz der freien Säure, z. B . NaCl, das sich auf den A lkalistückchen absetzt. D iese werden  
danach m it einem  wss. Lösungsm ., z. B . W . oder eine wss. N a 2C 0 3-L sg., behandelt, um  
das abgesetzte A lkalisalz aufzulösen u. das A lkali zu reaktivieren. D ie  noch feuchten  
Alkalistückchen werden m it einem  Trockengasstrom , z. B . m it L uft, S tickstoff oder N atu r
gas, getrocknet. — N ach diesem  Verf. werden z. B . C2/ / 4CT2, CClt , CIICl3, C2II3Cl3 oder 
Ot H tOlt behandelt. — Zeichnung. (A. P. 2 467 394 vom  1 /8 .1 9 4 5 , ausg. 19 /4 .1949 .)

Standard Oil Developm ent Co., Delaware, übert. von: Howard L. Yow ell,-E lizabeth, 
und Charles E . Morrell, W estfield, N . J ., V. St. A ., Entfernung geringer Mengen von A lkyl- 
äthern aus Alkylhalogeniden, welche nach der Synth. von  F r i e d e l -C r a f t s  hergestellt 
wurden u. a ls Verunreinigung den Äther enthalten, durch B ehandlung m it Silicagel als  
Adsorptionsm ittel für den Ä ther, bis der Äthergeh. in dem Alkylhalogenid nur noch ca. 
0,01%  beträgt. D as gesätt. A dsorptionsm ittel wird auf 300—500° F  erh itzt u. gib t dabei 
den Äther ab, um  danach wieder verw endet zu werden. (A. P . 2  458  819 vom  2 3 /9 .1 9 4 4 , 
ausg. 11 /1 .1 9 4 9 .) F . M ü l l e r . 510

Lonza Elektrizitätswerke & Chemische Fabriken A . G. und Reinhard Staeger,Schweiz, 
H ydrierung von Acetylen zu  Ä thylen, dad. gek., daß m an oberhalb 150°, z. B . bei 200 bis 
300°, u . m it K atalysatoren arbeitet, die schon bei wesentlich tieferen Tcm pp., z. B . unter
halb 100°, eine kräftige k ata lyt. W rkg. aufw eisen. B es. geeignet sind E lem ente der P t- 
Gruppe, die sich auf Trägerstoffen von  guter W ärm eleitfähigkeit (Fe, A l u. ihren L egie
rungen) befinden. D ie Trägerm etallc können von  einer dünnen Schicht eines oxydierten  
Stoffes, w ie A120 3, Silicagel oder W asserglas, um gehen sein. D ie  /Edelm etalle werden in 
sehr geringen M engen (5—20 m g P d pro Tagesproduktion von  1 kg C2H4) angew endet. 
Im  Anfangsstadium  der R k . wird der frische, sehr wirksam e K atalysator unter gelinden  
R eaktionsbedingungen (E inhaltung eines grollen Überschusses an H 2. einer nur geringen  
Menge an  C2H 2 u. einer m äßigen Tem p. bei großer Durchsatzgeschw indigkeit) angew endet. 
Nach einigen Stdn. wird der Geh. des Frischgases an C2H 2 u . später auch die Tem p. erhöht . 
D ie K onz, des K atalysators wird schrittw eise im Sinne des M assenwirkungsgesetzes 
u./oder der R eaktionsgeschw indigkeit m odifiziert, u. zwar in der Ström ungsrichtung des 
Gases. Inerte Gase u. D äm pfe können dem C2H 2- H 2-Gem isch zugesetzt werden. D ie  Vcr- 
w eilzcit soll so gering w ie m öglich sein u. ca. 0 ,1 — 1 Sek. oder weniger betragen. D ie  
W ärm ekapazität aller in der N ähe der eigentlichen R eaktionszone befindlichen M aterialien  
soll bei guter W ärm eleitfähigkeit im Vgl. zu der im R eaktionsgas befindlichen W ärm e
m enge ziem lich hoch sein. — Beispiele. (F. P . 944 045 vom  1 5 /2 .1 9 4 5 , ausg. 2 4 /3 .1 9 4 9 . 
Schwz. Prior. 1 5 /2 .1944 .) D o n l e . 520

Universal Oil Products Co., Chicago, I1L, übert. von: Vladim ir N. Ipatieff, Chicago, 
und George S. Monroe, Berw yn, 111., V . St. A ., H erstellung von Olefinen durch D ehydrierung  
von Alkoholen. E inwertige Alkohole m it m indestens 3 C-Atom en im  M ol., w ie  Propyl
oder B utylalkoliol, werden in Ggw. einer wss., einen pH-W ert zwischen 3 u. 7 aufw eisenden  
Lsg. eines leicht hydrolysierbaren, sauer reagierenden M etallsalzes oder einer Mineral
säure auf Tempp. von 100—400° erhitzt. A ls Salze eignen sich Chloride, Su lfate oder 
Phosphate von  M etallen der rechten Spalte der Gruppen I, I I ,  II I , IV  sow ie der E isen
m etalle der V III. Gruppe des Perlod. Syst., z. B . MgCl2, N a H S 0 4, N a H 2P 0 4, FeCL. 
Auch sauer reagierende N H 4-Salze können verw endet werden. D as Verf. kann kontinuier
lich oder diskontinuierlich durchgeführt werden. (A. P . 2 4 7 8  270 vom  1 9 /3 .1 9 4 5 , ausg.

F . M ü l l e r . 510

9/8 .1 9 4 9 .) B e i e r s d o r f . 520
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Phillips Petroleum  C o.,D el., übert. von: Robert A. Findlay, B artlesville, Okla., V. S t A .,  
Gewinnung tertiärer Olefine aus tertiären A lkylchloriden  m it 4 — 6  C-Atomen im Mol. durch 
Einführen einer heißen Lsg. letzterer in Paraffinöl oder anderen gesätt. K W -stoffölen  
m it w enigstens 10 C-Atom en in einen Spaltturm  in eine Zone zwischen K opf u. Boden, 
während gleichzeitig kaltes ö l  gleicher Art bei einer Tem p. von  130° F  in  den K opf des 
Turmes eingeleitet u. am  B oden eine Tem p. von  wenigstens 500° F  aufrechterhalten wird. 
Hier erfolgt eine Zers, des A lkylchlorids, das Olefin bleibt in dem  heißen ö l  gelöst, während  
die abgespaltenen H Cl-Gase aus dem  K opf des Spaltturm es entweichen. Das heiße Öl 
wird anschließend zur Gewinnung der Olefine fraktioniert. D as Verf. dient zur Gewinnung 
von  IsobvAylen aus tert. Butylchlorid oder von  2-M ethylbuten-l, 2-M elhylbulen-2, 2-M elhyl- 
penteh-1, 2 -M ethylpenten-2, 3-M cthylpenteii-2, 2-Ä thylbu lcn-l oder 2.3-D im clhylbulen-l 
aus den entsprechenden Chloriden. (A. P. 2 466 092 vom  2 1 /6 .1 9 4 6 , ausg. 5/4. 1949.)

D e r s i N. 520
Imperial Chemical Industries Ltd., England, übert. von: Charles W illiam  Scaife, 

Norton-on-Tees, Arthur Ernest W ilder Sm ith, W allingford, und Harold Baidock (Norton- 
on-Tees, verstorben, vertreten durch Herbert Baidock, Norton-on-Tees), England, H er
stellung aliphatischer Nitroolcfine m it 4—8 C-Atomen  durch B k . eines N itrats eines gesätt. 
aliphat. N itro-K W -stoffs m it 4 — 8  C-Atom cn (N itro- u. N itratgruppen an  benachbarten  
C-Atom en, von  denen das erste C-Atom  auch m it einem  H -A tom  verbunden ist) m it 
Alkali- (einschließlich NH.,-) oder Erdalkalicarbonat, -bicarbonat oder -hydroxvd in Ggw. 
von  W asser. B eispiel: Zu 4,92 N itro-tert.-butyln itrat, suspendiert in 15 cm 3 W ., werden  
unter B ühren bei 15° langsam  1,21 g N aO H  gelöst in 50 cm 3 W ., zugegeben. N ach w eite
rem i/ 2 std . B ühren wird m it Ä th ylacetat extrahiert. Aus dem E xtrakt werden durch 
Vakuum dest. 1,85 g a-Nitroisobulen  gewonnen. (A. P . 2  460 243 vom  1 0 /1 2 .1945 , ausg. 
2 5 /1 .1 9 4 9 . E . Prior. 11 /12 .1944 .) - S c h r e i n e r . 520

Purdue Research Foundation, W est L afayette, Ind., übert. von: W aldo B . Ligett, 
D etroit, Mich., Earl T. M cBee, L afayette, und V incent V. Lindgren, W est L afayette, 
Ind ., V. St. A ., Arom atischer Fluorlcohlensloff. E inen Fluorkohlenstoff von  arom at. Aufbau  
m it 6  C- u . 6  F-Atom en, K p .7J3 81—82°, n D20 =  1,37 60, D .25 =  1,612, E. =  — 11 bis 
— 13°, eine n icht brennbare, sehr beständige F l., verwendbar als Speziallösungsm ., W ärme- 
übertragungs-Fl., elektr. Isolierm aterial usw ., erhält m an z. B . durch Behandlung einer 
geeigneten halogenierten cycl. Verb., w ie H exachlorbenzol (I), m it einem  fluorierenden  
M ittel, w ie B F 3, Behandeln des erhaltenen Prod. m it SbF6 u . Enthalogenieren m it Zn- 
Staub. — 558 (g) B F 3 versetzt m an in einem  auf 0° gekühlten N i-G cfäß unter ständigem  
Rühren m it einem  Ni-Rührer m it 100 I pro Stde., erh itzt nach jeder I-Zugabe 10—30 Min. 
auf 85° u. kühlt dann wieder auf 0° herab. Im  ganzen werden 400 I zugegeben, so daß das 
m ol. V erhältnis ca. 3 Mol B F 3:1 Mol I beträgt. Man erh itzt dann das gesam te R eaktions
gem isch 4  Stdn. auf 100° u. versetzt m it E isstücken. Mit einer fl. Fluorchlorverb, löst man 
das feste  R eaktionsprod., erh itzt die erhaltene Lsg. unter Rühren auf 60°, versetzt inner
halb von 3 Stdn. tropfenweise m it 500 SbF„, erhitzt das R eaktionsgem isch ca. 8  Stdn. 
auf 120°, wobei Br u. ein T eil des Lösungsm . entfernt werden, u. w äscht dann m it heißer  
konz. HCl, um  die Sb-Salze zu entfernen. N ach der B eseitigung des Lösungsm . löst man 
das feste  Prod. in 500 cm 3 A ., g ib t diese Lsg. innerhalb von 6  Stdn. zu einer unter R ück
fluß sd. Suspension von 500 Zn-Staub in A ., dest. die flüchtigeren Prodd. u. etw as A . ab 
u. entfernt die höhersd. B estandteile  durch W asserdam pfdestillation. A. w äscht man 
m it W . aus u. unterwirft dann das Roliprod. einer fraktionierten D estillation . (A. P. 
2 461 554 vom  1 3 /1 1 .1945 , ausg. 15/2. 1949.) R o ic k .  1010

Im perial Chemical Industries Ltd., und Jam es Edgar Fearey, England, Alkylierung von 
Phenolen und Kresolen, dad. gek., daß man sie m it einem  aliphat. M onoolefin in Ggw. eines 
stark sauren K atalysators u. von  höchstens 0,24 (G ew ichtsteilen) W ., bezogen auf 1 K ata
lysator; um setzt. — Z. B . behandelt m an handelsübliches kristallin. Phenol (I), das 
0,3%  W . enthält, m it der äquivalenten Menge D iisobutylen (W assergeh.: 0,06% ) in Ggw. 
von  10% 98% ig. H 2S 0 4 (bezogen auf I) 7 Tage bei 20 —25°. D ie  Menge an n icht um 
gesetztem  I beträgt dann 4% . — W eitere B eispiele für die H erst. von  Oclylkresolen  mit 
einem  Gemisch von  2.4.4-T rim ethvlpenten-(l) u. -(2), usw. — D ie Ausgangsstoffe werden  
von  W . bzw. F euchtigkeit m itunter durch D est. oder A dsorptionsm ittel befreit. (F. P . 
947 233  vom  27/5. 1947, ausg. 2 7 /6 .1 9 4 9 . E. Prior. 1 7 /5 .1946 .) D o n l e . 1020

Im perial Chemical Industries Ltd. und Horace Andrew Basterfield, England, H er
stellung von p-tert.-B utylphenol (I). Man se tzt Phenol (II) m it Isobu ten  (III) in Ggw. von  
HjSO.i bei höchstens 70° um  (Butylierung), worauf m an das Gemisch, wieder in Ggw. von  
H 2SÖ4, einer höheren, aber 150° nicht übersteigenden Tem p. au ssetzt (Isom erisierung). 
B ei dieser m äßigen Behandlung wird im w esentlichen die B ldg. von  p-Isobutylplienol 
verhindert u. das Prod. der 1. S tufe besteht überwiegend aus I, 2.4-D i-lert.-butylphenol 
u. II. — Das Verf. läßt sich kontinuierlich durchführen. — Z. B. behandelt m an 376 g
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II in Ggw. von  11 g H 2SÖ4 (98% ig) bei 6 0 —70° m it einem  Gas aus 18 (Mol-%) III, 7 
n. B uten  u. 75 weiterem  B uten, b is die Gewichtszunahm e einer Adsorptionvon 4 Moll.
III entspricht, erh itzt das Gemisch dann 2 Stdn. auf 150°, kühlt es ab , trennt das 
feste I in der Zentrifuge ab, schickt die F l. in die B utylierungsphase zurück u. wiederholt 
den Cyclus insgesam t 13m al. 92,3%  G esam tausbeute an I, bezogen auf II u. III. (F. P. 
947 232 vom  2 7 /5 .1 9 4 7 , ausg. 2 7 /6 .1 9 4 9 . E . Prior. 1 7 /5 .1946 .) D o n l e . 1020

British Drug H ouses Ltd., London, Großbritannien (Erfinder: W . Bradley und  
F. G. Sayer), Herstellung von o-Tolrjläthcrn. Man bringt o-K resol in alkal. Lsg. m it a-Mono- 
chlorhydrinen, bes. in Ggw. von hydroxylhaltigen L ösungsm itteln zur R eaktion. Der 
entstehende o-T olyl-ß .y-dioxypropylälher\r\vd  nach dem  Ansäuern des Reaktionsgem isches 
durch W asserdam pfdest. gewonnen; F . 68 —70°. (Sohwed. P . 124 215 vom  3 /9 .1 9 4 6 , 
ausg. 1 5 /3 .1949 . E . Prior. 27 /5 .1 9 4 6 .) J. SCHMIDT. 1020

Distillers Co. Ltd. (Erfinder: Reginald Harold H all und Denis Cheselden Ruin), E ng
land, Herstellung von Peroxyden von Alkylbenzolen, in denen die Substituenten aus einer 
oder mehreren Alkylgruppen bestehen u. von diesen m indestens eine in a-Stellung zum  
Benzolkern ein  tert. C-Atom enthält. Man oxydiert in  hom ogener wss. Phase eine D isper
sion oder Em ulsion eines K W -stoffs der allg. Zus. R "'n -C 6H 6_n -C H R 'R " , worin R' u. R"  
Alkylreste, wie M ethyl, Ä thyl, Propyl oder B utyl; R '" W asserstoff oder A lkyl, w ie M ethyl 
oder Ä thyl, u. n eine ganze Zahl zwischen N u ll u. 5 (einschließlich) sind, m it mol. 0 2 
bei erhöhter Temperatur. Außer reinem 0 2 können auch Gemische, w ie Luft, bei n. oder 
erhöhtem Druck verwendet werden. W ährend der O xydation wird die Tem p. in  der Nähe, 
doch etw as unterhalb des K p. des azeotrop. Gemisches von  A lkylbenzol u. W . gehalten. 
D as M engenverhältnis zwischen A lkylbenzol u. W . wird so gew ählt, daß m an eine gute  
Em ulsion des Öls in W . erzielt u. die Phasen unter den R eaktionsbedingungen nicht um 
gekehrt werden können. Em ulgierm ittel, w ie N a-Stearat, können zugesetzt werden. D ie  
Dispersion oder Em ulsion wird kräftig gerührt u. durch kleine M engen an A lkalihydrat 
oder -carbonat auf ein pH von 7— 1 1  gestellt. D ie O xydation zeigt anfänglich oft eine  
Inhibitionsperiode; diese wird jedoch bei A lkylbenzolen, die m it wss. Lsgg. von  N a llS O j  
oder KMnÖ4 vorgereinigt oder aus einer früheren O xydation wiedergewonnen wurden, 
nicht beobachtet. —  Z. B. rührt m an ein Gemisch von  200 cm 3 Isopropylbenzol, 400 cm 3 
dest. W. u. 0,3 g N a-Stearat kräftig bei 85°. le itet einen Strom  von  0 2 (95% ig) ein  u, 
schickt die nicht absorbierten Anteile der Gase kontinuierlich in  die Lsg. zurück. Von  
Zeit zu Zeit g ibt m an etw as N aO H  zu; nach 14 Stdn. sind 13 Liter 0 2 (n. Bedingungen) 
absorbiert. N un wird das Gemisch gekühlt u. m it C 0 2 gesättigt. D ie sich abscheidende 
ölige Schicht enthält 69,4 g Isopropylbenzolhydroperoxyd. —  W eitere Beispiele für die 
O xydation von Cym olgemischen u. sek. B utyltoluolgem ischen. (F. P . 944 671 vom  3/4. 
1947, ausg. 1 2 /4 .1949 . E. Prior. 8 /4 .1 9 4 0 .) D o n l e . 1030

Im perial Chemical Industries Ltd., London, Großbritannien (Erfinder: R . L. H eath), 
Wiedergewinnung von Terephthalsäure aus Polyestern. Abfallprodd. aus hochpolym eren  
Estern der Terephthalsäure, bes. Polyglykolester, die anderweitig n icht m ehr verwendbar 
sind, werden einer starken H ydrolyse m it starken Mineralsäuren unterworfen, m it kochen
dem W . ausgezogen u. aus der Lsg. die Terephthalsäure über die A lkalisalze gewonnen. —  
Beispiele. (Schwed. P . 124 351 vom  2 8 /3 .1947 , ausg. 2 2 /3 .1949 . E . Prior. 2 8 /3 .1946 .)

J. Sc h m id t . 1120
B. F . Goodrich Co., N ew  York, übert. von: Thad M. Am acker, B aton  R ouge, La., 

V. St. A., Chlorieren von Phthalsäureanhydrid durch Einleiten von Ci2 in  geschm olzenes 
Phthalsäureanhydrid in  Ggw. von  FeCl3 u. eines Lösungsm ., z. B. Tetrachloräthan oder
o-Dichlorbenzol, bei 185— 275°. Dabei entsteht Monochlor- b is Telrachlorphlhalsäure- 
anhydrid. (A. P. 2 460 564 vom  11/9. 1946, ausg. 1 /2 .1949 .) F. Mü l l e r . 1120

B . F . Goodrich Co., N ew  York, übert. von: Thad M. Am acker, B aton  R ouge, L a., 
V. St. A ., Herstellung von Monochlorphthalsäureanhydrid  durch R k. e :nes gasförm igen  
Gem isches von  mol. M engen Phthalsäureanhydrid u. Chlor bei 250— 400° in  Ggw. 
eines festen  m ehrwertigen M etallchlorids, w ie z. B . von  Th, Cu, Fe, Ca, P t oder Cr. 
(A . P . 2 460 565 vom  11/9. 1946, ausg. 1/2. 1949). F . Mü l l e r . 1120

X . Färberei. O rganische Farbstoffe.
Ciba Akt.-G es., Base!, Schweiz, Farbstoffgemische. W ertvolle Farbstoffe für A cetal

kunstseide (E), erhält m an dadurch, daß m an rohe D ioxydinitroanthrachinone red. u. m it  
einer zur völligen Rk. ungenügenden Menge eines m ethylierenden oder benzylierenden  
M ittels behandelt. Rohes D ioxydinitroanthrachinon, daß durch Dinitrieren von Anthra- 
chinon, Behandeln m it m ethylalkoh. K O H , erneutes D initrieren u. Verseifen der a-ständi- 
gen M ethoxygruppen erhalten wird u. noch etw as O xym ethoxydinitroanthrachinon ent
hält, red. m an durch K ochen m it einem  Überschuß von  N aS H  zu einem  Gemisch isomerer 
Dioxydiam inoanthrachinone. 2 0  (Teile) dieses Gemisches verteilt m an in 80 9 4 % ig.
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H aS 0 4, erhitzt nach Zugabe von 35 M ethanol 3 Stdn. auf 135°, gießt die Lsg. nach dem 
Abkühlen in  v ie l kaltes W ., filtriert u. wäscht säurefrei. Man erhält nach dem Trocknen  
20 eines Farbstoffgem isches, ein dunkles Pulver, in  konz. H 2S 0 4 rotbraun lösl., das E 
violettb lau färbt. Analog erhält m an aus rohem D initrochrysazin  (I) (erhältlich durch 
Nitrieren von 1,8-D im ethoxyanthrachinon bis zum  E intritt von 2 -N 0 2-Gruppen u. an
schließende Verseifung der M ethoxygruppen) ein Farbgem isch, dunkles Pulver, in konz. 
H 2S 0 4 gelbbraun lösl., das E blau färbt. —  E in rohes Gemisch aus Dinitroanthrarufin  
u. I, das m an durch N itrieren eines Gemisches ca. gleicher Teile 1.5- u. 1 .8-D im ethoxy- 
anthrachinon bis zum  E in tr itt von 2 N 0 2-Gruppen u. Verseifen der M ethoxygruppen  
erhält, red. m an m it N a S H  zu den Diam inoverbb., verteilt 13,5 (Teile) des rohen Ge
m isches in  30 rohem K resol (II), erwärmt nach Zugabe von 4 B enzylchlorid u. 3 wasser
freiem  N a 2C 0 3 40 Min. auf 80°, dest. das II m it W asserdam pf ab, filtriert u. trocknet. 
Man erhält 15 eines Farbstoffgem isches, dunkles Pulver, in  konz. H 2S 0 4 gelbbraun löslich. 
(Schwz. PP. 259 347, 259 349 u. 259 350, säm tlich von 24 /5 .1 9 4 4 , ausg. 16 /6 .1949 . Zus. zu 
Schwz. P. 251 123.) R o ic k . 7059

Ciba Akt.-G es., B asel, Schweiz, Farbstoffgemische. B laue Acetatkunstseiden  (E), 
Farbstoffe erhält m an dadurch, daß m an ein  rohes Gemisch aus D initroanthrarufin  (I) 
u. D initrochrysazin  (II) (vgl. hierzu vorst. Ref.) oder eines rohes D ioxydinitroanthrachi- 
non  (III) m it einer zur völligen  Rk. ungenügenden Menge A n ilin  (IV) kondensiert u. die 
verbleibenden NO a-Gruppen zu N H 2-Gruppen reduziert. —  10 (Teile) eines rohen Ge
m isches aus I u. II verteilt m an in  2 5 IV, erwärmt 1  Stde. auf 70°, versetzt nach dem Ab
kühlen m it einem  Gem isch von  30 konz. HCl u. 50 W ., filtriert, w äscht den R ückstand  
neutral, red. ihn durch Einträgen in  eine Lsg. von 30 N aS H  (27% ig) in  70 W ., kocht 
1 Stde. unter Rückfluß, kühlt auf 70° ab, versetzt m it 8  N aH C 03, filtriert u. w äscht 
neutral. Man erhält 8 ,7  eines Farbstoffgem isches, dunkles Pulver, in  konz. H 2S 0 4 gelb
braun lösl., das E blau färbt. —  Ähnlich erhält m an aus III ein Farbstoffgem isch in  Form  
eines dunklen Pulvers, das E rotstichig m arineblau färbt. (Schw z. PP. 259 348 u. 259 351, 
beide vom  24 /5 .1 9 4 4 , ausg. 1 6 /6 .1949 . Zus. zu Schwz. P. 251 123.) R o iCK. 7059 

Ciba A kt.-G es., Basel, Schweiz, Anlhrachinonabkömmling. E in  l-A m ino-4-anilino- 
anthrachinon, das in  2 -Stellung einen austauschbaren Substituenten enthält, behandelt 
m an m it M itteln, die den austauschbaren Substituenten durch eine M ercaptogruppe zu 
ersetzen im stande sind u. hierauf m it M itteln, die die /(.y-Dioxypropylgruppe einzuführen  
verm ögen. —  Der erhaltene l-Am ino-4-anilinoanthrachinon-2-[ß.y-dioxypropyl]-thioälher, 
dunkelblaues Pulver, in  verd. H 2S 0 4 schm utzig grünlichblau u. bei höherer K onz, rot
stichig  blau, sowie in  Aceton blau lös!., färbt Acetatkunstseide kräftig u. lichtecht blau. —  
Man erh itzt 100 (g) l-Am ino-4-anilino-2-brom anthrachinon, 300 cm 3 M ethanol, 75 cm 3 W ., 
0 ,75 Soda, 200 cm 3 N aSH -L sg. (24,6 vol.-% ig +  3,6%  N a 2S), 100 cm 3 40 vol.-% ig. N aO H  
u. 50  S 5 Stdn. in  einem  E isenautoklaven auf 90°, dest. den Alkohol ab, sp ü lt m it 400 cm 3 
l% ig . Sodalsg. nach, fä llt das M ercaptan m it 200 NaCl aus, filtriert, w äscht m it 800 cm 3 
einer 20%  NaCl u. 1% Soda enthaltenden Lsg. von S-Ionen frei u. erwärm t nun das 
M ercaptan sofort in  1000 cm 3 l% ig . Sodalsg. m it 30 cm 3 G lycerinchlorhydrin, b is die Lsg. 
farblos w ird (bei ca. 70°), filtriert u. w äscht kalt m it W asser. (Schw z. P. 259 352 vom  
1 3 /1 .1944 , ausg. 1 /6 .1 9 4 9 . Zus. zu Schwz. P. 253 480.) R o ic k . 7059

Sandoz A. G., Schweiz, Herstellung neuer Halogenderivate von Naphthochinonimiden. 
N aphthochinonim ide werden m it H alogenierungsm itteln, zweckm äßig in Ggw. von  K ata-

NOH OH

lysatoren , behandelt. D ie  H erst. der Im ide u. ihre H alogenierung kann gleichzeitig erfolgen. 
Als A usgangsstoffe benützt m an bes. 1.5- u. 1.8-D initronaphlhalin  u. ihre ß-Substitutions-
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prodd.; sie werden vorzugsweise m it S 20 3 in  Ggw. von  H 2S 0 4 oder m it M etall u. Säure 
red., die H alogenierung kann unter U V -Bestrahlung erfolgen. D ie Rkk. entsprechen  
wahrscheinlich dem vorst. Schem a. —  B lau oder v io lett gefärbte Verbb., die im  allg. 
in  W. unlösl. u. in  A. lösl sind u. als Farbstoffe oder Farbstoffzwischenprodd. verwendet 
werden. —  Z. B. suspendiert m an 50 g 5.8-D ioxy-1.4-naphthochinonim id  in  1000 g  E is
essig, erhitzt unter Rühren zum Sieden, gibt 42,4 g  Br2 u. 0,1 g J 2 zu, erh itzt 6  Stdn. 
unter Rückfluß weiter, kühlt auf 70— 80° ab, filtriert, engt im  Vakuum  auf 100 cm 3 ein, 
gieß t in  E is-W .-G em isch , isoliert den dunkelblauen N d., der nach der Analyse ein Dibrom - 
deriv. ist. —  W eitere B eispiele für die Red. von  1.5-D initronaphthalin u. Brom ierung zu  
einer Dibrom verb.; von 2-Chlor-1.5- u. gleichzeitig -1.8-dinitronaphthalin zu einer dunkel
blauen, CI u. Br enthaltenden Substanz; H erst. von Gemischen aus Tri- u. Tetrabrom- 
naphthochinonim iden, die Cellulose blaugrau färben, usw. (F. P . 941 996 vom  19/2. 1947, 
ausg. 26 /1 .1949 . Schwz. Priorr. 20 /2 .1 9 4 6  u. 3 0 /1 .1947 .) DONLE. 7061

Ciba A kt.-G es., B asel, Schweiz, Küpenfarbstoffe. Behandelt m an das durch mehrstd. 
Erhitzen von l-A m ino-5-benzoylam inoanthrachinon (Ia) u. 5-Chlor-N-m ethyl-1.9-pyrazol- 
anthron (I) in  N aphthalin unter Zugabe der bei der Anthrim id-H erst. 
üblichen K ondensationsm ittel erhältliche Reaktionsprod. der Zus. II, N - N —CH,
F. 318— 320°, m it AlCl3-K ondensationsm itteln, w ie AlCl3-N aC l-, A1C13- / \ / \ / \  
Pyridin-Chlorhydrat, A1C13-Pyridin-Schm elzen oder S 0 2-Additionsprodd. I I I I 
von  A1C13 um, so erhält m an einen Baumwolle (A) aus rotbrauner alkal. \ / \ / \ /  
H ydrosulfitküpe (K) rein u. sehr echt orange färbenden Farbstoff. —  | ü
In  eine dünne hom ogene Schm elze, die aus 75 (Teilen) trockenem  gepulver- I . °
tom A1C13 u. 15 trockenem  NaCl unter Ü berleiten von  S 0 2 erhalten wird, ] o  11
trägt m an bei 80° 12 I ein, rührt unter weiterem  S 0 2-E inleiten noch | ||
1 Stde. bei 90— 100°, rührt die Schm elze in ein Gemisch von 1000 W . u.
270 N aO H  36° Bö ein, kocht auf, m acht m it HCl kongosauer, saugt ab, I [ 
wäscht, kocht den R ückstand m it 1000 10% ig. HCl aus, saugt ab, w äscht 
neutral, trocknet u. reinigt gegebenenfalls durch Um küpen. Der Farbstoff, 
der sich in konz. H 2S 0 4 blau löst, ste llt ein  dunkles P ulver dar. —  Analog 
erhält m an die folgenden Farbstoffe aus den K ondensationsprodd. aus:
I u. l-Am ino-4-benzoylam inoanthrachinon (Ib) (F. 378— 380°), färbt A aus 
roter K rotbraun; 5-Chlor-N-isopropyl-1.9-pyrazolanthron (F. 170— 172°) 
u. Ib (F. 340— 342°), färbt A aus rotbrauner K orange; 5-ChIor-N-äthyl-
1.9-pyrazolanthron (F. 152— 154°) u. l-A m ino-8 -benzoylam inoanthra- 
chinon (F. 328— 330°), färbt A aus roter K  orange; u. 8-Chlor-N-isopropyl-1.9-pyrazolan- 
thron (F. 158— 160») u. Ib (F. 280— 282»), färbt A aus roter K gelbbraun. (Schw z. PP. 
2618 65— 261 869, säm tlich vom  1/2. 1946, ausg. 1/9. 1949. Säm tlich Zus. zu Schwz. 
P. 256 236.) R o ic k . 7069

X I a. Farben. A nstriche. Lacke. Naturharze.
A. van der W erth, Zur Technologie der Gewinnung und Veredelung von H arz. P a ten t

übersicht auf dem Gebiet der H arzherst.- u. -veredlungsverff.; im  einzelnen sind b e
sprochen die Harzgewinnung von lebenden Bäum en, aus totem  H olz m it alkal. Lsgg., 
m it organ. L ösungsm itteln u. nach sonstigen Verff., Reinigen der H arze von Farbstoffen, 
H olzteilen u sw .; Veredlung durch Salzbldg., Veresterung u. a. ehem . Einw., bzw. durch  
apparative M aßnahmen. (Seifen-Ö le-Fette-W aehse 75. 3 8 0 .17 /8 . 399— 400. 31/8. 420— 22. 
14/9., 441— 43. 2 8 /9 .1949 .) SEIFERT. 7140

Donald A. Sutton, D ie Chemie der K ongo-Kopale. 1. M itt. H erkunft, Eigenschaften und 
Zerlegung des Rohharzes. N ach einer Übersicht über die bisher über K ongokopal (I) vor
liegende L iteratur werden eigene Verss. über die Zus. von I m itgeteilt. D anach ist I ein  
sehr v iel kom plexeres Gemisch, als bisher angenom m en wurde, u. en thält Substanzen von  
fl. Sesquiterpenen bis zu hoclimol. Polycarbonsäuren. D urch Se-Dehydrierung konnte  
aus bestim m ten A nteilen 1.2.5-Trim ethylnaphthalin gewonnen werden. D ie neuen Er
kenntnisse m achen eine R evision  der zur Zeit über die Vorgänge beim  Verkochen von  
K opalen m it Leinöl geltenden Anschauungen nötig.

V e r s u c h e :  Der angewandte I hatte folgende K ennzahlen: C 79,1— 79,4% , H  10,5 
bis 10.75% , D . 254 =  1,045; nD 25 =  1,536; [a]n25 =  48°; SZ. 115. I wurde durch E x 
traktion m it Ae. in  E xtrakt (II) u. unlösl. R ückstand (III) zerlegt. Aus II wurden durch  
Fällen m it PAe. Säuren (IV) isoliert, die nach Überführen in die B leisalze m ittels A. in  
einen lösl. (V) u. einen unlösl. (VI) A nteil getrennt wurden. Aus V wurde eine Säure C30Hi3O3 

155°, Methylester, C31H 50O3, F. 60— 75°) erhalten aus V I andere Säuren, die als 
M ethylester fraktioniert wurden, aber n icht näher untersucht wurden. D as F iltrat von  
IV wurde durch Alkaliextraktion in  einen sauren (VII) u. einen neutralen (VIII) A nteil 
zerlegt. Aus VII nach Veresterung m it M ethanol-p-Toluolsulfosäure durch 7 tägiges Stehen-
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lassen  u. M oleküldest. der Kongosäuremethylester, C2,H 34(36) 0 2 (IX), ö l ,  K p . 0 05140— 141°, 
a d 36 =  1,4980; D . 204 =  0,9838; [a]D25■= — 32,5°. D ihydro-lX , C21H 30O2, aus IX in E is
essig-M ethanol m it P t 0 2/H . IX-Hydrochlorid, C31H 3S0 2C1, aus IX m it HCl in  Ae. bei 
0°, dickes ö l .  —  1.2 .5-Trim ethylnaphlhalin, aus IX m it Se bei 300°. Styphnat, K ristalle  
aus A., F. u. M iseh-F. 129— 130°. P ikrat, C13H 14.C 6H 30 7N 3, K ristalle  aus A ., F . 138 
bis 140°. —  A us V III wurden erhalten eine M ischung neutraler, O-haltiger Prodd. u. ein  
Sesquiterpen  (X), C16H 24, K p .s 101°; [<x]d25 =  — 10°. D ihydro-X , C ,5H 23, aus X m it P t 0 2/H 2 
in  E isessig. X-Dihydrochlorid, CI5H 28C12, aus X m it HCl in Ae., 01; nD 25 =  1,5020; D . 204 
1,055. Scheidet beim  Stehen K ristalle ab, aus PAe., F . 78— 80°. —  III wurde m it A e ,-  
M ethanol 1 : 1  behandelt u. ein R ückstand (XI) u. eine Lsg. (XII) erhalten. Aus XII fallen  
bei M ethanolzugabe polym ere Säuren, (C30H 4SÖ3)n aus, die m it D iazom ethan die M ethyl- 
ester, (C31H 50O3)n, F . 130— 180°, Mol.-Gew. 9160— 12900 geben. P yrolyse g ibt 1 .2.5-Tri
m ethylnaphthalin .—  XI besteht ebenfalls aus Säuren, (C3„H48 0 3)n. (J. ehem. Soc. (London] 
1949. 676— 82. Teddington, M iddlesex, P a in t Res. Stat.) K . F a b e r . 7142

N ew W rinkle, Inc., W ilm ington, D el., übert. von: Enrique L. Luaces, D ayton , O., 
V. St. A ., Schrumpflacke. Man behandelt Baum wollsam en-, Mais- oder Erdnußöl m it 
20% ig. alkoh. N H 3-Lsg. bzw. der alkoh. Lsg. eines A lkalihydroxyds, bes. N a-Ä thylat, 
im  M olverhältnis 1 : 4 bis 1 : 5 in  der Siedehitze am  Rückflußkühler, lagert dadurch die 
nichtkonjugierten Doppelbindungen in der F ettsäure in konjugierte um  (K ontrolle durch  
Best. der SZ., des Dienwertes oder Spektroskop. Unters.) u. ste llt aus 102 (Teilen) der aus 
der anfallenden Alkaliseife gewonnenen Fettsäure m it einem  m ehrwertigen Alkohol, bes. 
60 Glycerin, u. einer Polycarbonsäure, bes. 120 Phthalsäureanhydrid, bei 400° F  (bes. in  
nichtoxydierender' Atm osphäre) ein Harz her, das, nach Abkühlen auf ca. 350° F  m it 
0,5— 3% Co-Naphthenat, in  einem  K W -stoff gelöst, einen m it zäher, harter, gleichm äßig  
geschrum pfter Oberfläche auftrocknenden Lack liefert. (A. P . 2 465 243 vom  23/1. 1942  
u. 3 /1 1 .1 9 4 5 , ausg. 2 2 /3 .1949 .) ASMUS. 7117

Ciba Akt.-G es., Basel, Schweiz, Reinigungsm ittel. Man verwendet zum R einigen von  
alkaliem pfindliehen Materialien, z. B. Lackanstrichen auf E ichenholz, zur Entfernung von  
Ölfarbenanstrichen bes. auf Leinölbasis auf Unterlagen, w ie H olz, K unstharz, M etall 
usw., schw ach alkal. Pasten, die durch Verm ischen von  natürlichen Prodd., die neben  
Lignin noch Zersetzungsprodd. der Cellulose enthalten  (Torf, Braunkohle, gegebenenfalls 
im  Gemisch m it H olzhydrolyselignin; Teilchengröße < 0 ,0 5  mm), m it einer wss. Lsg. einer 
alkal. reagierenden Verb. (Alkali-, Erdalkalihydroxyde, N H 3, N a 2CÖ3) erhältlich sind u. 
die zweckm äßig m indestens ein organ. Lösungsm. (A., M ethanol, Aceton, Diacetonalkohol, 
M esityloxyd [II, Isoplioron, D ioxan, chlorierte Arom aten, Lsgg. von  Paraffin in  Bzl. usw.) 
in  gelöster oder em ulgierter Form u. ferner gegebenenfalls desinfizierende oder bleichende  
Zusätze enthalten. Um  den geforderten Feinheitsgrad der ligninhaltigen Prodd. zu er
reichen, m üssen sie vorgetrocknet werden, bis sie ihre E lastizitä t verlieren. Die P asten
werden auf die zu reinigenden Gegenstände aufgetragen oder m it Preßluft aufgespritzt 
u. nach kurzer Zeit, gegebenenfalls erst nach völligem  Eintrocknen, wieder entfernt. Man 
kann z. B. 6  (Teile) eines bei 110— 120° vorgetrockneten Torfm ulls m it 2 gepulvertem  
NaO H , 25 (Volum enteilen) I u. 30 W . zu einer Em ulsion verarbeiten u. erhält eine Paste, 
die z. B. eine P olyvinyllackschicht von  einer G lasunteilage nach Aufträgen in  einer 
Schichtdieke v o n  1 — 2  mm u. l s t d .  W irkenlassen m ittels Schwam m  u. W . bequem  zu 
entfernen gestattet. —  W eitere Beispiele. (Schw z. P. 261 542 vom  24/7. 1946, ausg. 16/8. 
1949. Zu. zu Schwz. P. 251882) S t a r g a r d . 7121

X lb . Polyplaste (K unstharze. P lastische M assen).
Karl Ziegler, Über neuartige organische K atalysatoren. Azoisobultersäurenitril (I; 

C8H 12N 4) wird als K atalysator für Additions- u. Polym erisations-R kk. an Stelle  von Per
oxydkatalysatoren benutzt. I u. seine aus Cyclohexanon dargestelltes A nalogon dienen 
in  der K un ststo ff-In dustrie  als sogenannte „Porophore“ zur H erst. von  feinporigen u. 
lockeren Schaum stoffen. Bei der therm. Zers, von  I entstehen unter N 2-Abspaltung  
2 Radikale (CII3)2 : C-CN, die zwar schnell dimerisieren, bei geeigneten R eaktionsbedin
gungen sich aber an V inylverbb. addieren bzw. deren P olym erisation bei Tempp. von  
60 — 80° (bei Ö2-Ausschluß bereits bei R aum tem p.) katalysieren. A uch C2/ / 4 wird durch 
I bei 50— 60° zu lockerem  pulverigem  P olyäth ylen  polym erisiert. Zusatz von  I bewirkt 
A ddition von  CC14 bzw. CHC13 sowie von Aldehyden (untersucht wurden CH3 -C H 0 u. 
CjH j-CH O ) an C2H 4 u. a. (a-) Olef ine. Bei 50— 60° u. einem  Anfangs Verhältnis CH 3 • 
CHO : C ,H 4 =  ca. 1 : 1  werden CH 3 .C 0  • (CH2)n-C H 3 (n =  1— 5) erhalten. D ie von  ameri- 
kan. Autoren berichtete explosive Zers, bei der U m kristallisation von  I (zwecks Reinigung) 
läßt sich durch geeignete H andhabung, vor allem  durch Verm eidung jeglicher Temperatur-
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erhöhung, vollkom m en verhindern. (Brennstoff-Chem. 3 0 .1 8 1 — 84. 15/6. 1949. Mühlheim- 
Ruhr, K W I für K ohlenforsch.) K l a s s k e . 7170

Howard S. Bergen, Weichmacher, das X  in Kunststoffen. Überblick über W ichtigkeit, 
Prüfung u. Anwendung v o n  W eichm achern in  der K unststoffindustrie. (Off. D igest 
Federat. P ain t Varnish Product. Clubs 1949. 72— 79. Febr. M onsanto Chem. Co., V. St. A.)

W . W oLFF. 7170
H einrich Berger, Über die Verwendung von Trikresylphosphat in Kunstslofferzeugnissen. 

E in  Beitrag zur Frage über die „Giftigkeit von Igelit". (K unststoffe 39. 65— 66. März 1949. 
L udwigshafen/R h.) ____________________  K . Me ie r . 7170

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., übert. von: Gerald M. W hifm an, 
Claym ont, und Sam uel L. Scott, W ilm ington, D el., V. S t. A ., P olym erisieren  von Ä thylen  (I). 
Man polym erisiert I unter Ausschluß von  W . in Ggw. von fl. N H 3 bei 150— 300°, bes. 
200—275° u. 500—10000 a t, bes. 700— 1500 a t in Ggw. von  0,005—5% eines K ata lysa
tors aus M etallen der 2. Gruppe des Period. Syst., w ie B a, Ca, Mg, Zn u. Cd, zu einem  
festen Produkt. In  ein Druckgefäß aus rostfreiem  Stahl, das m it N 2 ausgespült ist u. 
5 Teile m etall. Ca enthält, preßt m an I unter 75 a t ein u. schü ttelt den A utoklaven. W äh
rend 8,25 Stdn. wird die Tem p. auf 248—252° u. der Druck auf 825—980 a t  gehalten . Der  
gesam te, Druckabfall beträgt 845 a t. D as Gefäß wird nun gekühlt u. der Überschuß an  I  ab
geblasen. Man erhält 90,2 eines schwam m igen, weißen, festen  Prod., F . 90 —92°, m it einer 
inneren V iscosität („intrinsic v iscosity“ ) von 0,43 (0,125% ig. Lsg. in X y lo l bei 85°). — W ei
tere Beispiele unter Verwendung von M g-Spänen, Zinkstaub u. Cd-Pulver als K atalysatoren. 
— D ie in der R egel wachsähnlichen w eichen P olym erisate dienen als K lebm ittel in  plast. 
Schichtkörpern, für Glas, Papier, T extilien , Im prägnierm ittel für wasserabweisende  
Überzüge, Schm ierölzusätze usw. (A. P . 2 467 245 vom  5/2. 1946, ausg. 12/4. 1949.)

K o n a r s k y . 7173
Cie. de Produits Chimiques & Electrom etallurgiques A lais, Froges & Camargue (Er

finder: Fournier, Hardouin und Thiesse), Frankreich, Herstellung von niedrigviscosem, in 
Dichloräthan usw. löslichem P olyvinylch lorid, durch Polym erisation von  V inylchlorid (I) 
unter Druck im A utoklaven, dad. gek., daß m an diesen m it I (gasförmig) von einem  Druck, 
der unterhalb des Sättigungsdrucks liegt, beschickt. D ie  Tem pp. liegen bei 20 —100° 
u. der Arbeitsdruck bei 1—10 a t. — Z. B . g ib t m an in einen A utoklaven 1000 (Teile) W ., 
5 K -Stearat, 5 K -Persulfat u. 0,5 K O H , erwärm t ihn auf 58° u. verb indet ihn m it einem  
20° warmen, m it I gefüllten  Gefäß, was einen Druck von  3 —4 a t g ib t. N ach 14 Stdn. 
gew innt m an das in A ceton sehr leicht lösl. Polym ere a ls 14% ig. Em ulsion. — E in weiteres 
B eispiel. (F. P . 946 750  vom  31/1. 1945, ausg. 13/6. 1949.) DoNLE. 7173

E . I. du Pont de Nem ours&  Co. und Frederick L. Johnston, V . St. A ., P o lyv in y lflu o rid 
massen fü r  Spritzguß. Man se tzt a ls W ärm estabilisierungsm ittel 0 ,1 —5 Gew.-%  einer 
m it Form aldehyd reagierenden Verb. zu. Als solche eignen sich bes. N -V erbb., die ein  
ersetzbares H -A tom  an N  gebunden enthalten, z. B . prim, oder sek. Am ine, vor allem  
prim. u. sek., alipliat. Am ine. Der Erweichungspunkt von  Polyvinylfluorid soll unterhalb  
des K p. dieser Verbb. liegen. Am  besten  bewährt sich D icyclohexylam in (I). — B eispiele  
für die Anwendung von  H arnstoff, I, H exam ethylenbisharnstoff, B iuret, M onoacetyl-, 
M onobenzylharnstoff, Cyanam id, Dics-andiamid, D iäthylentriam in, M elamin, D ifuryl- 
am in; auch von  Phenolen, z. B . p-Am inophenol. (F. P. 9 4 1 1 3 9  vom  23/1. 1946, ausg. 
3 /1 .1 9 4 9 . A. Prior. 19/11. 1943.) DONLE. 7173

E . I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., übert. von: Gelu Stoeff Stam atoff, 
N utley , N . J ., V. St. A ., H erstellung von P olyvinylalkohol aus P o lyv inylacetat (I). Man 
erh itzt einen wasserfreien aliphat. A lkohol (z. B. M ethanol) m it einem  sauren K atalysator  
(z. B. H jS 0 4) auf 50 —60°, fügt dann während ca. 1/s (45 Min.) der gesam ten R eaktions
dauer (z .B . 4 Stdn.) die G esam tm enge I, unter gleichm äßigem  Rühren, hinzu u. behält
die Tem p. von 50—60° bis zum Ende der R k. bei. D ie  angew andte Menge des sauren
K atalysators beträgt 1—2,5%  des Gewichts des ganzen Reaktionsgem isches. D as Prod. 
eignet sich bes. als Zwischenschicht von  Sicherheitsglas. (A. P . 2 4 7 8 4 3 1 , vom  7/6 . 1946, 
ausg. 9 /8 . 1949.) B r ö s a h l e . 7173

M onsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: Richard D . Dunlop, Longm eadow, 
Mass., V. St. A ., Wärmchärlende Polyvinylacetalm ischungen. D ie  wärm ehärtende M. 
besteht bes. aus einem  Gemisch von  100 (Teilen) eines Polyvinylbutyraldehydacetal- 
harzes (I) [m it 16—20 Gew.-%  Oxygruppen (berechnet a ls P olyvinylalkohol), weniger 
als 3% Acetatgruppen (berechnet a ls Polyvinylacetat) u. R est B utyraldehydacetal], 
5 —25 eines öllösl. p-Butylphenol-Form aldchyd-K ondensationsprod. u . 0 ,1 —0,6  eines 
Ä thyläthers eines M ethylolm elam ins, der m it den anderen B estandteilen  mischbar ist, 
gegebenenfalls unter Zusatz von F üllm itteln  u. P igm enten. — 1 0 0 1 ,50 B utylricinoleat (II) 
u. 17 Plastifizierungsm ittel SC (ni) (G lykolester von  pflanzlichen Ülsäuren) werden
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bei 100—120° in einem M ischapp. zu einer hom ogenen p last. M. verarbeitet u. dann 10 P he- 
noJharz (IV) (erhältlich durch alkal. K ondensation gleicher M ol-Mengen von  p-tert-, 
B utylplienol u . CH 20 )  zugem ischt. N ach dem Abkühlen der M. auf 80° g ib t m an 0,5 Tetra
äthyläther des Tetram ethylolm elam ins zu. D as Prod. ist hom ogen transparent gum m i
artig u. plast. u  kann verform t, in der Strangpresse verarbeitet, kalandriert oder in 
L ösungsm itteln gelöst werden. — W eitere Beispiele. D ie Reaktionsprodd. dienen zur 
Herst. von  Form körpern, Zwischenschichten in Sicherheitsglas, Überzügen auf H olz, 
Geweben Papier u. dgl. (A. P . 2 4 6 6  399 vom  15/10. 1943, ausg. 5 /4 . 1949.)

K o n a r s k y . 7173
E . I. du P ont de Nemours & Co., übert. von: Gordon T. V aala, W ilm ington, D el., 

V. St. A ., H ärten von P olyvinylacetalharzen  m it einer OH-Zahl von  w enigstens 60 durch 
E rhitzen m it 1—90 Gew.-%  eines M e!amin-CH20-A lkohol-R eaktionsprod. auf 100 bis 
200°. — Man ste llt  eine hom ogene M ischung aus 100 (G ew ichtsteilen) P olyvin ylbu lyra l 
(OH-Z. 155) u. 28 einer 50% ig. Lsg. von  m it B utanol m odifiziertem  M elamin-CH 20-H arz  
in 800 denaturiertem  A. her, zieht Cu-Dralit durch die M ischung, trocknet u. heizt 20 Min. 
bei 155°. Der Überzug h aftet fest u. ist unlösl. in A lkohol. D ie M assen dienen zur H erst. 
von  K lebm itteln , Überzügen, selbsttragenden P latten , F ilm en u. Form waren aller Art. 
(A. P . 2 458 451 vom  18/6. 1943, ausg. 4/1 . 1949.) PANKOW. 7173

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., übert. von: Em m ette Farr Izard, 
Kenm orc, N . Y ., V. St. A ., A cetalpolym ere. Man polym erisiert ungesätt. A cetale (I) 
allein oder m it anderen polym erisierbaren Verbb. ( Vinylverbb., A crylsäurederivv., S tyrol, 
Isobulylen, Ä thylen, Butadien, Chloropren). A ls I sind genannt Acroleinacelal (I) (Allyliden- 
diäthoxyd), A llylidenäthoxydchlorid, Acroleinbuiyral, Methacrolein-, Crolonaldehyd-, Z im t
aldehyd-, Phenylacroleinacetal. Durch saure H ydrolyse kann die A ldehydgruppe im  P oly
meren abgespalten werden. Sind in dem  Polym eren noch freie O H-G ruppen vorhanden, 
so entstehen m it den bei der Verseifung frei werdenden Aldehyden unter Vernetzung  
unlösl. u. unschm elzbare Produkte. Sind solche OH-Gruppen nicht im Mol. vorhanden, 
kann m an solche enthaltende Stoffe, w ie Cellulose, partiell substitu ierte Cellulosederivv,, 
G lykolcellulose, P olyvinylalkohol, Glycerin, G lykol, Polythioalkohole, den Polym eren  
zusetzen u. dann die Acetalgruppe verseifen. — Man erh itzt 4 (G ew ichtsteile) V inylacetat 
(II) u. 1 I m it 0 ,05 Benzoylperoxyd am  Rückfluß 40 Stdn. u. erhält ein; beim  Erkalten  
festes Polym eres, das in M etlianollsg. m it wenigen Tropfen konz. HCl kurz erh itzt ein in 
W ., M ethoxyätlianol oder A. unlösl. Prod. gibt. Man kann im Polym eren auch zunächst 
alkal. die Estergruppen u. dann sauer die Acetalgruppen verseifen. Sind hierbei OH- 
Gruppen im  Uberschuß vorhanden, so b leib t das Prod. in W . quellbar u. kann m it A lde
hyden ganz oder teilw eise acetalisiert werden. D ie  nicht verseiften Polym eren dienen 
zur H erst. von  P latten , F ilm en, Verpackungsm aterial, Rohren, Fäden, Borsten, Garnen, 
Überzügen; sie  können m it Cellulosederivv. gem ischt, verform t u. beide sauer verseift 
werden. D ie  wasserlösl. alkal. Verseifungsprodd. (III) dienen als K lebstoffe für Cellophan, 
Papier, Gewebe, a ls Schlichte für Garne, w ie N ylon, als Schutzüberzüge, in polarisieren
den A pparateteilen, als Ersatz für W ursthüllen, holländ. Gewebe; sie  können m it Viscose 
gem ischt, versponnen u. im  sauren B ad koaguliert u. vernetzt oder koaguliert, gereckt u. 
erst dann vernetzt werden. Sie können auch, wie P olyvinylalkohol, heiß gezogen u. als 
Schrum pfhüllen verw endet werden. III können auch m it Farbstoffzwischenprodd., die 
m it A ldehyd reagierende Gruppen enthalten, um gesetzt werden u. sind bei Vcrff. der 
Farbphotographie w ertvoll. III sind auch zur H erst. von  Ag-H alogenid-Dispersionen  
geeignet. D ie I-II-M ischpolym eren dienen auch als Verankerungsm ittel für wasseremp- 
findliche Überzüge auf in organ. L ösungsm itteln lösl. Grundstoffen. L etztere M ischpoly
m erisate kann m an im M ol-Verhältnis I : II wie 1 : 2 bis 1 :  20 hersteilen. (A. P . 2 467 430  
vom  6/3 . 1945, ausg. 19/4. 1949.) PANKOW. 7173

W ingfoot Corp., Akron, O., übert. von: Joy G. Lichty, Stow , O., V. St. A ., Herstellung 
von a.ß-D ihalogenacrylsäureeslem  und ihre P olym erisation . Man sp altet durch Pyrolyse  
aus Trihalogenpropionitrilen H alogem vasscrstoff ab u. behandelt das erhaltene Dichlor- 
acrylnitril m it Alkoholen in  wss. HCl-Lösung. Man kann' auch Dicliloracrylylchlorid  
m it Alkoholen um setzen. — Man leitet 3840 g a.a./3-Trichlorpropionitril in 130 Min. 
bei 415—460° durch ein elcktr. beheiztes Eisenrohr, das einen K ohleüberzug besitzt, u. 
m it Quarzkugeln, die ebenfalls m it K ohle überzogen sind, gefüllt ist. D as K ondensat 
wird von  H ydrochinon dest. u. gib t a-C hloracrylnitril (ca. 12% ), a.ß-D ichloracrylnitril 
(I) (ca. 80% ) u. etw as Trichlorpropionitril. — Man erhitzt 250 cm 3 95% ig. A ., 107 cm ’ 
konz. H 2S 0 4, 122 g 1 , 1 g H ydrochinon u. 1 g D iphcnylphenylendiam in 18 Stdn. am  R ück
flußkühler, gießt das kalte Prod. in 300 cm ’ W ., trocknet die untere Schicht u . destilliert. 
Ä thyl-a.ß-dichloracrylat (II) h a t K p.5„ 93 —98°. — W eitere B eispiele behandeln die Herst. 
von n-B utyl-a.ß-dich loracrylal, K p .2, 106°, D . 2815 =  1,199; n D 28 =  1,4692. — Isopropyl-a.ß- 
dichloracrylal, K p.3J 93 —98°. — Isobulyl-a.ß-dichloracrylat, K p .25 101—106°. D iese Ester;
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ebenso die von  a./3-Dibromacry laten  oder gem ischten Chlorbromacrylnten können m it 
anderen polymerisierbaron Stoffen m ischpolym erisiert werden, z. B . m it Butadienen, 
Chloroprcn, Cyanopren, Styrol, A cry ln itril, Vinylidenchlorid. — M an hält eine Em ulsion  
aus 25 6  g II, 38,4 g Butadien, 2,4 g N a-L aurylsulfat in 40 cm 3 W ., je  2 cm 3 10% ig. NaCN- 
Lsg. u. CH,CHO, 1 cm 3 4-n  H 2S0.„ 2,12 g N aB Ö 3, 1,92 g CC14 m it E nd-pu 6,95 39 Stdn. 
bei 38°. (A. P . 2  469 833 vom  10/9. 1943, ausg. 10/5. 1949.) P a n k o w . 7173

Lockheed Aircraft Corp., Burbank, Calif., übert. von: E li Sim on, Los Angeles, und 
Melvin F . George Jr., H ollywood, Calif., V. St. A ., Kleben von M ethylm ethacrylalharz a n 
einander "oder an andere Gegenstände m ittels des T eilpolym erisats, w ie m an es z. B . durch  
Lösen von  polym eren M ethylm othacrylat in m onom erem  erhält. Man reinigt die zu ver
klebende F läche m it einem  Lösungsm . wie A ., deckt die andere Oberfläche ab, überzieht 
m it dem K lebm ittel, schützt gegen Staub u. verpreßt, so daß keine B lasen entstehen u. 
überschüssiger K lebstoff entfernt wird, worauf der K lebstoff z. B . durch B elichtung  
polym erisiert wird (A. P . 2  4 5 8 0 3 2  vom  26/1. 1942, ausg. 4 /1 . 1949.) PANKOW . 7173  

N. V. de Bataafsche Petroleum  M ij., H olland, Herstellung von Kunslharzm assen, bes. 
als Form gegenstände, aus einem  überwiegenden A nteil Polym elhacrylsäurcm elhylester, 
ferner einem  Copolymeren aus M ethacrylsäurem elhylesler (I) m it einem  V inylhalogenid  
u./oder einem  Copolymeren aus I u. einem  V inylidenhalogenid. — Z. B . ste llt  m an durch 
E m ulsionspolym erisation ein Copolymeres aus 65 (G ew ichtsteilen) Vinylchlorid  u. 35 I 
her, zerkleinert das Prod., fügt etw as Farbstoff u. 0,2%  trockenes B enzoylperoxyd zu. 
Dann m ischt man 6 8  dieser M. m it 32 I zu einer plast. M. u. verarbeitet sie  in einer Gips
form auf künstlicho Gebisse, K nöpfe, H andgriffe, Billardkugeln, L ineale usw. (F. P. 
942 028 vom  20 /2 .1 9 4 7 , ausg. 27 /1 .1 9 4 9 . H oll. Priorr. 16/6. u . 2 /9 .1 9 4 4 .) D o n x e . 7173  

Falk& C o., Carnegie, Pa., übert. von: John W . Church, M ount Lebanon, P a., V. St. A ., 
Herstellung von plastischem  P o lystyro l. Man polym erisiert Styröl in wss. E m ulsion m it 
Casein oder Glycinin (z. B . aus Sojabohnen; sogenannte Alphaprotein) u. g ibt zu dem  
Polym eren ein P lastizierm ittel. — Man g ib t 30 (G ew ichtsteile) Alphaprotein zu 100 W . 
von 210° F ., dann dazu etwas N a-Tetraborat u. rührt bis zur H om ogenität. H ierzu gibt 
m an nach Abkühlen 100 W . u. langsam  375 Styrol m it 0 ,2  Gew.-%  B enzoylperoxyd, 
u. nach guter Verteilung 900 W ., worauf in 45 Min. auf 180° F . geheizt wird. D ie  R eak
tionsm ischung wird 48 Stdn. bei 170—200° F . gehalten. D ünne F l. m it schw am m artigem  
Polym eren, die nach dem  M ahlen eine hom ogene wss. D ispersion bildet, die im  Mischer 
m it einem  P lastizierm ittel wie M ethylstearat bei ca. 160° F. gem ischt u. aus dem das W . 
danach entfernt wird. (A. P. 2  460 976 vom  15/8. 1944, ausg. 8/2 . 1949.) PANKOW . 7173  

California Research Corp., San Francisco, Calif., übert. von : Ludwig H . Dim pfl und  
W illiam  E . E lw ell, Berkeley, Calif., V. St. A ., Polystyrol-Chlorwachs-M ischung. Man 
m ischt hartes P olystyro l (I) m it 35—70%  chloriertem  W achs, z. B . chloriertem  Petro- 
leum -K W -stoffw achs („yellow  slack w a x “) (II), das 42%  CI enthält. E ine M ischung aus  
75 (Gcw.-% ) I u. 25 II ist n icht hom ogen, hart u. w achsartig, eine m it 50%  I u. entspre
chend II ist klar, biegsam , zäh w ie Schuhleder, eine m it 45%  I rückprallend, m it reversibler  
E lastizität, m it 40% I zeigt sie  einen w eiten Bereich reversibler E lastiz itä t, m it 35%  I 
ebenso, jedoch etw as geringere Zugfestigkeit, m it 30%  I geringe Zugfestigkeit, Oberfläche 
trocken, m it 25% I desgl., Oberfläche klebrig. D ie  M ischungen m it mehr als 60%  II 
eignen sich zur H erst. von  Schläuchen, als biegsam e Überzüge u. K abelisolierungen für 
Niederspannungsström e. (A. P . 2 4 6 9 1 0 7  vom  11 /12 .1945 , ausg. 3 /5 .1 9 4 9 .) PANKOW . 7173  

Allied Chemical & Dye Corp., N ew  York, N . Y ., übert. von; David F. Gould, R iverton , 
N . J . ,  V . St. A ., Polym erisieren von ölen , w ie sie bei der Fraktionierung von  Teeren 
w ie Steinkohlen-, W assergas-, ö lgasteer  oder aus Tropföl, K oksofendestillatcn u. P etro
leum fraktionen (Kp. 135—205°) erhalten werden. Man reinigt durch alkal. u. saure 
W äsche u. entfernt Cyclopentadien durch K ontakt m it verd. H 2S 0 4 oder durch F raktio
nierung u. behandelt das M aterial m öglichst unter wasserfreien Bedingungen m it einem  
K atalysator aus unaktiviertem  absorbierendem Ton (B entonit, Fullererde u . HCOOH oder 
Oxalsäure) bei 80—120°. D ie entstehenden 'Cutnaron-Inden-Slyrolharze sind heller als 
die bisher hergestellten. — R ohes Tropföl „H i-flash„naphtha, K p. 165—205°, aus dem  
Säuren u. Basen entfernt sind, wird 1 Stde. hei R aum tem p. m it 3 Vol-%  50° Bö II 2S 0 4 
gerührt, das 01 wird durch Absetzen abgetrennt u. m it wss. N aO H  neutralisiert, bei
1 inch Druck destilliert. 200 (Gewichtsteile) des Öls, 4 60% ig. HCOOH u. 20 B entonit  
werden 4 Stdn. unter CÖ2 D urchleiten bei 100° gehalten, filtriert, m it NaO H  neutralisiert 
u. m it W . gewaschen. Man dest., wobei ein Prod. vom  F. 134,5° erhalten wird. (A. P .
2  460  692 vom  24/6. 1943, ausg. 1 /2 .1 9 4 9 .) PANKOW. 7173

Aliied Chemical & Dye Corp., N ew  York, N . Y ., übert. von: Harry L. A llen, Philadel
phia, Pa., und Earl G. Kerr, Haddonfield, N . J ., V . St. A ., H erstellung thermisch härtender 
Kunstharze durch Rk. von Cumaron, Inden  u . ihrem H om ologen, der gleichen G ew ichts
menge Phenol, C H 20  u . einem  sauren Polym erisationskatalysator w ie H 2S 0 4. D as harz-
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artige Prod. kann m it H ärtem itteln, w ie Alkali u . H exam ethylentetram in, gem ischt u. 
in den unlösl. u. unschm elzbaren Zustand übergeführt werden. D ie  H arze dienen zur 
H erst. von  Überzügen oder Rohren, zum  Im prägnieren von  Gewebe, Papier u. dgl. — 
80 (G ewichtsteile) Phenol, 75 37% ig. wss. CH20-L sg „  38 Steinkohlenteerölfraktion vom  
K p. 172— 193° u. 2,15 20% ig. H 2S 0 4 werden auf 90° geheizt u. 2% Stdn. bei 96° gehalten. 
Man dest. bei 3 inch bis 160° u. erhält ein Harz vom  F. 117°, unlösl. in  B zl. u. trocknenden  
ö len , lösl. in A. u . 1 : l-A .-B zl.-M ischung. 44,25 des H arzes m ischt m an m it 4,45 H exa
m ethylentetram in, 44 H olzm ehl, 3 D iatom eenerde, 2 Farbstoff, 0,75 M ontanwachs, 
1 Schm ierm ittel (Ca-Stearat) u. 0,55 K alk  bei 230—300° F  auf der D ifferentialw alze, 
m ahlt das F ell zu einem  feinen Pulver, form t u. härtet bei 170° unter 4500 lbs/sq.in . 
(A. P. 2 460  724 vom  31 /1 0 .1 9 4 5 , ausg. 1 /2 .1 9 4 9 .) PANKOW . 7173

Neville Co., P ittsburgh, Pa., übert. von: Lyle M. Geiger, Edgewood, Pa., V. St. A., 
Herstellung alkohollöslicher m it Phenol m odifizierter Cumaron-Indenharze. R ohe Solvent
naphtha (I) wird zur Entfernung reaktionshindernder Teersäuren m it verd. M ineralsäure 
behandelt, gewaschen, m it Phenolen gem ischt, die m it den ungesätt. B estandteilen  von I 
reagieren, die Mischung getrocknet u. bei n icht m ehr als ca. 110° m it ak t., 5 —30% W. 
enthaltendem  Ton zu einem  alkohollösl. m it Phenol m odifizierten Harz um gesetzt. — 
400 (gal) I m it 60%  polym erisierbaren Anteilen worden 4 Stdn. m it 50 einer 20 Gew.-% ig. 
H 2SÖ4 gerührt, dekantiert, 2 m al m it 50 W . u. 50 7 Gew.-% ig. N a 2CÖ3 gewaschen, m it 
100 K resol versetzt, 1 Stde. m it einem  36 Stdn. bei 180—200° getrockneten „Super  
F iltrol“-Ton (II) bei 55 —65° getrocknet, filtriert, m it 175 Ibs feuchter II versetzt u. 11 Stdn. 
bei 80—90° gerührt. N ach dem Filtrieren erhält m an ein alkohollösl., sehr helles Harz u. 
etw as alkohollösl. Schweröl. (A. P . 2 466  889 vom  18/8. 1945, ausg. 12/4. 1949.)

P a n k o w . 7173
X U . K autschuk. G uttapercha. B alata .

Jacques Clouaire, Physikalische Betrachtungen über die E lastizitä t des Kautschuks.
1. M itt. D ie H ystérésis. Je  nach der Tem p., der Schnelligkeit u. der Stärke der unter
suchten Verform ungen können mehrere ganz verschied. Erscheinungen für die Entstehung  
der H ystérésis verantw ortlich sein, die der K autschuk jedesm al zeigt, w enn er zeitlich  
veränderlichen Beanspruchungen unterworfen wird, näm lich bleibende Verformung, 
innere Reibung u. K ristallisation. B ei schnellen Deform ierungen von  geringer Größe wie 
beispielsweise im  G ebiet der Schwingungen beruht die beobachtete Energieabnahm e auf 
innerer Reibung. B ei langsam en Verform ungen großen Ausm aßes w ie in der Zerreiß
m aschine sp ie lt die K ristallisation die erste R olle, u. die bekannten Erscheinungen, die 
diese hervorruft, lassen sich m athem at. durch die Integralgleichungen von  VoLTERRA  
ausdrücken. (Vgl. auch C. 1949. II. 1457.) (R ev . gén. Caoutchouc 2 6 .6 2 6 —30. Sept. 1949.)

Ov e r b e c k . 7220
Jean Le Bras und André Salvetti, Haben mechanische Zugkräfte E influß a u f dieOxtydier- 

barkeit von K au tsch uk? Zur K lärung der Frage, ob Zugkräfte auf K autschuk nur die 
O xydation erhöhen durch von  ihnen hervorgerufene Erhitzung oder ob sie  einen Einfl. 
auf die O xydation selbst haben, wurden m it H ilfe besonderer Vorr. Verss. unternommen  
zur Auffindung etwaiger Veränderungen in der G eschwindigkeit der O xydation, sowohl 
an  Proben m it verschied. Verlängerung wie auch an Proben m it w iederholten Biegungen  
oder wiederholten Dehnungen. E s wurden keine bedeutsam en Unterschiede bemerkt, 
was beweist, daß m eclian. Zug auf K autschuk dessen O xydierbarkeit n icht verändert, 
w enigstens n icht innerhalb der bei diesen Verss. angew andten Spannungen, die sich 
etw a m it den beim  prakt. Gebrauch der G um m iwaren vorkom m enden Spannungen 
decken. W ie von E c c h e r  (vgl. C. 1941. I. 832) nachgewiesen wurde, entstehen Riß
bildungen nur durch Ozoneinwrkg. auf K autschuk. B ei den neuen Verss. waren, eben 
w egen A usschaltung von  Ozonwrkg., in keinem  F alle die ty p . Biegerisse zu beobachten, 
w as indirekt die B eobachtungen E c c h e r s  bestätig t. (R ev. gén. Caoutchouc 26 . 10—14. 
Jan. 1949.) E sch . 7220

W . Späth, Dielektrischer und mechanischer Verlustfaktor von N atur- und Kunst

kautschuk. Der Begriff des „m echan. V erlustfaktors“  (V) tg  <5 =  — (R =  innerer
Jii/XV

Reibungswiderstand, E  =  E-M odul) wird eingeführt, woraus sich die prozentuale Rück- 
j  2  1

prallhöhe z zu tg  5 — u. Z =  - — :— 77777 ergibt. D ie Tem peraturabhängigkeit des 
/ 1 1 ~ r  -tv/Ji

aus R ückprallverss. errechneten V wird für N aturkautschuk, B una S u. B una SS  kurven
m äßig dargestellt. (K autschuk u. Gummi 2. 311— 12. Okt. 1949.) PANKOW. 7220

Yves Le B ihan und Louis-Paul Spanjaard, Anwendung der Heizung durch Induktion  
und'durch dielektrische Verluste in der Gum m iindustrie. Bei H eizungen unter Benutzung 
hochfrequenter Ström e erfolgt die H itzebldg. in der M. selbst; leitende Körper, in einem
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veränderlichen m agnet. Feld  angeordnet, werden durch Induktion erhitzt; bei nicht- 
leitenden Körpern, die in einem  veränderlichen elektr. Feld untergebracht werden, wird  
durch dielektr. Verluste erhitzt; in beiden Fällen ist die E rhitzung äußerst schnell, die 
erzielten H itzegrade sind begrenzt durch die angew andte K raft u . durch die Größe der 
Verluste; Erhitzung- durch dielektr. Verluste erfolgt z. B . bei K oagulation von  L atex, 
Trocknung von  Latexgum m iwaren, Anwärm ung vor V ulkanisation in Form en, beim  
Form heizen, bei H erst. von  Schwam m gum m i, bei R egenratherst., beim  G ewebetrocknen. 
Induktionsheizung benutzt m an zum  Vorheizen großer E isenkerne für Druckwalzen, 
ferner zur Trennung von  M etall-G um m i-Abfall. (R ev. gön. Caoutchouc 26 . 15—20. Jan. 
1949.)   ESCH. 7220

General A niline&  Film  Corp., New Y ork, N . Y ., übert. von: Carl E . Barnes, Belvedere, 
N . J., V. St. A ., Em ulsionspolym erisalion von Butadienen  oder deren M ischungen m it 
anderen polymerisierbaren Verbb. m ittels Seifen von F ettsäuren m it ca. 12— 18 C-Atomen 
im Mol. u. in Ggw. eines indifferenten wasserlösl. organ. Lösungsm . für die Seife (niedere 
Alkohole, Aceton, Ä thylenglykol oder dessen M onoäther, D ioxan, G lycerin u. a.). — 
38 (Volum enteile) W ., 24 3% ig. wss. H 20 2, 100 5% ig. w ss. N H 4-01eat-L sg ., 20 G ewichts
te ile  S tyro l u. 60 B utadien  werden im geschlossenen Gefäß 9 Stdn. bei 60 —65° geschüt
te lt. Man erhält m it verd. Essigsäure ein öliges Polym eres, nach 96std . Polym erisation  
ein kaulschukarliges Polym eres. L etzteres erhält m an bei Zusatz von 12 A ceton bereits 
nach 9 std . Polym erisation. — W eitere B eispiele u. a . für die P olym erisation von Chloropren. 
(A. P. 2 470 065 vom  1 1 /8 .1 9 4 4 , ausg. 1 0 /5 .1949 .) PANKOW . 7237

Advance Solvents&  Chemical Corp., N ew  York, N . Y ., übert. von: Gerry P. Mack, 
Jackson, H eights, N . Y ., V. St. A., Em ulsionspolym erisation von Butadienen oder Mischungen 
von Butadienen m it anderen polym erisierbaren Verbindungen m it H ilfe eines E m ulgators u. 
eines Em ulsionsstabilisators, der ein sulfoniertes K ondensationsprod. von w enigstens 
einem arom at. K W -stoff m it 2 — 3 R ingen m it einem  niederen A ldehyd ist; zweckm äßig  
setzt man zu dieser Em ulsion noch einen Polym erisationsregulator, wie Dodecylm er- 
captan. — 460 (G ewichtsteile) Diphenyl werden bei ca. 80° m it 200 konz. H 2S 0 4 sulfoniert; 
das Prod. wird m it 160 37i / 2% ig. wss. CH 20  unter Rühren bis zur völligen  R k. des CH20  
erwärmt. 0,25 dieses K ondensationsprod., 80 W ., 2 N a 2S 20 8, 5 K -Stearat, 3 N a-A bietat 
u. 100 2.3-D im ethylbutadien-(1.3) werden 20 Stdn. bei 50° erhitzt. Man erhält einen  
stabilen Latex. W eitere Beispiele betreffen die H erst. von E m ulsionsstabilisatoren aus 
Naphthalin, Anthracen u. Terphenyl u. die Polym erisation von  Butadien  (I) m it Styrol, 
A cryln itril, Isopren  oder 2-M ethylpentadien  (II), von 2-Chlorbuladien-{1.3) m it M yrcen  u. 
von I m it II u. Styrol oder Acrylnitril. (A. P. 2  470 629 vom  3 0 /1 0 .1944 , ausg. 17/5. 
1949.) P a n k o w . 7237

Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: M onte C. Throdahl, N itro, W . Va., 
V. St. A., Vulkanisieren von Butadienkautschuk  m it 0,1— 1 % eines M ercaptans (Äthyl-, 
Propyl-, B utyl-, Am ylm ercaptan, M ercaptoessigsäure, Benzyl-, X ylylm ercaptan, Thio-/?- 
naphthol, Thiophenol, -kresol, T etrahydronapththylm ethylm ercaptan, M ercaptom ethyl- 
napththalin, l-M ercaptom ethyl-4-isopropylbenzol oder -2.4.6-triisopropylbenzol, p-tert.- 
Butylm ercaptobcnzol) zusam m en m it D ixanthogendisulfid  als Vulkanisierm ittel. Man 
vulkanisiert z. B. eine Mischung von 100 (G ew ichtsteilen) Buna S, 40 Ruß, 3 ZnO, 
4 Mineralrubber, 3 W eichmacher, 4 Äthylxanthogendisulfid , 1,75 N-C yclohexyl-2-benzo- 
thiazylsulfenam id u. 0,1 X ylylm ercaptan 60 Min. bei 141,5°. B iegerißfestigkeit u. E lastizi
tä t sind verbessert. (A. P . 2 462 572 vom  2 2 /9 .1944 , ausg. 22 /2 .1 9 4 9 .) P a n k o w . 7237

Standard Oil Developm ent Co., D el., übert. von: Joseph F . Nelson, E lizabeth, N . J„  
V. St. A., Einbringen von A ntioxydationsm itteln  in Isobulylenkautschuk. Isobutylen  (I) 
bzw. 1 (Teil) einer Mischung aus 60— 99,5 (Gew.-% ) I u. 0 ,5— 40 eines P olyolefins m it 
4— 10 C-Atomen (b is. Isopren) in bis zu 10 eines bei der R eaktionstem p. fl. organ. V er
dünnungsm ittels m it weniger als 5 C-Atomen (z. B. K W -stoff bzw. H alogenalkyl, bes. 
CH3C1) wird b e i— 40 bis — 160° durch Verm ischen m it der Lsg. eines F r i e d e l -Cr a FTS- 
K atalysators in einem  organ. Lösungsm. m it niederem F. polym erisiert, das R eaktions
gemisch m it dem in fein zerteilter Form vorliegenden Polym eren unter Rühren in heißes 
W . gegeben, das 0 ,5— 6% (berechnet auf Polym erisat) unlösl. Seife (z. B. Zn-Stearat), 
ein N etzm ittel (z. B. niedermol. Alkohol) u. 0,1— 1,5%  (auf Polym erisat) n ichtflüchtiges  
A ntioxydationsm ittel (z. B. arom at. Am in, Am inophenol, D iarylam in oder 2.4.6-T rialkyl- 
phenol, bes. 2 .6-D i-tert.-butyl-4-m ethylphenol oder Phenyl-ß-naphthylam in) suspendiert 
enthält, wodurch unter Aufschäum en der K atalysator inaktiv iert u. ausgew aschen, das 
fein zerteilte Polym ere im  W . aufgeschläm m t u. m it der im  W . suspendierten Substanz  
in Berührung gebracht wird, u. schließlich abgetrennt, während die flüchtigen B estandteile  
zurückgewonnen u. dem Prozeß wieder zugeführt werden. Durch das E inbringen eines 
A ntioxydationsm ittels unm ittelbar nach der Polym erisation wird die sonst beim  Trocknen
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des Polym erisates in erheblichem Um fange statfcfindende D epolym erisation u. dam it eine 
Verschlechterung der Eigg. des Prod. verm ieden. —  Beispiele. Apparatur. (A . P. 
2 4 6 2 1 2 3  vom  14 /8 .1 9 4 5 , ausg. 22/2.1949^) Asm as. 7237

Standard Oil Developm ent Co., übert. von: John R ehner jr., W estfield, und Paul 
J. Flory, Cranford, N . J ., V. St. A., Weichmacher oder P lastizierm ittel fü r  Tieflem pcratur- 
mischpolym erisalc, wie B utylkautschuk, bestehend aus organ. P eroxyden (Benzoyl-, 
Tetralinperoxyd, Asearidol), die vorzugsweise in  M engen von  0,1— 1% , aber auch bis zu 
8 % angewandt werden. W eniger wirksam e Peroxyde können auch in  M engen von  1 2 % 
zugesetzt werden. (A. P . 2 462 674 vom  22 /10 .1943 , ausg. 22 /2 .1 9 4 9 .) PANKOW. 7237  

Standard Oil Developm ent Co., übert. von: W ilbur F. F ischer, Roselle Park, N . J ., 
V. St. A ., Verarbeiten von Butylkautschuk. Man vulkanisiert das Tieftem peraturm ischpoli- 
m erisat (I) aus einem  Isoolefin, wie Isobutylen , u. einem  Diolefin m it 4— 12 C, plastiziert 
es danach von neuem, m ischt es m it unvulkanisiertem  I, formt u. vulkanisiert. Hierdurch  
werden gewisse Fehler bei der üblichen Verarbeitung (Porosität, Quellung usw.) ver
m ieden. —  100 (Teile) eines Polym eren aus 99,55 Isobu ty len  u. 1,45 Isopren (Mol.-Gew. 
80000), 5 ZnO, 3 Stearinsäure, 1,5 S u. 1  Tuads werden unter Druck vulkanisiert, plast. 
gewalzt u. z. B. pro 30 oder 120 des V ulkanisats m it 100 I, 5 ZnO, 3 Stearinsäure, 
1,89 oder 3 S, 1,25 oder 2  Tuads u. gegebenenfalls 30 G astex-R uß gem ischt u. 90 Min. 
bei 307° vulkanisiert. (A. P . 2 458 843 vom  1 /1 .1 9 4 3 , ausg. 11/1. 1949.) PAN KO W .7237

J . Le Bras e t A. Delalande» Les ddrivia chlmiques du caoutchouc naturel. Paris: Dunod. 1950- (XXIV 
+  485 S.) ir. 1880,—

XV. G ärungsindustrie.
Fr. Seiler, Zusammensetzung von 1947er Naturweinen des Moselweinbaugebieles. (Dtsch. 

W ein-Ztg. 85. W ein u. R ebe 110— 13. 1 5 /3 .1949 . Trier.) K i e l h ö f e r . 7554 ,
H . R oleff, Trübungserscheinungen in  1947er Weinen. Auch blaugeschönte 1947er 

W eine neigen zu Trübungen, bes. in der W ärme (2— 3 Tage bei 30°). D ie Unters, des 
Trubes ergab neben Spuren von  Fe u. Cu'hauptsächlich Ca, daneben organ. Bestandteile. 
Auch wurde ein erhöhter S i0 2-Geh. der Trubasche festgestellt. E s wird im  Ca die Ur
sache der Trübungen erblickt u. verm utet, daß dies aus dem Flaschenhals stam m t. Eine 
G elatine-T annin-Schönung w irkt nicht trübungsverhindernd. (D tsch. W ein-Ztg. 84. 
W ein u. R ebe 263— 64. Sept. 1948. Trier, Chem. U nters.-A m t.) K i e l h ö f e r . 7554 

C. Sehm id, (unter M itarbeit von K . Th. Nestle), Trübungserscheinungen in 1947er 
Weinen. E ine  Erwiderung a u f die Veröffentlichung von II . Roleff. (Hierzu vgl. vorst. Ref.) 
W enn ein Angriff auf F laschenglas durch Weinsäure schon bei Zimmertemp. erfolgen würde 
(wie R o l e f f  bei den 1947er W einen behauptet), dann würde das F laschenglas nach 
¿tägiger W ärm ebehandlung des W eines bei 30° nicht widerstandsfähig gegen w eitere An
griffe, u. die Trübungsneigung könnte durch eine solche Behandlung nicht verschwinden. 
Vf. hä lt auch die geringen analyt. Unterschiede im  Ca-Geh. n icht für ausreichend, um 
daraus einen E infl. des F laschenglases auf die E ntstehung dieser Trübungen zu folgern. 
Gegen eine solche Annahm e spricht ferner die F eststellung von  K iE LH Ö F E R  über die 
Rk. dieser trubbildenden Stoffe m it Tannin u. über das A uftreten der Trübungen in 
W einen, die noch nie m it Glas in  Berührung waren. (D tsch. W ein-Ztg. 85. W ein u. Rebe 
41— 42. 30 /1 .1 9 4 9 . G lashütte Achern/Baden u. Karlsruhe.) K iE LH Ö FE R . 7554

E . K ielhöfer, D ie  1948er Jungweine im  Weinbaugebiet der Mosel. (D tsch. Weir.-Ztg-
85 . 100— 01. 1 5 /3 .1949 . Trier.) K i e l h ö f e r . 7554

H. Sehellenberg, Auskleidung von Gelränkebehältern. E s wird die Auskleidung von  
D rucktanks m it Glasemail, K unststoffüberzügen (Em aillit, Irgonit, Am ercoat u. a.), 
G aschellüberzug (asphaltähnl. M.) besprochen, ferner Al-Tanks m it Schutzüberzügen. 
Ursache von D efekten an Drucktanks. (Schweiz. Z. Obst- u. W einbau 58. 385— 90. 
Okt. 1949. Steinebrunn, R adix A. G.) K i e l h ö f e r . 7554

Jules Sehlör, 20 Jahre P ra x is  in  der Drucklankauskleidung. D ie schm elzbaren auf
gestrichenen Überzüge w ie M am mut u. Gaschell sind bei Drucktanks gasdurchlässig. 
Bei der Entspannung des Tanks entstehen durch das Nachgeben der A uskleidungshaut bei 
schneller Verm inderung des C 0 2-Drucks C 0 2-Blasen in  der Auskleidung. Hier bilden sich 
Infektionsherde, bes. für bakterielle In fektionen des eingelagerten Mostes. D eshalb sind 
die eingebrannten u. porenfreien Schutzüberzüge w ie G lasem ail oder E m aillit vorzuziehen, 
(Schw eiz. Z. Obst- u. W einbau 5 8 .417— 19. N ov. 1949. M enziken.) K i e l h ö f e r . 7554

Svenska Jästfabriks A ktiebolaget, Stockholm , Schweden (Erfinder: N. R . Normander), 
Vorbehandlung von stärkehaltigen Stoffen fü r  die Vergärung a u f Alkohol oder fü r  d ie Ver
zuckerung. Man behandelt die Ausgangsstoffe, w ie K artoffeln oder andere W urzelfrüchte,
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m it W ärm 6 zwecks Zerstörung unerwünschter Bakterien u. Aufschluß der Stärke, z. B. 
durch Erwärmen auf zunächst ca. 75° u. anschließenden Aufschluß m it Druckdam pf bei 
ca. 100— 140°, worauf unter Druckm inderung die noch vorhandenen Zellen gesprengt 
werden. Der bei der Entspannung freiwerdende D am pf wird zur Aufheizung von weiteren  
Ausgangsstoffen ausgenützt. D ie Entspannung erfolgt vorzugsweise in  Zyklonapparaten  
u kann auch stufenweise vorgenom men werden. —  Vorrichtung. (Schwed. P . 124 345  
vom  4 /1 0 .1 9 4 6 , ausg. 22 /3 .1949 .) J . SCHMIDT. 7537

Ernest K urtM etzner, Los Angeles, Calif., V . St. A., Herstellung von Alkohol. Alkohol, 
bes. A ., wird aus der aufgelockerten M. von vergorenen Fruchtpreßrückständen (auch  
Schalen, Sam en u. Stengeln) durch Einblasen von W asserdam pf oder heißem  Gas, z. B. 
bei einer Temp. <  K p. von A., ausgetrieben u. dann kondensiert. —  Vorr.; 3 Zeich
nungen. (A. P. 2 459 951 vom  2 2 /9 .1945 , ausg. 25/1. 1949.) B. SCHMIDT. 7537

XYI. N ahrungs-, Genuß- und Futterm ittel.
W . Rudolph, Die Verwertung der Meercsrohsloffc. Der W al liefert ca. 2 0%  F ett u. 

50%  Fleisch. Das ca. 80%  Protein enthaltende W alm ehl wird als F utterm ittel oder zur 
H erst. von Eiweißhydrolysaten verwertet. Aus den F ischleberölen werden V itam in A u. D  
bzw. W irkstoffkonzentrate, ferner ein  m it dem natürlichen V itam in E ident. A ntoxydans 
für das V itam in A, weiterhin Industrieprodd. hergestellt. D ie Erzeugung von F isch
insulin gewinnt im m er m ehr an Bedeutung. Algen dienen a ls Futterpflanzen, ferner zur 
H erst. von Alginsäure, Jod  u. Agar. D ie Seeschlickverw ertung als D üngem ittel ist ein  
w ichtiges Problem . (N atur u. Nahrung 3. 1— 2. Okt. 1949.) IIÄBEL. 7630

K . Täufel, Gefrier-Vakuum-Trocknung als Verfahren zur Herstellung von hochwertigen 
Lebensmitleltrockenkonserven. (N atur u. Nahrung B. 3 . Nr. 3/4. 22— 23. Febr. 1049. P o ts
dam-Rehbrücke, In st, für Ernährung u. Verpflegungswiss.) V. K ltUEG ER . 7636

Kurt H eintze und W alter Facius, K ritisches über Brolaufstrichm itlcl. B ericht über die 
U nters, zahlreicher Berliner Brotaufstriche. D ie am  m eisten  verw endeten R ohstoffe sind: 
Extraktionsrückstände der Ölfrüchte (Raps, Lein, Mohn, Senf), H efe, Fischfleischabfälle, 
Molkenprodd., Rückstände der Sirupgewinnung aus Zuckerrüben, Obsttrester. Vff. 
stellen folgende R ichtlin ien für solche Brotaufstriche auf: m indestens 20%  N ährstoffe, 
davon die H älfte, bei Hefeprodd. ®/4, sollen aus Protein bestehen, F ettgeh . 1,5— 2% . Bei 
süßen Aufstrichen ist ein E xtraktgeh. von  10% zu fordern. D en Anforderungen an Ge
schmackswert, Streichfähigkeit, K onsistenz u. H altbarkeit ist w eitgehend Rechnung zu  
tragen. (D tsch. Lebensm ittel-Rdsch. 45. 153— 54. Jun i 1949. Berlin-Dahlem , In st, für 
Ernährung u. Verpflegungswissenschaft.) Gr im m e . 7648

C. H . F. Füller, Kuchen als Nahrungsm ittel. Besprechung von  H altbarkeit, Stellung  
in  der Gesamternährung als hoch calor. N ahrungsm ittel, Zus. im  Vgl. zu anderen N ah
rungsm itteln. (Chem. and Ind. 1949. 771— 72. 5/11.) H a e v e c k e r . 7675

E. G. H allsw orth und V. M. Lewis, Ascorbinsäure in Kohl. Vff. ste llten  fest, daß bei 
K opfkohl der Geh. an Ascorbinsäure am höchsten in  den H erzblättern u. im  Mark ist;  
in den Außenblättern ist er auch ziem lich hoch, dazwischen findet sich eine Zone m it 
niederem Gehalt. Ganz allg. nim m t der Ascorbingeh. vom  Stecklingszustande bis zur 
Reife ständig ab, am m eisten nach der H erzbildung. Durch starke Besonnung ste ig t der 
Geh. im reifen K ohl. Eine Beziehung zwischen Kopfgröße u. Ascorbinsäuregeh. is t  nicht 
sicher nachweisbar. (Em p. J. exp. Agric. 17. 28— 36. Jan. 1949. Sidney, U niv.)

Gr im m e . 7690
H . W eiß , Neuere praktische Erfahrungen bei der Verarbeitung von Hülsen fruchten. 

Bericht über Stoffe u. Vorgänge, die den charakterist. Geschmack roher u. gekochter  
H ülsenfrüchte hervorrufen. (Getreide, Mehl Brot 3. 134— 35. Ju li 1949. Ham burg.)

H a e v e c k e r . .7694
Läszlö Benedek und Margit R ichter, Über den Kohfasergehalt der P aprikam ahlprodukle. 

Die W ürzwrkg. der Paprikamahlprodd. beruht nur auf den Eigg. der Fruchtwand, da
gegen hat der in den Prodd. in  wechselnden M engen vorhandene gem ahlene Sam en led ig
lich farbvertiefende Wrkg. durch seinen Ölgehalt. Der Rohfasergeh. der M ahlprodd. aus 
Fruchtwand ist  m it ca. 28,3%  der höchste, die W erte sinken proportional dem Sam en
geh. des Prod. auf ca. 20,5— 21,8%  ab. Sichere Schlüsse auf die m engenm äßige Zus. der 
Mahlprodd. sind aber aus dem Rohfasergeh. allein  n icht m öglich. D ie Festlegung zu
lässiger Rohfaserhöchstwerte m it z. B. 2 1 % ist unzweckm äßig, da gerade die höchst
wertigen, überwiegend aus Fruchtwand hergestellten D elikateß- u. Edelsüßm ahlprodd. 
den höchsten Rohfasergeh. haben. (Z. L ebensm ittel-U nters, u. -Forsch. 89. 168— 72. 
April 1949. Budapest, Ungar. Chem. Inst. u. Zentralversuchsstat.) H a r t ig . 7714
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C. Griebel, Durch P ilzbefall verdorbene P aprikapu lver. D as in  Papierbeuteln in  Klein- 
handelsgeschäften länger lagernde Paprikapulver verliert oftm als die F etttröpfchen u. 
die leuchtende Farbe. A ls Ursache erkannte Vf. den „ P jtp r ik a p ilz“ , eine regellose An
häufung einzelliger Sporen vom  Aussehen der Sehim m elpilzsporen, die zu kugelförmigen 
Gebilden, 15—60 p  groß (Abb.), angereichert u. oftm als von  einer zarten H ülle um geben  
sind. E in spezif. Geruch der befallenen P ulver fehlt. D ie K ultur des P ilzes ist bis jetzt 
nicht gelungen. Es wird eine In fek tion  erst beim  Abpacken des Paprikapulvers in B eutel 
angenom m en. E in  Zusam m enhang zwischen den öfter beobachteten  M ilben oder dem 
Brotkäfer (Sitidrepa panicea L.) einerseits u. dem Pilzauftreten andererseits wurde nicht 
beobachtet. (Z. Lebensm ittel-U nters, u. -Forsch. 89. 18—21. Jan. 1949. Berlin, Inst, für 
L ebensm ittel-, A rzneim ittel- u . gerichtliche Chemie des M agistrats.) N a g e l . 7714  

David Le R oi, Ultraviolette Bestrahlung der Milch. UV-Bestrahlung erhöht den Vit- 
am in-D-G eh. u. verringert vorhandene Bakterien bis zu 98% . —  Bei den üblichen Verff. 
wird die M ilch entweder beim Fließen über eine gekühlte Fläche bestrahlt oder die Milch 
fä llt aus einem  Verteiler als dünner Film  in 5 Sek. über die innere Oberfläche eines Zylin
ders. E ine zentral angebrachte UV-Lam pe bestrahlt prakt. ohne Strahlenverlust. —  
Beim  SCHEIDT-Verf. erfolgt die Betrahlung durch eine Argon-Röhre. D as S c h o l l -Verf. 
bestrahlt m it H g-Dam pflam pe. (Milk Ind. 30. 6 6 — 6 8 . N ov. 1949.) BALLSCHMIETER. 7756  

W . E. Stringer, Molkenverwertung. Angabe der Zus. u. Ü bersicht über die vielseitigen  
Verwendungsm öglichkeiten der Molke sow ie Beschreibung der neuesten  techn. Verff. 
u . Vorr. zur Herst. von Trockenmolke. (Food Ind. 21. 892— 95. Ju li 1949. Oneanta, N . Y.)

R e i f . 7756
W alther K undrat, Neue Züchtungsverfahren fü r  P en ic illiu m  camemberti. Für die 

Züchtung von  Cam em bert-Edelschim m el werden zwei Nährböden beschrieben. Auf 
sterilen K artoffelstückchen von  7— 10 m m  K antenlängo b ildet sich die doppelte Koni- 
dienzahl wie auf einem  Gemisch von  M olken u. syn th et. Agar (1:1). Zur H erst. des zweiten  
Nährbodens wird Molke im  D am pftopf erh itzt, bis das E iweiß ausgefällt ist, u. filtriert. 
Pergam entpapierscheiben vom  Durchm esser der verw endeten PETIU-Sehalen werden in 
der filtrierten Molke im  D am pftopf erh itzt, dann in sterile  PETRI-Schalen gelegt u. auto
klaviert (120°, 1 at). Jede P la tte  wird darauf m it 2— 3 cm 3 M olkenahschwem m ung von 
Penicillium  cam em berti versetzt. Auf diesem  M olke-Pergam entpapiernährhoden tritt 
keine Steigerung der K onidienzahl ein. D ie  D ecke kann m it steriler P in zette  eingerollt 
werden u. in sterilen Gläschen versandt werden. A m  B estim m ungsort kann der Schimmel 
am  einfachsten durch 3 m aliges Schütteln  m it W . abgeschw em m t werden. Hierbei gehen
1— 2% der K onidien  verloren. (M ilchwissenschaft 4 . 23 — 24. Jan . 1949. W eihenstephan, 
Süddt. W iss. u . Forsckungsanst. f. M ilchwirtschaft, B akteriol. In st.) CARLS.7760 

H einrich Maaß, Über Versuche zur Herstellung von K äse  m it Labaustauschstoffen. Durch 
Anwendung m ikrobiol. Verff. gelang es, aus gewissen Pilzen u. B akterien stark labwirkende 
Prodd. zu züchten, die allein  oder in Verb. m it Labferm ent zur K äserei bestens geeignet 
sind. So ließ sich m it dem  l:1 6 0 0 0 fa ch en  E nzym  „Azolon M“ der Firm a KALLE & Co. 
A. G. pasteurisierte M agermilch bei 30,5° in 30 Min. dicklegen u. auf K äse verarbeiten. 
N ach  abgeschlossener R eifung der K äse wird abschließend berichtet werden. (Dtsch. 
L ebensm ittel-R dsch. 44 . 216—17. Okt. 1948.) Gr im m e . 7760

H einrich Maaß, Uber Versuche zu r H erstellung von K ä se  m it Labauslauschstoffen. (Hier
zu vgl. vorst. R ef.) D ie  m it „Azolon M“ 1 :1 6 0 0 0  hergestellten  G ouda-H albfettkäse er
gaben einen in n. A usbeute anfallenden Schnittkäse (Lagerzeit 5 W ochen) m it folgenden 
E igg.: G eschm ack etw as pikanter als H olländer K äse, Geruch rein, innere Farbe hellgelb, 
Lochung rund bis oval, gleichm äßig im  Teig verteilt, Löcher jedoch etw as zahlreicher als 
bei H olländer K äse, Teig n icht bröckelig. D ie R inde war frei von  R issen , aber etwas 
schm ierig. — B ei der H erst. von  T ilsiter K äse wurde ein Prod. erzielt, das b is auf eine 
etw as zu weiche K onsistenz vollkom m en n. war. Auch dieV erss. zur H erst. von  Camembert 
verliefen vielversprechend. — D ie Verss. werden fortgesetzt (D tsch. Lebensm ittel-Rdsch. 
45 . 173. Juli 1949.) Gr im m e . 7760

K . Nehring, D ie W irkung verschiedener Sicherungszusätze bei der Einsäuerung von 
Futterpflanzen. Bericht über Silageverss. m it verschied. Futtergem engen m it Zusatz von 
Am aril (Am eisensäure), Kofersalz (La-Formiat- 4 -  N a N 0 2) u. dem Bakterienim pfpräp. des 
A zotogen-Institutes in D ohna. H ierbei haben sich die beiden ersteren bestens bewährt, 
das Bakterienpräp. fiel dagegen ab. (D tsch . Landwirtsch. 3 .1 1 4 —16. Aug. 1949. Rostock, 
Landw. V ers.-S tation .) GRIMME. 7780

P . G. Swann, H erstellung von hochwertiger Kohlsilage. A ls beste Silagepflanze spricht 
Vf. den M arkstam m kohl an ; das Saatfeld muß durch starke K 20 -  u. N -D üngung gut vor
bereitet werden. Gute K ohlsilage h a t bei einem  Rohproteingeh. von  20,8%  einen Stärke- 
w ert von  55 in  der Trockensubstanz. Futterration ca, 50 lbs/K uh. (Agriculture [London] 
56 . 2 6 2 - 6 3 .  Sept. 1949.) GRIMME. 7780
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A . Bondi, R . Etinger und H . Meyer, D er Pantothensäuregehalt von Geflügelfutlermilteln. 
N ach der durch die Vff. m odifizierten M ethoden von  N e a I-S T R O N G  wurde der P antothen
säuregeh.* von  58 M aterialien tier. u . pflanzlichen Ursprungs untersucht. D ie  in  regner. 
Jahreszeit gewachsenen Pflanzen ergehen einen geringeren Pantothensäuregeh. a ls die 
aus trockener W achstum speriode. Im  G egensatz zu den K onzentraten haben die an  diesem  
V itam in relativ  arm en Erischpflanzen als G efiügelfutterm ittel nur einen begrenzten W ert.
(J. agric. Sei. 3 9 .1 0 4 —09. Jan. 1949. R ehovoth , S tate  of Israel, Agricultural R es. Station.)

______________________  F a h r e n h o l z . 7780

Taylor Instrum ent Cos., Rochester, N . Y ., übert. von: John G. Z iegler, W alnut 
Creek, Calif., V. St. A., Verfahren und Vorrichtung zum Heißbehandeln von Flüssigkeiten. 
Man läß t die F l. aus einem  Behälter —  gegebenenfalls unter bestim m tem  Druck —  durch  
ein m it Pumpe, V entilen u. Erhitzungsgefäß ausgestattetes R öhrensyst., in  welchem  sie  
auf eine bestim m te Temp. erhitzt wird, fließen, befördert die erhitzte F l. unter A ufrecht
erhaltung ihrer Temp. zu einer Ablaßstelle, le itet sie bei einem  etw aigen Absinken der 
Temp. unterhalb jener bestim m ten Temp. in  den ursprünglichen Behälter zurück, unter
bricht den Strom  der F l. durch das Syst., läßt neue F l. hindurchfließen, wenn der Behälter  
ein bestim m tes M indestvol. aufw eist, bzw. ein  bestim m tes Absinken des Druckes s ta tt
findet, u. befördert die neue F l. alsdann nach dem H indurchfließen durch das erhitzte  
Syst. zu einer anderen Ablaßstelle. Verf. u. Vorr. finden z. B. beim  Pasteurisieren von  
Milch, Tom atensaft oder Saft von  Citrusfrüehten Verwendung. —  1 Zeichnung. (A. P. 
2 472 998 vom  18/4. 1946, ausg. 14 /6 .1949 .) R a e t z . 7635

Murray Deodorisers Lfd., Neuseeland, Francis S. Board und R ay P . R obiehaux, 
V. St. A., Vorrichtung zur kontinuierlichen Behandlung, besonders Pasteurisierung, von 
M ilch, Rahm , Speiseölen, Fruchtsäften, Gemüsen usw. im  Vakuum unter Lichtausschluß. 
Man erwärmt z. B. Milch, die entrahm t werden soll, zunächst auf 43:—71°, dann in  einer 
Unterdruckkam m er m it W asserdampf auf 71— 85° u. hält sie ca. 15 Min. bei dieser Tem 
peratur. Dabei wird eine zuvor festgelegte K ontrolle der W irksam keit von Enzym en, w ie  
Lipase oder Phosphatase, unter Erhaltung der physikal. u. chem . E igg. der F l. durch
geführt. D ie F l. wird dann im  Vakuum  (z. B. 533— 300 m m  Hg) von  D äm pfen u. Gasen  
befreit u. rasch abgekühlt. Der Einw. von Dam pf kann die Milch in  fein verteilter Form  
unterworfen werden; die Vorerhitzung läßt sich in  Ggw. eines O xydationsm ittels, w ie  
Luft, durchführen. W eiterverarbeitung auf K ä se  is t  vorgesehen. —  V iele E inzelheiten  
u. Varianten; Vorrichtungen. (F. P . 946 8 6 8  vom  16/5. 1947, ausg. 1 6 /6 .1 9 4 9 . A. Prior. 
17/5 .1946 .) DONLE. 7635

W estern Condensing Co., San Francisco, Calif., übert. von: R eginald E . Meade und 
Paul D. Clary jr., Appleton, W is., V. St. A ., Verarbeitung von Molke. Gewöhnliche (Milch
zucker, Säure, M ilcheiweiß u. Eiweißabbauprodd., bes. P eptide u . freie Am inosäuren, sow ie  
Asche liefernde M ineralstoffe enthaltende) M olke wird durch einen K ationenaustauscher  
(bis pH auf 2 oder darunter gesunken ist) u. anschließend durch einen Anionenaustauscher  
(bis pn wieder auf 6 —7,5 gestiegen ist) (beides gegebenenfalls w iederholt) geschickt. 
Durch die Behandlung m it diesen Austauschern werden die ascheliefernden M ineralstoffe  
u. die (Amino-) Säuren der M olke zum  größten Teil entfernt. So veränderte M olke kann  
dann allen üblichen W ärm e- oder H itzebehandlungen (Sterilisieren, Pasteurisieren, mehr 
oder weniger weitgehendes Entw ässern, z. B . K onzentrieren oder Sprühtrocknen zu 
Pulver) unterworfen .werden, ohne daß die son st auftretenden nachteiligen Folgen des 
M ineralstoffgeh. (Bräunen durch Proteinzers.) u . des Geh. an Säure u. Eiweißabbauprodd. 
(K och- u. Stallgeruch) eintreten. M it Ionenaustauschern vorbehandelte Molke [Trocken
substanz: 86,5%  M ilchzucker, 11,5%  (Nichtcasein-) Protein , 2% ascheliefernde M ineral
stoffe] kann durch Evakuieren bis auf 20— 50% Trockensubstanz konz. werden, ohne daß 
Ca-Phosphat ausfällt. Beim  Lagern der konz. Molke fä llt höchstens etw as feinkrist. M ilch
zucker aus, der sich bei Verdünnung aber leicht wieder löst. W ird die m it Ionenaustau
schern vorbehandelte Molke ohne oder nach vorheriger K onz, durch Versprühen getrock
net, erhält man ein lockeres, loses, n icht zusam m enbackendes, nichthygroskop. Pulver, 
das sich in FH. leicht wieder dispergieren läßt. Verw endungsgebiete dieser in  Geruch, 
Geschmack, Aussehen u. Lagerfähigkeit verbesserten M olke bzw. M olkenprodd. sind die  
üblichen. (A. P. 2 465 906 vom  6 /6 .1 9 4 5 , ausg. 2 9 /3 .1 9 4 9 .) SCHREINER. 7757

Sugar Creek Creamery Co., D anville, Hl., und Cherry-Burrell Corp., Chicago, U l., übert. 
von: Herman C. H ornem an, Danville, U l., V . St. A ., Ralph V. H ussong, Urbana, Sidney 
N. Quam, D anville, U l., und Bernard W . H am m er, Oakland, Calif., V. St. A ., B utter- 
herslellung. 30—40% ig. Rahm  wird unter verm indertem  Druck der E inw . von  direktem  
D am pf bei einer Tem p. oberhalb des Sättigungsdruckes ausgesetzt. D ann wird der Rahm  
bei einer Tem p. oberhalb des F . des M ilchfettes zentrifugiert. D as je tz t  ais kontinuierliche 
Phase vorliegende Milc-hfett wird durch Zentrifugieren abgetrennt, m it einer Salzlsg. u.
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Arom astoffen versetzt, abgekühlt u. wie üblich zu B utterstücken verform t. Vorr. dazu. 
(A . PP. 2 466 894  vom  6 /1 2 .1 9 4 0  u. 2 466  895 vom  1 3 /1 2 .1941 , beide ausg. 12/4. 1949.)

OVEEBECK. 7759

X V II. F ette . Seilen . W asch - und R ein igungsm ittel usw .
K. L. W eber, Gedanken, Erfahrungen und Anregungen aus dem Gebiet der Seifen und 

Parfüm erie. A llg. Ausführungen über Form gebung, Färbung, V ielgestaltigkeit der Dar
bietung, Verpackung u. Benennung von  Erzeugnissen der Seifen- u. kosm et. Industrie, 
sow ie über die durch die Schaffung der neuen waschakt. Stoffe u. Em ulgatoren en t
standene Lago. (Seifcn-O ele-Fette-W achse 75 . 368—69. 17/8.; 387—88. 31/8. 1949.)

S e i f e r t . 7910
John Seam an, Seifen und synthetische Waschmittel. E ine Übergangsperiode der Wasch- 

m illelindustrie. Allg. B etrachtungen über die durch den M angel an  Speisefetten  u. -ölen 
hervorgerufene Lage der Produktion von  Seifen u. syn thet. W aschm itteln . Der Anteil 
der letzteren wird auf 10—20%  der Seifenerzeugung geschätzt. Folgen der F ettverknap
pung : Vordringen der syn th et. W aschm ittel auf Spezialgebieten, Verarbeitung schlechterer 
ö le  u. F ette  auf Seifen, Anwendung moderner, entsprechender Spaltverff. (Spaltgrade  
über 98%  in weniger als 2 Stdn .; F ettsäuren heller a ls Ausgangsm aterial), Steigerung der 
Synth. von  F etten  u . Fettsäuren. (Soap, Perfum . Cosmet. 22 . 1218—20. 1222. N ov. 1949.)

S e i f e r t . 7912
A . Lawrence W addam s, Synthetische Reinigungsm ittel. Übersichtsarbeit über die be

sonderen Eigg. u. die W irksam keit der syn thet. R einigungsm ittel unter Berücksichtigung  
des R einigungsvorganges. H inw eise bzgl. der industriellen u. der häuslichen Belange 
werden gegeben. (Chem. and In d . 1949. 783—88. 12/11.) P . ECK ERT. 7912

H . Janistyn , Lanolin und Wollfettalkohole. H inweis auf die irrtüm liche Bezeichnung 
Wollfett (Lanolin), obw ohl es ein W achsgem isch ist. D ie unverseifbaren „W ollfett“-An- 
teilc  sind kein W achs (Wollivachs), sondern ein Gemisch verschied. A lkohole. Besprechung 
der E igg. (Geruch u. Aussehen) u. kennzeichnenden chem . Zus., bei der die Ggw. von 
Cholesterin  bes. bedeutungsvoll ist. Anwendung zu Em ulsionen. (Parfüm erie u. Kosm etik  
30 . 3 0 - 3 1 .  34. Mai 1949.) FREYTAG. 7924

Richard Neu, D ie gewichtsanalytische Bestim m ung der K ieselsäure. Vf. em pfiehlt zur 
qu antitativen  B est. der S i0 2 in W asch- u. R einigungsm itteln den Aufschluß der Analysen
substanz m it einem  Gemisch v o n  Am m onchlorid u. A m m onsulfat. (Seifen-Oele-Fette- 
W achse 75 . 215—16. 1 1 /5 .1 9 4 9 . M annheim -Neckarau.) Se i f e r t . 7942

Svenska Cellulosa A ktiebolaget, Stockholm , Schweden (Erfinder: G. R . Hellerqvist 
und R . Johnsson), Gewinnung von unverseifbaren Bestandteilen aus Sulfalseife. D ie Sulfat- 
seifen  werden m it einem  Lösungsm . für die unverseifbaren A nteile extrahiert. Hierbei 
geht e in  Teil des Lösungsm . in  die Seifenlsg. über. D iese wird dann m it m ehr als der 
äquivalenten Menge Säure versetzt, worauf m an das E xtraktionsm ittel vorzugsweise 
unter Zusatz von W asserdam pf abdestilliert. (Sehwed. P . 124 202 vom  2 8 /9 .1 9 4 6 , ausg. 
1 5 /3 .1 9 4 9 .) J. ScniH DT. 7911

G eneral B iochem icals, Inc., Chagrin Falls, O., übert. von: Joseph M. Tabor, E ast Islip, 
H oward F . Seibert, Mason, Mich., und Paul R . Frohring, Bainbridge, Md., V . St. A.. 
D irekte Gewinnung von trockenem Seifenpulver aus verseifbaren Fellen und Ölen, die un- 
verseifbare öllösl. S toffe enthalten . Der F ettstoff wird unter verm indertem  Druck von 
weniger a ls 355 mm m it überschüssigem  wss. V erseifungsm ittel verseift. D abei werden 
die entstehenden Gase u. D äm pfe abgesaugt; außerdem  wird das in den Seifenklumpen
eingcschlossenc W . durch die bei der Verseifung entw ickelte W ärme verdam pft u. dabei
das Gut zerkleinert. Es wird unter Vakuum  solange weitergerührt, b is das Seifengemisck 
wasserfrei ist. D anach werden die unverseifbaren Stoffe m ittels eines Lösungsm . aus der 
Seife extrahiert; der E xtrakt wird abgelassen u. der restliche T eil des Lösungsm . wird 
unter verm indertem  Druck u. unter Zuleiten eines trockenen D am pfström es unter Rühren 
entfernt. Man erhält ein trockenes Scifenpulver. — 1 B la tt Zeichnungen. (A. P . 24 6 9 7 5 3  
vom  2 4 /1 .1 9 4 6 , ausg. 10 /5 .1 9 4 9 .) F . M Ü LLER. 7913

W yandotte Chemicals Corp., übert. von: Thom as E . Corrigan, W yandottc, Mich.. 
V . St. A ., Staubfreies, homogenes, alkalisches R einigungsm ittel. E ine innige Mischung 
gleicher G ew ichtsteile trockenes N aO H  (10—20-M aschen-Feinheit) u . N a 2C 0 3 (der größte 
T eil n icht über 100-M aschen-Feinheit) wird zwischen Druckwalzen (ca. 8  inch 0 , ca. 
27  Umdrehungen/M in:) zu plättchenförm igen F locken (ca. 1 inch Dicke) gepreßt, die 
in  der H am m erm ühle zu kleineren Flöckchen (der größte T eil nicht unter 2 0 -Maschcn- 
F einheit) zerbrochen werden. Der danach abgesiebte Staub wird der Ausgangsmischung 
wieder zugegeben. Schüttgew icht des staubfreien Endprod. ca. 0 ,933. W eitere Mischungs-



1 9 5 0 .1. H Xv n i  a- H o lz . Ce l l u l . Z e l l st o f f  u sw . — H x v m b . T e x t il f a s . 1925

beispielc: 1. N a-M etasilicat (M) +  N a-O rthosilicat, 2. N aO H  +  M +  Tri-N a-Pliosphat +  
geringe Menge Harz, 3. N aO H  +  M +  T etra-N a-Pyrophosphat, 4 . NaO H  +  N a-H exa- 
m etaphosphat +  ZnO in geschm olzenem  N aO H . (A. P . 2  463  680 vom  31/3. 1945, ausg. 
8/3. 1949.) SCHREINER. 7917

Nathan Awerbuch, Paris, Frankreich, Herstellung künstlicher Wachse in Form  unlösl. 
Nielitalkaliseifen. F ette , Harze, Fettsäuren, pflanzliche oder tier. W achse werden m it 
N ichtalkalien, w ie Mg, Ca, Sr, B a, A l, Ti, Sn, Zn, Pb, in wasserunlösl., aber in Terpentin
öl, w hite spirit u. dgl. lösl. Seifen übergeführt, die a ls Ersatz für N atur- u. K unstw achse  
dienen können. — Die H erst. erfolgt durch Um wandlung einer entsprechenden A lkali
seife m it einem  geeigneten N ichtalkalim etallsalz. B eispiel: Man bereitet eine Seife aus 
10 kg Stearin m it 2 kg NaO H  in wss. Lsg., zers. dann m it einer 3,5 kg ZnCl2 enthaltenden  
Lsg., wäscht den Nd. mehrmals m it W . u. schm , ihn, gegebenenfalls zusam m en m it einem  
Mineralwachs. — Beispiel für die direkte Verseifung: Man schm . 10 kg B ienenw achs, g ibt 
2 kg CaO zu u. erh itzt auf 180—200°. Analog kann Stearin m it M gC03 oder K olophonium  
m it P b 30 4 behandelt werden. (F. P . 944 520 vom  1 7 /3 .1 9 4 7 , ausg. 7 /4 .1 9 4 9 .) DONLE. 7925

H ilda Goldsehmidt geb. Alexander und 6 lie  L antz, Frankreich, Reinigungsm ittel fü r  
Parkettböden, Leder und dergleichen, auf Grundlage von  nichtcycl. K W -stoffen  oder ihren  
Chlorderivv., wie D ichlorm ethan oder -äthan. W eitere Zusätze sind Gem ische von  Toluol 
oder w hite sp irit u. dgl. m it einem  Alkohol; M ittel, die verdickend wirken u. die Ver
dam pfung verhüten. — Z. B . verd. m an 500 g Paraffin m it 9 L iter Toluol bei 5 0 —60°, 
gibt 10 Liter M ethyl- oder Ä thylalkohol zu u. gießt die M. unter R ühren in 80 Liter  
a./l-D iehloräthan ein. — M ethylcellulose, Traganth, Agar-Agar, A lginate usw. sind als  
D ickungsm ittel brauchbar. (F. P . 946 678 vom  7 /5 .1 9 4 7 , ausg. 1 0 /6 .1 9 4 9 .) D oN LE. 7927

X Y IIIa. H olz. Cellulose. Zellstoff. Papier. Papierdruck. Celluloid. L inoleum .
S. V. Sergeant, Das Schäumen von H olzzellsloffsuspensionen. G egenstand der A us

führungen ist die Feststellung der Ursachen der Schaum bldg. von  H olzzellstoffsuspen
sionen sow ie die Isolierung der hierfür verantw ortlichen Stoffe. D ie  Zellstoffsuspension  
wurde nach einer besonderen Vorbehandlung in einem  M eßzylinder eine bestim m te Zeit 
geschüttelt u. dann die Schaum höhe erm ittelt. U ntersucht wurden Sulfitzellstoff u. 
H olzschliff. G eschüttelt wurde in Leitungsw asscr, in dest. W. u. m it A laun behandeltem  
Leitungswasser. W eiter wurde der H eißw asserextrakt m it u. ohne Zusatz von  verd. 
Säuren einer Prüfung unterzogen. W eitere Verss. werden angeführt. (Paper-M aker B rit. 
Paper Trade J. 118. 32— 34 u. 36— 37. Juli 1949.) P . ECKERT. 7974

Börje Steenberg, D ie  F ließkunde des P a p ie rs . l .M it t .  D ie  praktische Bedeutung der 
Papier-R heologie. Inhaltlich  ident, m it der in C. 1 9 5 0 .1 . 1296 referierten Arbeit. (Paper- 
Maker B rit. Paper Trade J. 118. 258—59. Okt. 1949.) U m s t ä t t e r . 7984

Paul Lagally, E in B eitrag zur Herstellung naßfester P ap iere  m it H ilfe von M elam in
harzen. (Vgl. C. 1949. II . 931.) B ehandelt wird die Im prägnierfähigkeit verschiedenartiger  
Sulfitzellstoffe (Tabelle) sow ie die Faseraffinität für M elam inderivate. E s wurde dabei 
gefunden, daß die ungebleichten Zellstoffe im allg. besser imprägnierbar sind a ls die g e 
bleichten. Ferner wird auf die Im prägnierung, ihre technolog. Anwendungen sow ie auf 
weitere A nw endungsm öglichkeiten eingegangen. Genaue Arbeitsvorschriften über die A uf
lösung des Harzes u. dessen Zusatz zur Papierm asse werden gegeben. Ferner werden die  
technolog. Eigg. der m it M elaminharzen hergestellten Papiere besprochen. (Papier 3. 
4 28—34. 3 0 /1 1 .1 9 4 9 . Zentrallabor, der Aschaffenburger Zellstoffwerke.) P .ECKERT. 7986

XVJLLlb. Textilfasern.
— Polentiomelrische Methode zur Bestim m ung des Säure-, Verseifungs- und H a rz

säurewertes von Tallöl. E s wird vorgeschlagen, bei der T itration von  T allöl den E nd
punkt, der wegen der dunklen Farbe der Lsgg. nur schwierig zu erkennen ist, durch die  
Pij-Best. festzulegen. Es ergaben sich für jede der im  T itel genannten B estim m ungen  
ty p . K urven, deren W endepunkte den E ndpunkt der T itration anzeigen. (Seifen-O ele- 
Fotte-W achse 7 5 .1 9 9 —200. 27 /4 .1 9 4 9 .) SEIFERT. 8006

Charles H . Lindsley, Earl K . F ischer und Joseph H . B rant, Rönlgenslrahlenmikroradio- 
graphie von Fasern und Geweben. Zur M ikroradiographie von  Einzelfasern eignen sich  
Röntgenstrahlen (5 17,5 kV, 1— 3 A) .  Es konnten klare Abbildungen von  Baum w olle, 
A cetat- u. \  iscosefasern, M olle, N ylon, B ast- u. Glasfasern erhalten werden. Der A bstand  
zwischen Röntgenrohr u. O bjekt soll m indestens 2 0 m al so groß sein w ie zwischen O bjekt 
u. photograph. P latte . D ie  Absorption der Fasern kann durch Im prägnierung von  10 
bis 20% PbS so stark erhöht werden, daß einzelne Fasern neben einem  großen Überschuß
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unbehandelter Fasern erkannt werden. N och  absorbierende K unstseidefasern lassen sich 
durch Zugabe von  M attierungsm itteln zur V iscose herstcllen . Derartige Fasern sind zur 
Markierung von  tex tilen  Verarbeitungsprozessen geeignet. (T extile R es. J . 19 . 686—98. 
N ov. 1949. Virginia, In st, für T extiltechnologie.) ZAHN. 8040

Gladys G. Clegg, E ine m ikroskopische Untersuchung abgetragener Textilien. Textilien  
aus Baumwolle, Leinen, Wolle, K unstseide  u . Seide wurden mkr. (Färberkk.) u . viscosim etr. 
an  den intakten u. abgetragenen Stellen  untersucht. D ie Ergebnisse wurden durch Tabellen  
u. M ikrophotos sow ie durch colorierte Zeichnungen wiedergegeben. Obwohl Textilien  
während ihres Gebrauches verschied, chem . Schädigungen durch W äsche, L icht u. 
Atm osphäre ausgesetzt werden, beruht der V erlust der G ehrauchsfähigkeit bes. auf 
m echan. Schädigung der einzelnen Fasern, w obei bei a llen  Faserarten derselbe M echanis
m us gefunden wurde (Transversales Faserbrechen durch B iege- u. Drehspannungen). 
(J . T ex tile  In st. 40 . T 449—80. Aug. 1949. B rit. Cotton Ind. R es. Assoc.) ZAHN. 8040 

H elm ut W akeham  und Nancy Spicer, Porengrößenverteilung in  Textilien. E ine Unter
suchung von windfesten und wasserabstoßenden Baumwollgeweben. D ie  in  einer früheren 
M itt. (vgl. Sept. 1949 T extile  R es. J.) beschriebene Queeksilber-Druekm eth. zur Best. 
der Porengrößen in T extilien  wurde zur A nalyse von  14 dichten Geweben verw endet, die 
w asserdicht ausgerüstet worden waren. Zwischen Porengröße u. -Volum en u. der Luft- u. 
W asserdurchlässigkeit konnten q u antita tive  Beziehungen nachgewiesen werden. (Textile  
R es. J, 19. 703— 10. N ov. 1949. Charlottesville, V irg., In st. T extile  Techn.) ZAHN. 8044 

Trevor W illiam s, Verwertung eines Abfallproduktes. K urze H inw eise über die teclin. 
Verwertung der bei der F lachsgew innung anfallenden A bfallstoffe. (D tsch. Textilgewerbe
1 .2 4 4 - 4 5 .  Sept. 1949.) ’ P . ECK ERT. 8050

M. Kehren, Olein oder M ineralöl a ls Schm älze in  der Keißwoll- und Streichgarn- 
in d u slrie l 2. M itt. (1. vg l. C. 1 9 3 8 .1. 2280.) G egenstand der Arbeit ist der experim entelle  
N achw eis der N otw endigkeit der R ückkehr zum  Olein an Stelle  der bisher verwendeten  
fettfreien  m ineralölhaltigen Präpp. als Schm älzm ittel. Besprochen werden die Ursachen, 
die zu Beanstandungen bei der Verwendung ungeeigneter Schm älzm ittel führen. In  diesem  
Zusam m enhang werden eine R eihe von  Auswaschverss. m it den verschiedensten Wasch
m ittel n (tabellar. Zusam m enstellung) durchgeführt, deren Ergebnisse eingehend dis
kutiert werden. H ingew iesen wird ferner auf die heute im Ausland gebräuchlichen Schm älz
m ittel. Abschließend äußert sich Vf. noch über das Em ulsionsolein. (M elliand Textilber. 
3 0 .5 3 7 —39. N o v .; 5 9 3 - 9 7 .  D ez. 1949.) P . E c k e r t . 8060

C, S. W hew ell, A . Charlesworth und R . L. K itchin, Einige neuere Versuche über die 
A usrüstung von Wollstoffen. Untersuchung der Ausrüstungsverff. von  Tuchen auf ehem. 
Grundlage. Besprochen wird die R einigung der Rohware, bes. die Entfernung der Sehmälz
m ittel, wobei auf die B edeutung des pn-W ertes der W aschflotte hingewiesen wird. Weiter 
eingegangen wird auf den W alkprozeß u. auf die schrum pfbeständige Ausrüstung. In 
diesem  Zusam m enhang werden die verschied. C l-Behandlungsverff. beschrieben u. die 
Abhängigkeit der Cl-Aufnahm e vom  pH-W ert w ird a n  H and von  K urven diskutiert. 
Auch der E infl. des CI auf die W ollsubstanz findet Erwähnung. (J . T extile  Inst. 40. 
7 6 9 - 8 3 .  Aug. 1949.) P . E c k e r t . 8060

K urt H . Meyer, C. H aselbach, H . J . W oods und W . T . Asthury, K eratin fasern . Auf ihr 
elast. Verh. untersucht werden die gequollenen Schwanzhaare (D icke 1— 1,5 mm) eines 
ind. E lefanten, gequollene P olyvinylchloridfasern sow ie vulkanisierte Gummifäden 
(Längo 12 cm, D icke 3 m m ). A ls Q uellm ittel für das E lefantenhaar kann A kali, Ameisen
säure oder T hioglykolsäure verw endet werden. D er zur Durchführung der Verss. benutzte 
App. (schem at. Darstellung) so w ie dessen Arbeitsw eise werden beschrieben. D ie  Berech
nungsgrundlage wird behandelt (Form el). Ferner wird eine Tabelle der verschiedenen  
Tem pp. angeführt. E s wurde gefunden, daß bei dem  gequollenen K eratinhaar die die 
Drehm om entswerte bei verschied. E lastizitä t bewirkenden K räfte gleicher A rt w ie bei 
den Vergleichsm ustern sind. — D iskussion. (N ature [London] 164. 33 —34. 2 /7 .1 9 4 9 . Genf, 
U niv., Labor, of organ. and. inorgan. Chem ., u. Leeds, U n iv ., T ext. Physic. Labor., Dep. 
for T extil-Ind.) * P . E c k e r t . 8066

Arnulf Sippel, D ie Veränderung von R eißfestigkeit und Polym erisationsgrad bei Kunst
fasern  durch Bestrahlung und der Zusammenhang dieser Erscheinungen m it dem molekularen 
Feinbau, insbesondere bei Cellulose(derivalen). In  den K unstseiden sind die einzelnen 
Cellulosem oll, dürch W asserstoffbrücken zu K ristalliten  verbunden, wobei häufig ein 
M akromol. gleichzeitig  zwei K ristallite  a ls „K ristallitbrücke” verbindet. B ei Zugbean
spruchung werden zunächst die ersteren N ebenvalenzkräfte überwunden, was zu einem 
A neinandervorbeigleiten der im  K ristallit parallelliegenden Moll. u. dam it zu plast. Ver
form ung u. p last. A nteil der Bruchdehnung führt. B ei der vor dem  Bruch auftretenden  
elast. Verform ung werden dagegen auch die H auptvalenzen der K ristallitbrücken be
ansprucht. Da bei UV -Bestrahlung der Faserm aterialien eine Erniedrigung des Durch-
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schnitts-M ol.-G ew. also ebenfalls eine Spaltung von  H auptvalenzkettcn  stottfin d et, wird 
angenom m en, daß die für die R eißfestigkeit w ichtigen H auptvalenzbindungen m it den  
lichtem pfindlichen Bindungen ident, sind , so daß der prozentuale A nteil der „K rista llit- 
brücken“ aus neu abgeleiteten  m athem at. Beziehungen zwischen R eißfestigkeit u . P o ly 
merisationsgrad erschlossen werden kann. E s ergibt sich, daß nur m axim al 0,5%  der 
Cellulose aus den die F estigk eit tragenden K ristallitbrücken besteht, m ithin diese auch  
nur etw a 10—20%  der gesam ten R eißfestigkeit bedingen, in  Übereinstim m ung m it der 
Tatsache, daß auch nur ein B ruchteil der G esam tdehnung als elast. D ehnung auftritt. 
(Kolloid-Z. z. Z. verein. K ollo id -B eih .112 .80—84. Febr./M ärz 19 4 9 .Freiburg i. B r.D outsch . 
A zetat-K unstseiden-A .G . „R hodiaseta“ , Forschungslabor.) WALTER Sc h u l z e . 8070  

— , M allkunstseiden. Beschrieben wird die H erst. von  M attkunstseide durch Zusatz 
des Pigm entes zum  Zellstoff brei. (Dtsch. Toxtilgewerbe 1 .2 4 3 . Sept. 1949.) P . E c k e r t  8072  

— , Fortschritte a u f dem Gebiet der hochpolymeren Chemie. A llg. gehaltene kurze A us
führungen über N ylon  u. Terylene. E s wird auf die B edeutung der Faserstruktur (amorphe 
u. geordnete Bereiche) hingewiesen. Ferner werden die K ettenbldg. sow ie die physikal. 
E igg. der Fasern besprochen. (Dyer, T ext. Printer, B leacher, F inisher 102. 82 —83. 
29/7. 1949.) P . E c k e r t . 8080

—>, Neues Hitzeausrüstungsverfahren fü r  N ylon und andere synthetische Fasern. Zur 
Steigerung des Ausrüstungseffektes wird das T cxtilgu t durch eine lu ftbeheizte K am m er  
geführt, wobei die G eschwindigkeit der Bewegung zur Tem p. in einem  ganz bestim m ten  
Verhältnis stehen muß. D ie  Tem p. wird dabei etw as unterhalb des F . der entsprechenden  
vollsynthet. Faser gehalten. D as Verf. wird von  der T r i  ANGLE F in is h in g  Co r p ., 
Johnstow n, N ew  York, ausgeübt. D ie ausgerüsteten T extilien  werden m it der B ezeich
nung „Trianized“ versehen. (Brit. R ayon  Silk J . 26 . N r.304. 74. Sept. 1949.)

P . E c k e r t . 8080
K arl Gösswald, Methoden der Prüfung von Textilien a u f Termilenfcsligkeil im  fa b rik 

neuen und im  Gebrauchszustand. Zur Unters, gelangten Stoffe aus N aturseide, Schafw olle, 
Viscose-, Kupfer- u. A cetatseide u. PeCe-Fasern sow ie M ischgewebe aus N atu rseide- 
Baum w olle u. V istra-B aum w olle. D ie  Stoffproben wurden gleichzeitig  m it je  20 A lt- 
Jarven der m editerranen Term ite Calolermcs flavico llis  versetzt. D ie  Durchführung der 
Verss. erfolgte bei Tropenklim a (98—99% relative  L uftfeuchtigkeit bei 27°). während  
15 Tagen. Es hat sich gezeigt, daß W ollstoff o eine bem erkenswerte B eständigkeit besitzen , 
während Stoffe aus Viscose- bzw. K upferseide bes. stark befallen worden. Dem gegenüber  
weisen vollsynthet. Fasern eine bem erkenswerte W iderstandsfähigkeit hinsichtlich  des 
Term itenfraßes auf. A cetatstoffe werden v ie l -weniger befressen a ls V iscosestoffe. B aum 
w ollstoffe sind relativ resistent. H alb seid e-S atin  zeigt geringfügige Fraßstellen , dagegen  
halten  V istra-Stoffe dem Term itenfraß nicht stand. N ach A nsicht des V f. lä ß t sich die 
W iderstandsfähigkeit gegen Term itenbefall durch K om bination geeigneter R ohm aterialien , 
durch die Art der Verarbeitung (Gewebeart) sow ie durch eine Nachbehandlung steigern. 
W eiter untersucht wird der E infl. des Lagerns u. des Gebrauches der Stoffe, u . zwar unter  
der Einwrkg. von  feuchtwarm er L uft, W ., Beschm utzung u. W äsche. Aus den Versuchs
ergebnissen kann entnom m en werden, daß unter diesen B edingungen die W iderstands
fähigkeit ganz beträchtlich herabgesetzt -werden kann. W eitere E inzelheiten  bes. h in
sichtlich der Versuchsdurchführung u. der Versuchsergebnisse werden besprochen (20 Abb.) 
—  E in um fassendes Schrifttum  wird angeführt. (Z. angew. E ntom ol. 31 . 99 — 134. März 
1949. W ürzburg, Zoolog. In st, der U niv.) p . ECKERT. 8070

Andreas Agster, Textilchemische Untersuchungsmethoden. 4. M itt. Quantitative B e
stimm ung der Faserstoffe. (3. vgl. C. 1949. II . 819.) Nachstehende qu antitative  Trennungs- 
m ethh. werden besprochen: Trennung von B aum w olle u . W olle nach dem  Ä tznatronverf. 
u. dem  H 2S 0 4-Verf.; von  B aum w olle u. Zellwolle bzw. K unstseide (aus V iscose oder 
Kupfer) nach dem Ameisensäure/ZnCl2-Verf. nach MARSCHALL; von  W olle u. Zellwolle  
hzw. K unstseide (nur V iscose- oder K upferseide); von  B aum w olle u. N aturseide nach dem  
Ä tznatron u. dem K upferglycerin-N atron-V erf.; von W olle u. N aturseide nach dem  
H 2S 0 4-Verf., dem K upferglycerin-Natron-V erf. u. dem  Am eisensäure/ZnCl2-Verf.; von  
N aturseide u. Zellwolle bzw. K unstseide (nur V iscose oder K upferseide); von  A cetatfaser- 
M ischgcspinsten m it Aceton bzw. E isessig oder Am eisensäure/ZnCl2; von  Caseinfasern  
u. W olle nach dem Pepsin/HCl-Vcrf. von  HARTUNG bzw. nach dem Trypsin-Verf. von  
K i r r e t ;  von Cascinfasern u. pflanzlichen Fasern (Baum w olle oder V iscose- bzw . K upfer
faser); von  F lockenbast u. Zellwolle bzw. K unstseide (nur V iscose- oder Kupferfasern) 
nach dem  SCffWERTASSEK-Verfahren. Fern wird die Trennung dreifacher M ischgespinste: 
W olle, Baum wolle, V iscose- bzw. Kupferfasern; W olle, B aum w olle u. N aturseide; W olle, 
Viscose- bzw. Kupferfaser u. A cetatfaser; W olle, Caseinfaser u. V iscose bzw . K upferfaser, 
behandelt. D ie genauen A nalysenbedingungen werden angegeben. (T extil-Praxis 4. 
504—08. Okt. 1949. R eutlingen, Staatl. Technikum  für Textilindustrie.) P . E c k e r t .  8096
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— , D ie Bestim m ung des Nylongehalles. Zur B est. des N ylongeh. in M ischgespinsten  
wird die Faserprobe in geeigneter W eise m it 90% ig. Am eisensäure behandelt, in der wohl 
Nylon, nicht aber die V iscosefaser, B aum w olle oder W olle lösl. sind. D ie genaue Bestim - 
m ungsm eth. wird beschrieben. (Dyer, T ext. Printer, Bleacher, Finisher 101. 344—45. 
25/3. 1949.)   P- E c k e r t . 8110

M onsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: Donald H . Powers, W inchester, 
und Eim er H . R ossin , Melrose, Mass., V . St. A ., Behandeln von Textilstoffen. Zwecks 
Apprctierung von  T extilstoffen , wie Fasern, Garnen oder Geweben, behandelt m an das 
Gut m it der wss. Lsg. eines A lkylenpolyam ins, w ie Ä thylendiam in, D iäthylentriam in oder 
T etraäthylenpentaam in, u. eines Am m onium - oder Am insalzes eines M ischpolym erisates 
aus gegebenenfalls substitu ierten Styrolen u. M aleinsäureanhydrid oder Teilestern des 
letzteren; das A lkylenpolyam in se tzt m an dem  Salz des M ischpolym erisates in Mengen 
von 5 —30% (auf das Gewicht des Salzes bezogen) zu. E s erfolgt eine Ablagerung des 
Salzes auf dem T extilgut in einer Menge von  2 — 15 G ew ichtsprozenten. Der so behandelte  
Stoff wird getrocknet, die Behandlungsm ittel setzen  sich m iteinander um  u. bilden auf der 
W are ein unlösl. H arz. D ie  Im prägnierung erfolgt zweckm äßig bei einer Tem p. unterhalb 
110° F u . das Trocknen durch kurzes E rhitzen bei 200—300° F . Man erhält auf diese W eise 
auf dem  T extilgut steife, waschbeständige Überzüge, die n icht abstäuben. D as neue Verf. 
eignet sich bes. auch zum  Schlichten von  K cttgarnen, wodurch das Verweben der letzteren  
wesentlich erleichtert wird. — 5 Beispiele. (A. P . 2 469 407 vom  1/12. 1945. ausg. 10/5. 
1949.) R a e t z . 8033

Am erican Bem berg Corp. und H ugo H ofm ann, V. St. A ., Kontinuierliche Herstellung 
von synthetischen Fasern, besonders Viscose- oder K upferseide. D ie parallel ausgerichteten, 
frisch gefällten Fäden werden durch eine R eihe kom m unizierender Behandlungsbädcr 
knapp unter dem  F lüssigkeitsspicgel geradlinig einer Sam m elvorr. zugeführt. D ie Fll. 
können sich im Gegenstrom zu den Fäden bewegen. — Beispiele, Zeichnungen. (F. P . 945 488 
vom  10/4. 1947, ausg. 5/5 . 1949. A. Priorr. 23/4. 1946 u. 12/2. 1947.)

DONLE. 8073
Borden Co., N ew  York, N . Y ., übert. von: John R . Calhoun, Bainbridge, und Thomas 

M. Buzzo, Unadilla, N . Y ., V. St. A ., Luflblasenfreie Proleinlösungen. 908 (g) körniges 
Casein  wird langsam  m it 3400 W . bei Zim m ertem p. in einem  Vakuum gefäß verrührt. 
N ach Anlegen eines Vakuum s wird das Rühren 30 Min. lang fortgesetzt. N ach H erst. des 
Druckausgleiches werden 250 NaO H -Lsg. (10% ig.) hinzugefügt u. dann wird bei geringer 
Bew egung auf 170° F  erhitzt. B ei ungefähr 150° F  werden 23 T ributylcitrat zur Ver
hinderung des Schäum ens u. 18 K onservierungsm ittel zugesetzt. Bei Erreichen von 170° 
is t  die Lsg. im w esentlichen frei von L uftblasen. An Stelle  von  T ributylcitrat kann Terpen
tin ö l, O ctylalkohol oder Tributylphospliat verw endet werden (A. P . 2 469 546 vom 
7/1 . 1947, ausg. 10/5. 1949.) K i s t e n m a c h e r . 8079

E astm an Kodak Co., R ochester, N . Y ., übert. von: Joseph B . D ickey und Theodore
E. Stannin, R ochester, N . Y ., V . St. A ., H erstellung und P olym erisation  von Fluoraceloxy- 
acrylon itrilen  CHa : C(CN) - OOC- CXF 2 (X  =  H , F  oder CI). Man erhält sie  durch R k. von 
/J-Halogen-a-oxypropionitril m it Trifluor-(II), Difluor- oder Difluorchloressigsäurean- 
hydrid. — H erst. von  a-T rifluoraceloxyacrylon ilril (I ) : Man läßt 50 g  /J-Chlor-a-oxypropio- 
nitril u. 150 g auf dem  W asserbad m iteinander reagieren. Das erhaltene /?-Chlor-a-trifluor- 
acetoxypropionitril wird m it überschüssigem  D iäthylanilin  behandelt. — 10 g I werden 
bei 50° m it 0,01 g Benzoylperoxyd zu einem  gelblichen zähen Polym eren polym erisiert, das 
verseift u. in die entsprechenden Am ide u. E ster überführt werden kann. — Man kann 
diese N itrile auch m it anderen ungesätt. Verbb. w ie  V inylhalogeniden, Vinylestern, 
Styrol, p-Cyanstyrol, o-A cetam inostyrol, p-Sulfam idostyrol, M ethacrylsäureestern, Acryl
säureestern, Acrylonitril, V inylketonen, V inylsulfonam id, Isobutylen; Malein- oder 
Fum arsäuream iden, -estern oder -halbnitrilen polym erisieren. Verarbeitung auf Filme, 
Fäden, Röhren, Felle. (A. P. 2 4 6 4 1 2 0  vom  14/3. 1946, ausg. 8 /3 . 1949.) PANKOW. 8081

Im perial Chemical Industries Ltd., Jam es Tennant D ickson, Royden Lewis H eatli und 
Reginald John W illiam  Reynolds, England, Einbringen von Pigm enten oder Delustrierungs- 
m itteln in lineare superpolym ere Ester, die einen hohen F . u . in geschm olzenem  Zustand 
eine hohe V iscosität haben. Man g ib t die Stoffe a ls D ispersion in einer flüchtigen , nichtwss. 
F l., -wie G lykol oder D ioxan, den polyesterbildenden A usgangsstoffen oder einem  aus 
ihnen hergestellten niedrigm ol. Prod. zu u. kondensiert bis zur E ntstehung der Polyester. 
E s kom m en bes. E ster in B etracht, die durch Erhitzung von  G lykolen HO(CH„)nOH 
(n gleich einer ganzen Zahl von 2 — 10) m it Terephthalsäure(derivv.) erhalten werden u. 
zu orientierbaren Fasern  versponnen werden können. An P igm enten usw. sind TiOj, ZnS, 
B aSO ,, Talk, Glimmer, K aolin, R uß, P hthaloeyanine, Ultram arinblau u. a. m. genannt.
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Ihre Teilchengröße soll n icht mehr als 1—5 /z betragen. — Z. B . zerkleinert m an 10 (Teile) 
TiO„ m it 115 Ä thylenglykol 3 Tage in einer K ugelm ühle, erh itzt 2,45 der erhaltenen D is
persion m it 60 Terephthalsäuredimethylester, 115 Glykol u . 0,01 MgO im N 2-Strom  unter  
Rühren, hält das Gemisch 4 Stdn. bei 197°, läßt die Tem p. dann auf 277° steigen , ver
mindert den Druck auf 0,3 mm H g, dest. während weiterer 6  Stdn. das G lykol an  u. 
verarbeitet die cremefarbige M. auf gleichm äßig m atte  Fasern. — W eitere Beispiele. 
(F. P . 943 361 vom  1 7 /3 .1947 , ausg. 7 /3 .1 9 4 9 . E . Prior. 28 /3 .1 9 4 6 .) DONLE. 8081 

Corning Glass W orks, übert. von: M artin Em ery Nordberg, Corning, N . Y ., V . St. A ., 
Herstellung von Geweben aus feuerfesten Glasfasern durch Auslaugen von  nicht kieselsäure
haltigen Stoffen aus den Fasern. E in  Silicatglas m it nicht mehr a ls 75%  SiO„ u. w enigstens 
einem  O xyd aus der Gruppe B e, Mg, Ca, Zn, Sr, Cd, B a, B , A l, Ti, Zr, Th wird geschm ol
zen u. es werden in üblicher W eise Fasern m it einem  Durchm esser n icht über 0,001 inclx 
hergestellt. Aus den Fasern werden durch Ineinanderflechten Gewebe gefertigt. D iese  
Gewebe werden in ein neutrales oder saures Auslaugebad gebracht, das einen p H-W ert 
nicht größer als 7 aufw eist. D ie  Auslaugezeit beträgt 10 Min bis 1 Stde. je nach der Säure
konz. u. der Tem p. in dem Auslaugebad, dessen Auslaugegeschwindigkeit durch Erhöhung 
der Säurekonz, u./oder Erhöhung der Tem p. vergrößert wird. D ie  n icht kieselsäurehaltigen  
B estandteile werden dadurch aus den Fasern ausgezogen. So weisen z. B . Fasern aus einem  
Glas aus 61,9%  S i0 2, 28,6%  N a 20  u. 9,5%  Z r0 2 nach Auslaugen m it einer wss. Lsg. aus  
HCl u. N achw aschen m it reinem W . eine Zus. von 8 8 % S i0 2, 12% Z r0 2 u. 0,25%  N a aO 
auf.  D ie  so behandelten Fasern sind porös, können aber durch Erhitzen zu n icht porösen  
Glasfasern um gewandelt werden. So erreicht m an diese W iederversicherung bei Fasern  
aus etwa 97%  S i0 2 u. 3% A120 ,  durch Erhitzen von 10 Min. bei 800° oder von  mehreren  
Stdn. bei 600°. E in so behandeltes Gewebe ist sehr w ertvoll als Isolierm aterial bei Tem pp. 
von  400— 1200°. E s w eist eine verbesserte elektr. W iderstandsfähigkeit u. einen niedrigen  
Leistungsfaktor u. einen vergrößerten H itzew iderstand auf. Auch zeigt solch Gewebe eine  
hohe ehem. B eständigkeit. (A. P . 2 461 841 vom  26/1. 1944, ausg. 15/2. 1949.)

____________________  B e w e r s d o r f . 8083
G. N. Kukin, A# K. Ssolowjew, W. I. Budnikow, A. I. Dmltrljewa, A. A. Strepichejew, T. A. Modesstowa 

und A. D. Platowa, Lehrbuch der Faserstoffe. Textilfasern. Moskau-Leningrad, Gislegprom. 1949. 
(434 S.) Rbl. 14,—. [russ.) ______________________

Bruno Luniak, Die Unterscheidung der Textillasern. Qualitative und quantitative Analyse van Fasersto/l- 
Mischungen. Mitteilungen aus dem In stitu t für Textil-Maschincnbau und Textilindustrie an der 
Eidgenössischen Technischen Hochschule in Zürich. Herausgegeben von Prof. Dr. Ing. E. Honegger. 
Zürich. Lccmann. 1949. 2. Aufl. 143 S. m. 288 Mikrophotographien u. 12 Tabellen, sfr. 30,—. 
Nach dem Erscheinen des Buches im Jahre 1945 Ist nunmehr die 2., erw. Aufl. herausgekommen. 
Neu aufgenommen bzw. erweitert wurden die Abschnitte über die mechan. Elgg., die Hygroskopizi
tä t, den Brechungskoeff., die Doppelbrechung, die Einbettungsm ittel, die K ontrasteinbettungen 
u. die Wolldlckenmessung. Ferner wurde die Zahl der Fasern durch einigo neue Kunstfasern er
gänzt. Das Buch, das sich durch die Reichhaltigkeit seines Inhaltes, bes. aber auch durch dessen 
sachliche u. prakt. Anordnung auszeichnct, m acht cs dem Benutzer leicht, sich in dem oft recht 
schwierigen Gebiet der Faserstoffanalysc durchzufinden. Alles in allem ein wertvolles Hilfsmittel 
in der Hand des Fachmannes. P . E c k r r t .

X IX . Brennstoffe. Erdöl. M ineralöle.
H . G. W olfhard und W . G. Parker, Verdampfungsvorgänge in einem brennenden 

Kerosinsprühstrahl. D ie Verdam pfung von K erosintröpfchen in  einem  feinen Sprüh
strahl, der in  ruhiger Um gebung von Raum tem p. in einem  gewissen krit. A bstand von  
der D üse brennt, wird diskutiert. Theoret. Erwägungen führen zu dem Schluß, daß unter  
den V ersuchsbedingungen keine merkbare Verdampfung der Tröpfchen vor der erwärm ten  
Flam m enzone eintritt. D iese Zone ist zwar sehr engbegrenzt, doch genügt die Verw eil
zeit für eine Verdam pfung sehr kleiner Tröpfchen, die dann in das Gas diffundieren können. 
Photograph. Aufnahmen solcher in  die F lam m enzone eindringender Tröpfchen bestätigen  
die Überlegungen. (J . Inst. Petrol. 3 5 .1 1 8 — 25. Febr. 1949.) F R E E . 8128

— , D ie  Grundlage von Schwebereaktionen. D ie m oderne ehem. Technik führt Rkk. 
zwischen festen u. gasförm igen Stoffen im  sogenannten Schw ebezustand durch. D abei 
werden die festen  Teilchen in  ständiger wirbelnder Ström ung gehalten , wodurch die 
Einw. der Reaktionskom ponenten bes. inn ig ist u. die Leistungen stark ansteigen. —  
Anwendungsbeispiele: Vergasung fester Brennstoffe, k ata lyt. Rkk. in  der Gasphase m it 
festen  K atalysatoren. (Coke and Gas 11. 64— 68. Febr. 1949.) F . SCHUSTER. 8148 

H ans Saehsse, D ie chemische Verarbeitung des Ferngases. 2 . M itt. (1. vgl. C. 1949.
II . 1144.) Verarbeitung von Ferngas auf A cetylen u. Synthesegas. C2H 2-H erst. aus CH 4 
nach dem Lichtbogen- u. Sauerstoff verfahren. Techn. E inzelheiten des zweitgenannten  
Verfahrens. Vgl. des Carbid-, Lichtbogen- u. Sauerstoffverfahrens. (Chemie-Ing. Techn. 
2 1 .1 2 9 — 35. April 1949. Ludwigshafen a. R h.) F . SCHUSTER. 8156
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D ietrich W itt, Austauschstoffe fü r die Schwefelreinigung des Stadtgases. Eisenoxyd- 
schlam m  der W asserwerke läßt sieh bei genügend hohem  Fe-G eh. u. m it einem  Feuchtig. 
keitsgeh. um 30% als optim alem  W ert an Stelle von  L ux- oder Lautam asse zur Trocken- 
reinigung in  Gaswerken benutzen. D ie an sich bestehenden Schwierigkeiten m it der 
M assebeschaffung für die Trockenreinigung lassen  die Naßreinigung zur Entfernung von 
H 2S aus dem Gas heute bes. w ichtig erscheinen. (Gas u. W asserfach 90. 645— 48. 30/12. 
1949. V olta Redonda.) F . SCHUSTER. 8172-

F elix  H einem ann, Neuere amerikanische Petroleum palente. Überblick (Kurzberichte). 
(Petroleum  [London] 1 2 .1 4 — 15. 42— 43. Febr. 1949. Philadelphia.) P a n g r i t z . 8186 

W . A. Goldstein, Temperaturmessung und Temperaturkontrolle. Es werden die in 
der Erdölindustrie gebräuchlichen Methoden, die auf der Änderung von Dimensionen, 
Dam pfdruck, elektr. W iderstand, thermoelektr. K raft, Farbe, Oberfläehenstrahlung 
u. Zustand beruhen, beschrieben u. hinsichtlich ihres M eßbereichs u. ihrer Genauigkeit 
m iteinander verglichen. (Petroleum  [London] 12. 55— 60, 76. März 1949.) STEIN ER . 8186 

W . W . Japasskurt, Versuch zu r Verbrennung von Daschawsk-Naturgas in  den Kesseln 
der Zuckerraffinerie von Chodorow. D as N aturgas wird zunächst von den suspendierten 
festen Teilchen u. W . befreit u. dann unter einem  Druck von 0,2— 0,4 at in  Brennern 
verbrannt, deren K opf aus einem  feuerfesten Scham ottenetz besteht. Das H eizgas hat 
nächst. Daten: 98,37%  CnH m, davon 98— 99%  M ethan; 1,19%  N 2; 0,19%  C 0 2; 0,25%  0 2; 
oberer Heizwert 9500— 9600 cal/N m 3, unterer H eizwert 8400— 8600 cal/N m 3; Flamm
punkt 800— 850°. (C axapnan npoMM mjieimocTb [Zucker-Ind.] 23. Nr. 2. 23— 26. Febr. 
1949.) R. R i c h t e r . 8188

A. F . Dobrjanski, A . I. Bogom olow  und I. W . Schkljar, K atalytischer E in fluß  des 
Gesteins hei der Veränderung der Zusammensetzung des Erdöls. E s wird der E infl. der Temp. 
u. der in  der N atur vorkom m enden K atalysatoren bei der Um wandlung des ursprünglichen 
Rohm aterials in  überwiegend Naphthene, bei tiefergreifender Veränderung arom at. KW- 
stoffe'-u. M ethanderivv. enthaltendes Erdöl besprochen. D ie aus kom plizierten Stoffen 
entstehenden niedriger m ol., einfacheren Prodd. verdanken ihre Bldg. einer Dispropor
tionierung von H im  Erdöl, u. m an braucht seine Zuflucht n icht zu einer ‘Bldg. von Hs 
in den Tiefen der Erde oder ähnlichen H ypothesen zu nehm en. N ach  Vff. war eine Um- 
waudlungstem p. von  200— 250° wahrscheinlich. D ie daraufhin angestellten Verss. ergaben 
bei einem  Zylinderöl bei 250° in  Ggw. von aktiviertem  Aslcanit (B entonit), daß kaum 
Gasentw. oder Verharzung bemerkbar war, im  Gegensatz zum  Crackverf. keine ungesätt. 
Verbb. entstanden, die relativen Mengen an M ethan-, N aphthen- u: arom at. KW-stoffen 
sich änderten u. vor allem  niedriger sd. ö le  etnstanden. Man hat danach in  Bestätigung 
der Ansicht der Vff. unter diesen Bedingungen, die in  der N atur gegeben sein können, 
Bldg. einfacherer Stoffe aus kom plizierteren polycycl. Verbb. unter D ecyclisation u. Neu
verteilung von H  anzunehmen.

V e r s u c h e :  Zu Zylinderöl wurde der K atalysator u. RASCHIG-Ringe zur besseren 
Verteilung hinzugefügt; es bestand aus den Fraktionen 27,0% , K p. 400— 450°, 41,4%, 
Kp. 450— 500°; 30,9% , K p. 500— 550°; 0,7% , K p. über 5 5 0 ° +  Destillationsverlust. Nach 
70std . Erhitzen auf 250 (± 1 0 ) °  u. n. Druck wurde ein  ö l  erhalten, welches aus den Frak
tionen 4,5% , Kp. 200— 350», 25% , K p. 350— 400», 45,0% , Kp. 400— 450», 16,9% , Kp. 450 
bis 500“, 5,5% , K p. 500— 550» u. 3,1% , K p. über 550» Verlust bestand. Das ö l  enthielt 
vor bzw. nach dem E rhitzen 23,9%  bzw. 18,0%  arom at. K W -stoffe, 27,8%  bzw. 51,8% 
Naphthene, 48,8%  bzw. 30,2%  M ethanderivate. Hierbei wurde der Geh. an aromat. 
K W -stoffen m ittels des A nilinpunktes bestim m t, während die Sulfonierungsm eth. mittels 
konz. H 2SÖ4 32,7%  vor, 20,0%  nach dem Erhitzen ergab. (H iypiiaji ITpHKJiannoit X hw ih  
[J . angew. Chem.] 22. 1124— 32. Okt. 1949. Allunions-wiss. Erdöl-Forschungsinst. für 
geolog. Schürfen.) KNOBLOCH. 8188

— , Quellen organischer Lösungsmittel. Auszug aus einem  Bericht von J. L. EDGAR
über die M öglichkeiten der Gewinnung von  L ösungsm itteln durch selektive Oxydation 
von  K W -stoffen aus N aturgasen u. Raffinerie-Restgasen. (Chem. Age 60. 897. 18/6.1949.)

F. Sc h u s t e r . 8194
G. Free, D ie Crackverfahren. Überblick über die w ichtigsten Verff. u. die dabei an

gewendeten K atalysatoren an H and der Patentliteratur. (Brennstoff-Chem. 30. 398— 400. 
17/11.1949. Ludwigshafen/Rhein, BA SF.) K l a s s k e . 8196

H . H oog, Brennstoffsynthese und andere katalytische Verfahren in  Westdeutschland. 
Überblick über die in  Deutschland techn. ausgeführten Verff. der katalyt. Hochdruck
hydrierung nach P i e r , der FiSCHER-TROPSCH-Synth., der ÖXO-Synth. u. der Aromaten- 
oxydation m it Luft unter Zusatz von Co oder Mn nach dem I. G.-Verfahren. (Chem. 
W eekbl. 45. 201— 03. 26 /3 .1949 .) F r e e . 8198



1 9 5 0 .1. H t t t . B r e n n s t o f f e . E r d ö l . M i n e r a l ö l e , 1931

— , Vergasung von US-Kohlen. E ine neue Anlage fü r  Ölsynthese. D ie neue K ö p p e r s .  
Anlage* vergast Staubkohle zu Synthesegas. E s schließt die Gasreinigung an, die eigent
liche ö lsy n th . in  der Gasphase u. die Aufbereitung der Produkte. (Chem. Age 60. 924— 25, 
2 5 /6 .1949 .) F - S c h u s t e r . 8198

Alfred Clark, Anthony Andrews und Harold W . F lem m ing, Zusam m ensetzung von 
synthetischem Benzin . D ie Arbeit beschreibt einen Teil der Ergebnisse von Verss., bei 
welchen ein  aus CO u. H s hergestelltes synthet. Bzn. eine in  einer K olonne befindliche  
Schicht von  Silicagel durchlief. N ach Angaben über die Ausgangsm aterialien u. der an
gewandten Analysenm eth. folgt eine genaue Beschreibung der hier verw endeten D urch
flußkolonnen m it Zeichnung. Von diesen stufenförm ig gebauten K olonnen war die eine  
m it einem Fassungsraum  von 2200 cm 3 Silicagel aus Glas, die andere aus rostfreien Stahl 
m it einem  Fassungsraum  von 4400 cm 3 u. m it K ühlm antel versehen. Der Durchlauf von  
11 verschied. Bzn.-Fraktionen führte zu einen Zerfall in die folgenden 4 T ypen: Paraffine, 
Olefine, Arom aten u. sauerstoffhaltigen Verbindungen. A ls Ergebnis der Absonderung 
dieser T ypen wurden die folgenden neuen K enntnisse über den Charakter der Bzn.- 
Fraktionen gewonnen: 1. 40— 50%  Vol.-%  der C,, C6 u. C ,-Fraktionen bestehen aus 
geradekettigen 1-Olefinen. 2. Durch Infrarotabsorption wurden in  den ersten 6  Bzn.- 
Fraktionen 15 verschied, arom at. Verbb. als vorhanden festgesteilt. 3. E s ist in  den  
meisten dieser Fraktionen ziem lich überzeugend die Anwesenheit geringer M engen von  
Diolefinen bewiesen. (Ind. Engng. Chem. 41. 1527— 32. Ju li 1949. B artlesville, Okla., 
Phillips Petroleum  Company.) D i e t l . 8200

H. G. Göttner, Mängel und Grenzen des V iscosilälsindex. E s wird zunächst eine Über
sicht über die Entw . des V iscositäts-Index (V, I.) gegeben u. einzelne Vorschläge be
sprochen: Alter V. I ., verbesserter V. I„  V. I.-Zonen, kinem at. V. I . u. unabhängiger  
V. I. | Anschließend wird eingegangen auf. das V iscositätssyst., den Tem peraturbereich  
seiner Gültigkeit, bes. eingehend auf das Bezugs- u. B ewertungssystem . Schließlich werden  
die für den V. I. zu beachtenden Einschränkungen hinsichtlich seiner Anwendbarkeit 
erörtert. E s sollte der kinem at. V. I. bevorzugt werden. Der V. I. kann dort angewandt 
werden, wo der ö lty p  beurteilt werden soll, aber nur in  dem Bereich, für den er experi
m entell gesichert u. frei von Anom alien ist. (Brennstoff-Chem, 30. 314— 19. Sept. 1949. 
H annover.) E d l e r . 8212

E . V. Paterson, Fortschritte a u f dem Gebiet der Schmierung. D ie Laboratorium steste  
für Schm ierm ittel gestatten nur eine ungenügende Beuerteilung u. geben keinerlei B ild  
hinsichtlich ihres Dauerverh. bei Schmierung von  Verbrennungsm otoren. V on diesem  
Gesichtspunkt aus wurden in England neuerdings 2 Prüfm aschinen entw ickelt, die SUN- 
BURY- u. die neue RiCARDO-Maschine, die beide entsprechend den Spezifikationen des 
I n s t . OF P e t r o l e u m  konstruiert sind. D ie W a u k e s h a  M o t o r  C o m p , hat einen Motor 
entwickelt, der durch ein im  K olben befindliches Therm oelem ent in einfacher u. billiger 
W eise beurteilen läßt, ob u. wann ein ö l  im  Flugm otor R ingstecken verursacht. Der 
BEAKER-Korrosionstest an N i-Cd-Lager kann Aufschluß über die Korrosionseigg. von  
ö len  gegenüber verschied. Lagerm etallen geben. E ine andere Prüfm aschine, die ähnlich  
einer Flügelpum pe konstruiert u . m it einem  3 PS-M otor gekuppelt ist, läß t das Öl 
1000 Stdn. bei 80° u. 69 at zirkulieren. N ach je 100 Stdn. wird eine ö lprobe (2 oz.) analy
siert. Alle 250 Stdn. öffnet m an zwecks Überprüfung die Pum pe. N ach Beendigung des 
Vers. werden die F lügel zur Feststellung von K orrosionsverlusten gewogen. D ie B estre
bungen bei der Ölprüfung gehen dahin, Vorr. zu bauen, die den Bedingungen der Praxis 
m öglichst nahe kom m en. Bei Fahrverss. (13000 Meilen) wurde gefunden, daß die M otor
konstruktion größeren Einfl. auf die Schlam m bldg. hat als die Ö lqualität. Pb-Tetraäthyl 
im  Treibstoff begünstigt die Schlammbldg. nicht merklich, A dditivzusatz verm indert sie, 
gibt aber Anlaß zum  K lem m en der E inlaßventile. R otationsventile  können vorteilhaft 
sein. Dialkylselenide sind Sulfiden als Oxydationsverhinderer überlegen. Synth. Schmieröl 
soll keine Ablagerungen bilden. D ie Wrkg. der H ochdruckschm ierm ittel soll von elektro- 
stat. K räften u. von ihrer K orrosivität beeinflußt werden. Angaben über die V iscositäts- 
änderung unter Drucken von 100— 2000 at für verschied. Schm ierm ittel u. über K orro
sionsverhinderer für Bolzen u. Schrauben in W erkstücken, deren W rkg. mehrere Jahre 
anhalten soll. (Petrol. Times 53. 783— 84. 9/9. 1949.) FREE. 8220

A. R . W . Baddeley, A . H . N issan und F . H . Garner, Suspension von B u ß  in K ohlen
wasserstoffen. 1. M itt. Vortrag. D ie Reinigungswrkg. u. Aufnahm efähigkeit für K ohlenstoff 
in  koll. Suspension durch Öle wird in  Parallele gesetzt zu der W rkg. von Seifen u. neueren  
synthet. Reinigungsm itteln. In  beiden Fällen spielen Fragen der O berflächenaktivität 
eine wesentliche Rolle. W ährend in K W -stoffen m it den n. Beim engungen elektrolyt. 
Wirkungen kaum in Frage kom m en, dürften in  gebrauchten ö len  geringe W assermengen  
die Probleme der Dispergierung des K ohlenstoffs komplizieren. Vff. bestim m ten die 
Sedim entationsgeschwindigkeit von Rußen (Thermase: 0,3 p )  M icronex: 0,028 p) in
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.Toluol in Abhängigkeit von  dem  Zusatz eines oberflächenakt. Stabilisators (Ca-Naphthe- 
nat). H erst. der Suspension unter Anwendung von  U ltraschall ergab Teilehengröße von 
ca. 1,5 fi gegenüber 6 — 10 /< bei m echan. Rührung oder Schütteln von  H and. D ie Sedimen
tationsgeschw indigkeit is t  bei einer Probe nicht konstant, sondern verlangsam t sich mit 
abnehm ender Teilchengröße der Rußpartikel. Vff. betonen die scharfe Abgrenzung der 
Suspension gegen die überstehende Lösung. In  der C-freien Lsg. wurde der Geh. an rest
lichem  N nphthenat auf dom W ege über die Messung der Oberflächenspannung einer Probe 
im LANGMUIR-Trog bestim m t. D iese M eth. war em pfindlicher als die Zerlegung des Ca- 
Salzes m it HCl u. T itration des [CI'] nach Trocknung des CaCL im  Vakuum . —  Nach 
der gleichen Meth. wurden die Adsorptionsisotherm en für Ca-Naphthenat an den Rußen 
aufgenom m en. D ie Sättigungskonzentration wurde dabei zu 0,188%  Ca-Naphthenat 
bestim m t, unabhängig von  der angewandten Rußm enge (0,1— 1,0 g/25 m l Lsg.). Diese 
K onz, zeigt gleichzeitig die beste Stabilisatorwrkg., so daß, nach weiteren Unterss., die 
optim alen Stabilisatorm engen für K olloidsuspensionen aus M essungen der Adsorptions
isotherm en bestim m t werden könnten. —  D ie Ggw. von 37 m g W . verlangsam te die 
Absetzgeschwindigkeit u. bewirkte außerdem eine bleibendeTrübung der F l. durch feinste 
K ohleteilchen. —  Diskussion. (J. Inst. Petrol. 3 5 .1 4 1 — 70. März 1949.) O h le r ic h .8 2 2 0

C. K röger, D as Oxydationsvcrhalten von Kohlenwasserstoffen. 6. h litt. D ie  Wirkung 
von A n tioxydan tien  bei der Schm icröloxydalion. M it einer der früher verwendeten Kreis- 
laufapp. angepaßten Mikroapp. für 1 g ö l  u. 0,01 g Zusatzstoff wurde das Oxydations- 
verh. eines nicht hydrierten synthet. Schm ieröls in  Oj-Atmosphäre bei 150 u. 175° unter
sucht. A ls Maß der 0 ,-A ufnahm e diente der nach E instellung des H öchstdruckes bei der 
Versuckstem p. eintretende Druckabfall. F ür verschied, aliphat. u . arom at. Zusätze ist 
die 0,-A ufnahm o A  nach der Gleichung: A  =  a z +  b (a =  Druckabnahm e in Torr/ 
10 Min.) u. das W irkungsverhältuis v  angegeben. Zusam m enfassend ergibt sich, daß aro
m at. Zusätze wirksamer a ls aliphat. sind. Von bes. W irksam keit sind  die NH„-, NO-, 
HO-, H S- u. S-Substituenten. Durch E intritt eines zw eiten Substituenten , bes. in p-Stel- 
lung, wird die W rkg. verstärkt. B ei Stellungsisom eren is t  die a- gegenüber der ^-Stellung 
wirksamer. D e r iw . kondensierter R ingsystem e (Anthracen) zeigen gegenüber unkonden
sierten gesteigerte W irksam keit. M onom ethylam inoverbb. sind ausgesprochene Anti
oxydantien. (Erdöl u . K ohle 2. 389— 96. Sept. 1949.) F r e e .  8220

Robert Sßhnurm ann, Thermoelektrische Versuche m it Schm ierm itteln fü r  extrem hohe 
Drucke. E in H öchstdruckschm ierm ittel soll die Reibungskraft noch bei Lagerdrueken 
von m indestens 1 ,5 -101 kp/cm 5 herabsetzen u. Verformung der reibenden Oberfläche 
verm eiden. Zur Unters, der Sclimierwrkg. wurde die Tem peraturerhöhung einer sich unter 
B elastung auf einer gehärteten Stahffläclie drehenden Stahlkugel therm oelektr. als 
F unk tion  der B elastung gem essen. E s ergab sich , daß dem Schm ierm ittel zugesetzte 
höchstdruckwirksam e K om ponenten die R eibungskraft verringerten u. den Bereich der 
Norm aldrücke vergrößerten, in  dem R eibungskraft u . Norm aldruck proportional sind. 
Die Ergebnisse m it verschied. Zusätzen, w ie Zn-N aphthenat, Pb-Oleat-,' geschwefelten 
ö len , chlorierten Verbb. usw ., zeigten, daß es eine optim ale K onz, für das Zusatzmittel 
gibt. N ach  A nsicht des Vf. se tzt es die elektrostat. K om ponente der R eibungskraft herab, 
läßt aber andererseits das Schm ierm ittel korrodierend werden u. dam it die Reibungskraft 
wachsen. D ie Durchmesser der Druckspuren waren m inim al bei einem  Mineralöl m it eini
gen % Z usatzm ittel. Der R eibungseinfl. dünner M etallfilm e auf M etalloberflächen mit 
u. ohne Öl wird beschrieben. (J . appl. Physies 20. 376— 83. April 1949. Manchester, Oil 
Refinerv, Phys. Dep.) L i x d b e r G. S220

R . Haider, Beiträge zur Prüfung des Schm iervcrhaltens. (Vgl. C. 1 9 5 0 .1. 821.) Der Zu
sam m enhang zwischen Reibungszahl u . V erschleiß wird untersucht- Es is t  zu unter
scheiden zwischen langsam em  u. stetigem  M etallabrieb einerseits u . Verschleiß beim 
Fressen andererseits. Zur U nters, der Neigung zum  Fressen wurden drei verschied. Prüf
m aschinen verw andt, die auch die D urchführung von  R eibungsm essungen gestatten. 
Außerdem wurden zwei eigene Geräte zur Unters, des ste tigen  M etallabriebs verwendet. 
B ei a llen  Versuchsergebnissen fä llt die starke Tem peraturabhängigkeit a u f.-Im  allg. 
nim m t die Reibungszahl m it der Tem p. zu, ebenfalls der V erschleiß, bes. bei synthet. 
Estern, R izinusöl u . R üböl im  Gegensatz zu m anchen K W -stofföleu . Oberflächenrauhig
keit kann Verschiebung in  der Bewertung der Schm ierstoffe bedingen, wahrscheinlich 
infolge der durch die R auhigkeiten auftretenden hohen Tem peratur. Veränderungen der 
G leitgesehwindigkeit u . der spezif. F lächenbelastung bleiben ohne Einfl. auf die Güte- 
reihenfolge. Sehr bedeutsam  is t  beim stetigen  M etallabrieb der E infl. der Werkstoffe- 
L eichtm etall zeigt die größten U nterschiede zw ischen den einzelnen ö len . E s gibt Schmier
stoffe, die eine große A ffin ität zu Eisen besitzen , z, B. R üböl u. solche, die eine bes. Ver
wandtschaft zu gehärtetem  Stah l aufw eisen, z. B . gew isse S -halt. Ester. D ieses Verh. ist aut 
die durch die H ärtung bewirkte Veränderung der K ristallform  zurückzuführen. Ebenfalls
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zeigt sich ein großer E infl. der W erkstoffe bei den Reibungsm essungen. Al läßt die größten  
Unterschiede erkennen, dann fo lgt Messing. Reines Sn  ist gegenüber verschied, ö len  
indifferent. Mit der Temp. n im m t die R eibungszahl (vom  Ag, Fe, Pb) in  der angegebenen  
Reihenfolge zu. D ie hohen Reibungszahlen hei Al m it v ielen  ö le n  deuten auf schlechte  
Laufeigg. m it den üblichen Schm ierstoffen hin. B ei Verwendung mehrerer Prüfgeräte  
ist es in vielen  Fällen m öglich, Voraussagen für die Praxis zu m achen. E s wurde beobach
tet, daß eiue hohe Reibungszahl einem  geringem M etallabtrag entspricht, u. daß ein hoher 
Metallabtrag eine geringe Neigung zum  Fressen bedingt. Polare Substanzen u. chem . akt. 
Stoffe verm eiden bzw. verringern den Freßverschleiß in  seiner W irkung. E s wurden Verss. 
gem acht, bei denen einem  farblosen Schm ierstoff Tem peraturfarben zugesetzt wurden. 
Bei niedriger B elastung wurden hierbei Tempp. )> 250° festgestellt (ö l- u. Lagertem p. 
< 1 0 0 ° ) . Aus den gewonnenen Erkenntnissen werden allg. Grundsätze für die Sehmier- 
stoffprüfung aufgestellt, von denen bes. erwähnenswert ist, daß ein zu bestim m ender  
Effekt m öglichst direkt gem essen werden sollte. (Brennstoff-Chem. 30. 300— 12. Sept. 
1949. Memmingen.) E d l e r . 8220

Karl Krenkler, Zur K enntnis der bituminösen Stoffe. 2. M itt. D ie Eigenschaften der 
Bitum en in Abhängigkeit vom M icellaufbau. (1, vgl. C. 1950. I . 144; vgl. auch C. 1949.
II . 716.) An H and eines bereits entw ickelten Strukturbildes der bitum inösen Stoffe wird 
versucht, eine Reihe charakterist. Eigg. der B itum en u. bes. die für die Praxis w ichtigen  
Unterschiede der verschied. Typen zu erklären. In  diesem Zusam m enhang wird das Viscosi- 
tätsverh. der B itum en sowie die Eigg. der asphaltreichen Bitum en behandelt. D ie  Erdöl- 
harzmicelle u. die M icelle der hochasphalt. B itum en können als entgegengesetzte P ole  
aufgefaßt werden. D ie erstere besitzt nur eine wenig ausgeprägte M icellorientierung, die 
durch schwache zwischenm ol. K räfte, infolge der verhältnism äßig niedrigmoi. B estandteile, 
bedingt ist. Die Micelle der hochasphalt. B itum en ist durch ausgeprägte M icellkräfte  
gek., hervorgerufen durch die hochmol. B estandteile dieser B itum en. D iese beiden Grund
formen gestatten  die Ableitung der w ichtigsten E igg. der B itum en. (Straßen- u. Tiefbau 3. 
305— 11. Okt. 1949. Stuttgart.) ~ P . E c k e r t . 8224

G. W . H im usund G. C. Basak, A nalyse von Kohlen und kohlenstoffhaltigen M aterialien  
m it hohem Gehalt an Mineralbestandteilen. Teilt m an K ohle oder Ölschiefer in Fraktionen  
von niedrigem u. solche von hohem  Mineralgeh., so besteht eine lineare Abhängigkeit 
zwischen dem Aschengeh. u. dem Geh. an C, H , N  u. S. Durch E xtrapolation  auf den  
Aschengeh. N ull is t  es m öglich, die Elem entarzus. der Reinkohlensubstanz zu erm itteln. 
Außerdem läßt sich das Verhältnis von wahrem Geh. an M ineralbestandteilen zu A schen
geh. errechnen. D ie Übereinstim m ung der so erhaltenen Ergebnisse m it denen nach P a r r  
ist gut, ausgenom m en bei hohem  Geh. an S u. Carbonaten in  den M ineralbestandteilen; 
in  letzterem  Fall ergibt die Form el von  P a r r  unbrauchbare W erte. (Fuel 28. 57— 65. 
März 1949. London, Im p. Coll. of Science and Technol.) F . SCHUSTER. 8246

J. H . Förch, Das Nehmen von Momentgasproben. An in die G asleitung eingesetzten  
T -Stücken werden Fußballblasen angesetzt, die m ittels W asserstrahlpum pe plattgesaugt 
sind; hei Öffnung des das A nsatzstück der B lase verschließenden Q uetschhahns fü llt 
sich die Blase bei 10cm W assersäule Überdruck innerhalb 2 Sekunden. E ine Abnahm e 
des Geh. an „schweren K W -stoffen“ in  der Gasprobe ist nach 2 Stdn. n icht feststellbar, 
die Zus. der übrigen Gase ist sogar nach 8  Stdn. unverändert. D ie Vorteile werden er
läutert. (Chem. W eekbl. 45. 496. 30/7. 1949. Am sterdam .) R. K . M ü l l e r .  8250

F B . Dupuis, Beitrag zu den Analysenmethoden von Hochofen- und Koksofengas. Bei 
Analysen von H ochofen- u. K oksofengas wurde nach den üblichen Bestim m ungen für  
Methan im Eudiom eter in Frankreich ein Geh. von ca. 1% festgestellt, während aus 
Amerika u. England immer ein niedrigerer Geh. m itgeteilt wird. Durch Änderung der 
B est. (Verbrennung über einem K atalysator auf der Basis CuO bei 800°) ist nunm ehr 
auch nur ein Geh. von 0,1— 0,3%  erm ittelt worden. (R ev. M etallurg. 46. 210— 13. April 
1949-) B a e d e c k e r . 8250

Norman D. Coggeshall und Alvin S. Glessner jr., U ltravioletlabsorplionsanalyse der 
Baphlhaline. Meth. zur B est, von N aphthalin  (I), a- (II) u. ß-M elhylnaphlhalin  (III) aus 
den zwischen 200 u. 250° sd. Fraktionen arom atenhaltiger Erdöle. In  den Fraktionen m it 
K p. bis 230° ist vorherrschend I u. kann gegebenenfalls darin allein  bestim m t werden. 
D ie Messung erfolgt in jedem  Fall m it einem  gewöhnlichen UV -Spektrographen unter  
\  erwendung von 2.2.4-Trim ethylpentan (Isooctan) a ls Lösungsm . bzw. V erdünnungsm ittel 
(zum Eichen der App. m it reinen Substanzen bzw. zur B est. der Gehh. von  unbekannten  
K \\  -stoffpem ischen). W ird lediglich I bestim m t, so wird die K urve der U V -Absorption  
zwischen 308,5 u. 318 m p  der zu untersuchenden Substanz m it E ichkurven verglichen  
(nötigenfalls durch Vgl. des bei 311 m p  liegenden M aximums eine Korrektur anbringen).
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D ie B est. aller 3 K om ponenten geschieht durch V gl. des für jede derselben charakterist. 
A bsorptionsm axim um s (1311 m /i, I I 314 m/i u . I I I 319 m /i). D auer einer B est. ca. I 1/ ,  Stdn., 
G enauigkeit bei einem  G esam tgeh. an  I, II u. III bis zu 30%  ca. ± 0 ,2 % . Paraffine, Naph- 
thene, M onoolefine u. D iolefine m it nichtkonjugierter Doppelbindung (UV-Absorption  
< 2 0 0  m/t), konjugierte D iolefine (230 m /i), A lkylbenzole u. polycycl. A rom aten m it nur 
einem  Benzolring (z. B. Tetralin) (250—280 m/i) u . einkernige A rom aten m it dazu in 
K onjugation liegender ungesätt. Seitenkette  ( z . B.  Styrol) (290 m/i) stören nicht, Acc- 
naphthen u. Fluoren, die stören würden, sind durch D est. (im R ückstand verbleibend) 
vorher abzutrennen. (A nalytic. Chem. 21. 550—53. Mai 1949. P ittsburgh, P a ., Gulf Res. 
and D evelopm ent Cö.)   K LASSK E. 8252

F. Sepulclire, Paris, Frankreich, Vergasung von Brennstoffen unter Zersetzung und 
Spaltung der gebildeten höheren Kohlenwasserstoffe. Man führt die Vergasung in  einem  
Schachtofen durch, wobei im unteren T eil des Generators aus der Vergasungszone bes. 
durch konzentr. Rohre die Gasabführung u. die Luftzuführung in größter N äh e neben
einander erfolgen. Hierbei sollen die abziehenden Gase die L uft in  das Vergasungszentrum  
ziehen u. so für eine gute  Zers, der K W -stoffe u. anderen Teerbestandteile sorgen. Unter
halb dieser Zone wird noch etw as Sekundärluft zugeführt, um  restlichen B rennstoff aus 
den abw ärts wandernden A schen zu verbrennen. D iese Gase ström en dann ebenfalls der 
H auptvergasungszonc zu. (Schw ed .P . 1 2 4 1 6 2  vom  12/6. 1945, ausg. 1/3. 1949.)

J . S c h m i d t . 8149
A kt.-G es. Brown, Boveri & Cie., B aden, übert. von: Adolf Meyer, K usnacht, Zürich, 

Schweiz, Treibgase fürGasturbinen. Zur H erst. solcher Treibgase von  ausreichendem  Druck, 
einer die Schaufelung n icht gefährdenden Tem p. u. der zur Verhütung von  mcchan. 
Zerstörung von  Rohren u. Schaufeln nötigen Staubfreiheit dient ein Generator, dem  von 
oben her m it F lußm itteln  für die entstehende Schlacke versetzter K ohlenstaub zugeführt 
wird. D ieser g le itet über einen kugeligen, nach außen abfallenden R ost langsam  in die 
fl. Schlacke unter dem R ost. Durch die Schlacke perlt Preßluft, durchström t den Rost 
u. verbrennt bei dem  herrschenden C 0 -C 0 2-G leichgew icht unvollständig die K ohle. Zur 
vollständigen Verbrennung zu C 0 2, zur K ühlung u. zur W irbelwindsichtung von m it
gerissenen K ohleteilchen wird oberhalb des R ostes zusätzlich tangentia l P reßluft im Uber
schuß eingeführt. Aus der staubfreien W irbelm itte entström en die Treibgase. E in mit j
Staub beladener Teil des Gases wird vom  W irbelrand abgezw eigte u. von  neuem  unten 
in die Schlacke geblasen. A uch H erst. von  H eizgasen für Ü berhitzer usw. — 1 Zeichnung. r
(A . P . 2 4 6 5 4 6 4  vom  21/3. 1946, ausg. 29/3. 1949. Schwz. Prior. 26/3. 1945.)

B . Sc h m i d t . 8149
Standard Oil D evelopm ent Co. und W illiam  W . Odell, V. St. A ., Gewinnung von 

Kohlenwasserstoffölen aus bituminösen Massen, w ie Ölschiefer, Steinkohle, ölführenden 
Sanden usw. in  kontinuierlichem  Verfahren. Man fluidifiziert das fein  zerteilte Material mit 
H ilfe eines Gases, le itet es in eine von  außen geheizte Zone, in der bis auf Verkohlungs- 
tem p. erh itzt wird, unterw irft die vorgeheizte M. a ls d ichte u. turbulente, durch ein 
zw eites, von  un ten  aufsteigendes Gas fluidifizierte Schicht (m it g u t definierter oberer 
Grenze) der D est. in einer besonderen Zone, zieht die flüchtigen u. brennbare Gase ent
haltenden Prodd. oben u. die verkohlten festen  A nteile  unten ab. D iese können z. B . mit 
W asserdam pf in einem  Generator zu H eizgasen um gesetzt werden, die a ls W ärmequelle 
für die Vorheizzone verwendbar sind. — W eitere E inzelheiten , B eispiel, Vorrichtung.
(F. P . 947 491 vom  3/6 . 1947, ausg. 4/7 . 1949. A . Prior. 1/11. 1946.) DONLE. 8181

Phillips Petroleum  Co., D el., übert. von: Cary R . W agner, U tica  O., und Martin 
A . R yan, B artlesville, Okla., V . St. A ., Spültrübe fü r  Tiefbohrungen. D er alkal. Ton
suspension (pH m indestens 7,8) wird a ls koll. D ispersionsm ittel 0 ,5 —3,0 lbs/barrel (0,3 bis 
1,4 kg/160 Liter) alkalilösl. A l-Carboxyalkylcellulose zugesetzt, u. zwar in Form  einer 
alkal. Lsg. (pH 8 —9) eines lufttrockenen Pulvers von  A l-Carboxym ethyl- oder -äthyl- 
cellulose. D er Spültrübe können ferner viscositätsbeeinflussende M ittel, w ie NaOH, 
Phosphate u./oder Quebracho, sow ie Beschw erstoffe (z. B . B a S 0 4) zugegeben werden. —
Der A l-Cellulosezusatz verhindert die Tonausflockung durch von  der Spülung auf
genom m ene Salzverunreinigungen, beschleunigt d ie B ldg. abdichtender F ilterkrusten auf 
der Bohrlochwandung u. ist daher bes. für Spülungen in Salz- u. Quellschieferformationen  
durchsetzende R otary-B ohrungen geeignet. (A. P . 2 481 545 vom  11/8 . 1947, ausg. 13/9. 
1949.) W Ü R Z. 8191

Socony-V acuum  Oil Co., Inc., N ew  York, übert. von : Eric V. Bergstrom , Short Hills,
N . J ., V . St. A ., Verfahren und Vorrichtung zu r Umwandlung von flüssigen  Kohlenwasser
stoffen  in Ggw. einer festen  K ontaktm asse, bes. zum  Spalten, H ydrieren, Dehydrieren, 
Arom atisieren, Polym erisieren, A lkylieren, Isom erisieren, R eform ieren u . Entschwefeln  
von K W -stoffen . Dabei wandert das Kontakt-material in Form einer zusammenhängenden
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M. durch den Reaktionsraum  u. w ird gleichzeitig m it den K W -stoffdäm pfen oder -gasen  
zur Rk. in Berührung gebracht, u . zwar werden beide im  Gegenstrom  geführt. Der unten  
aus der Reaktionskam m er abziehende K atalysator wird in den oberen Teil der Regenerier
kammer geleitet, die er durchwandert, um  danach um gekehrt wieder in  den oberen Teil 
der Reaktionskam m er zurückgeführt zu werden. A ls K atalysatorm aterial kom m en bes. 
Tone, B auxit, SiO ,, A120 3, S i0 2-A l,O s u. Trägerstoffe m it ak t. M etalloxyden in B etracht. — 
Zeichnungen. (A. PP. 2  458  498  vom  31/8. 1946 u. 2  4 5 8 4 9 9  vom  13/9. 1946, ausg. 
11/1 .1949 .) L . MÜLLER. 8201

Phillips Petroleum Co., Delaware, übert. von: Alfred Clark, B artlesvillo, Okla., 
V. St. A., Herstellung von Gasolin u n d  Dieseltreibstoffen  aus CO u . H 2in Ggw. eines FlSC H E R - 
TROBSCH-Katalysators bei 250—750° F  u. einem  Druck von  70 —450 lbs/sq .in . unter  
Vermeidung der Bldg. wesentlicher M engen a n  Leichtgasen u. schw eren R ückständen. 
Das Gemisch wird fraktioniert u. bes. eine Fraktion m it C2- u. C4-K W -stoffen  abgetrennt. 
Diese Fraktion wird polym erisiert u. das Polym erisationsprod. zerlegt in  L eichtgase, 
Gasolin-KW -stoffe, Gasöle u. schwere A nteile. D ie  G asolin-K W -stoffe werden in  Ggw. 
eines Katalysators bei 600—800° F  u. bei einem  Druck von  10— 1500 lbs/sq .in . isom erisiert. 
Die bei der Fraktionierung des Gem isches oberhalb 700° F  übergehenden A nteile  werden  
einer destruktiven H ydrierung unterworfen u. die schw eren A nteile, die nach dem  Gasöl 
übergehen, m it den R ückständen aus der H ydrierung verein igt, u . bei 800—950° F  u. 
1000—10000 lbs/sq.in hydriert. Fraktionierung des H ydrierungsgem isches liefert leichte  
Gase m it 1—4 C-Atomen, Gasolin, Gasöl u . schwere R ückstände. Gasöl u . die schw eren  
KW -stoffe werden a ls D ieselöl verw endet, die R ückstände in die H ydrierung zurück
genommen. D ie leichten K W -stoffe, Gasoline, Gasöle u . die schwereren R ückstände von  
der Polym erisation werden einer P olym erisation u. gleichzeitigen Isom erisation bei 800  
bis 1200° F  u. 1000—2500 lbs/sq.in . unterworfen, um  im  w esentlichen G asolin-K W -stoffe  
zu erhalten. — Zeichnungen. (A . P . 2  467 966  vom  2/1. 1948, ausg. 19/4. 1949.)

F . M ü l l e r . 8201
Standard Oil Developm ent Co., Delaware, übert. von: H ollis L. Leland, Cranford, 

N . J ., V. St. A ., Schneid- und Schm ierm ittel fü r  die M etallbearbeitung, bestehend aus einem  
M ineralöl, dem ein geschwefeltes Sperm öl oder anderes fe ttes  ö l  zugesetzt worden ist. 
Dieses wird hergestellt durch E rhitzen eines Gem isches aus 75 —90 (%) eines fe tten  Öles, 
10—20 Schwefel u. 0,0005—5 eines A lkylphenols, z. B . tert.-O ctylphenol u. 2 .6-D i-tert.- 
butyl-p-kresol (I) bei 265—375° F ca. l*/2 S td e., b is der Schwefel in Lsg. b leib t. —Man ver
wendet z. B . 36 (Gewichtsteile) Schwefel, 264 Sperm öl u. 0,03 I u . erh itzt 1% Stde. bei 
320° F  — oder 12 Schwefel, 90 Sperm öl, 0 ,06 I u . 498 eines M ineralsehm ieröles u . erh itzt 
1 V2 Stde. bei 320° F . (A. P . 2  467 137 vom  2 8 /1 2 .1 9 4 5 , ausg. 12 /4 .1 9 4 9 .) F . M Ü LLER. 8221

Shell Developm ent Co., San Francisco, übert. von: Harry J . Sommer, L afayette, 
Calif., V. St. A., A sphallm asse. Sie wird hergestellt a u s b itum inösen oder teerigen Stoffen  
u. je 0,1 2% S u. einem  oleophilen alip liat. M onoam in m it 12—24 C-Atom en. Durch  
die Zusatzstoffe haftet die M. auf feuchten Oberflächen. Sie ist geeignet als B indem ittel

®iraß enbeläge u. F ußböden, a ls A nstrich- u l  Rostschutzm ittel. (A. P . 2  478 162 vom  31/3. 
1947, ausg. 2 /8 .1949 .) * REIX H A R T. 8229

Standard Oil Developm ent Co., Delaware, übert. von : A ugust H olm es, Cranford, 
N . J ., v . St. A ., Verbesserung der H aftfestigkeit t'on A sphalt an Muschelschalen. B eim  Bau  
von  einfachen Asphaltstraßendecken, Garagen- oder K ellerfußböden usw. ist es o ft  
erforderlich, Austern- oder andere M uschelschalenablagerungen zur Verarbeitung m it 
Asphalt zu verwenden. Zur besseren H aftfestigkeit des A sphalts an  den Schalen werden  
diese m it einer 2 - 5 % ig. wss. Lsg. von H 2S 0 4, HCl, H N O , oder H 3P 0 4 vorbehandelt. 
D em asphalt. B indem ittel w*rd vor der Verm ischung m it den Schalen noch ein B enetzungs- 
m ittel zugesetzt. D ieses besteht entweder nur aus einem  aliphat. A m in m it einem  lipopliilen  
Radikal am  N  (Laurylam in) oder es wird zwepks noch besserer H aftfestigk eit außerdem  
eine organ. Säure m it wenigstens 8 -CAtomen im  Mol. (Oleinsäure) dem  A sphalt b e i
gegeben. Es wird auf diese W eise ein für lange Zeit ebener, staubloser, harter Oberflächen
belag erhalten. (A. P . 2 469 728 vom  1 7 /1 0 .1945 , ausg. 10/5 . 1949.) BEW ERSDORE. 8237

A. W. Malojan, Die Analyse von Erdölprodukten. Baku, AsneftelsdatX1949. (288 S.) Rbl. 14,—  trusB.]

|X X I . Leder."Gerbstoffe.
« , . . ? •  Gourlay, D ie Rolle und Wichtigkeit der Tem peratur bei der Lederherstellung und die 
M ittel zu ihrer Kontrolle. V f. em pfiehlt die Verwendung des autom at. arbeitenden Tem 
peraturreglers ,,Therm oton“ (Abb.). D ieser ist überall einsetzbar, wo F ll. m ittels D am pf 
auf bestim m te Tem pp. gebracht werden. (R ev. techn. In d . Cuir 41 . 29—33. 15/2. 1949.)

G i e r t e . 8332
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W . H ausam , Sam m elreferat über H äute- und Fellsalzung. In  vorliegender Veröffent
lichung, die gleichzeitig den Fortschrittsbericht über H äute- u. Fellsalzung 1937—49 
darstellt, behandelt Vf. die Anforderungen, die an  K onservierungssalze bzgl. der Ver
unreinigungen zu  ste llen  sind , u. bespricht die Salzaufnahm e bei K alb-, Rind- u. Schweins
haut bes. in ihrer Abhängigkeit vom  N aturfettgeh ., den F euchtigkeitsgeh. der gesalzenen  
H aut bei der Lagerung, die B akterientätigkeit u. den H autsubstanzabbau u. die Lager
fähigkeit der gesalzenen H aut bei K ältelagerung. (Leder [D arm stadt] 1 . 18—20. 
15/1. 1950.) Gi e r t e . 8336 .

N. A. M ichailow, E lastizitä t von Leder bei der Deformation durch Reckung. An Hand 
prakt. Verss. wird der N achw . für die vom  Vf. entw ickelte Theorie erbracht, daß durch 
jede m echan. V erfestigung, z. B . W alzen, die E lastizitä t des Leders in gleicher W eise 
w ie durch viscose F ü llm itte l verm indert wird, während die Reckung, durch die die faserige 
Struktur des Leders zerteilt wird, die E lastizitä t erhöht. (Jlerrcan npoMtixuaetmocTb ( 
[Leichtind.] 9. Nr. 4. 16— 17. April 1949.) R . R ic h t e r . 8340

Arthur H irsch, Bemerkungen zum  Paslingverfahren, S ta tt der üblichen Trocknung 
wird bei dem m it „ P a stin g “ , m itunter auch m it „Sp eco“ bezeichneten am erikan. Trocken- 
verf. Schuhober- u. anderes nach Maß gehandeltes Leder durch N ageln  u. Spannen mit 
K lebm assen auf senkrechte Glas- oder em aillierte M etallplatten aufgeklebt u. in Trocken
tunnels getrocknet. G epastete Leder haben 5 — 10% höheres Flächenm aß, einen glatten  
Narben, geringe Zügigkeit u. festen Stand. Sie erfordern etw as sattere Gerbung u. einen um 
25— 50% stärkeren Fettlicker. (Leder [D arm stadt] 1 .1 2 — 1 4 .1 5 /1 .1 9 5 0 .) GiEltTH. 8340

F . Stather und H. Herfeld, Uber D iffusion und B indung von synthetischen Austausch- 
gerbsloffcn. 23. M itt. Untersuchungen zu r C harakteristik pflanzlicher und synthetischer Gerb
stoffe. (22. vgl. C. 1944. II . 718.) Unter genau definierten Bedingungen wurden 24 als 
A ustauschgerbstoffe anerkannte synthet. Gerbstoffe hinsichtlich Diffusionsgeschwindig
keit in  die H aut, B indungsgeschwindigkeit an H autsubstanz, Bindungsgröße bei maxi
maler B indung u. B indungsfestigkeit bei langanhaltendem  Auswaschen untersucht. Die 
D iffusionsgeschwindigkeit wurde durch Ausm essen der durchgegerbten bzw. ungegerbten 
Zone des Leders erm ittelt. F ür die Bindungsgeschwindigkeit dienten im  Gerbvers. nach 
verschied. Zeiten erm ittelte Durchgerbungszahlen des Leders als Unterlage. Als Maß der 
Bindungsgröße wurden die Durchgerbungszahlen des Leders nach 16 W ochen Ausgerbung 
benutzt unter der Voraussetzung, daß die m axim ale B indung in dieser Zeit erreicht ist.
D ie 4 Versuchsreihen ergeben bei den untersuchten A ustauschgerbstoffen sehr unterschied
liche Befunde, die eine Einordnung der Prodd. hinsichtlich ihrer gerber. Eigg. gestatten.
E s handelt sich um  folgende Marken: Tanigan extra A , B, C, D , E , F . Gerbstoff QE, G 41,
GB, K N , N R ; Irgatan AG I ,  B , HO, LV; Gerbstoff G H  55, G i f  105 f l .,  G M  110 f l .  u. pulv., f
G M  112 B  pu lv ., G M  120 f l .  u. pulv.-, Syncotan B  u. Syn lannin  V 2 RG. (Gesammelte 
Abh. dtsch. Lederinst. Freiberg/Sa. 1. 5— 18. 1949.) GlERTH. 8346

F. Stather und H. Herfeld, Über den E in fluß  des A lterns von pflanzlich und synthe
tisch gegerbtem Leder a u f seinen Gehalt an gebundenem Gerbstoff I I .  24. M itt. Untersuchungen 
zu r Charakteristik pflanzlicher und synthetischer Gerbstoffe. (23. vgl. vorst. Ref.) In  einer 
früheren Arbeit wurde festgestellt, daß bei m it den verschiedensten pflanzlichen Gerb- 
extrakten gegerbten H autpulverproben die Menge des irreversibel gebundenen Gerbstoffs 
m it zunehm ender Lagerdauer, bes. bei erhöhter Tem p., beträchtlich zunim m t. In  vor
liegender Arbeit untersuchen Vff. das Verh. einiger charakterist. Typen synthet. Extrakte 
im  Vgl. m it den w ichtigsten pflanzlichen E xtrakten. N ach den Versuchsergebnissen tritt ,
auch bei satter Ausgerbung des H autpulvers bei Alterung, d. li. Lagerung bei 40°, durch
w eg eine Zunahm e des Geh. an  irreversibel gebundenem  Gerbstoff ein , dio prozentual 
beträchtlich ist. B ei Quebracho-, Eichenholz-, V alonea-E xtrakt is t  sie sehr v ie l größer 
als bei Fichtenrinden-E xtrakt. L ignin-E xtrakte weisen nur geringe Zunahm en auf. Syn
thet. Gerbstoffe zeigen unterschiedliche Zunahmen des irreversibel gebundenen Gerbstoffs, 
die aber durchschnittlich geringer sind als bei pflanzlichen Gerbstoffen. (Gesammelte 
Abh. dtsch. Lederinst. Freiberg/Sa. 1. 47— 49. 1949.) GlERTH. 8346
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